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Sudetendeutſche Gemeinſchaften des Mittelalters“. 


Von Prof. Dr. Wilhelm Weizſäcker, Deutſche Univerſität Prag. 


Wenn wir von ſudetendeutſchen Gemeinſchaften des 
Mittelalters ſprechen wollen, ſo müſſen wir, um nicht 
mißverſtanden zu werden, gleich zu Anfang eine ein⸗ 
ſchränkende Feſtſtellung machen. Es kann ſich dabei nicht 
um eine volle Gemeinſchaft handeln, um die „unmittelbar 
gewußte und betätigte Gleichartigkeit des Verhaltens auf 
allen Gebieten menſchlicher Wirkſamkeit“ (Binder), wie 
wir es von Begriff der Volksgemeinſchaft her zu 
faſſen gewohnt find. Wohl aber können wir Gemein- 
ſchaften erkennen, die jeweils nur einen Teil menſchlichen 
Verhaltens umfaſſen, einander demnach auch überlagern 
und ſich übereinander aufbauen. Machen wir uns klar, 
daß alle Genoſſenſchaften (im Sinne der deutſchrechtlichen 
Theorie genommen) Gemeinſchaften zur Grundlage haben, 
ſo werden wir von der Vielfalt der mittelalterlichen Ge— 
meinſchaften ungefähr eine Vorſtellung gewinnen, aber 
noch immer eine zu enge. 

Auf Koloniſationsboden kommt nun zu den vielen 
gemeinſchaftsbildenden Vorſtellungsmaſſen noch das Be- 
wußtſein volksmäßiger Verſchiedenheit hinzu. Der ge- 
ſellſchaftliche Aufbau der ſudetendeutſchen Bevölkerung 
des Wittelalters umfaßte Bauern, Bürger, Bergleute, 
Adelige, Geiſtliche. Die drei erſtgenannten Gruppen lebten 
ziemlich in völkiſcher Geſchloſſenheit, was bei den Geiſt— 
lichen nur zum Teil, bei den Adeligen wohl am wenigſten 
der Fall war. 

Manche Gemeinſchaften haben eine räumliche 
Unterlage. Zu ihnen gehörten vor allem die Dorf— 
gemeinden deutſchen Rechts, zuſammengehalten durch die 
Dorfmark und durch ihre Verfaſſung (beſchränkte Selbſt— 
verwaltung unter einem Richter), die häufig auf der feſten 
Grundlage eines Privilegs beruhte. Von beſonderer 
Bedeutung iſt die Dorf- und Flurform. Auch in den 
Sudetenländern gibt es die „Siedlungsform der Gemein- 
ſchaft“ (Ebert): Große Runddörfer mit hufenförmigem 
Grundbeſitz und Straßenangerdörfer, die ſchon ihrer An— 
lage nach die Gemeinde eng aneinander ſchließen. Bei 
der jüngeren Form der Waldhufendörfer ſind zwar 
die natürlichen Grundlagen gemeinſchaftlicher Bindung 
ſchwächer, aber Gericht, Kirche, Gemeindeweide, die 
gleiche Rechtslage gegenüber dem Grundherrn uſw. ges 
währen doch auch hier einen ſtarken gemeinſchaftsbilden⸗ 
den Zuſammenhalt. | 

Mit nicht geringer Wirkung ſchließt die Stadt ihre 
Bewohner zu einer Gemeinſchaft zuſammen. Nach außen 
tritt die Gemeinſchaft am klarſten in den Ringplananlagen 
mit quadratiſchem oder rechteckigem Warktplatz hervor. 
Auch die Stadtbefeſtigung weiſt eindrucksvoll darauf hin. 
Die Stadtgemeinde ijt eine Rechtsgemeinſchaft, die nicht 
ſelten in der Lage ijt, fid) ein ihrem Rechtwollen gemäßes 
Recht (Satzung, Willkür) zu ſchaffen und das in Geltung 
ſtehende Stadtrecht dieſem Rechtswollen gemäß in eigener 
Gerichtsbarkeit zu üben. Stark zuſammenſchließend, aber 
auch abſchließend wirkt die vom Gemeinſchaftswillen 


) Auszug aus einem Vortrag, gehalten am 26. November 1937 
in der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
im Hauſe der Deutſchen Bücherei zu Leipzig. — Ich verweiſe im 
allgemeinen auf den von mir verfaßten Abſchnitt „Recht“ in der 
Feſtſchrift für Wilhelm Woſtry und bezüglich des National⸗ 
gefühls auf die Daritellung bei Zatſchek, Das Volksbewußtſein. 
Brünn, Rudolf M. Rohrer, 1936. Die mehrerwähnte Schmäh⸗ 
ſchrift abgedruckt von Woſtry in den Mitt. d. Ver. f. Geſch. d. 
Deutſchen in Böhmen 53 (1915) S. 226f. 


getragene Handelspolitik. Von hier aus freilich können 
ſoziale Gegenſätze die Einheit der ſtädtiſchen Gemeinſchaft 
ſprengen, ſo wie auch das Erwachen des nationalen 
Gegenſatzes bei Vorhandenſein nationaler Minderheiten 
dieſe Einheit bedroht. 

In Nordmähren und Oſtböhmen finden wir größere 
Gebiete als Grundlage von Gemeinſchaften deutſcher 
Menſchen, indem hier Städte zu Wittelpunkten ländlicher 
Umkreiſe (Weichbilde) erwuchſen, wie das von Schleſien 
her längſt bekannt iſt. Auch das Egerland und in einem 
gewiſſen Abſtand das Elbogner Gebiet ſind von einer 
ſtarken deutſchen Gemeinſchaft getragen. Eine Gemein⸗ 
ſchaft aller Deutſchen in Böhmen, in Mähren, in Schleſien 
oder gar aller Sudetendeutſchen können wir nicht feft- 
ſtellen. Dazu fehlte im Koloniallande mit ſeiner aus ver⸗ 
ſchiedenen Stämmen zuſammengefloſſenen deutſchen Be— 
völkerung die natürliche Vorausſetzung zu ſehr. Kam 
ja doch nicht einmal ein Bund der königlichen Städte 
in Böhmen zu dauerndem Beſtand. 


Freilich beſtanden Gemeinſchaften unter den Städten 
auf Grund des gemeinſamen Stadtrechts, alſo Gemein- 
ſchaften kultureller Natur, die deshalb von beſonderer 
Bedeutung ſind, weil ſie (insbeſondere bei den Städten 
Magdeburger Rechts) ſudetendeutſche Städte mit Städten 
benachbarter deutſcher Gebiete zuſammenſchließen konnten. 
Dieſe Gemeinſchaften waren ſo feſt, daß ſie ſelbſt vom 
nationalen Gegenſatz nicht berührt wurden und auch 
nach den Huſſitenkriegen tſchechiſch gewordene Städte 
umfaßten. 

Innerhalb der einzelnen Stadt beſtanden Gemein⸗ 
ſchaften tieferer Stufe, die uns zu den Gemeinſchaften 
ohne räumliche Grundlage hinüberleiten. Dazu ge- 
hören vor allem die Handwerkerzünfte. Mit von Haß 
geſchärftem Blick hat eine Schmähſchrift gegen die Deut- 
ſchen aus dem 14. Jahrhundert den deutſchrechtlichen 
Urſprung der Zünfte klar erkannt, indem ſie die Einung 
(conspiratio) als einen von den Deutſchen erfundenen 
anſteckenden Greuel bezeichnete. Hier wird auch der Zu— 


ſammenhang mit den Bruderſchaften klar erfaßt, hinter 


denen ſich die Zünfte verbergen, um den gegen ſie er— 
wachten Groll abzulenken. 

Zu den Einungen gehörte auch die der Gelehrten 
und Studenten feit der Gründung des Prager Generals 
ſtudiums 1348, durch den Zwiſt der Juriſten mit den 
andern Fakultäten ſeit 1372 in zwei univerſitates 3er- 
fallend und durch den religiös-nationalen Streit 1409 
für die Deutſchen verloren, die bis dahin darin eine 
maßgebende Stellung eingenommen hatten. 


Die Sudetendeutſchen ſtanden aber auch in einer 
ganzen Reihe anderer Gemeinſchaften neben ihren faz 
wiſchen Landesgenoſſen. Als Untertanen einer Grund— 
herrſchaft bildeten ſie eine Gemeinſchaft gegenüber dem 
Grundherrn. Sie gehörten zu der Gemeinſchaft, die 
Träger des regnum Bohemiae, und ſchließlich zu der, 
die Träger des böhmiſchen Staates war. Urſache, fid) 
dieſer Gemeinſchaft zu entziehen, hatten ſie — zumindeſt 
bis zum Ausbruch der huſſittiſchen Unruhen — nicht; 
erſt durch den religiös-nationalen Zwiſt brach dieſe 
Gemeinſchaft, in der Hauptſache nach dem Gegenſatz 
deutſch⸗katholiſch und tſchechiſch-huſſitiſch, auseinander. 
Die böhmiſchen Könige waren den Deutſchen vielfach 
gnädige und wohlgeſinnte Herren, denen dieſe im Geiſte 
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eines zeitgemäßen Landespatriotismus treu anbingen. 
Sie konnten dies um ſo eher, als ſich über dem böhmiſchen 
Staate zwei große ihn mit umfaſſende Gemeinſchaften 
erhoben, die des Reichs und die der Kirche. 

Der böhmiſche Staat gehörte zum Reid. Böhmen 
wird mehrfach geradezu zu Deutſchland gerechnet, wie 
dies ſchon der Chroniſt Koſmas (geſt. 1125) ausdrück⸗ 
lich und unzweifelhaft tut. Daher ging die Treue zum 
böhmiſchen Staat mit der Treue zum Reich überein, 
und es kam nur ſelten zu einem Widerſtreit und nie⸗ 
mals zu einem aus nationalen Gründen entſtandenen 
Zwieſpalt. Das gilt insbeſondere von dem Kampf zwiſchen 
Rudolf von Habsburg und dem deutſchfreundlichen 
Böhmenkönig Ottaker II. und ändert ſich erſt unter dem 
Einfluß der huſſitiſchen Bewegung. 

Zum zweiten die große Gemeinſchaft der Kirche. 
Mit dieſer war die Verbindung hergeſtellt durch die 
zahlreichen höheren Geiſtlichen deutſcher Volkszugehörig⸗ 
keit und die verſchiedenen Ordensniederlaſſungen, deren 
Mutterklöſter in unterſchiedlichen Gegenden des Reichs 
lagen. Freilich drang der Gegenſatz der Nationalitäten 
ſelbſt in den Kloſterfrieden ein, ſo daß der Prager 
Biſchof Johann von Drakitz 1333 für das von ihm 
gegründete Auguſtinerchorherrenſtift anordnete, daß nur 
von zwei tſchechiſchen Elternteilen abſtammende Tſchechen 
aufgenommen werden ſollten. Schließlich waren es auch 
hier die Tſchechen, die durch die huſſitiſche Bewegung die 
übernationale Einheit der Kirchengemeinſchaft ſprengten. 

Endlich die Frage des Volksbewußtſeins, der Zu⸗ 
gehörigkeit zur deutſchen Volksgemeinſchaft. Sie iſt nicht 
einfach zu beantworten. Wie in den übrigen Deutſchen 
der Zeit lebte auch in den Sudetendeutſchen das Gefühl 
der Zugehörigkeit zum deutſchen Volke, das ſich ſchon 
im gemeinſamen Volksnamen und in der gemeinſamen 
Volksſprache äußert, gerade in fremdvölkiſcher Umgebung 
und bei der ſtammlichen Wiſchung von beſonderer Be- 
deutung. Ein weiterer Zuſammenhang beſtand durch das 
Recht, das über feine partikulären und durch bie ver— 


ſchiedenen Rechtskreiſe bedingten Unterſchiede hinaus als 
deutſches Recht empfunden wurde. In engſtem Zu⸗ 
ſammenhang damit ſteht in den Sudetenländern der Be- 
griff der Freiheit als des Gegenſatzes zur Hörigkeit. 
Sicher meint es das obenerwähnte Pamphlet als eine 
arge Beſchimpfung, wenn es die Deutſchen als ein ur⸗ 
ſprünglich höriges Volk bezeichnet, das durch Liſt und 
Gewalt zum größten Teil frei geworden ſei. Auch die 
deutſche Volksſitte wird in derſelben Schmähſchrift, wenn 
auch in gehäſſiger Weile, von der tſchechiſchen unter- 
ſchieden. Schließlich wird darin ein Unterſchied gemacht 
zwiſchen den „Eingeborenen, die die deutſche Sprache 
gebrauchen“, und den von anderwärts eingewanderten 
Deutſchen. In allmählicher, aber deutlich wahrnehmbarer 
Entwicklung erkennen wir das Erſtarken der tſchechiſchen 
Volksgemeinſchaft und das damit zuſammenhängende 
Beſtreben der tſchechiſch-nationalen Kreiſe, die tſchechiſche 
Volksgemeinſchaft allein zum Träger des böhmiſchen 
Staates zu machen (Nationalſtaatsidee). Das gelang im 
Verlauf der Huſſitenkriege. Schon das am Anfang der 
Bewegung ſtehende Kuttenberger Dekret von 1409 ſagt 
das deutlich in den Worten: „Natio Teutonica jure 
incolatus regni Boemiae prorsus expers." Die Sudeten⸗ 
deutſchen, zwar Angehörige des Staates, aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgeſchloſſen von der den Staat trägenden 
tſchechiſchen Volksgemeinſchaft, ſahen ſich nunmehr einer 
völlig neuen Lage gegenüber. So wurden ſie im Verlaufe 
dieſer Entwicklung, obwohl ihr Nationalgefühl allem 
Anſcheine nach weniger lebhaft und ſicher weniger ag⸗ 
greſſiv war, durch die tſchechiſch-nationale Bewegung zu 
klarem Bewußtſein ihrer Volkheit geradezu gedrängt. 
Wenn auch das deutſche Nationalbewußtſein von dem 
religiöſen Gegenſatz ſchwer zu trennen und dem modernen 
Nationalbewußtſein nicht unbedingt gleichzuſetzen ijt, jo 
waren doch von nun an die nationalen Fronten klar 
geſchieden und die Grundlage zu einer Entwicklung ge⸗ 
ſchaffen, die zu einem neuen Aufſtieg des Sudeten⸗ 
deutſchtums zu führen vermochte. 


Die Ratzeburger Bauernfamilien von 1618 bis zur Gegenwart. 
Von Archivrat Dr. C. A. Endler, Neuſtrelitz. 


In einem früheren Aufſatz“) habe ich bereits die 
Namen der bäuerlichen Familien des Landes Ratze⸗ 
burg — des weſtlichen Landesteiles von Wecklenburg⸗ 
Strelitz — bis zum Beginn des Dreißigjährigen Krieges 
veröffentlicht. Ich laſſe hier nun die Familiennamen von 
1618 bis zur Gegenwart folgen. Auch dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung beruht ebenſo wie die erſte vor allem auf Re⸗ 
giſtern und Rechnungsbüchern. Da nicht alle Jahrgänge 
im 19. Jahrhundert durchgeſehen werden konnten, ſo ſind 
die Zahlen in dieſem Jahrhundert nur auf zehn Jahre 
genau. Für den Familienforſcher aber wird es ein leichtes 
fein, zu genaueren Feſtſtellungen zu kommen, da die 
Kirchenbücher mindeſtens von 1700 an für den ganzen 
Ratzeburger Landesteil erhalten find. 

Im allgemeinen hat die bäuerliche Seßhaftigkeit nach 
dem Dreißigjährigen Krieg ſtark zugenommen; denn wenn 
der Ratzeburger Bauer auch von der Leibeigenſchaft ner: 
font blieb, jo wurde doch das Veräußerungsrecht über 
den Hof ſtark eingeſchränkt. Aber auch die wirtſchaft⸗ 


*) Familiengeſch. BU. 1930, Heft 3/4. 


lichen Verhältniſſe des 18. und größtenteils auch des 
19. Jahrhunderts, als jene Beſchränkungen gefallen 
waren, ließen einen Verkauf des Hofes nicht wünſchens⸗ 
wert erſcheinen. Erſt ſeit der Wende dieſes Jahrhunderts 
tritt auch in Ratzeburg eine nicht unbeträchtliche Land⸗ 
flucht ein, und verhältnismäßig zahlreiche Höfe wechſeln 
den Beſitzer. Als Käufer treten neben einheimiſchen 
Bauernſöhnen zahlreiche Bauern aus anderen Teilen 
Deutſchlands, beſonders aus dem Rheinland auf. Zahl⸗ 
reiche neue Familiennamen ſind ſo ins Land gekommen. 
Der Beſitzwechſel im 18. Jahrhundert dagegen, ſoweit 
er vorhanden iſt, beruht meiſt auf Ausſterben der Be- 
ſitzerfamilie in männlicher Linie. Die Erbtochter brachte 
dann dem Freier den Hof zu, wie es natürlich auch 
heute noch in ſolchen Fällen geſchieht. 

Die Zahl der im Lande vorkommenden Familien⸗ 
namen geht im 18. und 19. Jahrhundert beträchtlich zurück, 
ein Zeichen, daß einige der einheimiſchen Familien ſich 
mehr und mehr ausbreiten, indem ſie in Höfe, die Erb⸗ 
töchtern zufielen, einheirateten. 

Von den Bauernfamilien ſtammt nun aber auch die 
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Mehrzahl der übrigen Landbewohner und Handwerker 
ab. Die nachgeborenen Söhne, die bei dem herrſchenden 
Anerbenrecht abgefunden wurden, blieben teilweiſe bei 
ihren Brüdern als Arbeiter, ober fie lernten ein Hand- 
werk. Nicht unbeträchtlich aber ijt auch die Zahl Der: 
jenigen, die auswanderten, um in der Fremde ihr 
Brot zu ſuchen. Doch hat erſt die Einführung der Frei⸗ 
zügigkeit in Deutſchland (1868) umfangreiche Ab— 
wanderungen, beſonders nach Lübeck und Hamburg mög⸗ 
lich gemacht. 


Von den heute vorkommenden Familiennamen ſind 
eine ganze Reihe bereits vorhanden, als die älteſten 
erhaltenen Regiſter der Dörfer zum erſten Wal die 
Namen der Eingeſeſſenen nennen. Von dieſen find bes 
reits vor 1444 (älteſte Regiſter) durch Urkunden bekannt 
zwei Namen (1379 und 1426), 1444 erſcheinen ſchon 
32 Namen von Familien, die heute noch auf Ratzeburger 
Bauernhöfen, wenn auch nicht immer auf den Stamm⸗ 
höfen, ſitzen (mit *** bezeichnet). Die Regiſter von 1444 
enthalten aber nur die Dörfer des Domkapitels. Von 
den biſchöflichen Dörfern des Amtes Schönberg beſitzen 
wir erſt ſeit 1525 Verzeichniſſe. Namen, die heute noch 
vorkommen und zum erſten Mal 1525 in dieſen Dörfern 
auftauchen und nicht ſchon vorher in Kapiteldörfern er- 
wähnt ſind, gibt es 17 (mit ** bezeichnet). Für das Amt 
Stove, die Vogtei Mannhagen und das Dorf Kleinfeld 
liegen Regifter erſt ſeit 1595 vor. Auch in dieſen Dörfern 
tauchen fünf Namen auf, die in den anderen vorher nicht 
erſcheinen (mit“ bezeichnet). Dieſe Familien können alſo 
ſehr wohl ſchon lange hier ſitzen, ebenſo wie dieſe An⸗ 
nahme bei den Schönbergern möglich iſt. Bei dieſen 
56 Ratzeburger Bauernfamilien beſteht alſo die Mög⸗ 
lichkeit, daß ſie bereits ſeit der Beſiedlung des Landes 
durch die Deutſchen hierher eingewandert ſind, wenn die 
Annahme auch bei vielen nur wenig wahrſcheinlich iſt, 
ja, bei den zwölf Familien, deren Namen von Orten 
oder Landſchaften, aus denen ſie vor 1300 kaum ab⸗ 
gewandert ſind, abgeleitet ſind, ausgeſchloſſen ſein dürfte. 

Die Zahlen hinter den Ortsnamen bezeichnen die 
Zeit des Vorkommens des Familiennamens. Ein — 
vor der Zahl bedeutet, daß der Name vor 1618, ein — 
nach dem Namen, daß er noch heute an dem Ort als 
Bauernname vorkommt. 


Albrecht, Schwanbeck 1907-1916. 

Alpen, Teſchow 17981818. 

Anderſen, Panten 1930. 

Ankerholt, Schlagresdorf 16931750, Thandorf 1738 bis 
1790, Wendorf 16801693. 

„Ahrens (Arndt), Carlow —1626, Demern 1645—1761, 
Herrnburg 16311641, Klocksdorf 15931888 und 1918 bis 
1930, Lauen 1898— 1908, Lüdersdorf 16481738, Gr. Wiſt 
1918—, Neſchow 1797—, Pogetz 1593—1868, Gr. Rünz 1930, 
Sabow 1684—1706, 1730, Schlagbrügge 1669 — 1693, Schlags⸗ 
dorf 16431738, Selmsdorf 1669, Gr. Siemz 1894, Than⸗ 
dorf 1930, Wahrſow 1655, Wendorf 16411655, Ziethen 

1665. 


2 Carlow 1704, Klocksdorf 1761-1828. 
Babbe, Thandorf 1928. 

Bache, Wahrſow 16901698. 

Bade, Ollendorf 1610—, Pogetz N pe Sülsdorf (Schön⸗ 
berg) 1780-1798, Wendorf 1724—17 

* Badeſtein, Kl. Miſt 1888—, SC — 1634, Petersberg 
1820—, Sabow 1704, Törpt —1 

Sartmann, Kl. Miſt 1930—, Sulsborf (Schönberg) 1908 
is 1918 

Barquet, Carlow 1930. 

Bar ß, Carlow —1704, Cronskamp 17021747, Neſchow 
Oz Niendorf 1708—, Pogetz —1761, Samkow 1015—1878, 
Schaddingsdorf 1745— 1795, Schlagfülsdorf 1669—1738, Than⸗ 
dorf 16531763. 

Barten, Lindow 1912—, Kl. Siem; 1913— 

Ba eboip, Schwanbeck 18791909, Ziethen —1648. 


Baumann, Kuhlrade —1645. 

Bauſt, Selmsdorf 16851780. 

Bek (e) mann, Blüſſen 1691—1700, Carlow 1918—, Crons⸗ 
kamp 1702—, Grieben 1593—1649, Petersberg 1651— 

Becker, Demern 1599—1611, Klocksdorf 1736—1745, Kl. Rünz 
17191730. 

* Bencke, Grieben —1632, Klocksdorf 1730, Wenzendorf 
1595—, Gr. Wiſt 1790—1798, Rottensdorf —1656, Gr. Rünz 
1645—1702, 1918 

Benn (e), Mannhagen 1618-1898, Panten 1718-1748. 

Bennemann, Pogetz 18181828. 

Bennin, Teſchow 1888 — 

Bentin, Gr. Wiſt 1930. 

Bentzin, Schwanbeck 16181627, Sülsdorf (B) —1648. 

Behr, Schaddingsdorf 15931623. 

Seroiter (Bierotter, Berodt), Herrnburg —1657, Selmsdorf 

8— 
er 18 Gr. Wiſt 
1908— 

Betzin 5 E Schlagſülsdorf 1930. 

Bewarder (vgl. Powarde), Cronskamp 16561702, Neſchow 
16451690. 

Billes, Lüdersdorf 16461655. 

Blanke, Lüdersdorf 1724—1738, Mechow 16511735, Gr. Miſt 
1657, Kl. Miſt 1634—1667, Balingen 1818-1828, Wahrſow 
1533. 

Bleke, Schlagſülsdorf 1602 1628. 
leckede, Lauen 1645—1651. 

Blome, Vaddingsdorf 1894— 

Blücher, Ziethen 16461818. 

Ss nberg (Blomberg), Selmsdorf 1669—1723, Sülsdorf 

1765— 

Blunk, Schlagsdorf 1926— 

Bobbeter (Böttcher), Campow 1858—, Duvenneſt 1763 bis 
1790, Kl. Miſt 1724—1738, Petersberg 1810-1911, Rieps 
1638—, Schlagbrügge 1908—, Schlagresdorf 16511609, 
Thandorf 1790—, Wendorf —1908, Ziethen 16791820. 

Bodemann, Selmsdorf 16271651. 

n Boye, Bechelsdorf 1444—, Blüſſen —1873, Gr. Bünsdorf 
1646, Kl. Bünsdorf —1665, Campow — 1633, Falkenhagen 
1648— 1788, Kleinfeld 1647 — 1696 und 1881—1902, Lauer 
1631, Menzendorf 1901, Kl. Miſt 16901778, Petersberg 
1685 Rabensdorf —1890, Retelsdorf 1737—, Nottensdorf 
1684—, Schaddingsdorf 1593 — 1702, Schlagsdorf 1868—, 
Schlagſülsdorf 1738 —, Schwanbeck 1525 1900, Selmsdorf 1780 
bis 1898, ar Siemz 1641 und 1811 1904, Thandorf 1848 
bis 1868, Törpt 1745—1750, Zarnewenz 18681918. 

Boyſen, Lokwiſch 1911—1915. 

Bök, Mechow 17211738. 

Bockwold, Kleinfeld —1691. 

Böckmann, Gr. Siemz 1906— 

Bolkow (Bollow), Campow 1630 —, Herrnburg 1798-1838, 
Klocksdorf 1654— 1898, Schlagresdorf —1651, Schlagſülsdorf 
17241878, Teſchow 1828—1848, Thandorf 17631838. 

Bolt, Mannhagen 17801818. 

Böhmker, Schlagsdorf 1912 — 

** Bonhof, Bardewiek 1697-1708, Kl. Bünsdorf 1674—, 
Falkenhagen 16571790, Lindow 1930 —, Malzow 1695 big 
1866, Netelsdorf 1525—, Sabow —1753, Gr. Siemz —1906. 

Bohnſack, Panten 18281848. 

Borchardes (Borchers), Palingen 1669 —1680, 17241868, 
Pogetz 1908 —, Raddingsdorf 1856—1900, Schlagsdorf —1667. 

Borgwardt, Palingen 17901918. 

Born, Rupensdorf 1930— 

Boß, Carlow 1017— 1702, quaenbegen — 1648. 

Bôfe, Thandorf 1655— 1669 

Boſtede (Bojtedt), Herenburg 1697 — 1878, Lüdersdorf 1669 
bis 1724. 

Both, Demern 1797—1848, 150 16341693. 

Boverfen, Mechow 1651166 

Brand, Thandorf 16691680. 

Braſch, Sabow 1897— 

Brede, Neſchow 1930 —, Schaddingsdorf 16601690. 

Bremer, Gr. Miſt 1631 — 1644, Schlagsdorf 1820—1876, Wen⸗ 
dorf 1619 —1051. 

Brinfmann, 1008 19 1697-1748. Wendorf 1930— 

Bröker, Lauen 19081930. 

Brockmann, Rieps 16551637. 

Brockmüller, Lauen 16341651. 

Broſius, Kl. Miſt 16341643. 

Brüggemann, 561 1 1 1618—, Walksfelde 1618 — 

Brückhauſen, Törpt 1 

Brummerhof, Walksſelde ı 16791700. 


Bartels), Demern 1654 1702, 
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Bruns, Carlow 1745—, Grieben 1525—, Lauen 1641 bis 
1838, Sabow 16471768, Schwanbeck —1627, Selmsdorf 
1780 —, Thandorf 1669—1728, Törpt 16271633. 

Bruſe, Schlagbrügge 16341641. 

Buc (k), Schlagbrügge 16431669. 

Buhmann, Gr. Bünsdorf 1719 —1770. 

Bur meiſter, Bechelsdorf 1847 —, Campow —1668, Crons⸗ 
kamp 18581868, Duvenneſt —1724, Herrnburg —1633, 
Kleinfeld 1508 —, Klocksdorf 1878—, Lokwiſch 1763, Lüders⸗ 
dorf 1708—1724, Malzow —1708, Mannhagen 1756-1781, 
Mechow 16321651, Gr. Miſt —1623, Kl. Miſt 16431708, 
Niendorf —1750, Balingen 1708—1918, Panten 1654—1664, 
1908 —, Raddingsdorf —1640, Netelsdorf 1593—, Rieps bis 
1670, 1708—, Rodenberg 1812—, Gr. Rünz 1645 — 1660, 1761 
bis 1918, Rupensdorf 1887—, Sabow 16561675, Schlag⸗ 
brügge 16931918, Schlagſülsdorf —1651, 17631868, Schwan⸗ 
beck —1850, Selmsdorf 16971708, 19081918, Gr. Siemz 
16461688, 18681901, Sülsdorf (B) 1633—1647, 1868 bis 
1901, Thandorf 1677—1908, Wahrſow —1818, Wendorf bis 
B eed Zarnewentz 1644—1654, Ziethen 1708, 1790 
is i 

"rz Bu ſch, Duweneſt 1790—1818, Kleinfeld 1640—1668, Ra- 
bensdorf 1707—1737, Rodenberg 1525—, Sabow 1671—1763, 
Kl. Siemz 1882—, Zarnewenz 1633—1644. 

Buſchow, Cronskamp 1593—1858, Mechow —1851, Neſchow 
1702 —1797, Schlagbrügge —1634, Schlagresdorf 18041898, 
10% eo 16341641, Selmsdorf 16971780, Ziethen bis 


Callies, Lübſeerhagen 1789—1874, Wenzendorf 17011862, 
Rottensdorf 1729 —1787. 

Games, Lüdersdorf 1908 — 

Gans, Campow 17381818. 

Carſtens, Cronskamp 16111640, Nupensdorf 1643 —, Süls⸗ 
dorf (B) 16701697, Zarnewenz 18181828. 

Caſſow, Sülsdorf (B) —1647. 

Chriſtien, Klocksdorf 1702 —1719, Pogetz 1747-1761. 

n Clawes (Claus, Clas, Klaſen), Campow 1621630, 
1693—, Mannhagen 16271660, Mechow —1631, Neſchow 
1745—1761, Rieps —1671, Schlagbrügge 1477 —, Schlagres⸗ 
dorf 1738—1795, Schlagsdorf —1750, Thandorf 16311636, 
1756-1763. 

Claweſoem, Klocksdorf 1629— 1645, Kuhlrade —1640, Gr. 
Miſt 1724—1798, Thandorf 17081818. 

Clüver, Menzendorf 1911. 

Conow, Mechow 16751708. 

Cordt, Niendorf 1651—1762. 

Daebel, Herrnburg 1930— 

Dalberg, Bardowiek 16331663. 

Dallin, Schlagſülsdorf 1675 —1698. 

Damm, Herrnburg 1697—1818, Mechow 1738 —, Schlagsdorf 
1724, Schlagſülsdorf 1533—, Thandorf 1750-1898, Wen⸗ 
dorf 17381750, Ziethen 1818-1828. 

Damman, Menzendorf 16621673. 

Danehl, Demern 16271645. 

Dechow, Pogetz 1645—1702. 

Decker, Rieps 16471651. 

***gdene (Dahn), Herrnburg —1780, Lüdersdorf 1655 —1708, 
Mechow 1708—1724, Gr. Miſt 16571669, Nieps 1898—, 
Schlagbrügge 16181641, Schlagsdorf 16431906, Thandorf 
16421693, Wendorf 18681918. 

Denker, Demern 1702—1747, Panten 1618-1679, Schlags⸗ 
dorf 1610—1634. 

Derliehn, Thandorf 17241750. 

Detlev, Rottensdorf 1924 —, Gr. Rünz 15931702. 

Detmers (Dittmar, Dettmann), Campow 1630—1651, Carlow 
1611—1645, 1828—1863, Falkenhagen —1879, Neſchow 1627 
bis 1858, Rodenberg —1633, Samkow 16541818, Schlag⸗ 
brügge 1724—1750, Schlagsdorf 16931763, Selmsdorf 
17231780. 

Diedrichſen, Wahlsdorf 1930 — 

n Diericks (Diercks), Carlow 1655 —1817, Klocksdorf 1745 
bis 1790, Neſchow 1689—1745, Rieps —1763, Samkow 1593—-, 
Schlagbrügge 1738—1750, Schlagsdorf 1669. 

Dietz, Cronskamp 1828 —1838, Pogetz 1627—1645. 

Dillies (Dilſe), Thandorf 1693-1918. 

Dobbertin, Samckow —16 15, Schaddingsdorf 1680 —1745, 
Gr. Siemz —1649. 

Dois (Deufh), Herrnburg 16571660, Lindow — 1648, Gr. 
Mit —1623, Netelsdorf 16331648. 

Döpke, Herrnburg 1930— 

Dortmund, Lüdersdorf 18481868. 

Dohſe-Upahl, Grieben 1912— 

Draeger, Voten 1838—1908, Schlagsdorf 16411649. 


Drewes, Kl. Bünsdorf 16461660, Herrnburg 16641678, 
Klocksdorf 1729—1761, Kuhlrade 16601908, Lauen 1634 bis 
1898, Mannhagen 1700—1718, Pogetz 16271645, Selms⸗ 
dorf —1838, Sülsdorf (B) 16601798, Walksfelde 1618 
bis 1700, Zarnewentz 1669. 

Driberch, Falkenhagen —1627, Gr. Siemz 16461661. 

Druckhammer, Bardowiek 1633—1641, Carlow —1652, 
I 1652, Schaddingsdorf 1622— 1630, Selmsdorf 

Dunkelguth, Gr. Bünsdorf 1923—, Vottensdorf 1901-10, 
Rupensdorf 1643—, Sülsdorf (B) 1918— 

Dunker, Lauen 1930—, Panten 1618—1700. 

Dunner, Sülsdorf (B) 16511688. 

Duſendſchön, Herrnburg 1908— 

Ai e 16181630, 1700-1708, Walksfelde 1660 

is 9. 

Ebel, Gr. Wiſt 18881898. 

Eddeler, Lindow —1694, Lüdersdorf —1693. 

Eggerg(=t)), Lübſeerhagen 1874—, Rabensdorf 1890—1904, 
Walksfelde 1664—1818, Ziethen 1838 — 

Eckmann, Blüſſen 1762—1880, Campow 1838—1848, Lin⸗ 
dow 16481830, Netelsdorf 1655-1657, Kl. Siem; —1782, 
Wahlsdorf 1814—1828, Zarnewentz 17981810. 

Elies, Zarnewentz 1669—1798. 

n Ehlers, Mannhagen 1618—1888, Panten 1444 —, Peters⸗ 
berg 16441651, Schwanbeck —1659, Walksfelde 17081748. 

Ehmke, Schlagsdorf 17501763. 

Engelbrecht, Rieps 16511655. 

Eſcherig, Walksfelde 17181781. 

Esmann, Lauen 1790—1808. 

Evers (t), Bardowiek 1627-1663, Falkenhagen —1864. 

Falkenberg, Mechow 1632—1669, Ziethen —1669. 

Faſche (Faaſch, Phaſeke), Bardowiek —1733, Boitin⸗Resdorf 
1643—1686, Kuhlrade 1745—1878, Lauen 16781738, Lüders⸗ 
dorf 1708—1724, Balingen —1898, Schlagſülsdorf 1628—1651, 
1693—1724, 1790—1798, Selmsdorf —1927, Thandorf 1838 
bis 1868, Ziethen 1651— 1069. 

Faukuhl (Wokuhl), Mannhagen 1633-1878, Walksfelde 
1618-1700. 

Feldberg, Lüdersdorf 1666-1677. 

Feltmann, Malzow —1740. 

Fensmann, Wendorf 1651—1657. 

Fetteiohann, Samkow 1668—1702. 

e Fiſcher (Viſcher), Klocksdorf 1745—1761, Retelsdorf 1925—, 
Schlagbrügge 1510—, Schlagresdorf 1444— 

Flint, Niendorf 16611662. 

Flögel, Schlagsdorf —1669. 

Frank (e), Demern 16451797, Herrnburg 1908 —, Klocks⸗ 
dorf 1645—1654, Lauen 1908—, Schaddingsdorf 1720 —, 
Wahrſow 16751676. 

Fredenhagen, Wahrſow 16751690. 

***Greitag, Blüſſen —1775, Kl. Bünsdorf 1670—1884, Crons⸗ 
kamp 1828 ff., Herrnburg 17281908, Kuhlrade 18381908, 
Lindow 1854 ff., Lübſeerhagen 1593 ff., Lüdersdorf —1634, 
Malzom —1728, Ollendorf 1444—, Pogetz 1828—1898, Gr. 
Rünz 1747—, Kl. Rünz —1745, Schaddingsdorf 18181828, 
Gr. Siemz 1678 —, Kl. Siemz 1633 —, Sülsdorf (B) 1683 
bis 1708, Teſchow 1778—1790, Thandorf 16181708, Törpt 
16811772, Wahlsdorf 1854— 

Friderici, Boitin⸗Resdorf 18961923. 

Friemann, Schaddingsdorf 15931611. 

Fröhlich, Balingen 1928—1930. 

cy p ep, Gr. Rünz —1645, Kl. Rünz —1645, Schaddingsdorf 
— 1645. 

Froſt, Mannhagen 1828—1848, 1868—1878, Walksfelde 1700. 

Garbe, Demern —1627, Klocksdorf 1630—1702, Gr. Rünz 
17021719. 

Gerdes, Lindow — 1654, Menzendorf —1758, Pogetz 1761 
bis 1908, Selmsdorf 1723-1898, Törpt 16331618. 

Gercke, Schlagresdorf —1651. 

Gieſen, Schlagſülsdorf 1918— 

Goedeke, Malzow —1627. 

Gories, Mechow —1631. 

Grage, Bardewiek 1930. 

Grape, Gr. Rünz —1702. 

Greiff, Herrnburg 18781908. 

Greiner, Törpt 1917-1918. 

Grelle, Retelsdorf —1627. 

Greßmann, Mannhagen 1888—1898. 

Greve, Pogetz —1761. 

Grevesmühl, Boitin⸗Nesdorf 1699—1731, Kl. Bünsdorf 1670 
bis 1910, Grieben 1660—1692, Kleinfeld —1858, Lauen 1678 
bis 1693, Lokwiſch 1674 — 1728, Menzendorf 1915—, Balingen 
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—1634, Vetelsdorf 1679—1995, Rieps 1918—, Selmsdorf 
1888—, Kl. Siem; —1752, 1847—1883, Sülsdorf (B) —1908. 

Grieben, Serrnburg 1858—1929, Balingen 1898—1918. 

Grimm (Griem), Lokwiſch 1918—, Mannhagen 1781—1798, 
Ziethen —1669. 

Griſe, Campow 1930. a 

Gröningen, Herrnburg 1644—1651, Schlagsdorf 16691693. 

Grote, Duvenneſt 1763—1790, Kuhlrade 18281838, Mann⸗ 
hagen 1700 —, Panten 1618 —, Thandorf 1618-1898, Walks⸗ 
felde 16601664, 1878— 

Grotekop', Mechow —1669. 

Grotecreutze, Kl. Wiſt 16181634. 

Grube, Herrnburg 1878 —1888, Palingen 16691676, Schlag⸗ 
brügge 16481918, Wahlsdorf 1910—, Ziethen 1930. 

Grund, Neſchow 18181828. 

Gude, Demern —1627. S 

Gudeknecht, Schwanbeck —1627, Selmsdorf —1627, Süls⸗ 
dorf (B) 17631780, 18481868, Teſchow 1477 —, Zarne⸗ 
wentz 17481765. 

Gülstorf, Mechow —1651, Schlagresdorf 16411724. 

Gülzow, Ziethen 1818-1898. 

Haberſaat, Lokwiſch 1670—1693. 

Hack, Mannhagen 1908 — 

Hagel, Herrnburg 1633—1637. 

Hagen, Campow — 1708, Duvenneſt 1510—, Mechow — 1624, 
Ziethen 1838 — 

Hagenau, Sülsdorf (B) 1748—1765, Zarnewentz 17381748. 

Hagendorf, Boitin⸗Resdorf 18781896. 

Hacker, Sülsdorf (B) 1708-1735. 

Hamborch, Campow — 1693. 

Hanſen, Gr. Bünsdorf 1892, Lokwiſch 18411909, Schlagres⸗ 
dorf 1930. 

Harde, Mechow 1750—1763, Balingen 17381750. 

Hardekopf, Lüdersdorf —1634. 

Harder, Balingen 16181634. 

Harten, Mechow 1818— 

5) 1018 ann, Blüſſen 1923—, Demern 1795—, 

Haſſelmann, Carlow 1704. 

Hauſchildt, Mechow 17381750, Schlagresdorf 1908-1909, 
Ziethen 1693. 

Havemann (Hamann), Carlow —1626, Cronskamp 1848 —, 
Neſchow —1640, Petersberg 1618-1634, Naddingsdorf —1912, 
Nottensdorf 16411668, Schlagresdorf 16211669, Thandorf 
16691693. 

Hecht, Schlagresdorf 1848 —, Schlagsdorf 1790 

Heibei, Bardowiek —1633, Gr. Nünz 1611—1702, Rupens⸗ 
dorf —1832, Schaddingsdorf 15971645. 

Heiden, Schlagsdorf 1858— 

Heine, Schlagsdorf 17981858. 

Heins, Mannhagen 1918—, Gr. Mit 1908 —, 

1700-1718. 

Heitmann, Demern 17021908, Klocksdorf 1611—, Mann⸗ 
hagen 17181748, Mechow 16571669, Menzendorf 1648 
bis 1662, Neſchow 1930, Samkow 1930, Schlagsdorf 1778 
bis 1798, Schwanbeck 16271639. 

Hellemann, Palingen —1763, Gr. Rünz 1878 —, Schaddings⸗ 
dorf 1795 — 

Hemberger, Gr. Wiſt 1918-1923. 

Hennecke, Mechow —1651. 

Hennings, Carlow 17021703, Klocksdorf 1702 —1761, Mann⸗ 
hagen 18681898. 

Hermanns (Harms), Falkenhagen 16271855, 

1780, Pogetz 1761 — 

Hiddeſack, Lübſeerhagen —1648. 

Hilbers, Vottensdorf 1910-1921. 

Hillers, Panten 1753—1908. 

Hindahl, Ziethen 18281838. 

Hinkelmann, Kl. Nünz —1640. 

Hinrichſen, 16511669. 

Hintze, Herrnburg 16511660. 

Hoffmann, Samkow 1930. 

* Holſt (e), Carlow 1593—, Cronskamp 1798 —, Klocksdorf 
15931648, 1898—, Lüdersdorf 16431646, Ollendorf 1925—, 
Pogetz 1719—1908, Naddingsdorf 19121925, Gr. Nünz1627—, 
Samkow 1728—1740, Schaddingsdorf 1630—1645, 1743 bis 
1795, 18781930, Schlagſülsdorf 1693—1898, Thandorf —1708, 
Wahrſow 1724 —1750, Ziethen 1818— 

Homberg, Schwanbeck 18611879. 

Hoppe, Palingen 17081750. 

Horvett, Carlow 1626—1640, Mechow —1631. 

Howenſtein, Kl. Mit —1043. 

Hudemann, Herrnburg —1805, 


Zarnewentz 


Walksfelde 


Palingen 


Hund, Cronskamp 16111761, Klocksdorf 17951918, Pogetz 
17191761, Gr. Rünz 1761—, Schlagsdorf 16341641, Selms⸗ 
dorf 1898—, Kl. Siemz 18501882, Wendorf 1724—1750. 

Jaacks, Blüſſen 1904 — 

* Jacops (Jabs), Carlow 1868 —, Rieps —1622, Kl. Nünz 
16111640, Schlagbrügge —1634, 1775—1778, 1918—, Schlag⸗ 
resdorf 1444—, Schlagsdorf 1778—1820, Schlagſülsdorf 1636 
bis 1678, 1898—, Thandorf 1828—1858. 

Jäger, Boitin-Nesdorf 1641—1661, Herrnburg 1631—1633, 
Retelsdorf 1904— 

Yard, Schwanbeck 1916/17. 

Jebſen, Schwanbeck 1919— 

Jenkel, Schlagbrügge 16181651, Schlagsdorf 16471778, 
Ziethen 1693— 

Jennes, Thandorf 1918 — 

Jeſſen, Palingen 1930. 

Ihnen, Schwanbeck 1917-1919. 

Ingenſand, Gr. Siemz 1910 — 

Ivens, Mannhagen 1918— 

Jölp, Gr. Bünsdorf —1719. 

Jooſt, Blüſſen 1904— 

Junge, Schlagbrügge — 1684. 

ns g í T 5 (Jührs), Lüdersdorf 1738—1908, Schlagbrügge 1763 

i RER 

Jürgenſen, Törpt 1905—1911, Wahlsdorf 1911— 

Jütting, Campow 1930. 

Kaker (Koker), Schwanbeck 16181640. 

von Kalbe, Vieps 16471651. 

Kähler, Klocksdorf 1761—1795, 1918—, Pogetz 18381858, 
Kl. Siemz 1824—1903, Thandorf 1908 —, Ziethen 18381858. 

Kalkhorſt, Teſchow 18881918. 

Kalckmann, Walksfelde 16181660. 

Kamann, Törpt 1911—1917. 

Kahns, Kuhlrade 1908 — 

Kapinck, Ziethen 1805—1818. 

Käſelow, Niendorf —1629, Törpt —1681. 

Rave, Carlow 1593—1647, Cronskamp 1593—1838, Demern 
17021818, Falkenhagen —1649, Klocksdorf —1795, Kuhlrade 
17431761, Neſchow —1645, Gr. Rünz —1645, Kl. Rünz 
1657, Schaddingsdorf —1622. 

Keding, Schlagbrügge —1693. 

Kienke, Wahrſow 18481878. 

Kindt, Kl. Bünsdorf 1884/1885. 

Klatte, Kuhlrade —1622, Rabensdorf —1640, Gr. Nünz 1719 
bis 1747, Selmsdorf 1733—1805, Gr. Siemz 16491678, Kl. 
Siemz 1661 — 1681, Sülsdorf (B) 1723—1790, Wahrſow 1708 
bis 1724. 

Kleinevelt, Cronskamp 1817-1828, Lokwiſch 1562—, Lü⸗ 
dersdorf 1898 —, Selmsdorf 17081718, 18581888, Teſchow 
16801888. 

Kletzin, Grieben 16321648. 

Klünner, Blüſſen 16381682. 

Klußmann, Blüſſen —1691, Retelsdorf 16601679, Rottens- 
dorf —1729, Selmsdorf 17231918. 

Knappjohann, Mechow 1631, Ziethen 18051828. 

Knubbe, Schlagbrügge 1634-1669. 

Kofahl, Schlagsdorf 1918— 

Kock, Kleinfeld 1681-1687. Lübſeerhagen 1680-1775, Panten 
18781898, Papenhuſen 1646—1808, Nüſchenbeck 1614—1929. 

n Kolhaſe, Lüdersdorf 1708 —172u, 1808-1828, Petersberg 
1846, Thandorf 16101615, Wahrſow 1618— 

Köller, Schaddingsdorf 1702—1730. 

Kolz, Grieben 1886—1893, Menzendorf 1697—1704. 

Köhnke, Carlow 1597, Lüdersdorf 18581888. 

Koop, Lindow 1887—1921, Thandorf 1930. 

Kopmann (Kaufmann), Palingen —1918. 

Koppenberg, Wendorf 16551656. 

Kohſen, Balingen 1724 —1750. 

Koſſe, Selmsdorf —1651. 

Köſter, Kl. Siemz 1895 — 

Rothe, Nabensdorf 1680 —1707, Schwanbeck 1980. 

Krakau, Teſchow 1828—1858, Wendorf 18181828. 

Kramer, Schwanbeck 1930. 

Kramp, Herrnburg 1828—1848, Rabensdorf 1691-1863, Wen⸗ 
dorf 1908 — 

Kraſemann, Lüdersdorf 16771693. 

* Krellenberg, Kl. Bünsdorf 16601878, Carlow 1797 bis 
1817, Kleinfeld 1691—, Malzow 1633—1645, Selmsdorf — 1697, 
1828—, Sülsdorf (B) 1525 —, Teſchow 1750—1790, Zarne⸗ 
wenz 1718-1738. 


(Schluß folgt). 
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Blutsgemeinſchaft Göring, Schelling, Uhland. 


Von Dr. Walter Bardili, Stuttgart. 


C. Staude veröffentlichte im Jahre 1934 eine Arbeit!) 
in der die Ahnengemeinſchaft zwiſchen dem preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Hermann Göring, den Brüdern v. 
Humboldt, Uhland, dem früheren ſächſiſchen Winiſter⸗ 
präfidenten Manfred v. Killinger und ihm ſelbſt nach⸗ 
gewieſen werden ſollte. Während die Blutgemeinſchaft 
der letzteren richtig iſt, erſcheint die Ahnengemeinſchaft 
des preußiſchen Winiſterpräſidenten mit dieſen Perſonen, 
fo wie fie in dem Aufſatz dargelegt wird, außerordent⸗ 
lich zweifelhaft. 

Der gemeinſame Ahn all dieſer Perſonen iſt, bzw. 
ſoll der Ratsherr Johann Schweder (1475 .. . 1533) aus 
Köslin in Pommern ſein. Sein Enkel Heinrich Schweder, 
Bürgermeiſter zu Köslin (1568... 1622) und feine Frau 
Gertrud Ducherow ſind die erſten gemeinſamen Ahnen 
der Brüder Humboldt, von Uhland und von Killinger. 
Während die Abſtammung der Humboldts auf Heinrich 
Schweders gleichnamigen Sohn zurückgeht, leiten ſich 
Uhland und von Killinger von dem Bruder des letzteren, 
von Gabriel Schweder, ab. Gabriels gleichnamiger Sohn, 
wohl der bedeutendſte der weitverzweigten Schweder⸗ 
Sippe, ſtudierte Rechtswiſſenſchaften und kam über Coburg, 
Jena und Frankfurt a. O. nach Tübingen, wo er ſich end⸗ 
gültig niederließ, veranlaßt durch ſeinen Landsmann und 
Verwandten, den Rechtsgelehrten an der dortigen Uni⸗ 
verſität, David (1) Scheinemann. Schweder wurde dort 
Delen Nachfolger und ſpäter Comes Palatinus. Seine 
Tochter Thabita Charitas (vergl. die Tafel 4. Spalte) 
heiratete den Tübinger Advokaten Paul Burkhard Hoſer, 
von dem ſie aber ſchon nach kurzer Ehe wieder geſchieden 
wurde. Das einzige Kind dieſer Ehe, der ſpätere Uni» 
verſitätsſekretär Jakob Samuel Hoſer, und ſeine Frau 
Eliſabeth Zeller ſind die gemeinſamen Ahnen von Uhland 
und Killinger. Jakob Samuel Hoſers Enkelin Friederike 
ehelichte Manfred v. Killingers Urgroßvater Auguſt Fer⸗ 
dinand ?), während feine Tochter Rofine Eliſabeth mit 
Johann Ludwig Uhlands Vater verheiratet war. 

In der oben angeführten Arbeit wird die angebliche 
Blutsgemeinſchaft des preußiſchen Winiſterpräſidenten 
durch eine Barbara Schweder (co Martin Koch, Rats- 
kämmerer zu Köslin) vermittelt, die die Tochter des oben 
genannten Heinrich Schweder geweſen ſein ſoll. Bruno 
Schweder?) wies nun nach, daß dies aus zeitlichen Gründen 
ſo gut wie unmöglich iſt. 

Trotzdem beſteht eine Ahnengemeinſchaft zwiſchen 
Göring und Uhland, ja noch mehr: Göring iſt mit noch 
einer ganzen Anzahl bedeutender Schwaben — von denen 
zunächſt nur Schelling erwähnt fei — blutsverwandt'). 
Das ſoll im folgenden gezeigt werden. 

Der Göring-Ahn 132 iſt — vorausgeſetzt, daß die 
Angaben von C. Staude und Mitarbeitern richtig ſind — 
der Landrentmeiſter Heinrich Scheinemann in Köslin 
(+ 1647), im Fürſtentum Kammin in Pommern. Er war 
verheiratet mit der 16535) verſtorbenen Judith Koch. 


1) Curt Staude: „Die Stimme des Blutes“ in Unſer Pommer⸗ 
land 19, Heft 2, Seite 15, 1934. 

2) Siehe Heuglin 1844: Die württembergiſchen Familien⸗ 
ſtiftungen, Stammliſte zu den Eßlinger Familienſtiftungen, S. 238. 

) Bruno Schweder: „Görings, der Humboldts und Uhlands 
angeblich gemeinſame Ahnfrau Schweder“ in Der Deutſche "o: 
land 23, Heft 7/8, S. 176, 1935. Siehe auch Fritz Kühnemann 
in Unſer nnmero p 20, Heft 7/8, ©. 406, 1935. 

) Ferner auch miteiner größeren Zahl heute lebender Schwaben. 

5) Leichenpredigt für David (I) Scheinemann, Tübingen 1676, 
in der württemb. Landesbibliothek in Stuttgart. 


Deren Vater ſoll — wieder nach Staude — Wartin Koch 
(co Barbara Schweder) geweſen fein. Daß dies unrichtig 
iſt wurde ſchon geſagt. Wer war alſo dann der Vater 
der Göring-Ahnin Judith Koch? 

Die Beantwortung dieſer Frage fällt dem Verfaſſer 
deshalb nicht ſehr ſchwer, weil das Paar Heinrich 
Scheinemann⸗Judith Koch auch auf ſeiner Ahnentafel 
vorkommt. Wie aus der Leichenpredigt®) ihres Sohnes 
David (1) hervorgeht, war Judiths Vater ein gewiſſer 
David Koch, Handelsmann und Ratsherr in Köslin. 
Weitere Daten (feine Frau?) find nichtangegeben. David (J 
Scheinemann ſtudierte nach dem Beſuche der Schule in 
Kolberg und des Pädagogiums in Stettin auf den Uni⸗ 
verſitäten Königsberg, Leyden und Jena Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. Schließlich (1652) kam er nach Tübingen, wo er 
Profeſſor der Rechte an der Univerfität wurde und wo 
er bis zu ſeinem Lebensende (1676) blieb. Er war mit 
Maria Magdalena Bardili verheiratet, einer Tochter des 
herzoglichen Leibarztes Carl Bardili und der Regina 
Burkhardt). Doch bevor wir auf die zahlreiche Nach—⸗ 
kommenſchaft dieſes Paares eingehen, unter der ſich eine 
große Zahl bedeutender Schwaben! befinden, wollen wir 
wieder zu ihrem gemeinſamen Ahnherrn David Koch 3u- 
rückkehren. Wir wiſſen nämlich, daß er neben ſeiner 
Tochter Judith noch eine Tochter Katharina gehabt hat, 
die mit dem Kaufmann und Kirchenvorſteher Gabriel 
Schweder (1604 .. . 1673) verheiratet war. Dies ergibt 
fid) nämlich aus der Leichenpredigt“) ihres Sohnes, des 
bereits oben angeführten Profeſſors und Pfalzgrafen 
Gabriel Schweder. Daß der in den beiden Leichenreden 
erwähnte David Koch perſonengleich ſein muß, geht auch 
daraus hervor, daß dort wiederholt auf die Verwandt⸗ 
ſchaft der beiden Rechtsgelehrten hingewieſen wird!). 

Da zu den Nachfahren der pommeriſch⸗ſchwäbiſchen 
Verbindung Gabriel Schweder — Anna Eliſabeth Pregizer 
und damit auch zu den Nachkommen des Kösliner Handels⸗ 
manns und Vatsherrn David Koch der Dichter Uhland 
und der frühere ſächſiſche Winiſterpräſident gehören, 
iſt auch deren Blutsgemeinſchaft mit dem preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Hermann Göring nachgewieſen. 

Es iſt möglich, daß ſich unter den Nachfahren des 
David Koch oder ſeinen — noch unbekannten — Vorfahren 
weitere bedeutende Perſönlichkeiten befinden, da in der 
vorliegenden Arbeit nur die württembergiſchen Quellen 
berückſichtigt werden konnten. Aus den Pommerſchen 
Quellen durften vielleicht noch die weiteren Kinder, Ges 
ſchwiſter, Nach- und Vorfahren des David Koch zu er: 
leben fein. Hat doch bereits Bruno Schweder“) einige 
der Kinder der Judith Koch ( Heinrich Scheinemann) 
angegeben, die er in den Kösliner Kirchenbüchern feſt— 
ſtellen konnte. Judiths Sohn Heinrich Scheinemann 
(co Anna Cappup), der Göring-Ahn, ſcheint der Vater 
des von Faber“) angeführten Kirchenrats Martin 


DID 

) Zur Genealogie Burfhard-Bardili vgl. H. W. Nath: „Res 
gina, die ſchwäbiſche Geiſtesmutter“, Ludwigsburg 1927. 

5) Siehe Rath. 

9) Leichenpredigt auf Gabriel Schweber, Tübingen 1735 auf 
der württemb. Landesbibliothek, Stuttgart. Auf Seite 63 heißt 
es: „. . der ältere Scheinemann, der in 2 do gradu lin. Coll. aeq. 
mit bem feligen Herrn D. Schweder verwandt war.“ 
o 


" Faber 1858, Die württ. Familienſtiftungen, Böhm Gin. 
S 16 u. Joh. Jac. Moſer, 1756, S. 286. 
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Scheinemann!?) (oo Stuttgart 1709 Maria Regina Böhm, 
co II Stuttgart 1719 Anna Cordula Pfeiffer, verwitwete 
Fiſcher) geweſen zu ſein, der identiſch iſt mit dem in 
David (II) Scheinemanns Leichenrede“) verzeichneten 
Studenten. 

Bruno Schweder vermutet, daß Martin Koch (co Bar⸗ 
bara Schweder) und Judith Koch (co Heinrich Scheine— 
mann), „ſowie ein gleichzeitig lebender David Koch Ge— 
ſchwiſter und die Kinder des Schlawer Senators Bene— 
dictus Koch und einer Eliſabeth Schweder“ geweſen ſind. 
Da in der vorliegenden Arbeit gezeigt wurde, daß David 
Koch der Vater der Judith iſt, kann dies natürlich nur 
teilweiſe richtig ſein. Dem Verfaſſer ſcheint es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß Martin Koch ein Bruder der Judith 
und der Katharina Koch geweſen iſt und daß ihr Vater 
Benedictus Koch war. In dieſem Falle wäre ein An- 
ſchluß an die alte, aus Schottland ſtammende und nach 
Pommern eingewanderte Schweder-Sippe erreicht. 

Wenn dies richtig wäre, würden die Gebrüder Hum⸗ 
boldt“) an der in dieſer Arbeit dargelegten Blutsge— 
meinſchaft teilnehmen. 

Doch nun zu den bedeutenden ſchwäbiſchen David 
Koch-Nachfahren. Deſſen Enkel David (I) Scheinemann 
war es, der durch ſeine Verbindung mit Marie Mag⸗ 
balena Bardili pommerſches Blut mit dem verſchieden⸗ 
artigen, aber nicht minder wertvollen einer Regina-Toch⸗ 
ter vermiſchte und offenbar glücklich ergänzte. 


12) Stuttgarter Ehebuch VIS. 402 u. 168, wo folgendes ſteht: 
„Martin Scheunemann, U. J. candid. u. hochfürſtl. Kirchenraths 
Secretarius, Herrn Heinrich Scheunemanns Kgl. Preuß. Ein⸗ 
nehmers des Fürſtenthums Cammin u. älterem Bürgermeiſter 
der Stadt Cöslin in Hinterpommern ehelicher Sohn und Ehe⸗ 
frau ... Böhm .... Ein Zuſammenhang mit den im D. G. B., 
Bd. 90, 1936, verzeichneten Scheunemann konnte bis jetzt nicht 
feſtgeſtellt werden. 
2) Tübingen 1702, in ber württ. Landesbibliothek, Stuttgart. 
4) Dazu würden nach Staude (a. a. O.) noch eine weitere 
Anzahl bekannter Perſönlichkeiten kommen. 


ne Scheinemann. ( Göring, 
Heinrich, Anna Aer 5 Michael 
Bürgermeifter co Michael Chriſtian, 
und Einnehmer! Göring, Kriegs⸗ und 
zu Köslin, Amtmann, Domänenrat, 
* Köslin 1624; * 1659. X 1694; 
Koch, CO Anna CO Regina 
S Cappup, Wilhelmſen. 
j 
CO Heinrich Scheinemann, [Scheinemann, 
Scheine⸗ Heinrich, Regine 
mann, Viſitationsrat, Dorothea; 
Landrent⸗ Tübingen / OO Georg Con⸗ 
meiſter zu] Scheinemann, 1657 ; rad Rieger, 
Köslin, David, CO Maria Spezial, 
T 1647. Dr. iur., Marg. i Ethan 
Univerfitäts- Wölfflin. 
profeſſor, 
Köslin 1628; Härling, 
CO Maria Scheinemann, Magdal. 
Row, Magd. Regina; Glitabetb ; À 
David, Bardili. CO Joh. Bern: | OO Georg 
Handels⸗ hard Härlin, Abraham 
mann und Spezial, Faber, 
Ratsherr * Göppingen Spezial, 
zu Köslin 1651. T EE ade 
(um 1600) ; 
Koch, Schweder, Schweder, 9ejer, 1 8 
SE Gabriel, Thabita Samuel, 
r. jur., Charitas; Aniverstäts⸗ 
© Gabriel Univerſitäts⸗J OO Paul Bur- Sekretär, 
Schwe⸗ profeſſor, fard Hofer, i 1 
der, Doipialsaraf, Dr. iur., 
Raufmann| * 1648 * Stuttgart = Elisabeth 
und co Anna 1686. Zeller. 
Kirchen⸗ Eliſabeth 
E Pregizer. 


* 1604. 


II. III. IV. V. 
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Das Paar David (I) Scheinemann — Maria Magda- 
lena Bardili hat eine zahlreiche Nachkommenſchaft ges 
habt. Wir können es uns verſagen auf die bedeutenden 
Nachfahren dieſes Paares näher einzugehen. Einzelheiten 
können aus Raths Regina-Bud entnommen werden. 
Wir wollen uns hier mit einer ſummariſchen Aufzählung 
der bekannteſten Nachfahren des Kösliner „Emigranten“ 
David (I) Scheinemann und feiner Gattin Maria Mag- 
balena Bardili begnügen. Zu den Nachfahren des älteſten 
Sohnes des Paares, des Viſitationsrats Heinrich Scheine= 
mann (o Maria Magdalena Wölfflin), zählen die Philo⸗ 
ſophen Schelling!) und Chriſtoph Gottfried Bardili, der 
Dichter-Profeſſor Chriſtian Reinhold Köſtlin, ſowie Delen 
heute noch lebende Enkelin, die Dichterin Thereſe Köſtlin, 
wie auch der Hölderlin- Herausgeber Karl Reinhold 
Köſtlin und Julius Theodor Köſtlin, der Verfaſſer einer 
Lutherbiographie, und ferner der noch lebende Theater⸗ 
direktor und Rundfunkſprecher Theodor Brandt-Köſtlin. 

Die beiden bekannten Geologen und Paläontologen 
Oskar Friedrich und Eberhard Fraas, Vater und Sohn 
erwähnt Rath nicht. Sie ſtammen von dem Viſitationsrat 
Scheinemann ab. Deſſen Sohn war der Pfarrer Friedrich 
Ludwig Scheinemann (oo Maria Juliane Schmidlin) und 
Dellen Enkelin Marie Judith Scheinemann. Sie verband 
ſich mit dem Arzt Chriſtoph Friedrich Fraas, dem Ur- 
großvater von Oskar Friedrich Fraas. 

Unter den Nachfahren der Tochter Regina ( Johann 
Bernhard Härlin) des Tübinger Profeſſors David (I) 
Scheinemann befinden ſich die Dichterin Ottilie Luiſe 
Wildermuth-Vooſchütz und Karl Friedrich Gerok, wäh- 
rend fid) von feiner Tochter Judith (co Daniel Wolff) 
de Obertribunalpräſident Eberhard Friedrich von Georgii 
ableitet. 

Man darf nun nicht etwa glauben, die genialen An⸗ 


15) Vgl. auch die Ahnentafel Schelling in den Blättern für 
württ. Familienkunde. 


Göring, Göring, Göring Göring, 
Chriſtian Wilhelm, Heinze Ernft,| Hermann, 
Heinrich, Kriegs⸗ Dr. iur., preußiſcher 
Juſtiz⸗ gerichtsrat, Miniſter⸗ Winiſter⸗ 
kommiſſar, * 1791; reſident, präfibent, 

* 1740; CO Caroline * 1838; Generaloberſt, 

CO Eliſabeth be 9tevéc. CO Franziska * Rofenheim 
Lips. Tiefenbrunn. ( 1893. 


Rieger, Regina [Cleß, Gott- v. Schelling, 
Dorot! hen; liebin Matia;| Friedrich Wil⸗ 
CO Wilhelm COO Joſeph helm Joſeph, 
Jeremias Friedrich Philoſoph, 
Jakob Elek, v. 1 Leonberg 
| Prälat, 1775 
a | * inter CO Karoline 
weiſſach 1737. Michaelis. 
Faber, Gottlieb sus Friede⸗ e Charlotte [Gerok, Karl 
Friedrich, rike Luiſe Chriſtiane; 5 8 
Oberamtmamt| Cordula; CO Chriſtoph Prälat 
* Schorndorf JOO Johann Friedrich und Dichter, 
1721; Ludwig Lenz, Gerok, * Vaihingen 
CO Chriſtine Dekan, Dekan, 1815 
Dorothea 1 1 B 2 Cn CO Raroline Fr. 
Hoffmann. Sophie Kapff. (b. Killinger, 
Manfred, 
Ober⸗ 
gruppen⸗ 
91125 Gontab Hofer, v. Killinger, v. Killinger, führer, 
Friedrich Friederike; Karl Auguſt, Arthur, ſächſiſcher 
Hofgerichts⸗ CO Auguſt Nechts⸗ Landwirt, Miniſter⸗ 
advokat, Ferdinand gelehrter, * 1838; präſident 
* 1748; v. Killinger, ao n (oe A (1933— 34), 
CO Jakobine Major, * Lindigt 
Friederike * 1776. 1886. 
Zimmer: 
mann. 
Spier, Boite [Ahland, 
Eliſabeth; Johann 
OO Joh. Fried⸗] Ludwig, 
rich Ahland, Dichter, 
Univerſitäts⸗ 0 e UHOen 
ſekretär, 
* 175 co Emilie 
Viſcher. 
VII. VIII. IX. X. 
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lagen aller bedeutender David Koch-Nachfahren gingen 
auf ihn, den Kösliner Handelsmann und Rat#berren, 
oder ſeine (zunächſt noch unbekannten) vielleicht noch 
erbmächtigeren Vorfahren zurück. Dazu iſt die Erbwahr⸗ 
ſcheinlichkeit in der ſiebenten oder achten Generation zu 


gering. Man darf nicht vergeſſen, daß ſeinen Nachfahren 
durch Heirat manch hervorragender Blutſtrom zugefloſſen 
iſt. Aber man muß doch vermuten, daß gerade ſein Blut 
eine beſondere Bedeutung für feine bedeutenden Nach» 
fommen gehabt hat. 


Die Stammfolge der Familie Mittelitaedt”. 


Von Dr. Guſtav Sodoffſky, Riga. 


Die Familie Mittelſtaedt iſt höchſt wahrſcheinlich 
aus Mitteldeutſchland in Oſtpreußen eingewandert. 
Jedenfalls iſt der Name Mittelſtaedt in der Gegend 
von Halle a. d. S. und Magdeburg häufig. 

J. Gottfried Mittelſtaedt, Schäfereibeſitzer in Brat⸗ 
ziſchken, Kreis Prökuls; co Prökuls 2. VII. 1779 
(30 Jahre alt) Anna Maria Koſſak aus Aspurven, 
Kreis Memel (20 Jahre alt), vermutlich T. des 
Peter u. der Arte Koſſak, Aspurven. Peter Koſſak 
iſt wohl der Sohn von Erdmann Koſſak, * 1713, 
T Pozingen 1799. (Nach Ed. Grigoleit.) Sohn: 

II. Johann Friedrich Gotthard Mittelftaedt, * Brat⸗ 

züchken 5. VI. 1783, t Mingekrug bei Prökuls 
23. V. 1848, Kölniſcher Erbkrüger in Schwenzeln 
u. kgl. Obertorfmeiſter, ſpäter Gutsherr auf Minge⸗ 
krug und kgl. Poſthalter (Auszug aus Sembritzky 
o. c. S, 273) ſowie auf Wittenwalde, er kaufte 19. III. 
1814 ein Stück zur Kloſchner Forſtei gehöriges 
Waldland von 143 Morgen 74 Ruten zu unbe⸗ 
ſchränktem Eigentum, welches von der kgl. Regie- 
rung in Anklang an ſeinen Namen die Benennung 
„Mittelwalde“ erhält; hieraus tit dann ſpäter Witten⸗ 
walde geworden, ſelbſtändiges Gut bis 1890. „Am 
29. III. 1848 wälzte ſich eine gewaltige Volksmenge 
vor das Juſtizamt in Prökuls ... Der nächſte, ben 
der Pöbel ſich auserſehen hatte, war der Guts⸗ 
beſitzer und Poſthalter Wittelſtaedt in Mingekrug, 
der durch die Zerſtörung und Ausraubung ſeines 
Hauſes (wobei ihm 800 Taler baren Geldes ab- 
handen kamen), vollkommen ruiniert wurde und an 
den Folgen der erlittenen Mißhandlungen nach 
einiger Zeit ftarb.* oo Prökuls 5. II. 1807 Suſanne 
Dorothea Wolfgramm aus Kairinn, Kreis Memel, 
* Gatuten, Amt Prökuls, 22. X. 1787, t Minge- 
frug 13. VII. 1854. — Rinder (III, 1—7): 

III. 1. Carl Ferdinand Leopold Mittelftaebt, * Wil- 
kiten 18. III. 1803, t Riga 30. II. 1871, wanderte, 
vermutlich im Jahre 1827, in Livland ein und 
wurde in Riga ſelbſtändiger Kaufmann (Firma 
„Leopold Wittelſtaedt“); co I. 11. VI. 1833 Auguſte 
Eliſabeth Schmidt, T. d. Kaufmanns Joachim 

1) Quellen: 1. Angaben von Hans Mittelftaedt, Stadtrat 
von Memel; 2. durch Oberlehrer Cand. rer. natur. Eduard 
Mittelſtaedt, Vorſitzenden des Deutſch⸗baltiſchen Lehrerver⸗ 
bandes in Lettland, Riga; 3. durch Eduard Grigoleit, Berufs⸗ 
familienforſcher, Ackelningken bei Kalningken, Kreis Niederung, 
Oſtpreußen; 4 durch Dr. Guſt. Sodoffſky, Die Familien 
Sodoffſky und Mittelſtaedt, Manuſfkr.⸗Geſ. f. Geſch. u. 
Altertumskunde (Bibl.) Riga; 5. durch Dr. sc. pol. et Cand. rer, mere. 
Guſtav L. Sodoffſky, Dozent, Riga; 6. Genealog. Handbuch 
Bürgerl. Familien, 1. Balt. Sonderband ſowie Sonderdruck aus 
dem 79. Bde. des Deutſch. Geſchlechterbuches, S. 497f. — Stamm⸗ 
folge der Familie Sodoffſky (Sadowſki) des Stammes 
Sadowſki aus Neuhauſen in Kurland, Görlitz 1933; 7. durch 
Dr. med. Robin von Eltz⸗ Familiennachrichten; 8. durch Cand. jur. 
Eduard E. Thonagel⸗Familienarchiv; 9. durch Dr. jur. 
E. Tatarin⸗Tarnheyden, ord. Prof. der Rechte, Noſtock, 
Schreiben v. 12. Juli 1936, Noſtock; 10. durch C. C. Buſch und 
C. G. Bu ſch, Kaufmann I Gilde bzw, Agent, Riga; 11.Gembribfi, 
Geſchichte des Kreiſes Memel. 


Schmidt (1780-1841) und der Chriſtine Gott⸗ 
liebe geb. Seuberlich, * Riga 7. IX. 1810, T Riga 
13. IX. 1841; oo II. 29. IX. 1843 Aurelia Auguſte 
Daubmann, * Riga 22.1.1816. — Kinder 
(1—2 l., 5—6 II. Ehe): 


IV. 1. Auguſte Eliſabeth Mittelftaedt, * 24. X. 1834, 
T 25. V. 1893; oc . . . Adolf Groſchke, Alteſten 
der Gr. Gilde und ſelbſtändigen Kaufmann, 
Villenbeſitzer in Majorenhof am Rig. Strande, 
28. IX. 1830, 7 16. II. 1910, S. d. Mühlen⸗ 
beſitzers G. in Kurland). 


2. Eveline (Lina) Clara Wittelſtaedt, * 16. VII. 
1836, + 30. XII. 1883, Lehrerin (eigne Schule); 
unverh. 


3. Gotthard Eduard Wittelſtaedt, Hausbeſ. in 
Riga, Kaſſendirektor des Armendirektoriums, 
Inh. ber Fa. Leopold Mittelſtaedt, Alteſter der 
Großen Gilde, Villenbeſ. in Majorenhof am 
Rig. Strande, 28. II. 1837, T... V. 1883; oo 
20. IV. 1865 Augufte von Hemmelmann, T. 
d. Majors v. H. u. der Flora geb. Schmidt, 
* 8. III. 1838, + 16. XII. 1857. (Ehe kinderlos.) 
co II.: 10. V. 1869 Flora Eliſe Schmidt, 15. V. 
1850, T. d. Oberlehrers der deutſchen Sprache 
am Kadettenkorps in N. Nowgorod Sch. (1817 
bis 1887) u. der... geb. Meyer aus St. Peters⸗ 
burg. — Kinder (Il. Ehe): 


V. 1. Theodor Leopold Wittelſtaedt, * 1870, 
Riga 1875. 
2. Eliſabeth Auguſte Mittelſtaedt, * Riga 


28. XI. 1871, 7 St. Petersburg 12. V. 1907; 
ol. Arthur Baron Grotthuß, Typo⸗ 
graphiebeſttzer, ſpäter Gutsbeſitzer; 0. . . II. 
Alexander von Eſſen, Ingenieurchemiker!). 
3. Flora Anna Margarethe Mittelſtaedt, 
* X. VII. 1873; co Konſtantin Reim, Land⸗ 
ſchaftsgärtner u. Hausbeſitzer in Riga, Be⸗ 


) Deren Kinder: 

Magdalene Eliſabeth Groſchke, * 24. XI. 1861; co. 

Theodor Tatarin, Bankdirektor. (Sohn: a) Edgar Adolf 
Tatarin⸗Tarnheyden, Prof. a. b. Univerfität Noſtock, 
Direktor der mecklenburgiſchen Verwaltungsakademie, co Jane 
v. lot; deren einzige T. Jane Eveline Tatarin⸗Tarn⸗ 
heyden, * 9. VIII. 1912, co Dr. iur. Hermann Bergengrün; 
Sohn: Hermann Hartmut Bergengrün, * 14 II. 1936.) 
no Alfred Groſchke, Kaufmann in Warſchau, 
16 
) Deren Kinder aus I. Ehe: : 
Karin Baroneſſe Grotthuß, * 21. IV. 1899; co Perch von 
Haken, Zahntechniker. (Kinder: Percy v. Hafen, * 1913; 
5 8 v. Hafen, * 1914; Margot v. 10 1947 Jutta 
v. Haken,“ 1990; Karin b. Haken, * 1924.) 

2. Nora Baroneſſe Grotthuß, * 7. VII. 1891; co Wilhelm 
Zimmermann, Architekt in Berlin. (Töchter: a) Brigitte 
Zimmermann; © Heinz Gruber, Journaliſt, S. des 
Ingenieurs G. in der Lauſitz. b) Eva Zimmermann.) 


— 


DD 


— 
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fiber des Gutes Carlshof in Litauen, z. 3. 
Hausbeſitzer in Berlin, * A. I. 18645). 

Arved Wittelſtaedt, Kaufmann, * 14. XI. 
1875, t St. Petersburg (Leningrad) 20. I. 1925. 

„Eduard Adolf Wittelſtaedt, cand. rer. nat., 
Oberlehrer der Phyſik am Städt. Deutſchen 
Gymnaſium in Riga, 1936 penſioniert, Vorſ. 
des deutſch⸗balt. Lehrerverb. in Lettland,“ Riga 
3. IV. 1877; co 28. III. 1913 lona von Zimmer⸗ 
mann, * 16. X. 1887, T. d. vereidigt. Rechts⸗ 
anwalts Carl v. Z. (1859 — 1913) u. der 
Johanna geb. Demme (* Riga 1863). — 
Tochter: f 

VI. 1. Arſula Mittelſtaedt, * 7. XII. 1914, stud. 

med. in Königsberg; co 1935 Bernewitz, 

Paſtor in Dubbeln (Dubulti) am Rigaer 

Strande. 

. Anna Mittelftaebt, * 20. IX. 1879, Dipl.- 
Lehrerin; O0 . . . Robert Frobeen, Kauf⸗ 
mann, Riga . . V. 1873, S. d. Kaufmanns 
Eduard F. u. der Auguſte geb. Kruth. 

IV. A. Nobert Arved Wittelſtaedt, * 15. VI. 1840, 
wanderte im Jahre 1875 nach Auſtralien aus, 
von wo keine Nachrichten von ihm mehr eins 
getroffen ſind. 

5. Maria Cäcilie (Mila) Mittelftaedt, * 22. VII. 
1844, co 18. XI. 1866 Heinrich Schumacher, 
Kaufmann in Hamburg, * 23. X. 1834.5). 

6. Eliſabeth (Liſa) Mittelftaedt, * Riga... 
+ Riga 1928, unverh. 

III. 2, Wilhelmine Emilie Wittelſtaedt, * Schwenzeln 

25. XII. 1808. . 

3. Wilhelm Julius Wittelſtaedt, * Schwenzeln 
25. III. 1810. 

A. Auguſte Mathilde Mittelftaedt, * Wingekrug 
91: V. 1019! 

5. Henriette Adeline Mittelſtaedt, * Mingefrug 
11. XII. 1819; ol... Adolf Ernſt So doffſky, 
Kaufmann u. Hausbeſitzer (Fa. A. E. Sodoffſky 
u. Duhn), ſpäter ſtädt. Beamter in Riga. Leiter 
des „Konvents zum hl. Geiſt“, . XI. 1802, Riga 
2. VIII. 1853, S. d. Induſtriellen u. Immobilien⸗ 
beſitzers Dietrich Heinrich S. u. der Catharina 
Luiſe geb. Geyde (“ Sturhof in Kurland 7. III. 
1779, + 21. V. 1863, T. d. Jacob G. 1776-1788, 
Amtmanns zu Cappel, ſpäter zu Doblen; ooIL... 
1856 (ihren Schwager) Guſtav Benjamin So— 
doffſky, Alteſten d. Gr. Gilde, Großkaufmann, 
Mitchef des Handelshauſes Wittkowſky, Quer⸗ 
feldt et Co., tätig an der Verwaltung einer Reihe 
von Inſtitutionen, Agent, Beſitzer des Geſindes 
Mas ⸗Saneſch in Stopiushof (bei Rurtenbof) 
und zweier Villen in Carlsbad am Rig. Strande“). 


= 


*) Deren Söhne: 
1. Boris Reim, * 7. IX. 1894; co Eliſabeth Grundmann. 
2. Nikolai Reim oo Hertha Treykow. 
5) Deren Kinder: 
1. Franz Heinrich Leopold Schumacher, * 23. X. 1867, Kauf⸗ 
mann in Hamburg. 
2. Auguſte Wilhelmine Olga Schumacher, * Riga 14. VIII. 
1868. 


3. Heinrich Richard, Beſitzer einer Kartonagenfabrik in Nürn⸗ 
berg, * Moskau 22. XI. 1869. 

A. Carl Schumacher, Moskau 10. VIII. 1871. 

5. Marie Eveline Schumacher, * 28. XI. 1874. 

6. Adolf Arthur Schumacher, T 1875. 
9) Deren Kinder (1—5 J., 6—8 II. Ehe): 

1. Adolf Gotthard Sodoffſky, * 15. III. 1838, T Koſtroma 
(a. d. Wolga) 1901, Abſolvent der Navigationsſchule zu Riga 


6. Ida Mittelftaedt, * Mingefrug 23. X. 1823; 
co Baurat Hoffmann. — [4 Kinder: Clara, 
Muſiklehrerin; Ida, Lina, Agnes, wiſſenſchaftliche 
Lehrerinnen. 

7. Carl Albert Mittelftaedt, * Mingefrug 16. V. 
1822, t Mingekrug 14. III. 1873, Gutsherr auf 
Mingekrug, kgl. Gerichtsaſſeſſor a. D.; oo .. . Luiſe 
Johanna Wieſemann aus Stallupönen, 29. I. 
1820, t Königsberg 1915. — Kinder: 


IV. 1. Auguſte Mittelſtaedt, * 12. V. 1858, wohn⸗ 

haft in Königsberg. 

2. Anna Wittelſtaedt, f Memel 28. V. 1911; 
co Memel 22. X. 1887. 

3. Carl Johann Gotthard Mittelſtaedt, Minge- 
krug 5. III. 1860, T Memel 22.11.1932; O Memel 
22. X. 1887 Erna Amalie Johanna Flatow aus 
Memel, Angerburg 16. XII. 1855, 7 Memel 
28. V. 1911. — Kinder: 


V. 1. Ernſt Albert Wittelſtaedt, wohnhaft in 
Memel, * Mingefrug 15. XI. 1889; oo... 
Sandner aus Memel. — Kinder: 


VI. 1. Erna Martha Helga, Memel 8. VI. 1924. 
2. Ernſt Günther, Memel 16. II. 1926. 
3. Gerhard Klaus, Memel 30. V. 1927. 


V. 2. Anna Luiſe Elsbeth Wittelſtaedt, Winge⸗ 
krug .. VI. 1861. 

3. Karl Max Kurt Mittelſtaedt, Zilfit * Minge⸗ 
krug 2. VI. 1892. 

4, Milly Auguſte Gertrud Mittelſtaedt, 
* Mingefrug 1895; ©... Gronau, wohn⸗ 
haft in Memel. 

5. Hans Mittelftaedt, Mingekrug 24. VII. 
1888, Stadtrat zu Memel; oo Memel 15. IV. 
1919 Ella Gertrud Schlemminger aus 
Memel, Mingekrug 2. J. 1889. (Kinderlos.) 


Den Namen Mittelſtaedt führen im Baltikum, Lett- 
land und Riga nur noch: Frau Flora Eliſe Mittel- 
ſtaedt (geb. Schmidt, * 15. V. 1850), ihr Sohn Candi. 
rer. natur. Eduard Adolf Mittelſtaedt, penſion. Obere 
lehrer, Vorſitzender des Deutſch-balt. Lehrerverbandes 
in Lettland, * 3. IV. 1877 und feine Frau Ilona (geb. 
v. Zimmermann, 16. X. 1887). Deren Tochter, Paſtorin 
Urſula Bernewitz, 7. XII. 1914, iſt eine geb. Mtteln 
ſtaedt. Von ben nächſten Deſzendenten Henriette Ade⸗ 
line Mittelſtaedt (Sodoffſky, 11. XII. 1819, + Riga 
22. XII. 1887) weilen nur noch ihre Tochter Anna 
Wera Auguſtina von Eltz (geb. Sodoffſky, * 26. VI. 
1857), ſowie ihr Sohn Dozent Dr. sc. pol. et Cand. 
rer. mere, Guſtav Leopold Sodoffſky, * Riga 9. XII. 
1860, unter den Lebenden. Aber das Schickſal ihres 
Enkels Mag. pharm. Woldemar Sodoffify (in Sa⸗ 


(mit Auszeichnung), Schiffskapitän für weitere Reifen, Haus⸗ 

beſitzer in Koſtroma, Agent für Schiffsmaſchinen; co Minna 

Krauſe, Diplomlehrerin aus Kurland. Deren Sohn: 

a) Woldemar (Wladimir) Sodoffſky, Mag. pharm., jpáter 
Leiter einer Dampferagentur in Samara; Co ... (hat zwei 
Töchter u. einen Sohn, Jwan). 


2. Wilhelm Eduard Sodoffſky, * 21. XII. 1839, f 14. III. 
1840. 


3. Luiſe Johanna, . . . VI. 1847, f 23. XII. 1905, Dipl.⸗Lehrerin; 
co 8. XII. 1870 Eduard Wilhelm Thonagel, * Klein⸗ 
Jungfernhof bei Riga 11. VIII. 1839, f Riga 14. V. 1903, 
Hofrat, Rechtsgelehrter, Abſolv. d. juriſt. Fakultät d. Dorp. 
Univerfität, Archivar und ſtellvertr. Syndikus des „Nigaer 
Hypothekenvereins“, Witbeſitzer von Falkenhof u. einer Reihe 
ſtädtiſcher Immobilien, Ritter mehrerer Orden, S. des Friedrich 
T. (zu Rirbolm, Livland), Kaufmanns, Gutsbeſitzers u. 
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mara) iſt mir, ſeit dem Weltkriege, nichts mehr bekannt 
geworden. 

Während die in Rede ſtehende Familie Wittel⸗ 
ſtaedt im Baltikum und Riga im Erlöſchen begriffen 
iſt, ſcheint ſie in Deutſchland durch die Söhne von Ernſt 


m 


3 


Gutspächter u. ber Anna Charlotte geb. Baumann, T 


des 


Johann Heinrich B. (* Kokenhuſen 22. VIII. 1800, f Riga 
23. XII. 1865), bekannten und beliebten Tiermalers u. Jagd⸗ 
ſchriftſtellers. — Kinder Thonagel, geb. zu Niga: 


1) 


2) 


— 


Guſtav, 1. XI. 1871, T Mitau 9. V. 1993, ſtud. Architektur 
in Riga an „Polyt. Inſtitut“ ſowie in Wien; co Martha 
Jenſen, T. b. Dr. med. J., T Mitau u. der geb. 
Schmämann. 2 Söhne: 

1) Cand jur. Eduard Eugen und 

2) Helmuth, Kunſttiſchler; O Veronika Bohn: eine Tochter. 
H * 29, VII. 1872, T Riga 3. I. 1919, Dipl.⸗Lehrerin, 


Ria 

label, Dipl.⸗Lehrerin; co Theodor Heinrih Nikolai 
Kupffer, Cand. theol: Paſtor a Schaulen u. Gymnaſial⸗ 

direktor, Witau 30. III. 1809, S. d. Pfarrers C. Theodor 

K. („Moskau 2. II. 1835, T Mitau 17. VIII. 1874) u. der 

Rofamunde Catharina Auguſte geb. Engelmann, 

(* Mitau ..., T 6. III. 1901.) — Kinder: 

cl Alfred, stud. theol. 

(2) Rohland. 

i Werner, Schüler in Heydekrug. 

(4) Sigrid, Abſolventind. Beete eines, Pädagog. 

Inſtituts“. 
(5) Gerda, Studentin am „Pädagog. Inſtitut“. 


„Adeline Auguſte Sodoffſky, * 27. V. 1813, f 98. VIII. 1913; 
co Riga 24. VIII. 1865 Carl Chriſtian Buſch, 
(Kurland. 


*Bauske 
.), Kaufmann I. Gilde, Kolonialwarenhändler, 


Hausbeſitzer in Wenden, Villenbeſitzer in Neudubbeln (a. Rig. 


Strande), 


1 


2 


— 


3 
4 


S. des Joh. Wilh. B. in Bauske. Kinder: 

Adeline Buſch, * 12. VII. 1866; co Emil Ferdinand 

Miram, Banquier und Direktor verſchiedener Anter⸗ 

nehmen. 3 Söhne 

(1) Erich Miram, 29. VII. 1887 Abſolv. d. Rig. Kommerzſchule 
(mit Auszeichnung), der St. Petersb. Kriegsingenieur⸗ 
ſchule u. des Rig. „Polyt. Inſtituts“, Diplomingenieur, 
Gehilfe des Chefs d. IV. Eiſenbahnweſens d. lett. 
Staatsbahnen. Frater balticus des „Polyt. Inſtituts“; 
co Margarete Joubert, T. d. Kaufmanns Cäſar J. 
(5 2. IX. 1903) u. der Helene geb. Ehlerdt. 2 Kinder: 
a) Joachim Miram, * 20. XII. 1928. 
b) Ingrid, * 3. IV. 1930. 

(2) Herbert Miram, * 11. I. 1894, Selbſtänd. Kaufmann 
(Agenturen), Villenbef. in Baldohn u. Fichtenhall; 


© Erica Heydemann, T. d. Alteſten der Gr. Gilde 
Woldemar 9. 

(3) René Miram, * 28. VIII. 1889, F Riga 1929, Bank⸗ 
beamter. 


Carl Guſtav Buſch, * 29. XII. 1870, ſtud. Landwirtſchaft 
in Zürich, Kaufmann in Riga, Kiew u. SE 
co Suſanne Kräft, * Präran (Mähren) SED: 
Reedereimitbefigers Kräft in St. Petersburg. Kinder: 
Carl Buſch und Irmgard Buſch, Abſolventen der Fach⸗ 
RUE in Riga.] 

Elſa Buſch, * 15. X. 1869; co Eduard Deringer (T), 
General in Wiborg. [A Kinder (1 Tochter, 3 Söhne.] 
Oskar Buſch, * 21.1. 1875, Abſolv. d. Handelsſchule in 
Gera, Kaufmann in Rußland, Frankreich, Belgien, Eng⸗ 
land und Deutſchland, Vizedirektor eines Unternehmens, 
Grundbeſitzer in Me Villenbeſitzer in Majorenhof 
am Rig. Strande; ©... Olga Pakulis. Kinderlos. 


5) Ida Dorothea Sodoffſky, * 6. II. 1845, f Riga 14. IV. 


1869; co Riga 7. V. 1868 Eduard Wilh. Thonagel, 
ann der Juriſtiſchen Fakultät der Univerſität 
Dorpat. Tochter: 

(1) Ida Thonagel, * 6. IV. 1869; Ale de Wulffius 
in Dorpat, Landwirt, S. d. A Alex. Ludw. W., Hof⸗ 
gerichts⸗ u. Natsadvokaten, Dorpat, ſtud. Landwirtſchaft 
am Rig. „Polytechniſchen Inſtitut“ (fr. baltica), Guts⸗ 
verivalter und Witbeſitzer des Gutes Groß-Born (bei 
Dünaburg) T. Drei Töchter: 

a) Frieda Wulffius, Dipl. Lehrerin, ſpäter deutſch⸗ 
däniſche Korreſpondentin in Kopenhagen. 

b) Ellen Wulffius, Dipl.⸗Lehrerin; co Walter Pfeil, 
Direktor der Papierfabrik Ligat (Livland). Deren ältefte 
Tochter Lilian ijt co mit dem Kaufmann V. Loleit, 1935. 


Albert Mittelſtaedt, 
Günther und Gerhard 
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Memel (cfr. VI rnit 
Klaus — geb. 16. II. 1926, 


bzw. 30. V. 1927) Hoffnung auf Weiterblühen zu haben. 
Den Namen Mitteljtaedt a. außerdem eine Reihe 


anderer, vielleicht auch 3. T 


verwandter Familien. 


c) Olli Wulffius, Dipl.⸗Lehrerin; co Kaufmann Frieſe⸗ 
nette in Kopenhagen. 


6) Anna Wera Sodoffſky, Auguſtiana, * 26. VI. 1857, 


7 


(8) Guſtav Leopold Sodoffſky, 


— 


Abſolventin der Lehranſtalt des Oberpaſtors Harald 
Poelchau, beſchäftigt ſich viel mit Malerei, Kunſtgeſchichte, 
Literatur, neueren Sprachen und Korreſpondenzen, Bio⸗ 
graphien und dichteriſchen Arbeiten; co Oberlehrer 
Hugo Franz Joſeph von Eltz jr. (deutſcher Uradel), 
* Alexeewko, Gouvernement Petersburg, 17. IV. 1857, 
T Seehof (Kurland), jetzt Gäert u. Annen 21. VI. 1932, 
Begründer u. Direktor eines vollſtändigen Privatgymnaſiums 
nebſt Internat in Riga, Gymnaſial⸗ u. Realſchuldirektor 
in Lodz, Beamter in Oſtpreußen, Hofrat, Beſitzer der Villa 
Seehof, S. des Kulturingenieuren Hugo Franz Joſeph 
v. E. sen. (T), des früheren Beſitzers der Güter Romeskaln 
u. Schreiberhof (Livland), u. der Henriette geb. v. Tide⸗ 
böhl (ruſſ. Dienſtadel). Kinder: 

(1) Robin v. Eltz, Dr. med. der Univerjität Leipzig, während 
des Weltkrieges Oberarzt an der rumän. Grenze, 
Genealoge, prakt. Arzt in Dahlenwarsleben (9Rabs. 
Magdeburg). 

(2) Suite (Luci) v. A Dipl.⸗Lehrerin, dichtet Become 
co Prof. Dr. Rudolf Meyer, Präſes des Rigaer. 
Naturforſchervereins und des „Meteorol. Inſtituts“, 
[2 Söhne: Heinz, stud. phys., u. Gert, Schüler.] 

2 Töchter: Hildegart, Babyſchweſter (aus Leipzig), 


co Dr. H. G. Boſſe. 2 Söhne: 
(Görn u. Dietrich), und Benita, Schülerin in Riga. 
(3) Anna v. Eltz, Diplom. ⸗Lehrerin in Riga, Lodz und 
Tarlſen, Kenntniſſe in Gartenbau und beſonders in 
der Bienenzucht. Dichtet gelegentlich. Landbeſitz. 
Vollmacht 


Matthias Guſtav von Sodoffſky, * Riga 13. X. 1858, 

T Polotzk (Gouvern. Witebsk) 14. III. 1917, abſolvierte das 

Nikolaiqymnaſium zu Riga (mit Auszeichnung) und die 

Univerjität zu St. Petersburg, Cand. jur., vereidigt. Rechts⸗ 

anwalt in Riga und St. Petersburg, Witdirektor der 

Badegeſellſchaft in Carlsbad (am Sig. Strande) und 

Tanzvorſteher, Juriskonsult des Rig. Hypothekenvereins, 

Leiter des väterlichen Gipsſteingeſchäftes in St. Petersburg, 

Vorſitzender der Verproviantierungskommiſſ. in Polotzk 

(während des Weltkrieges), Vorſitzender des Elternver⸗ 

bandes in Witebsk, Fabrikdirektor, Landſchaftshauptmann 

(zweier Kreiſe), höhere Orden, erblicher Adel; co Guboria 

Lagowſky, Abſolvent von Akkuſcheuſen⸗Kurſen an der 

Akademie in St. Petersburg, 1855, Tochter des kaiſerl.⸗ 

ruf. Kollegienrats in Rjafan. Kinder: 

(1) Sergei ..., T Riga 2. J. 1901 als Sekundaner des 
Alexandergymnaſtums. 

(2) Gina, * 1891, T 1897. 

(3) Stabeldba . . „beendete das Gymnaſium in Polotzk mit 
der gold. Medaille, geſchätzte Beamtin und Lehrerin 
an Schulen; co Wilitär⸗Lehrer Michailſky (Tochter: 
Irene); cb, lebt in Moskau oder im Kaukuſus (?) mit 
der Mutter und Tochter. 


* 9. XII. 1860, abſolvierte 
das klaſſ. Gymnaſium in Riga (Abit.) und den Handels⸗ 
vorkurſus des Polytechn. zu Riga (Abit.). Studierte 
Kommerzwiſſenſchaften 1882—86. Cand. rer. merc. Prokuriſt 
des väterl. Gipsſteingeſchäfts 1887—89. Studierte Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften, Landwirtſchaft, Archäologie und 
Germaniſtik in Berlin, Tübingen, St. Petersburg, Dorpat 
und Paris, während des Weltkrieges auch Medizin und 
Desinfektionsweſen (Att.). 1895 Dr. sc. pol., magna cum laude. 
1909—18 Beamter des "Rum, Finanzminiſteriums. 1918 
Archivdirektor. Korreſp. Mitglied der „Freien Oefon. 
Geſellſchaft“ und des St. Petersb. Archäol. Inſtituts“ in 
St. Petersburg. Seit 1928 Dir. deutſch. Sprachkurſe in Riga. 
Beamter d. Städt. Stat. Amts 1927—32. Bibl. D. St. Georgen⸗ 
Hoſpitals, ſeit 1936 Oberbibliothekar des Deutſchen Jäger⸗ 
bundes. Seit 1923 Dozent am „Nuſſ. Inſtit. f. Univerſitäts⸗ 
en. 1936 Ehrenmitglied der „Ruf. Akad. 

Geſellſch. zur Förderung akad. Bildung“ und Mitglied 
der Verwaltung. Zahlreiche wiſſenſchaftliche Arbeiten 
Unverheiratet. 
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Die Poſener Hiſtoriſche Geſellſchaft und die Sippenforſchung. 
= on in den Vorkriegsveröffentlichungen der 1885 ge= 
gründeten, um die Geſchichte der Provinz und ſeit der Ab⸗ 
tretung an Polen auch um die des Deutſchtums in Polen 
verdienten Hiſtoriſchen Geſellſchaft Poſen (Anſchrift Poznan, 
Aleja Marſz. Pilſudskiego 16) find eine Reihe Aufſätze er- 
ſchienen, die für die Sippenforſchung verwendbar waren, von 
denen allerdings ein Teil ſchon vergriffen iſt. 

In der alten, bis 1918 erſcheinenden „Zeitſchrift der Hiſt. 
Geſellſchaft für die Prov. Poſen“ waren das beſonders folgende: 
Superint. Kleinwächter: Das älteſte proteſtantiſche Kirchenbuch 
der Stadt Poſen 1596-1611 (Ig. 9, S. 105128), Tuch⸗ 
macherei in Schönlanke (Ig. 12, S. 271—310), Die Liſſaer 
Tuchſchererinnung (Ig. 17, S. 101—168, 245—300), M. Lau⸗ 
bert: Standeserhöhungen und Ordensverleihungen nach 1813 
(Ig. 23, S. 177216), M. Bär: Die älteſten Vaſallenliſten 
im Netzebezirk 1774 (Ig. 27, S. 261—332), Grützmacher: Süd⸗ 
preußiſche Steuerräte; W. Bickerich: Die Liſſaer Pulvermühlen 
und die Familie Zugehör; H. Baumert: Aus den Aufzeich⸗ 
nungen eines Bromberger Kaufmanns (RNichardi) 1813—1817 
ehren P. Voigt: Alte Liſſaer Grabdenkmäler (Ig. 20, S. 111 
is S 
In den ein paar Jahre länger herausgegebenen „Hiſto⸗ 
riſchen Monatsblättern“, die kurze Aufſätze enthielten, waren 
es beſonders folgende: Die Bäckerzunft zu Meſeritz (Ig. 13); 
Die Bromberger Kaufmannſchaft 1772—1806 (Ig. 15); Die 
Poſener Kaufmannsgilde, entſpr. Warſchau (Ig. 17), Peter 
Ende und feine Handelsgeſellſchaft (Ig. 20). Ferner enthielten 
beide Zeitſchriften eine Reihe Beiträge und Nachrufe über 
Einzelperſönlichkeiten, ſowie einige Aufſätze über einzelne Orte 
wie das Hauländerdorf Goldau bei Poſen (Zſchr. Ig. 18); 
Kirchengemeinden wie Friedenshorſt (Z. 12), Jutroſchin (M. 15), 
Kempen (3. 11), 9Xeferi& (3. 21), Poſen (3. 12), Schlichtings⸗ 
heim (3.11) und Schwerſenz (3.29), ſowie eine Veröffent⸗ 
lichung von E. Bartolomäus: Ein Gerichtsbuch der Stadt 
Fordon (3. 16). 

Von 1924 bis 1931 erſchienen jtatt der „Monatsblätter“ 
die „Deutſchen Blätter in Polen“. Darin hat Schreiber dieſer 
Zeilen im November 1930 ein Sonderheft „Altanſäſſiges 
Deutſchtum“ herausgebracht, das außer einer kurzen Einleitung 
Beiträge von G. v. Unruh über jabrbunbertelange deutſche 
Kulturarbeit in Polen durch die altadlige Familie v. Unruh, 
von Pf. Nich. Hoppe über die Familie Grams in Gramsdorf 
und die Familie Helling, von A. Kunkel über die alte Fami⸗ 
lienbeſitzung Noſtrzembowo, von Anna Kleiber über ihre alte 
Liſſaer Windmüllerfamilie, von Pfr. Friedr. Juſt über das 
alte Schulzengeſchlecht Kietzmann und zwei Bauernfamilien, 
von Dr. Joſ. Vink über ſeine Mosnitzer Sippe und zwei kurze 
Zuſammenſtellungen über alte Sippen der Gemeinden Zduny 
und Konitz enthält. 

Die alte 3H GP. wurde 1923 durch die bis jetzt erſcheinende 
(bisher 32 ſtarke Hefte) „Deutſche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
für Polen“ abgelöſt. In deren zahlreichen Aufſätzen finden 
ſich eine ganze Reihe für unſere Zwecke nützliche, beſonders die 
von Th. Wotſchke, M. Laubert, M. Sommer, F. Doubek, 
E. Waſchinſki, M. Rage und W. Kohte, vgl. bie Zuſammen⸗ 
ſtellung mit kurzer Inhaltsangabe im Feſtheft zur 50-Jahr⸗ 
Feier 29. Beſonders kommen folgende dafür in Frage: Paul 
Panſke: Familien der Koſchnawjerdörfer (bei Konitz) im 18. Jh.; 
Walter Kuhn: Das Alter der Familiennamen in der Bielitzer 
Sprachinſel: Herm. Textor: Gemeinde Chodecz, Kr. Leslau (mit 
Stammreihe Eſchner); H. J. v. Wilckens: Familie Nehring⸗ 
Segler⸗v. Wilckens (alle in Heft 20 v. 1930); Franz Doubek: 
Familiengeſchichtlicher Exkurs zum älteſten deutſchen Schöffen⸗ 
buch der Gemeinde Kremenzſtein⸗Krzemienica in Galizien (mit 
Familienregiſter bis 1600); Ernſt Waetzmann: Altanſäſſige 
Poſener Geſchlechter (Baumhauer, Treppmacher, Boettger, 
Kupke, Liebert, Tſchirſchnitz, Tſchuſchke, Waetzmann, Koep⸗ 
pel, Hildebrand); H. J. v. Wilckens: Ein Bevölkerungsbild aus 
dem Netzegau (Kr. Zempelburg und Wirſitz) von 1766 (in 
Heft 23); derſelbe über das Kirchſpiel Vandsburg 1809, die 
Herrſchaft Sypniewo 1712—1745 und 16 Ahnentafeln von 
Hofbeſitzerfamilien aus den beiden genannten Kreiſen bis um 
1740 zurück (Schmechel und Pahl, Illowo; Pahl, Grünlinde; 
Winter, Gr. Wöllwitz; Bromund, Kl. Wöllwitz; zwei Familien 
Seehawer, Bigalke, Boetticher in Pemperſin; Erdmann, Sitt⸗ 
now; Drews und Kiſon, Dreidorf; Bleck, Gr. Wiſnewke; 
Frahſe, Marquardt in Saxaren) (in H. 28); Fr. Juſt: In 
weiblicher. Linie (9. 27); 9. J. v. Wilckens: Die Steuerzahler 
der dt.⸗ev. Kirchengemeinde Lobſens; E. Waetzmann: Drei 


Kleine Mitteilungen. 


Südpoſener Familien (Adam⸗Adami, Anderſch-Kuntze und 
Schatz): Reinhold Heuer: Ahnen Heuer und Gonell (3. T. bis 
ins Mittelalter zurückgehend!)) Max Mühlbradt: Das Ge⸗ 
ſchlecht Milbradt ($. 29): Friedr. Suit: Die Familie Leu 
(H. 30); Erwin Kiß: Unfere Vordrucke zur Gippen- und Fa⸗ 
milienforſchung (9. 31). Zu mehreren Beiträgen, die auch 
billig als Sonderdrucke herausgekommen find, gehören um⸗ 
fangreiche Beilagen. i 

Statt ber „Deutſchen Blätter“ erſcheinen ſeit 1934 Die 
„Deutſchen Monatshefte in Polen“. Hieraus [inb beſonders 
folgende Aufſätze zu erwähnen: Alb. Breyer: Deutſche Gaue 
in Wittelpolen; ferner: Oſtdeutſchland als Mutterland der 
deutſchen Siedlungen in Wittelpolen (Ig. I, H. 9, u. Ig. II, 
H. 1/2); Die Herkunft der Landbevölkerung auf der Kujawiſchen 
Seenplatte (Ig. I, H. 2); Emil Maenner: Die Herkunft der 
joſephiniſchen Siedler in Galizien; Soi. Lanz: Die Herkunft 
der Bewohner von Brigidau in Galizien (Ig. I. H. 2), alles 
Aufſätze, die den familiengeſchichtlichen Anſchluß an das Mut⸗ 


terland ermöglichen. Ferner von J. Häßler: Badiſche Aus⸗ 


wanderung nach Polen (Ig. III, H. 5); Alfr. Pockrandt: Deut⸗ 
ſche Rückwanderung aus Mittelpolen nach 1815 (Ig. III, H. 3/4), 
Walter Kuhn: Die Kirchenbücher als Geſchichtsquelle des Wol⸗ 
hyniendeutſchtums (Ig. III, $. 8/9) und A. Lattermann: Deutſche 
Sippenforſchung in Polen (vergriffen). 

Eine auf das Vierfache erweiterte Neubearbeitung dieſes 
Aufſatzes iſt ſoeben als erſtes Heft einer neuen Schriftenreihe 
gleichen Namens, um die Zeitſchriften von längeren Arbeiten 
zu entlaſten, als: Einführung in die deutſche Sippenforſchung 
in Polen (mit Berückſichtigung der reichsdeutſchen Nachbar⸗ 
gebiete) erſchienen. Als weitere Hefte ſind nach Maßgabe der 
vorhandenen Geldmittel zum Druck bereit eine von Ernſt 
Waetzmann: Bojanowoer Tuchmacherfamilien (Brucke, Gloger, 
Habermann, Heller, Kittlaus, MWieliſch, Pilger, Prauſe, Pür⸗ 
ſchel, Viebig u. a.). Weiter von Carl Schmekel: Stammtafeln 
der Familie Schmekel, ſowie Paul Panſke: Familien der 
Koſchnaewjerdörfer im 17. Jahrhundert (Fortſetzung des er⸗ 
wähnten Aufſatzes nach rückwärts). Weitere wie ein doppel⸗ 
ſprachiges Ortsverzeichnis mit Angabe der zugehörigen evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Kirchſpiele und ein Kirchenbücher⸗ 
verzeichnis der evgl. Kirche find vorgeſehen. 

Wegen des verteuernden Zolles bei Bezug aus dem Deut⸗ 
ſchen Reiche hat ferner die Hiſtoriſche Geſellſchaft Poſen eigene, 
auf unſere Verhältniſſe zugeſchnittene vier Vordrucke, bearbeitet 
von R. N. Wolff und Erwin Kiß in Pabianitz, herausgebracht. 
Sippengeſchichtlich wichtig iſt auch das kürzlich erſchienene 
ſchöne Buch von Dr. Phil. Rudolf: Aus der Geſchichte von 
Schulitz und den umliegenden Dörfern, weil es im Anhang 
zahlloſe evangeliſche Eintragungen aus dem katholiſchen Pfarr⸗ 
amt (das kam im Gebiet des alten Polen bis weit ins 
19. Jahrhundert häufig vor) aus den Jahren 1664—1772 bringt. 

Man ſieht alſo, daß auch viele Familien, die jetzt im 
Reiche leben, in den Veröffentlichungen dieſer zugleich mangels 
eines eigenen deutſchen ſippenkundlichen Vereins in Polen die 
Belange unſerer Forſchung ſeit langem vertretenden Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft Poſen für ſich wertvollen Stoff finden. Da ſie bei 
den jetzigen ſchweren Zeiten mühſam um ihren Beſtand ringt, 
verdient jte Unterſtützung durch Bezug ihrer Werke und Auf- 
ſätze. Durch den Kommiſſionsverlag Günther Wolff, Plauen 
t. V., iſt dieſes auch ohne Einholung von Deviſengenehmi⸗ 
gungen, alſo ganz bequem möglich. Erwünſcht ſind beſonders 
zur Arbeitserſparung Sammelbeſtellungen von Vereinen, genea⸗ 
logiſchen Abenden uſw. 

Poſen. Dr. A. Lattermann. 

Hier irrt Dreyhaupt! — Dreyhaupts Pagus Nelectici et 
Nudzici iſt mit feinen vielen hundert Lebensläufen, Stamm⸗ 
tafeln, Wappentafeln und Porträts, die oft weit über den 
GE e Bezirk hinausgehen, eine Freude für jeden Familien⸗ 
orſcher. 

Man ſoll aber gedruckte Quellen nie ungeprüft benutzen, 
und auch bei Dreyhaupts Stammtafeln iſt eine genaue Prü⸗ 
fung nötig; denn ſie enthalten leider verſchiedene Fehler. Die 
Schuld hieran trifft allerdings weniger den Verfaſſer als die 
betreffenden Familien, die ehe Angaben gemacht haben. 
Nun iſt eine ſyſtematiſche Durcharbeitung der Tafeln eine 
Unmöglichkeit. Deshalb ſollten alle diejenigen, die bei ihren 
perſönlichen Nachforſchungen auf ſolche Fehler ſtoßen, eine 
Nichtigſtellung veröffentlichen, um ſpätere Forſcher vor Irr⸗ 
tümern zu ſchützen. Auch Ergänzungen ſind hier und da 
wünſchenswert. 
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Auf nachſtehende Fehler bin id) bei meinen Forfhungen 
geſtoßen. 


Tafel LXXIII Geſchlechtsregiſter derer Katſche. 
Unter Nr. 10 hat Dreyhaupt: 
Johann (Katſch), Phil. & Med. D. zu Halle, * 27. VII. 1538, 
T A. IX. 1598; 


Ux. I, Margaretha, Jacob Bauſens, Cämmerer, T., v. 1582, 
T 23. V. 1584; 
T 
Schon ein Vergleich mit den Geburtsdaten der 6 Kinder 
zeigt, daß das Todesdatum für Margaretha Bauſe nicht 
ſtimmen kann. Aber noch weitere Berichtigungen können wir 
der Inſchrift der Grabtafel entnehmen, die Joh. Gottfr. Olea⸗ 
rius in „Coemiterium Saxo⸗Hallenſe“ (Wittenberg 1674) 
wiedergibt. Sie lautet (S. 116—117): 


Deo Ter Optimo Maximo. 

Memoriae Clarissimi V. Dn. Johannis Katzschi Doct. Med. 
in Rep. Hal. Experimentissimi, pie defuncti 4. Sept. paulo ante 
h. 6 mat. ann. MDXCIIX. Cum vix. Ann. L. m. I. d. 8. 

Mole sub hà Katschi sunt ossa reposta Johannis 
Corpore mens subiit libera quando polum. 
Patre Johanne fuit medicam Doctorem per artem, 
Drachstediä Catharâ sed Genitrice satus. 
Halä ortum, Sophiae titulum inclyta Lipsia summum, 
Doctoris nomen sed Basilea dedit. 
Margaris huic thalamo data Paußia cum trieteriu 
Lustraqve sex septem mensibus addiderat. 
Octo bis adjecit qvinis et mensibus annos 
Conjugii sená prole beante patrem. 
Unica nata qvidem, sed mascula pignora qvinqve ... 
(Es folgt nun eine längere Lobpreiſung. Die Grabſchrift 
ſchließt dann:) 
Lustra decem, octo dies vixit mensem insuper unum, 
Incola nunc celsi vivit in arce poli. 
Marito duleiss. Luctuosi desiderii testificandi 
ergo Conjux moestiss. ESF: 
Ein „trieterium“ ijf ein Zeitraum von 3, ein „lustrum“ ein 
ſolcher von 5 Jahren. Die Überſetzung lautet wie folgt: 
Gott dem dreifachen beſten größten. 

Dem Andenken des ſehr berühmten und erfahrenen Mannes, 
Sn. Johann Katzſch, Doktor ber Medizin in der Stadt Halle, 
fromm verſtorben am 4. Sept. kurz vor 6 Uhr morgens d. J. 
1598, nachdem er 50 Jahre, 1 Monat, 8 Tage gelebt. 


Unter dieſem Duae find die Gebeine von Johannes Katſch bes 
ſtattet, nachdem der freie Geiſt vom Körper zum Himmelspol 
aufſtieg. Vom Vater Johannes, dem Doctor Der mediziniſchen 
Kunſt und der Drachſtediſchen Catharina als Mutter wurde er 
gezeugt. Geboren zu Halle, gab ihm den höchſten Titel der 
Weisheit das berühmte Leipzig, aber den Doftor-Sitel Baſel. 
Ins Ehebett ward ihm gegeben Margarete Pauße, als er drei 
Jahren ſechsmal fünf Jahre ſowie 7 Monat hinzugefügt hatte. 
Hieran reihte er zweimal 8 Jahre ſowie 5 Monate einer Ehe, 
die durch 6 Kinder den Vater beglückte. Und zwar eine Tochter 
und fünf männliche Sproſſen. 

Zehnmal fünf Jahre, acht Tage und noch einen Monat lebte er. 
Jetzt lebt er als Bewohner des Paradieſes in der Himmelsburg. 


Dem ſüßeſten Gatten zur Bezeugung der trauervollſten Sehn⸗ 
ſucht die tiefbetrübte Gattin. 7 


Zunächſt iſt auf dem Epitaph alſo nur von einer Gattin 
die Rede; auch die Dauer der Ehe iſt ungeteilt mit 16 Jahren 
5 Monaten angegeben und dieſer Zeitraum zum Hochzeits⸗ 
datum addiert ergibt das Todesdatum. Für eine zweite Ehe 
wäre alſo gar keine Zeit mehr geweſen. Die Gattin, die den 
Epitaph ſetzte, kann alſo nur Margarethe Pauße ſein. 

Dann ergibt ſich auch, daß nicht 1538, ſondern 1548 das 
Geburtsjahr von Johann Katſch war. Gerade die verwickelte 
Angabe der Zeiten ſchließt hier jeden Irrtum aus. Es errechnet 


ſich alles mathematiſch: 
geſtorben 1598 J. 9 M. 4 Tg. ſteht feſt. 
1 M. 8 Tg. 


im Alter von 50 J. 
demnach Geburt 1548 J. 7 M. 27 Tg. ſtimmt mit Dreyhaupt 
bis auf die 10 Jahre. 


Heiratsalter 38 , g 

Hochzeitsdatum 1582 J. 3 M. 9 Tg. Jahr ſteht feſt. 
Dauer der Ehe 16% 5 M. 3 Tg. 

Todesdatum 1508 J. IM H Tg. ſteht feit. 


Da wir Geburts- und Todesdatum haben, ergibt ſich, daß die 
Zahl der Tage beim Heiratsalter (x) zuzüglich der Tage bei 
der Ehedauer (3), welche SC Ee find, alfo 
$--3—91 Tg. 

betragen muß. Berückſichtigt man nun, daß 25 und mehr 
Tage wohl als voller Monat gerechnet worden wären, ſo er⸗ 
gibt ſich, daß von den beiden Unbekannten x und 3 keine 
kleiner als 12 und größer als 25 ſein kann. Wahrſcheinlich 
ijt die Spanne noch kleiner. Hieraus folgt, daß die Tageszahl 
beim Heiratsdatum (D) größer als 9 und kleiner als 24 [ein 
muß, d. h. das Hochzeitsdatum liegt zwiſchen dem 10. und 
23. III. 1582. 

Wann mag nun Margaretha Pauße geſtorben ſein? 
Leichenpredigt auf ſie, merkwürdigerweiſe auch auf Johann 
Katſch, ſcheint nicht zu exiſtieren; wenigſtens konnte ich noch 
keine finden. Da haben wir aber einen Hinweis in der Hoch⸗ 
zeitszeitung (Hall. Univ.⸗Bibl. Bc. 831 Ok.), die 54 Diſtichen 
von Chriſtoph Caeſar enthält, von denen zwei wiedergegeben 


ſeien: : 
DeVs ab Vtero aVXILIator MeVs. 

Das Kryptogramm ergibt: DVVVXILIMV, oder geordnet: 
MDLXXXII — 1582. Wichtiger erſcheint mir noch das zweite: 
Von MVtter Lelb bel Dir Ist gott 
sIeh nVr aVff Ihn hastV keln not, 

Alle als Zahlzeichen möglichen Buchſtaben find als ſolche ver- 

wandt. Das Kryptogramm ergibt: 
1. Zeile: VMVLIIDII, geordnet MDLXIIII = 1564 
2. Zeile: IVVIVI, 5 XVIII 18 
zuſammen 1582 

Da der Diſtichon⸗Dichter offenbar ſehr verſiert iſt, glaube 
ich nicht, daß die Unterteilung der Jahreszahl ohne Bedeutung 
iſt. Ich glaube vielmehr, daß 1564 das Geburtsjahr der Braut 
und 18 ihr Alter bei der Trauung iſt. Wenn ich nun für 
Margaretha Pauße das bibliſche Alter von 70 Jahren annehme, 
ſo könnte ihr Todesjahr 1634 geweſen ſein. Dieſe Annahme 
wird noch durch die Erwägung geſtützt, daß zwiſchen 1584 und 
1634, wenn man beide Jahreszahlen römiſch ſchreibt: 

MDLXXXIIH und MDCXXXIIII 
bei undeutlicher Schrift leicht eine Verwechſlung vorkommen 
kann. Man hat vielleicht ein undeutliches C für ein L geleſen. 

Auf einen anderen Fehler in der Stammtafel Katſch hat 
bereits Dr. Riehm in „Chriſtoph von Katſch“ (Halle 1930) 
hingewieſen, die Angaben Nr. 49 und 35 betreffend. Doch hat 
Dr. Riehm den Fehler betr. Margaretha Pauße in fein Buch 
übernommen. 

Tafel L, Geſchlechtsregiſter der Gueinziuſſe. 
Unter Nr. 3 ſchreibt Dreyhaupt: 
Johannes Gueinzius 
UX. Catharina, Joh. Berndes, F. Anhalt. Geſamt. Nenth- 
mett, und Burgemeiſt zu Cöthen T., ſtarb 10. II. 1695, aet. 60. 

Sie wäre demnach 1635 geboren, während Dreyhaupt ſelbſt 
unter Nr. 4 das Geburtsdatum ihres älteſten Sohnes 24. XII. 
1628 angibt. Drei feiner Schweſtern, die Dreyhaupt hinter ibm 
aufzählt, waren aber noch älter als er. 

Zur Ridtigitellung haben wir zwei Quellen: Erſtens den 
Lebenslauf in der Leichenpredigt (Stolberg Nr. 6227) und dann 
wieder Joh. Gottfr. Olearius, Coemiterium Saxo⸗Hallenſe. 

Nach der Leichenpredigt iſt Catharina Berndes geboren in 
Cöthen am 17. IX. 1601, verheiratete ſich in Halle am 14. IX. 
1621 mit Chriſtian Gueinzius und ſtarb in Eisleben, wo ſie 
ſich wegen der Niederkunft ihrer jüngſten Tochter, einer ver⸗ 
ehelichten Pelſius, aufhielt, am 18. II. 1675. Beerdigt in Halle. 

Olearius gibt S. 176/177 die Inſchrift des Epitaphs auf 
Chriſtian Gueinzius, f 3. IV. 1650 (Barfüßerkirche, ſpätere Schul⸗ 
kirche), aus welchem uns folgender Satz hier intereſſiert: 

Tanto viro, Patri pariter ae svavissmi Marito, pientiss. Conjux 
Catharina Berndes, quae mortalitatem exuit Anno MDCIX ... 
aetatis LX. . . & bini cum qvinq; filiabus Filii infra nominandi 
hoc amoris ac memoriae monumentum posuére .. 
auf deutſch: 
Dieſem Manne, dem Vater und gleicherweiſe dem liebens⸗ 
würdigſten Gatten haben ſeine ſehr fromme Gattin Catharina 
Berndes, welche die Sterblichkeit ablegte im Jahre 
ihres Alters und zwei Söhne mit den fünf Töchtern, 
bie unten zu nennen find, dieſes Denkmal der Liebe und Er⸗ 
innerung gefeßt ..... 
Das Intereſſante an der Inſchrift iſt folgendes: Chriſtian 
Gueinzius ſtarb 1650, der Stein iſt einige Jahre ſpäter geſetzt 
bzw. beſchriftet worden, aber vor 1674; denn in dieſem Jahre 
erſchien das „Coemiterium“, Catharina Berndes ſtarb aber 
erſt 1675, alſo nach „ des Buches. Trotzdem enthält 
die Inſchrift ſchon die Todesangabe für Catharina Berndes, 
nur find die Zahlen unvollſtändig eingeſetzt. Man wollte jte 
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offenbar ſpäter ergänzen. Ob dies geſchehen iſt, kann ich nicht 
ſagen, da ich fie noch nicht geſehen habe. Von der Alters⸗ 
angabe der Catharina (die 1601 geboren iſt), ſind die Zahlen 
LX. eingeſetzt, demnach ſcheint der Stein erſt 1661 oder wenig 
ſpäter angefertigt B fein. Bei ber unvollſtändigen Jahreszahl 
liegt aber ein Fehler vor. Entweder wies der Stein den Fehler 
auf oder Olearkus hat ihn unrichtig geleſen oder aber im Buch 
liegt ein Druckfehler vor. Statt MDCIX ... müßte es 
MDCLX .. heißen, ba der Tod der Catharina Berndes doch 
erſt nach 1650 zu erwarten war. 

Worauf ich hier aber hinweiſen möchte, iſt dies, daß man 
auch auf Epitaphen die Jahreszahlen mit einer gewiſſen Vor⸗ 
ſicht leſen muß, beſonders, wenn ſie am Ende der Zeilen 
ſtehen. Schon mancher Fehler mag ſich in Stammtafeln ein⸗ 
geſchlichen haben, der auf ſolche unvollſtändig gebliebene 
Jahresangabe zurückzuführen iſt. Vielleicht beruht auch der 
oben erwähnte Fehler bezüglich der Todesangabe für Marga⸗ 
retha Bauſe (Pauße) auf einer ſolchen. 


Tafel XXVIII, Geſchlechtsregiſter derer Drachſtädte. 


; Daß hier unter Nr. 8 M. (—9Xagtjter) Buſſo Drachſtedt 
1570 als Thalſchöppe angegeben wird (ſtatt 1470), wird ein 
Druckfehler ſein. Zu Bedenken Anlaß gibt aber die Angabe 
unter Nr. 6, Hans, SR Anhalt. Rath, ſtarb 1520, 120 Jahre 
alt. Wenn ein Menſch einmal ein ſolches außergewöhnliches 
Alter erreicht hätte, ſo würde ſicher damals darüber geſchrieben 
worden ſein. Kann mir einer der verehrten Leſer vielleicht ein 
Buch nennen, in welchem dieſer Vorfall erwähnt ijf? Dann 
aber müßte dieſer Makrobe 1400 geboren ſein. Sein 
Urgroßvater wird noch 1397 erwähnt, als er mit Gütern zu 
Vemkersleben belehnt wird. Von feinem Großvater ſchreibt 
Dreyhaupt ſelbſt: „Thilo von Drakenſtede, auf Drakenſtedt 
bei Magdeburg, wendete fi, als ſein Geſchlecht bis auf ihn 
allein ausgeſtorben, nach Halle, ward daſelbſt 1415 Natsherr 
uſw.“ Nach den Halleſchen Schöffenbüchern ſcheint es ſogar 
erſt 1417 geweſen zu ſein; denn erſt in dieſem Jahre wird 
Thilo zum erſtenmal erwähnt, als er ein Haus kauft; vor dem 
Beſitz eines eigenen Hauſes wird er kaum Ratsherr geweſen 
ſein. Wenn aber Thilo damals ſchon einen 15 jährigen Enkel 
gehabt hätte, würde es von ihm nicht heißen können, daß „ſein 
Geſchlecht bis auf ihn allein ausgeſtorben“ ſei. Denn auch ſein 

Sohn Hans hat noch 1462 gelebt. 

Als Frau von Nr. 3, „Hans, ein verſuchter Kriegsmann, 
1443 Oberbornmeiſter, 1462 Cämmerer zu Halle, ſtarb 90 Jahre 
alt“, gibt Dreyhaupt an: „eine geborene von Ochs“. Nun 
finden ſich in den Halliſchen Schöffenbüchern aber folgende 
Eintragungen: 

1406 (Drewes Sauer klagt gegen) ... Margaretha, Hintzen No- 
gatzes elike werdynne (eheliche Wirtin) 

1413 .. . Margarethe, Hentze SE elife werdynne ... 

1433 Katharina, Hentzen Rogit ſeeliger Tochter ... mit ffulbort 
irir Muter ... (verzichtet auf ihr Erbe gegenüber) irem 
Bruder Ffulrado Nogetze ... und dieſer gibt ſeiner 
Schweſter dafür 200 rheiniſche Gulden als Hypothek. 

1438 Katharina, Hans Drakenſtedis eeliche Husfrouwen 
had gegebin ... Clauſz Offen ... 200 rhein. Gulden, dy jb 
hatte an ores vaters Henczen Nogetz Dofe ... 

1457 .. . Katharine die Drakenſtedynne, die denne Sander oren 
fon czu fulborten vor Gericht geſandt ... (ferner hier 
genannt Hencze Rois und Pawel ſyn bruder). 

Aus dieſen Eintragungen geht einwandfrei hervor, daß Hans 
Drakenſtede zwiſchen 1433 und 1438 Katharina Vogitz heira⸗ 
tete, daß dieſe noch 1457 gelebt hat, und daß ihr älteſter 
Sohn Sander (= Alexander) auch der älteſte Sohn von Hans 
Drachſtedt war. Daß letzterer ſpäter noch eine zweite Ehe mit 
einer von Ochs geſchloſſen hat, wäre ja möglich, da er 90 Jahre 
alt geworden ſein ſoll. Doch ſtammen die von Dreyhaupt auf⸗ 
geführten 6 Söhne ficher von Catharina Rogetz, wie man aus 
den ſpärlichen Daten bei Dreyhaupt ſchließen kann. Höchſtens 
bei dem jüngſten Sohne Jacob (Dreyhaupt Nr. 10) könnte 
man Zweifel hegen. 

Nun finden ſich aber auf Schloß Stolberg zahlreiche 
Leichenpredigten auf Witglieder der Drachſtedtiſchen Familie, 
von denen drei die Geſchwiſter Carl Heinrich Drachſtedt (1600 
bis 1672, Stolberg Nr. 7490), Vollrad Drachſtedt (16121670, 
Stolberg Nr. 7601) und Ave Drachſtedt (1616-1671, Stolberg 
Nr. 7333) betreffen. Es heißt hier: 

„Oberältervater: fen We Drachſtedt, der vierte Sohn Hanſen 
Drachſtedts, deſſen Vater Thilo Drachſtedt geweſen, welcher 
im Fahre 1350 von dem dahmals gantz außgeſtorbenen 
Drachſtedtiſchen Geſchlechte allein übrig blieben / und nach⸗ 
dem Er das alte Stammhaus Drakenſtedt in dem Ertzſtifti⸗ 
ſchen Magdeburg. Ampt Dreyleben gelegen / davon die gantze 
Familie den Nahmen bekommen / verlaſſen / ſich hierher 


nach Halle gewendet / und mit ſeinem Ehegemahl, einer ge⸗ 
bohrenen von Waltheim / itz erwähnten einigen Sohn 
Hanſen alhier / erzeuget, welcher mit einer gebohrenen der 
Ochſen fein Geſchlecht durch 6 Söhne wieder erbauet hat. 
Wie denn der ſelig 9eritorbene ..... einen ſonderbaren 
Stammbaum zuſammengebracht und abbilden laſſen.“ 

Der letzterwähnte Stammbaum ſcheint bie Quelle der Srr- 
Ee und Ungenauigkeiten zu fein. Vielleicht ijt er noch auf⸗ 
zufinden. 

In der Leichenpredigt wird Heinrich als der vierte Sohn 
von Hans bezeichnet, wobei, wenn wir Dreyhaupt folgen, der 
120 jährige nicht mitgerechnet iſt; dagegen iſt weiter wieder von 
ſechs Söhnen die Nede, wobei er eingerechnet tjt. Vielleicht ijt die 
Angabe „120 Jahre“ nur dadurch entſtanden, daß man irr⸗ 
tümlich das Geburtsjahr des Vaters Hans dem Sohne Hans 
zugeſchrieben hat. Die Leichenpredigt nennt Hans (den Vater) 
als einzigen Sohn, während Dreyhaupt ihm noch einen Bruder 
Degenhardt gibt. Die Jahreszahl der Zuwanderung Thilos 
nach Halle wird in der Leichenpredigt mit 1350 angegeben, 
was, wenn ſich die Nichtigkeit der Zahl 1350 erweiſen ließe, 
die Frage auf eine ganz andere Baſis ſchieben würde. 

Wieder ſind es die Halleſchen Schöffenbücher, die die Con⸗ 
ſtruktionen Dreyhaupts wie auch der Leichenpredigt ins Wanken 
bringen. Dieſe Bücher, die wir ſchon als unbedingt glaub⸗ 
würdig anſehen müſſen, habe ich übrigens nicht im Original, 
ſondern bisher nur nach der Bearbeitung von Dr. Guſtav Her- 
tel (Halle 1882 und 1887) durchgeſehen. In ihnen erſcheint 1433 
Degenard und 1437 Hans Drachſtedt zum erſtenmal. Die Ein⸗ 
tragung von 1437 lautet: 5 

„Hans Drakenſtedt, Simon, Wertin unde Heyne [ine 

Broder habin yngeſaczt Caſpar von Ruben or Erbe vor 

ſenthe Moritze gelegin ...“ 

Hier hat Hans Drakenſtedt alſo noch drei Brüder. Auf⸗ 
fälligerweiſe fehlt hier aber Degenhard, der nach den Halleſchen 
Schöffenbüchern mindeſtens bis 1453, nach Dreyhaupt ſogar 
mindeſtens bis 1459 gelebt hat. War er vielleicht kein Bruder 
von Hans? 

Es wäre mir ſehr erwünſcht, von anderen Forſchern 
Nachrichten über die älteſten Drachſtedts bis etwa 1550, ins⸗ 
beſondere über ihre Frauen und Töchter zu erhalten. Nach 
meinem Dafürhalten iſt Hinrich von Drakenſtede nur auf 
Grund einer zufälligen Namensgleichheit in die Stammtafel 
gekommen und gehört nicht zu unſerer Familie. Thilo von 
Drachſtedt hat in ſeiner urſprünglichen Heimat Drakenſtede 
wohl einen anderen Namen geführt. An den Uradel der 
Drachſtedt glaube ich nicht. 

Ich würde mich freuen, wenn vorſtehender Aufſatz anderen 
Familienforſchern die Anregung gäbe, auch ihrerſeits Nichtig- 
ſtellungen von Fehlern im Pagus Nelectici zu veröffentlichen, 
damit dieſes einzigartige Werk ein immer brauchbareres 
Hilfsmittel für den Familienforſcher wird. 

Berlin⸗Mariendorf, Marfgrafenitr. 33. Eberhard Barda. 


Kinder des Erich von Windheim und ſeiner Gattin Ilſa 
Lünde. — In den Fg. Bll. vom Juli 1909, S. 212, iſt das 
Grabdenkmal für drei jung verſtorbene Kinder des Erich 
von Windheim und ſeiner Gattin Ilſa Lünde veröffentlicht 
und beſprochen worden. Nachdem kürzlich in den Hannoverſchen 
Geſchichtsblättern (Ig. 1936) eine Ahnenliſte des genannten 
Ehepaares gebracht worden iſt, dürfte es nicht ohne Intereſſe 
ſein, zu hören, was die Kirchenbücher über die Nachkommen⸗ 
ſchaft ausſagen. 

Kirchenbuch Hannover Warktkirche: 
Copuliert find am 4. V. 1628 Erich von Wintheimb und Ilſe 

Lunen Jonae dochter. 

Getauft ſind am: 

16. IV. 1629 Erich v. Wintheims Sohn Jonas 

24. X. 1630 Erich v. Wintheimbs dochter Anna Cathar. 

3. VIII. 1632 Erich v. Wintheimbs Sohn (Name fehlt) 

23. III. 1634 Erich v. Wintheimbs Sohn Ditrich 

3. XI. 1636 Erich v. Wintheimbs dochter (Name fehlt) 

25. XI. 1638 Erich v. Wintheimbs Sohn Levin 

15. X. 1641 Erich v. Wintheimbs dochter (Name fehlt) 

26. X. 1643 Erich v. Wintheimbs Sohn Curdt Welchior 

26. X. 1645 Erich v. Wintheimbs Sohn Adolf Hinrich 

28. III. 1648 Erich v. Wintheimbs dochter (Name fehlt) 

Me 1650 Erich v. Wintheimbs dochter Emarentia (Ger: 

rudt. EH 
Sr find am: i 

9. VII. 1648 Erich v. Wintheimbs dochter (Name fehlt) 

16. VII. 1648 Erich v. Wintheims Sohn (Name fehlt) 

14. X. 1674 H. Erich von Wintheimb ein alter patricius 

liget rechts im Wege zwiſchen den beyden Linden gegen 
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der Kirch thuer von der Schulen her an Herrn Erich 
volg? begrebniß. 

30. VI. 1681 5; Fiscal v. Windheims Mutter ſtille bey⸗ 
geſetzt auf S. S. Georgy et Jacob Kirchhoff lieget ihrem 
Seel. Manne zur Rechten zwiſchen den beyden Linden 
vor der Schule. 

Getraut ſind am: 

3. X. 1648 Ludolf Herman Bartholdes, Harbart Bartoldes 
Sehl. Sohn u. Jungfr. Anna Cathrina von Wintheim, 
Erich von wintheimbs dochter. 

15. X. 1672 H. Chriſtian Ludwig Becker und Jungf. Mar⸗ 
gareta Eliſabeth von Wintheims Sn. Erich v. Wintheimb 
fürnehmen patricii alhie ehel. Tochter. 

17. VI. 1673 9. „Hieronimus Sartorius fürſtl. Bauw Ver⸗ 
walter Und Jungf. Emerentia Gerdrud von Wintheims 

n. Erich v. Wintheimbs patritii a ehel. Tochter. 

9. XI. 1675 H. Conradt Melchior v. Wintheimb Inrium 
practicus und patritius alhier. Und Jungfr. Catharina 
Margarita Wörmans on. Berend Wöhrmans Rabts 
Verwandten und fürnehmen Kauff und Handelsmans 
hieſelbſten Eheliche Tochter. 

Getauft ſind am: 

11. IV. 1677 9. Conrad Melchior v. Wintheimb Hoffgerichts 
Fiscals Tochter Catarina Eliſabeth. Gevattern ſind 

H. Erich von Wintheimb Witwe, Und H. Berend Wör⸗ 
mans Frau. 

23. VIII. 1679 demſelben Vater eine Tochter Anna Mar⸗ 


gareta 

15. IX, 1683 9. Secretario b. Windheims Sohn Erich Berend 

T Sa 1687 demſelben Vater eine Tochter Dorothea Eli- 
abet 

25. VI. 1689 demſelben Vater eine Tochter Eliſabeth Eme⸗ 
rentia 


Beerdigt ſind am: 

24. VI. 1677 H. Conrad Welchior von Wintheimb der Hoff- 
gerichts Fiscal ſeine Tochter Catherine Eliſabeth auf 
St. Nicolai Kirchhoff ſtille beyſetzen laſſen. 

D. 1 55 H. Conrad Melchior von Windheims w. ſtill 

eygeſetzt. 

10. X. 1704 H. Secretarius von Wintheim iſt in der ſtille 
des Abends mit einer Collecte in der Wortmanns Be- 
gräbniß beygeſetzt. 3 puls. 

Bielefeld, Herforder Str. 14. Poſtrat Friedrich Evers. 

Evangeliſche Totenliſten in Augsburg aus den Jahren 
1701-1750. — Die in der Stadtbibliothek Augsburg verwahr⸗ 
ten gedruckten Wochenverzeichniſſe der Verſtorbenen evangeli⸗ 
ſcher Religion aus den Jahren 1701 bis 1834 ſind in fünf 
Bänden zuſammengehalten. Band 1 umfaßt die Jahre 1701 bis 
1740, zuſammengetragen von dem Grabbetter Daniel Saler 
und ab 1702 von Joh. Georg Langen, ab 1740 von dem Toten⸗ 
gräber Gottlieb Langen. Band 2,1 behandelt die Jahre 1741 
mit 1761, Band 2, 2 die Jahre 1762 mit 1780, ab 1775 ſind ſie 
von Johann Caſpar Rumpelt zuſammengeſtellt, der auch die 
Verzeichniſſe in Band 3, 1 in den Jahren 1781 mit 1801 be- 
arbeitete, während ab 1802 bis 1807 Joh. Carl Schmidt die 
Arbeit fortſetzte. Leider fehlen in dieſem Band die Wochen⸗ 
verzeichniſſe aus den Jahren 1799, 1805 und 1806. Ein fünfter 
Band: 3,2, gleichfalls von dem Totengräber 3 . €, Schmidt zu⸗ 
ſammengetragen, umfaßt die Jahre 1808 mit 1834, nur 1809 
fehlt, während 1828 dem Verzeichnis 1827 vorgebunden iſt. Die 
angeführten Begräbnistage, die im allgemeinen 2—3 Tage nad) 
dem Sterbetag angeſetzt ſind, ſind für den en tene 
deshalb von ſo großer Bedeutung, weil ſie in den allermeiſten 
Fällen eine ganze Reihe wichtiger Aufſchlüſſe geben, fo über 
Familienſtand, Beruf, Herkunft, Alter, Konfeſſion, Todes⸗ 
urjache und dergleichen. Obwohl die Totenverzeichniſſe, ſtreng 
genommen, nicht als archivaliſche Dokumente angeſehen wer⸗ 
den können, jo liegt doch kein Grund vor, die Richtigkeit ber 
angeführten Begräbnistage zu bezweifeln, da ſich die Sterbe⸗ 
tage infolge der chronologiſchen Anordnung der in jeder Woche 
gedruckt erſchienenen Verſtorbenenverzeichniſſe, geſchieden nach 
Angehörigen der katholiſchen und evangeliſchen Konfeſſion, 
von ſelbſt regeln. 

Dieſen Verzeichniſſen ſind jene Verſtorbenen evangeliſcher 
Konfeſſion entnommen und alphabetiſch zuſammengeſtellt, welche 
in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Augsburg be= 
graben, aber auswärts geboren ſind. Ihnen folgen die 
in derſelben Zeit begrabenen Muſiker und Schulhalter, dann 
die Augsburger Stadtſoldaten und fremden Wilitärperſonen, 
3. T. mit ihren Frauen. Als Fortſetzung folgen die in derſelben 
Zeit in Augsburg begrabenen Goldſchmiede, Gold- und Silber⸗ 
A Goldſchlager, z. T. auch deren Frauen, alle evangeliſcher 

eligion. 


1. In Augsburg begraben, aber auswärts geboren. 
1701-1750. 

Adam, Caſpar, Handelsbedienter von Nördlingen, im 77. Ihr., 
r3 22. VI. 1708. 

Adam, David, Schneidergeſelle vom Rheinſtrom, im 25. Ihr., 
(ea e ee 

an 11 Gertraud, Salzburgerin, im 48. Ihr., 31. 

Albrecht, Michael, von Leykirch gebürtig, im 40. Ihr., cà 
22. IV. 1708. 

Barth, Johann, Soldat v. Giengen, im 26. Ihr., g 28. J. 1748. 

Baur, Joh. Ludwig, von Worms, Goldſchmied, im 30. Ihr., 
C= 4, VII. 1710. 

Benotin, Margarete, Salzburgerin, im 55. Ihr., = 7. V. 1737. 

Berger, Johann, Salzburger, im 86. Ihr., c 1. II. 1743. 

Bernerin, Urſula, von Steyermarkt, ledig, im 30. Ihr., ca 
6. VI. 1709. 

Bernwein, Joh., Salzburger, im 60. Ihr., = 15. VIII. 1741. 

Berſch, Erich, von Braunſchweig, ein fremder Soldat, im 
28. Ihr, e 2s VIE 1716: 

Bethjurad, v., Barbara Margarete, Hauptmännin, im 50. Ihr., 
r3 Gt. Anna 23. III. 1744, 

Beylwigin, Oui. Glijabetb, Witib, aus Sachſen, im 56. Ihr., 
LE 14. XII. 1702. 

Bincklerin, Barbara, Salzburgerin, im 70. Ihr., 5. J. 1733. 

Blanck, Georg, von Dambach, im 83. Ihr., a 8. VII. 1730. 

Blumenthal, Martin, Gutſcher, von Memmingen, im 
24. Ihr., a 9. VI. 1742. 

Borfien, Margarete, von Negenspurg, etlich 40 Ihr., a 
28. VI. 1708. 

$8016, Ruprecht, Salzburger, im 77. Ihr., CO 10. XI. 1738. 

Bradegger, Watthi, Salzburger, im 88. Ihr., c 5. J. 1739. 

i Thomas, Salzburger, im 70. Ihr., I 20. V. 

Brandſtetter, Sn Schneidergeſelle, ein Salzburger, 
im 31. Ihr., 5. II. 1741. 

ie Barbara, von Popfingen, im 48. Ihr., 13. IV. 


Sri, 30 Joh. 1159 Bürgermeiſtersſohn von Speyer, 20 Ihr., 

Lr 

Bußin, Wai von Ulm, Witwe, im 60. Ihr., = 17. V. 1715. 

Carod, Sen peut Goldſchmidgeſelle von Zürich, im 
22. Ihr., E 3.1 

Chur, Ehriſtian, eee von Quirinfeld in Pommern. 
im 41. Ihr., ca 9. XII. 1707. 

Clemens, Johann Ludwig, Mahler von Negenspurg, im 
50. Ihr., ca 10. III. 1732. 

Cloſen, v., Baroneſſin von Klingen, aus Dresden gebürtig, 
im 39. Ihr., — bei den Barfüßern 23. V. 1719. 

Colmore, v., Ihro Gnaden Wilhelm, Esquier aus Engel⸗ 
land unb ein Glied vom Parlament, ra St. Anna 
2A. X. 1722. 

ned Jul. Heinr., von Dreßden, im 66. Ihr., a 12. 

174 
Dehlerin, Apollonia, von Nördlingen, im 28. Ihr., = 21. X. 
1707. 


Denſch, Licent. aus Sachſen in Schulpens Regiment, im 
28. Ihr., I 6. VI. 1716. 
Dettelhauſer, m 179% 
17. Ihr., ca 3.1 

Diſtelmann, Ange Schloſſer, von Colmar gebürtig, im 
28. Ihr., t 12. IX. 1714. 

Domprecht, Peter, geweſ. Capitain⸗ ⸗Lieuten. des löbl. Oſtiſchen 
Reg. zu Fuß, im 48. Ihr., r3 2. X. 1707. 

Eberhardin, Euphroſine, Witwe von Giengen, im 75. Ihr., 
19. III. 1719. 

Ecker, Ruprecht, ein Salzburger, im AA. Ihr., a 16. III. 1732. 

Edder, Balthaſar, ein Salzburger von Werffen, im Al. Ihr., 
r3 9. IX. 1736. 

Eder, Jacob, Salzburgers-Sohn, ra 15. XII. 1736. 

Ehewaldin, Maria Eleonore, von Stettin, im 30. Ihr., 

Georg Lorenz,; 


E27 I 1729. 

Eiſen, Glaßſchleifer, im 
26. Ihr., ca 25. VII. 1736. 

i Urſula, Salzburgerin, im 67. Ihr., = 12.1. 


ein Salzburger von Wagrain, im 


von Hechlingen, 


Enderlin, Matthias, von Isny, im 84, Ihr., 15. III. 1712. 

Ertinger, 17 7 Frau, von Hall in Sachſen, im 32. Ihr., 
ll 123 

Fräntzel, Carl, Lieutenant aus Regenspurg, im 13. Ihr., 
E XII. 174 6. 

Frey, Sebaftian, Handelsbedienter von Lindau, im 21. Ihr., 
E29. II. 1732. 
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eo EE Salzburger Breuknecht, im 34. Ihr., 

[ei] 

BN Georg, von Frankfurt, im 79. Ihr., a 31. VIT. 1704. 
SE itreicher, Joh. Georg, Salzburger, im 32. Ihr, 15 A. 

45. 

SUPE 111 Jacob Gm, Kayſ. Refibent, = St. Ulrich 
1 

Garben, v., Freyfrau Anna Sibylla, im 61. Ihr., 118.1. 1740. 

Gebelerin, Magdalena, von Memmingen, im 40. Ihr., r3 
16. IV. 1727. 

Geßlerin, Maria, von 9tenat, im 30. Ihr., ra 26. VI. 1742. 

p En Margarete, Salzburgerin, im 58. Ihr., cJ 
3. III. 1747. 

ui Magdalena, Salzburgerin, im 63. Ihr., I 41. 
1743 

Greuffint, Anna Catharina, ledig, von Memmingen, im 
29. Ihr., I 16. IV. 1721. 

Gruber, Wilhelm, Salzburger, im 36. Ihr., r1 21. VI. 1740. 

Gumpolb, Johann, Salzburger, im 62. Ihr., r1 16. I. 1739. 

UD Joh. Conrad, Goldſchmid von Biberach, ra 20. 

17A. 

Guthardt, Veit, Salzburger, im 70. Ihr., a 27. VI. 1743. 

e Philipp Jacob, von Ulm, im 70. Ihr., cai 31. VIII. 
1721 


Haagen, Daniel Reinb. v., Lieut. des Hochfürſtl. Württembg. 
Creyß⸗ Drag. Reg., im A. Ihr., E 11. J. 1735. 

Haffnerin, Maria, Salzburgerin, im 67 Ihr E18. V. 1782. 

Haßin, Anna Barbara, von Ulm, im 25. Ihr., a 19. I. 1711. 

Haye, de la, Joh., Hauptmann unter des Hr. Oberſten von 
der Oſten Reg. 3. Fuß, im 38. Ihr., r3 St. Anna in der 
Kirche A. XI. 1707. 

Heberlin, Joh. Michael, Handelsbedienter von Vegenspurg, 
im 38. Ihr., c 8. VIII. 1718. 

Heigenhaußer, Salzburger, im 70. Ihr., CO 12. IX. 1742. 
Heintzelmännin, von Kaufbeuren, ledig, im 35. Ihr., c3 
29. IX. 1704, ſiehe Schulhalter. 

Heinlein, Maria Catharina, ledig, im 20. Ihr., von Mem⸗ 
mingen, == 24. XII. 1702. 

Heiß, Joh. Georg, 110 Geſell, etl. 20 Ihr., von Mem⸗ 
mingen, r3 23. V. 1 

9 4755 Mag. SE 905 Memmingen, im 58. Ihr., a 21. VI. 


Hen et, Urſula, von Ulm, im 73. Ihr., a A. IV. 1741. 
DIENEN, Barb., von Felberin a. b. Anspachiſchen, im 25. Ihr., 


E 8. 1726 
Hirſchner, Johann, Salzburger, im 84 Ihr., 20. X. 1735. 
Hölzlen, Peter, Salzburger, im 78. Ihr., ca 14.1.1750. 


Hof, Johann Georg, Markquezenter von Engkirch, im 32. Ihr., 
e IV ee 
Hofer, Bartholomäus, Salzburger von Werffen, im 78. Ihr., 
r1 16. III. 1739. 
Hofer, Oßwald, Salzburger, im 53. Ihr., CO 20. VI. 1739. 
N Magdalena, Igfr., Salzburgerin, im 21. Ihr., ca 
1733. 
Hofmännin, Anna Glijabetb, von Kölniſch-Krentz aus See⸗ 
Städten gebürtig, C20. I. 1703. 
Hofmännin, Sau Maria Urſula, aus der Schweiz, im 
hr el 3. VI. 1746. 
Jene, Ernſt Melchior, von Claris aus der Schweiz, im 
24. Ihr., 1A. VIII. 1707. 
Jordan, Chriſtian SH Goldſchmidgeſelle von Chemnitz, 
im 30. Ihr., E16, III 1732. 
Srelboferin, Salzburgerin, im 60. Ihr., 10, Kb 
san Anna Regina, Pfarrerswitwe, im 72. Ihr., t 1. II. 
1708. 
Kapffer, Müller von Giengen, im 54. Ihr., c 13. III. 1714. 
K 5 1 % Goldſchmid von Breßlau, im 23. Ihr., I 
5 171 
Kirch, v., Magdalena, von Lindau, im 63. Ihr., £17. II. 1708. 
flingerin, $ Julianne, Igfr., von Heidenheim, im 36. Ihr., 
ES 
ag er, Bob, Goldſchmid von Hamburg, im 38. Ihr., ra 
1 
Knöllin, Regina, Igfr. von Memmingen, im 21. Ihr., c3 
11. XI. 1728. 
Koch, Chriſtoph, von Geilenbach, im 64. Ihr., ca 31. III. 1717. 
Koch, Johann, von Gailenbach, im 67. Ihr., 29. III. 1705. 
ee SE Helene, von Gailenbach, im 80. Ihr., ca 11. 
. 1746. 


Köhnaſtin, Suſanna, von Arthenburg, im 64. Ihr., 15. X. 
1714, f. Künaſchin. 
SM Eitel, von Ulm, geweſ. Raths, im 45. Ihr., ca311. XI. 


Krauß, Gbrijttan, a Bedienter, im 55. Ihr., von Laginz 
i. S leſien, E156. J 

Krauß, 1 11085 ledig freyer Hand-Mahler, im 23. Ihr., 
28. III. 1708 

Künaſchin, Eliſabeth, von Ortenburg, im 66. Ihr., t3 24. VIII. 
1739. 

Lackner, Philipp, Salzburger, im 99. Ihr., TI 28. XII. 1732. 

Lampesperger, Salzburger von Werffen, mehr 
12. II. 1732. 

e Johann, Salzburger, im AA. Ihr., = 21. XII. 
1741. 

Lauterin, Anna, von Donauwörth, im 72. Ihr., 25. XI. 1728. 

Leſch, Joh. Georg, ein Soldat aus d. Württemberger Land, 
im 20. Ihr., ca 11. II. 1710. 

Leydlin, Joh. Caſpar, Dragoner aus dem Anspachiſchen. 
32 Ihr E l 72. 

Lieſchigre, Maria Juſtina, Pfarrerin zu Mur in Württem⸗ 
berg, 62 Ihr., ra 22. XI. 1750 

Lift, Leonhard, von Nürnberg, im 49. Ihr., a 3. III. 1743. 

Löwen, v., Joh. Jakob, im 94. Ihr., I 20. V. 1747. 

Loſchgedina, Maria Catharina, von Leipzig, im 49. Ihr., 
r3 2 IV. 1726. 

Loyd, Joh. Georg, ein Engelländer, Uhrfedernmacher, im 
50. Ihr 22113. 1732. 

Maag, Andreas, Mahl⸗Müller von Neuſtadt aus bem Hohen⸗ 
loiſ en, im 71. Ihr., e e 

Machonin, Sabina, Witwe aus Hall i. Sa., im 65. Ihr., 
E21. IX. 1739. 

Maggin, Maria Magdalena, Witwe von Neyſtein im 
Hohenlohiſchen, im 94. Ihr., ra 17. X. 1728. 

Mahlerin, Urfula, von Heidenheim, ledig, im 33. Ihr., ein 
1 1 1 Neutersfrau, II 230. VIII. 1704. 

Malzen, v ach Carol Fr., Ray). Cuiraſſ. Rittmeijter 
unter D. Sultzb ach. Regim. zu Fuß, Schleſien, im 23. Ihr., 
t 28. III. 1720. 

Mayr, Gertraud, Salzburgerin, im 46. Ihr., = 3. III. 1734. 

Mayr, Johann Georg, ein Wagner von Langen Altheim, 
im 99. Ihr., = 5. V. 1728. 

Mayr, Johann, Salzburger, im 73. Ihr., I A. X. 174. 

Mayr, Urſula, Salzburgerin, im 74. Ihr., 732 

Wellholtz, Chriſtoph Dietrich, aus Pollen, im 15. Ihr., 
rz 30. VI. 1708. 

Mollin, Dorothea, Witwe von Hettingen, im 50. Ihr., r3 
22. IV. 1746. 

Morgenſternin, 17 Dragonersfrau von Allerheim, im 
51. Ihr., 19. IV. 1743 

ee Slezenber, „Kupferſchmid von Schaffhauſen, im 20. Ihr., 
ES 

EE 79 5 Chriſtoph v., ſächſ. Obriſter, im 54. Ihr., 
ES 

Müller, 805. ae eee von Lindau, im 
65. Ihr., 30. XII. 1748 

ale De Bo). Georg, ein Fuhrknecht von Neydorff aus Sa., 
El 

1192 ver von Salzburg, im 23. Ihr., a 11. IV. 

dr re Witwe aus Nördlingen, im 90. Ihr., ca 
2 1 

Muggaſer, Matthias, Dragoner von Frickenhuſen, Mem⸗ 
minger Herrſchaft, im 26. Ihr. 

Pfannerin, Anna, Witwe v., Burtenbach, im 70. Ihr., ra 
28. XII. 1708. 

KE Peter, Salzburger, im 30. Ihr., I23.X. 

E Marie, Salzburgerin, im 60. Ihr., r3 20. IV. 
174 

Nigg Georg, Salzburger, led., im 64. Ihr., ca 22. VIII. 

Ranner, Veit, Salzburger, im 48. Ihr., r1 29. X. 1745. 

Rein, Paulus, Salzburger, im 83. Ihr., c3 5. II. 1750. 

Reinin, Catharina Marg,, von Hamburg, un. 26 Ihr., Ei 
27. VIII. 1712. 

e Barbara, von Memmingen, im 38. Ihr., A. XII. 
1740 

Riedelsperger, Chriſtian, Salzburger, im 60. Ihr., ca 
12. IV. 1750. 

Nöſch, Georg, Salzburger, im 50. Ihr., r1 19. XII. 1745. 

Ronerin, Anna Maria, Salzburgerin, Witwe, im 58. Ihr., 

E VIS, 

e der Johann, Salzburger, im 66. Ihr., 28. VI. 1750. 

Rojenburg, Elias, Sl ſelle aus Schweden von 
Hilſenburg, im 33. Ihr., C24. VI. 1722. 

Rosmännin, Urſula, "oi, von Edelspurg, im 24. Ihr., 
e 
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„ Joh. Georg, Salzburger, im 36. Ihr., — 21. III. 


019, geb. Go Conrad, Sailersgeſell von Nürnberg, im 21. Ihr., 

Nuprecht, b Witwe von Memmingen, im 54. Ihr., 
E16. VI. 1730. 

Ruprecht, Magdalena Sibylla, von Ulm, im 35. Ihr., rà 
10. III. 1724. 

Rupprecht, Johann Jakob, Handelsbedienter von Mem⸗ 
mingen, im 38. Ihr. 5, 

Sähmännin, Julianne Sophie, Soldatin von Weißen i. Sa., 
im 50. Ihr., 19. II. 1716. 

en, Maria, Salzburgerin, im 80. Ihr., a 26. VII. 
1736. 

Sedlmayr, Marr, geweſ. Bierpreu, im 53. Ihr., t3 28. II. 1722. 

Seubald, Joh. Caſpar, E bon Sroffelfingen, geweſ. Gut⸗ 
a im 34. Ihr., — 26. II. 1705. 
Seydelin, Eva, SE ee im 70. Ihr., ra 24. VI. 1748. 

Seyfrid, 7900 Goldſchmidsgeſell von Dreßden, im 38. Ihr., 
E10. V. 1702 

Sieberin, Anna Soja, von Nördlingen, im 34. Ihr., rc 
8. VII. 1714, 

Sommerin, Anna, Witwe von Navenspurg, im 85. Ihr., 
24. I. 1741. 

Schachameyrin, Catharina, von Kempten, im 30. Ihr., ca 
28. XI. 1734. 

ose So. Heinrich, Lieutn. von Marpurg, im 24. Ihr., 

Sparte, Rofina, eine Salzburgerin, Igfr. im 20. Ihr., 
ra 29. IV. 1736. 

Schartner, Andreas, Salzburger, im 2, Ihr., r3 9. II. 1735. 

Schattauerin, Anna Felicitas, Witwe von Memmingen, 
im 72. Ihr., a 18. V. 1730. 

Scheidlin, v., Johannes, auf Grünenfurt, Kgl. Preuß. Hof- 
rath, J. U. Lic., im 59. Ihr., a 20. VI. 1742. 

Scherer Heinrich, Züsftenbergifcer Soldat von Thüringen, 
im 30. Ihr., E271 

Schirmer, Joh. ri 15 Reg.⸗Feldſcherr von Gotha, im 
hr, EAUX 

e Cu UE Witwe von Alm, im 64. Ihr., = 28. X. 


Schmid, Georg Ernſt, Salzburger, im 75. Ihr., 19. X. 1745. 

Schmid, Ignaz, von Giengen, im 20. Ihr., CO 28. IX. 1704, 
Schneidergeſelle. 

Schnablin, Apollonia, 
49. Ihr., c 19. II. 1711. 

Sch de Gottfried, Corporal v. e Hr. Hauptmann Kol⸗ 
biſchen Comp., von Harburg, els Ps: 

Schober, Simon, Schneidergeſelle von Emersheim, i im 24. Ihr., 
r3 24, X. 1707. 

Schuſter, Georg, Nürnberger-Bott, im 13. Ihr., mit feinem 
Kind Georg Wilh. 29. I. 1704. 

Schwartz, Conrad, Handelsmann, im 65. Ihr., a 19. II. 1722. 

À an Anna, bon Wagrein-Galzburg, im 60. Ihr., 
L1 o eee 

CEU Stephan, Salzburger, im 61. Ihr., ca 14. IV. 


Tagwerkin von Burtenbach, im 


Sans, Joh. 9 e von Nördlingen, im 
Ihr ES 
S in, unde Igfr. von Regenspurg, im 22. Ihr., 
= 6. I. 1709. 
1 11 1715 Helene, Igfr. von Burtenbach, im 29. Ihr., r3 
1 Jacob, Schuſter von Nördlingen, im 69. Ihr., D 5. IX. 
1745 


Ulſtätt, Martin, Handelsherr, im 62. Ihr., — 7. VI. 1716. 
Unold, v., Martin, Fähndrich unter d. i Ung. ann 
Palfiſchen Inf. Red, im 24. Ihr., von emmingen, 

St. Anna 1. VII. 1748 
SC in, Margarete, Salzburgerin, im 36. Ihr., ca 17. VI. 
175 Joh. Philipp, von Nürnberg, im 50. Ihr., r3 20. III. 


molt. Dr. Leonhard Friedr., von xm 9 Rath⸗Conſ. 
u. Scholarchia, im 67. Ihr., rcr A. III. 1732 

Voitin, Anna Marie, von Berg, Wittib, im 82. Ihr., 
6. IV. 1721. 

Voitin, Anna Marie, von Berg, Wittib, im 57. Ihr., C3 
16. IV. 1733. 

Volckin, Anna Katharina, 
30. Ihr., ca 9. III. 1747. 

Wallerin, Suſanna, von Memmingen, im 72. Ihr., II 
11. VIII. 1740. 


Witwe von Weyſenburg, im 


Walpergin, v., Marianne Antonie, 
57. Ihr., St. Anna 6. III. 1745. 

Waltzin, Chriſtina, von Burtenbach, im 85. Ihr., 2126. V. 171A. 

Wandel, Andreas, Bedienter, von Neiſin in Polen, im 
32. Ihr., ra 12. IV. 1714. 

E Anna Marie von der, Witwe, im 65. Ihr., ca. V. 

Weid, v. en Daniel, im 80. Ihr., a 3. II. 1746. 

1120 v. d., Joh. Georg, Bortenmacher, im 35. Ihr., 27. VI. 

Weyda, v. d., Anna Sibylla, im 41. Ihr., r1 9. XI. 1727. 

Weg berger, Anna, Salzburgerin, im 50. Ihr., ra 27. IV. 

Weidenauer, Johann, von Nördlingen, im 78. Ihr., ca 
14. V. 1738. 

Weyden, von der, Catharina Barbara, Bortenmacherin, im 
hr, EE 

Wezel, Nupert, Gold⸗ u. Silberſcheider aus Engelland, im 
65. Ihr., EI. 1725: 

Widiura, 1 1 1 Handeldiener von Pitſchen i. Schleſ., im 
A9, Ihr., r3 8. II. 1722. 

Widemann, Joh. E DUAUN Goldſchmidgeſelle aus Delitz, 
im 28. Ihr., ra 7. II. 

mU Anna Marie von Ulm, im 37. Ihr., = 7. II. 

Wincklerin, Anna Marie, Igfr. von Nürnberg, im 7. Ihr., 
C 16. II. 1740. 

Wiſſenherger, Joh., Jäger aus Ettringen, im 32. Ihr., 
c 25. X. 1726, im Waſſer ertrunken. 

Wölffin, Anna Barbara, Witwe, im 67. Ihr., = 29. XII. 1749. 

Wolff, Friedrich, Sitreiher, Kempter-Bott, im 63. Ihr., c3 
St. Anna 3. VI. 1702. 

Wünſch, Joh. Melchior, Müntzmeiſter von Heidelberg, r3 
8. VI. 1723. 


Zaſchnitz, v., Chriſtoph Heinr., Fürſtl. Braunſchweig.⸗Lüne⸗ 
burgiſch. beede General v. Bernstorffiſchen Reg. beſtellter 
Obriſter Lieutenant, in der Kirche St. Anna in eine neue 
Grufft gelegt 27. IX. 1703. 

Zetler, Paul, aus dem Memmingiſchen, Sägmühlenknecht, 
im 27. Ihr., r3 29. III. 1745. 

Zillinger, Watthias, von Oettingen, = 25. X. 1713. 

Ziltz, Bonaventura, Kaufmannsdiener von Lindau, im 21. Ihr., 
EST X E 


Gen. Majorin, im 


Frau Joſepha Moſe (Jaſſy Ahnen fach die Verfaſſerin der 
Erzählung „Von einem, der ſeine Ahnen ſuchen gine, teilt ung 
zu unſerer Beſprechung (1937, Sp. 206) mit, daß bie Erwähnung 
des Verlags Starke erfolgte, lange ehe an eine verlegeriſche Be⸗ 
ziehung zu ihm zu denken war. Wir verfehlen nicht, von dieſem 
Sachverhalt Kenntnis zu geben und unſere kritiſche Bemerkung 
hierzu als gegenſtandslos zurückzunehmen. 


In J. Hoeſer: Verzeichnis der ſächſiſchen Kadetten (Mittin. 
der Zentralſtelle, Heft 58) fehlt im Jahrgang 1875 (S. 97/98) 
und iſt nachzutragen: 
v. Grotthus Otto Rudolph Carl Fritz, Frhr., Warwen in Kur⸗ 
land 23. 2. 1855. Vol. 1873. In die ruſſ. Armee. 


Breslauer Sippengeſchichte. — Die „Teutſchen Gedichte“ 
von Heinrich Mühlpfort, Breslau bei Georg Steck 1698, ſind 
eine reiche Fundſtelle für Namen und Schickſale Breslauer 
Familien aus den Jahren 1658—1681. Dr. W. Padberg. 


Aus der Praxis. — Kleiner Briefwechſel zwiſchen einem 
IUD Sippenforſcher und einem Hohen Konſiſtorio, de anno 


A. 

Ich bitte um Erlaubnis, von dem in den dortigen Akten 
(folgt nähere Angabe) ruhenden eigenhändig geſchriebenen 
Lebenslauf des Paſtors K.. . (T vor 1700! Der Sippenforſcher) 
eine Photokopie herſtellen laſſen zu dürfen. 

Heil Hitler! 
B. 

Wir bitten Sie, uns eine Vollmacht der K.. ſchen An⸗ 
gehörigen einzureichen, wonach ſie beauftragt ſind, eine Photo⸗ 
8 des eigenhändig geſchriebenen Lebenslaufes des Paſtors 
K. . vornehmen zu laſſen. 

In Vertretung 
ges 
Beglaubigt: 
.. Kanzleiaſſiſtent. 
von Gebhardt. 


Ee 
Kommentar überflüſſig. 
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Egon Frhr. bon Berchem: Geraldifhe Bibliographie. Leipzig 
1937. 432 ©. Familiengeſchichtliche Bibliographie, beraus- 
gegeben von der Zentralitelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte, Band V, Teil 3. 27 RM. 

Bei allen Katalogarbeiten entſteht das Problem: Wonach 
ſoll man die Gegenſtände anordnen? Soll man das alleinſelig⸗ 
machende Alphabet regieren laſſen oder iſt es ratſam, die Stich⸗ 
wörter nach Sachgebieten zu ordnen? Der Verfaſſer hat ſich für 
das Alphabet entſchieden und hierin das Syſtem befolgt, das 
für die anderen Bände der Familiengeſchichtlichen Bibliographie 
wohl das einzig mögliche war, aber hier bei einem ganz anders 
gearteten Thema zu Schwierigkeiten in der Benutzung führt. Es 
ſei vorweg geſagt, daß eine ungeheuere Arbeit in dieſem Werk 
ſteckt, die um ſo mehr anzuerkennen iſt, als derartige Arbeiten 
dem Verfaſſer wenig geiſtige Anregung bieten, und nur ſelbſt⸗ 
loſe Hingabe und Genauigkeit die notwendige Verläßlichkeit eines 
ſolchen Werkes verbürgen. Das erfaßte Waterial iſt außer⸗ 
ordentlich umfangreich, wenngleich man der Auffaſſung ſein 
könnte, das die Abgrenzung etwas weiter hätte erfolgen müſſen. 
Wenn man das Schweizer Heraldiſche Archiv, das in drei 
Sprachen erſcheint, mit verwertet, dann iſt die Beſchränkung auf 
die deutſchſprachigen Aufſätze kaum zu rechtfertigen, da die Wahl 
der Aufſatzſprache gerade in dieſer als Beiſpiel gewählten Zeit⸗ 
ſchrift reine Zufallsſache iſt, und dort unendliches Material für 
die deutſche Schweiz und Süddeutſchland in franzöſiſcher Sprache 
erſchienen iſt; man denke nur an die Aufſätze über die Siegel von 
Neuenburg, das die Zähringer und Badiſche Geſchichte aufs 
engſte berührt. Die gleiche Lage entſteht mit den andern Land⸗ 
gebieten, Poſen, Böhmen, Nordſchleswig, den Niederlanden, dem 
Elſaß. Das wird um ſo auffälliger, wenn man feſtſtellt, daß 
deutſchſprachige Artikel über ausländiſche Themen natürlich ent⸗ 
halten ſind. Auch ſind die Randgebiete der Wiſſenſchaft ſehr 
ungleichmäßig behandelt, jo die Neichskleinodien, das Ordens⸗, 
das Fahnen⸗ und das Flaggenweſen. Bei der Art des Gegen⸗ 
ſtandes wäre wohl die Anordnung nach Sachgebieten der leichten 
Benutzung mehr entgegen gekommen, wie ſie die Heraldiſche 
Schriftenkunde von Bernd vor 100 Jahren — ſeitdem iſt nichts 
von gleicher Bedeutung erſchienen — bietet. Es iſt wohl weniger 
intereſſant zu wiſſen, mit wieviel Seiten der und der Autor 
überhaupt prunken kann, wobei natürlich die geringfügigen 
Sachen genau ſoviel Naum beanſpruchen, wie die wichtigen, als 
bei einem Gegenſtand die darüber erſchienenen Arbeiten zu⸗ 
ſammengeſtellt zu erfahren. Die anonymen Schriften find natür⸗ 
lich unter dem Gegenſtandsſtichwort eingeordnet, aber bei irgend⸗ 
welchen Themen, die unter verſchiedenen Titeln das Licht der 
Öffentlichkeit erblicken, muß man, um alles zu erfaſſen, alle 
Möglichkeiten der Titelgebung erdenken, was 3. B. bei der Ge⸗ 
ſchichte der Reichsfarben ins Auge ſpringt, da dieſe etwa unter 
folgenden Stichworten (ohne Verweiſe aufeinander) ſtehen kann: 
Schwarz⸗Weiß⸗Not, Schwarz-Rot-Gold, Reichsfarben, Neichs⸗ 
flagge, Flaggenfrage, Fahne — die politiſch ausgewählten Titel 
beiſeite, weil dieſe zu finden, Glücksſache iſt. Verlag und Autor 
weiſen ſelbſt darauf hin, daß ſie ſich der Mängel der Arbeit 
bewußt ſeien, daß ſie aber — und darin muß man ihnen völlig 
zuſtimmen — der Weinung ſind, daß die Arbeit mit ihren 13000 
Titeln bereits jetzt gute Dienſte leiſten dürfte. Wenn alle an der 
Sache Intereſſierten Lücken, die hin und wieder auch bei älteren 
Werken feſtzuſtellen ſind, dem Verfaſſer mitteilen werden, wird 
zu hoffen ſein, daß der zu erwartende 2. Teil die bibliographiſche 
Vollſtändigkeit bringt. Vielleicht läßt es ſich ermöglichen, außer 
dieſem Bücherverzeichnis noch eine Schriftenkunde — alſo ge⸗ 
wiſſermaßen eine Neubearbeitung der Berndſchen Schriftenkunde 
zu bearbeiten. Dann wäre allerdings der Idealzuſtand der Kata⸗ 
logiſierung erreicht, der Katalog nach dem Alphabet und der 
Katalog nach Sachgebieten. Bis dahin ſteht Berchems Werk als 
einziges bibliographiſches Hilfsmittel der Heraldik zur Ver⸗ 
fügung. Dem Verfaſſer gebührt Dank für ſeine geleiſtete müh⸗ 
ſelige Arbeit, die eine bisher ſehr empfindliche Lücke geſchloſſen hat. 

Berlin⸗ Zehlendorf. Dr. Ottfried Neu becker. 


Otto Fiſcher: Die Pfarrer an der St. Nikolaikirche in Berlin 
ſeit der Neformation. Leipzig: Zentralſtelle für Deutſche Per⸗ 
jonen- und Familiengeſchichte 1937 — Flugſchriften für Fami⸗ 
liengeſchichte, H. 27. 

Der Bearbeiter bietet durch die Zuſammenſtellung des 
reichen Materials einen wertvollen Beitrag zur Erfaſſung einer 
ganzen Berufsgruppe, deren Glieder oft aus weiter Ferne ſtam⸗ 
mend, durch ihre Tätigkeit an ein und denſelben Ort verbunden 
waren. Auf der einen Seite wird die vorliegende Flugſchrift dem 
Einzelforſcher für ſeine eigenen Arbeiten in manchem Falle Hilfe 


leiſten durch die Entdeckung, daß ein etwa ſchon lange geſuchter 
Vorfahre Pfarrer an St. Nikolai zu Berlin war. Ein Blick in 
das beigegebene alphabetiſche Namenregiſter vereinfacht die 
Suche. Aber es ſind nicht nur die Pfarrer von St. Nikolai 
namentlich aufgezählt, ſondern jeder einzelne iſt mit reichen 
biographiſchen Angaben verſehen. Außer dem Geburtstag und 
sort, der in manchen Fällen dem Familienforſcher etwa ſchon 
durch die Univerſitätsmatrikel bekannt iſt, ſind es vor allem die 
Nachrichten über den Vater, die verſchiedenen Tätigkeitsorte in 
chronologiſcher Reihenfolge und die jo wichtige Angabe des 
Sterbetag und -orte8, deſſen Gewinnung ja oft genug [o viel 
Sorge bereitet, ſei es, daß der ehemalige Berliner Pfarrer ver⸗ 
ſetzt wurde, oder er als Emeritus ſeinen Lebensabend an einem. 
anderen Orte verbrachte. Notizen über die Hochzeit, Namen der 
Braut und deren Perſonalien runden die jeweiligen Angaben ab. 
Nicht allein die Inhaber der fünf nebeneinander beſtehenden 
Pfarrſtellen (Propſt und 4 Diaconi) an St. Nikolai hat der 
Verfaſſer einer Bearbeitung unterzogen, ſondern auch die vier 
(ſeit 1748:5) nebeneinander amtierenden Pfarrer der St. Marien⸗ 
Kirche zu Berlin ſind herangezogen worden, da ſie inſofern mit 
St. Nikolai in Verbindung ſtanden, als dem Propſt von 
St. Nikolai zugleich die Stelle des 1. Pfarrers (Archidiakonus) 
von St. Marien zufiel. 5 
Und wiederum beſteht „Perſonalunion“ zwiſchen dem 
A. Pfarrer (3. Diakonus) von St. Marien und der Pfarrſtelle 
der Heiliggeiſtkirche, Berlin, wenigſtens ſeit 1756, ſo daß auch die 
Geiſtlichen der Heiliggeiſtkirche in das Verzeichnis aufgenommen 
worden ſind. 
Für die Genealogen im eigentlichen Sinne des Wortes 
laſſen ji eine Reihe intereſſante Feſtſtellungen über die bor- 
liegende Schrift machen. Unterſuchungen über die Herkunftsorte, 
durchſchnittlich erreichtes Alter der ganzen Gruppe, Alter beim 
Antritt des Poſtens in Berlin, Beruf und Stellung der Väter, 
Herkunft der Frauen uſw. ergeben wertvolle biologiſche und 
ſoziologiſche Refultate. 
Leipzig. A. Franke. 

Siegfried Federle: Die Bürgerſchaft der Stadt Wertheim am 
Main 1605 und 1640. Leipzig: Zentralſtelle für Deutſche Per⸗ 
fonen- und Familiengeſchichte 1937 — Flugſchriften für Fami⸗ 
liengeſchichte, H. 28. 

Im Stadtarchiv zu Wertheim liegen die Bürgermeiſter⸗ 
abrechnungen (Beeth-Bücher) von 1604/05 und 1640/41, aus 
denen der Bearbeiter die Namen der Einwohnerſchaft Wert- 
heims für bie genannten Jahre herausgezogen und gegenüber⸗ 
geſtellt hat. Wir werden dadurch belehrt, daß in dieſen 36 Jahren 
— davon 22 Kriegsjahren — das Namenmaterial mit einigen 
Ausnahmen einen vollſtändigen Wechſel durchgemacht hat. Da 
durch die bitteren Kriegsjahre 1630—39 Wertheim ganz beſon⸗ 
ders heimgeſucht wurde und 3094 Einwohner ſtarben, die Ein⸗ 
wohnerzahl von 3600 jedoch konſtant blieb, iſt dieſer Vorgang 
verſtändlich. 

Zur Vervollſtändigung hat der Bearbeiter aus einem Geſuch 
der ganzen Bürgerſchaft von Wertheim an den Fürſten von 
Löwenſtein⸗Wertheim vom Jahre 1781 die geſamten Familien⸗ 
namen zuſammengeſtellt. Daraus geht wiederum einmal hervor, 
daß zwiſchen 1640 und 1781 eine gewaltige Veränderung der 
Familien ſtattgefunden hat, und zum anderen, daß in allen drei 
den fin die gleichen Namen nur in wenigen Fällen zu fin⸗ 

en ſind. 

Was die Zahl der Einwohnerſchaft anbelangt, ſo hat ſich 
dieſe von 1640 bis 1781 ebenfalls faſt auf gleicher Höhe ge— 
halten. Da indeſſen keine ſo verheerend wirkenden Jahre des 
Bevölkerungsſchwundes eingetreten ſind, muß die Frage ent⸗ 
ſtehen, wo eigentlich der Bevölkerungsüberſchuß geblieben iſt. 
Es ijt nun erwieſen, daß ein großer Teil des Nachwuchſes fein 
Heil in der Fremde geſucht hat. In ganz Deutſchland, aber auch 
im Ausland ſitzen die Geſchlechter, die ihren Ausgangspunkt in 
Wertheim genommen haben. 

Die ſtändiſche Gliederung der Einwohnerſchaft geht aus der 
erſten Quelle weniger deutlich hervor, da nur hin und wieder 
Berufsangaben vorhanden ſind. Beſſer werden wir durch das 
zweite Beethbuch informiert. EE ſpielen Handwerker 
und Gewerbetreibende die größte Rolle. 

Abſchließend ſei noch bemerkt, daß im Titel der Flugſchrift 
beſſer das Wort „Einwohnerſchaft“ ſtatt „Bürgerſchaft“ ge⸗ 
wählt worden wäre, da für den Wiſſenſchaftler der Begriff Bür⸗ 
ger eine rechtlich feſtgelegte Bedeutung hat, die mit der Bezeich⸗ 
nung Einwohner, um die es ſich in vorſtehend beſprochener 
Veröffentlichung handelt, nicht identiſch iſt. 


Leipzig. A. Franke. 
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Carl Schöner: Abſchiedsbriefe der Stadt Schweinfurt (155% 
bis 1613). Leipzig: Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
5 1937 = Flugſchriften für Familiengeſchichte, 


In einem chronologiſch geordneten Verzeichnis, dem ein 
alphabetiſches Negiſter beigefügt tjt, veröffentlicht der Verfaſſer 
die Namen derjenigen Schweinfurter Einwohner, die in der Zeit 
1554—1613 aus irgend einem Grunde die Stadt verlaſſen haben, 
und denen der Nat einen Abſchiedsbrief ausgeſtellt hat. Als 
Quelle dienten zwei Kopialbücher im Stadtarchiv zu Schweinfurt. 
Unter den 307 Abgewanderten, die allen Berufszweigen an⸗ 
gehörten, werden vor allem die mit Angabe ihres künftigen 
Wohnortes das Intereſſe des Familienforſchers finden. 
Ab und zu werden Gründe für die Abwanderung angegeben, 
fo z. B. für Nr. 24, der nach Nürnberg ziehen will, weil er ſich 
dort verheiratet habe, oder für Nr. 287, deſſen Ehefrau ebe- 
brüchig wurde und ihm davonlief. 
Iſt der Abwanderer kein gebürtiger Schweinfurter, findet 
man ſeinen Herkunftsort genannt. Auch Altersangaben, Notizen 
über den Väter und Bemerkungen über die Dauer ſeiner An⸗ 
weſenheit in Schweinfurt find nach Möglichkeit beigefügt. 
Naturgemäß ſind es meiſt Vertreter des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, die ihren Wohnort verändern, nur hin und wieder 
entſchließt ſich eine Frau zu dieſem Schritt (Nr. 85, 106). Nach 
auswärts heiratende Mädchen bedurften anſcheinend keines Ab⸗ 
ſchiedsbriefes. 
Sofern man an der Vollſtändigkeit der Angaben in den 
Quellen feſthält, ſind es wiederum die Junggeſellen, die die 
größte Zahl der Abwanderer darſtellen, weniger die verheirateten 
Männer und nur in vereinzelten Fällen ſind Angaben über die 
Abwanderungen ganzer Familien verzeichnet. 
Leipzig. A. Franke. 

Heinz Voigt: Leichenpredigt⸗Lebensläufe im Pfarrarchiv Bad 
Schandau a. d. Elbe, Sächſiſche Schweiz. Leipzig: Zentral⸗ 
ſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 1937 
— Flugſchriften für Familiengeſchichte, 9. 30. 

Mit dieſer Arbeit ſchließt die Zentralſtelle den 3. Band der 
von ihr herausgegebenen Flugſchriften ab, die ſich gerade bei 
dem praktiſchen Familienforſcher einer großen Beliebtheit er⸗ 
freuen. Auch Heft 30 dürfte wieder ſeine Intereſſenten finden, 
hat doch der Bearbeiter in dankenswerter Weiſe die elf im Pfarr⸗ 
archiv zu Bad Schandau liegenden Bände handſchriftlicher 
Lebensläufe (ca. 900 Stück) von Verſtorbenen aus der Zeit 1696 
bis 1837 durch die Veröffentlichung einem großen Kreiſe zu⸗ 
gänglich gemacht, da die bisherige Aufzeichnung einer willkür⸗ 
lichen Ordnung unterlag, und dadurch das Auffinden immer mit 
großen Schwierigkeiten verbunden war. 

Der jeweilige Rektor in Schandau legte dieſe Biographien 
an, die im Anſchluß an die Leichenpredigt vom Geiſtlichen ver⸗ 
leſen wurde. Es handelt ſich dabei immer um in Schandau oder 
in einem der fünf eingepfarrten Dörfer Verſchiedene. Die Per⸗ 
ſonalangaben bedeuten eine wichtige Ergänzung der Kirchen⸗ 
bücher für den Familienforſcher, da ſie in vielen Fällen bei nicht 
aus Schandau Gebürtigen den Geburtsort und ⸗tag angeben 
oder durch die Angabe des Vaters den geſuchten Filiations⸗ 
beweis erbringen. 

Leipzig. A. Franke. 
Heinrich von zur Mühlen: Studien zur älteren Geſchichte 

Nevals. Gründung — Einwanderung — bürgerliche Ober⸗ 

ſchicht. Zeulenroda 1937. 122 S. 89 (auch phil. Diff. Leipzig). 

In der Geſchichte des Städteweſens der Oſtſeeprovinzen iſt 
die reiche Aberlieferung der Revaler Archive ſeit langem bekannt. 
Um ſo erfreulicher iſt es, daß jetzt in einer gründlichen und 
methodiſch anſprechenden Arbeit Unterſuchungen über die älteſte 
Zeit dieſer Stadt, namentlich über die Herkunft der führenden 
Natsgeſchlechter in der Gründungszeit angeſtellt worden ſind. 
Von den 93 behandelten Familien, die vor 1400 nach Reval 
zugewandert find, kommen 13 aus Weſtfalen, zum Teil auf 
dem Weg über Wisby, der größere Teil aus Lübeck. Doch iſt 
von vielen dieſer letzteren auf Grund der niederdeutſchen Her- 
kunftsnamen anzunehmen, daß ſie noch nicht lange in der Trave⸗ 
ſtadt anſäſſig geweſen ſein können, als ſie den Weiterzug an⸗ 
traten. Neben den niederſächſiſchen Zuwanderern iſt der Anteil 
von Familien aus den Reval benachbarten Gebieten der 
deutſchen Oſtkoloniſation verhältnismäßig gering geweſen. Zu⸗ 
ſammenfaſſend ergibt ſich die intereſſante Tatſache, daß die über⸗ 
wiegende Menge Vevaler Natsfamilien aus dem deutſchen 
Mutterland ſtammt — anders als bei Danzig, Elbing und Wis⸗ 
mar, deren Bevölkerung größtenteils Deutſche aus dem kolo⸗ 
nialen Oſten waren. Der Arbeit ſind 93 Stammliſten mit 
kritiſchem Apparat beigegeben. 


Leipzig. Helbig. 


Erich Kittel: Die Erbhöfe und Güter der Barnim 1608 — 1652. 
Verzeichniſſe der Lehnsleute, Bauern, Koſſäten und Knechte. 
Bernburg 1937: Guſtav Kunze (Dornblüth Nachf.). 34 u. 71 S. 

Die Einleitung — „Erbhofforſchung im Barnim“ — gibt 

eine Aberſicht über die Vittergüter des Niederbarnim alten 
Umfangs 1717—1810 mit den Namen der Beſitzer, eine nach 
Orten geordnete Liſte der landesherrlichen Lehnſchulzen des 
Kreiſes Niederbarnim 1598—1688, ſowie ein Verzeichnis der 
Landbücher, Amtsrechnungen und Erbregiſter, die für den 
Barnim erhalten find. Aufſchlußreich ijt die Tabelle über den 
Beſitzwechſel der Rittergüter im Niederbarnim 1717-1810 und 
die ſtatiſtiſche Auswertung des folgenden Hauptteils des Buches, 
der in der Wiedergabe der vier Landreiterberichte für den 
Niederbarnimſchen Kreis (1652 und 1608) und für den Ober⸗ 
barnimſchen Kreis (1652 und 1608) in der Form beſteht, die 
wenige Jahre vorher Johannes Schultze bei der Veröffent⸗ 
lichung des Ruppinſchen Landreiterberichtes geprägt hat. Ver⸗ 
zeichniſſe der Familien- und der Ortsnamen ſind ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vorhanden. 


Berlin-Dahlem. P. von Gebhardt. 


Die Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbücher für 1938. Gotha: 
Perthes 1937. 5 Bde., je Band 16,00 RM. 

Mit gewohnter Pünktlichkeit ſind die Gothaiſchen Taſchen⸗ 
bücher in ihrem üblichen Umfange erſchienen. Der Hofkalen⸗ 
der kann jetzt auf 175 Jahre zurückblicken. Anläßlich dieſes 
Jubiläums wird die Geſchichte der letzten 25 Jahre des Hof⸗ 
kalenders und die jetzige Einteilung des Buches in einem beſon⸗ 
deren Vorwort behandelt. Die vorliegende Ausgabe umfaßt 454 
genealogiſche Artikel. Seit 1926 iſt in der deutſchen Ausgabe 
das Diplomatiſche Jahrbuch abgetrennt und erſcheint in einer 
beſonderen Ausgabe, während der franzöſiſche „Almanach de 
Gotha“, der erfreulicherweiſe ſein altes Anſehen in der Welt 
wiedergewonnen hat, den genealogiſchen und diplomatiſch⸗ſta⸗ 
tiſtiſchen Teil zuſammenfaßt. 

Neu aufgenommen ſind in Abteilung III B die Geſchlechter: 
Barclay de Tolly⸗Weymarn, Caſtelfranco, Gagarin, Kurakin, 
Pio, Scherbatow, Torlonia, Trubetzkoy und Windſor; mit Aus⸗ 
nahme des letzten italieniſcher oder ruſſiſcher Herkunft. Beſon⸗ 
deres Intereſſe bietet die Aufnahme des am 23. VI. 1894 * Her⸗ 
zogs von Windſor, vormals Königs Eduard VIII. von England, 
der für ſeine Perſon den Titel Kgl. Hoheit führt und ſeit 
dem 3. VI. 1937 mit der am 19. VI. 1896 geborenen Beſſie geſch. 
Spencer, nachmals geſch. Simpſon geb. Warfield verheiratet iſt. 

Das mit dem Bildnis des Geſandten Erdmann Graf von 
Podewils-Dürniz geſchmückte Gräfliche Taſchenbuch enthält keine 
Neuaufnahmen, während das Freiherrliche Taſchenbuch drei erſt⸗ 
mals aufgenommene Se bringt: Die Freiherren von 
Wilkau, welche dem meißniſchen Uradel mit gleichnamigem 
Stammhauſe bei Rochlitz angehören und 1233 in einer Stif⸗ 
tungsurkunde des Kloſters Geringswalde mit Caeſarius de Wil⸗ 
Come urkundlich erſtmals erſcheinen. Leider fehlt die ausführliche 
Stammfolge des Geſchlechtes, das hier erſt mit dem am 22. X. 
1847 in Zwickau geborenen Emil Frhr. oon Milkau beginnt. Es 
wird auf einen Artikel im Anhang des Gräfl. Taſchenbuches von 
1867 verwieſen. — Die dem ermländiſchen Uradel angehörenden 
Freiherren von Oelſen treten mit dem Ritter Theodoricus de 
Uljen als Vaſall des Biſchofs von Ermland 1296 erſtmals ur- 
kundlich auf. Die mit Barthold von Oelſen 1571 beginnende 
Stammreihe bringt das Taſchenbuch. Das Geſchlecht blüht noch 
in zwei Linien: Pahzen⸗Feldhof und Vietnitz. — Die zum el⸗ 
ſäſſiſchen Uradel gehörenden Freiherren Waldner von Freund⸗ 
ſtein mit dem Stammhauſe Freundſtein bei Sulz treten urkund⸗ 
lich erſtmals mit dem Ritter Kraft Waldner 1244 auf. Die An- 
gehörigen dieſes Geſchlechtes leben ausſchließlich in Frankreich 
unb find anſcheinend auch ſämtlich franzöſiſche Staatsangehörige. 
Die ältere Stammfolge fehlt leider auch hier. 

Außerdem wurden weitere baltiſche Geſchlechter bzw. Zweige 
ſolcher aus dem adeligen Taſchenbuch Teil A übernommen und 
zwar: Aſcheberg, Mirbach und Wrangel(l). 

Das im 37. Jahrgang erſcheinende Taſchenbuch der Adeligen 
Häuſer Teil A bringt nur dem Uradel angehörende Häuſer und 
enthält folgende fünf Neuaufnahmen: 

Das Geſchlecht Goeben, das dem niederſächſiſchen Uradel 
angehört und 1383 erſtmals urkundlich erſcheint. Die Stamm⸗ 
reihe beginnt mit Bartolt Ghobe um 1440. Das Geſchlecht hat 
ſich in verſchiedene Linien, Aſte und Zweige geteilt, von denen 
jedoch einige erloſchen ſind. 

Von den dem ſchleſiſchen Uradel angehörenden Herren von 
Keltſch und Niemberg, welche 1284 urkundlich erſtmals auf- 
treten, ijt die mit Hannos Kelcz von Nymberg beginnende 
Stammreihe aufgeführt. Auch dieſes Geſchlecht hat ſich in ver⸗ 
ſchiedene Linien und Aſte geteilt, von denen einige gleichfalls er⸗ 
loſchen ſind. 
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Das dem mähriſchen Uradel angehörende Geſchlecht 
Skrbenſky führte urſprünglich den Namen Hrziſtie, nahm aber 
ſpäter nad) dem ererbten Gut Skrbeny bei Olmütz dem Namen 
Skrbenſky an. Die Stammreihe beginnt mit dem um 1410 ge⸗ 
borenen Martin von Hrztißtie. 

Wenn auch die zum fränkiſchen Uradel gehörigen Herren 
Stein zum Altenſtein bereits erloſchen ſind, iſt es erfreulich, daß 
die Stammreihe dieſes Geſchlechtes ſeit 1373 gebracht wird, 
deſſen Freiherrliche Linie (im Freiherrlichen Taſchenbuch) gleich⸗ 
falls erloſchen iſt. 

Wertvoll iſt ſchließlich auch die Aufnahme der Stammreihe 
des aus dem Böhmiſchen Uradel hervorgegangenen Geſchlechtes 
von Woyrſch aus dem Stammhauſe Protivetz, beginnend mit 
Bohuslav von Protivetz um 1370. Zu dieſem Geſchlecht gehört 
der Generalfeldmarſchall des Weltkrieges Remus von Wohrſch. 
Auch von früher aufgenommenen Häuſern wurden mehrere Ge- 
nealogien erneut mit Stammreihen aufgenommen, die viele Be⸗ 
richtigungen und Ergänzungen bringen. 

Der im 30. Jahrgang erſcheinende Teil B des Taſchenbuches 
der adeligen Häuſer bringt in dem vorliegenden geraden Jahr⸗ 
gang die adeligen Häuſer, die ſeit dem Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts bis zur Neuzeit dem deutſchen Erbadel, patriziſchen 
Stadtadel und dem Briefadel ſowie dem Uradel und alten Adel 
nicht deutſchen Urſprungs angehören. Dieſer Band weiſt den 
erfreulichen Zuwachs von zehn Neuaufnahmen und fünfzehn neu 
bearbeiteten Genealogien auf. Zu den erſtmals aufgenommenen 
Geſchlechtern gehören folgende: 

Juſt Rudolf Ludwig Niebecker wurde am 8. V. 1806 in den 
fürſtlich ſchwarzburg⸗ſondershauſiſchen Adel auf Grund des 
Großen Palatinats erhoben. 

Die Herren von Vemiz erwarben den erbländiſchen öſter⸗ 
reichiſchen Adel mit „Edler von Nemiz“ am 20. III. 1782 durch 
den Hofkriegsrat und Hof- und Gerichtsadvokaten Dr. jur. 
Anton von Remis. 

Das mit Carl von Noſenberg, * 11. IX. 1761 erſtmals ur⸗ 
kundlich auftretende Adelsgeſchlecht unbekannter Herkunft führt 
a 5 des früheren Kgl. preuß. Heroldsamtes den 

el. 


Die Herren von Sandrart ſtammen aus dem Hennegau und 
beginnen die Stammreihe mit dem Nobile und Hauptmann der 
Leibgarde des Papſtes Alexander VI. Jean Sandrart, 1449. 
Die ſeit dem 18. Jahrhundert in preußiſchen Wilitärdienſten als 
„von Sandrart“ erſcheinende Linie iſt begründet von dem 
1571/72 nach Frankfurt a. Main kommenden Georgius von 
Sandrart. 

Das weitverbreitete, aus Lippe ſtammende Geſchlecht Sobbe 
ſoll der Aberlieferung nach von 
adeligen von Sobbe abſtammen, deren Wappen es führt. Die in 
preußiſchen Militärdienſten ſtehenden Familienmitglieder er⸗ 
ſcheinen ſeit 1742 als adelig. Verſchiedenen Mitgliedern des Ge⸗ 
ſchlechtes iſt im 18. Jahrhundert zu verſchiedenen Zeiten in 
Preußen eine Adelsanerkennung zuteil geworden. Die Stamm⸗ 
reihe beginnt mit Johann von Sobbe um 1555. 

Das aus Pommern ſtammende, mit dem Kgl. ſchwediſchen 
Landjäger und Holzförſter in Caſeburg auf Uſedom, * 1630, 
ſeine Stammreihe beginnende Geſchlecht von Sprenger erſcheint 
ſeit Ende des 18. Jahrhunderts mit dem Adelsprädikat, deſſen 
Führung in Preußen nicht beanſtandet wurde. 

Das deutſch⸗ruſſiſche Beamtengeſchlecht von Struve, deſſen 
Stammreihe mit dem Freiſaſſen Johann Struve auf Burghof 
Cramm bei Braunſchweig um 1580 beginnt, erwarb den ruſ⸗ 
ſiſchen Ordensadel durch Verleihung des Wladimir-Ordens an 
den kaiſerl. ruſſiſchen Staatsrat und Winiſterreſidenten Anton 
Sebaſtian Struve. 

Die Herren Synold von Schüz find ein altheſſiſches Ge⸗ 
ſchlecht, das vermutlich mit den erbachiſchen Burgmannen Syn⸗ 
nolt von 9ojenbad) bzw. Neinheim im Zuſammenhang ſteht, 
deren Hirſchhornwappen fie bereits 1517 führen. Der in dem 
Taſchenbuch aufgenommene Zweig tritt um 1700 als adelig ur⸗ 
kundlich auf. Die Stammreihe beginnt mit dem um 1430 erſt⸗ 
mals erſcheinenden Simon Schüz. 


Die Herren Henniger von Wallersbrunn ſind vermutlich 
ſchleſiſch-böhmiſcher Herkunft und beginnen ihre Stammreihe mit 
dem Kaiſerlichen Kapitän Henniger von Wallersbrunn um 1750. 

Das alte maſuriſche Adelsgeſchlecht von Zabienſky tritt um 
1600 erſtmals urkundlich auf und beginnt ſeine ſichere Stamm⸗ 
reihe mit Chriſtoph Zabienſky, * um 1682, die wir im Taſchen⸗ 
buch vorfinden. Die adelige Abſtammung des Geſchlechtes iſt 
im Jahre 1746 von zwei Edelleuten aus der Wojewodſchaft 
Plotzk bezeugt worden. 

Zur Erleichterung der Benutzung der Taſchenbücher hat der 
Verlag Juſtus Perthes den einzelnen genealogiſchen Taſchen⸗ 
büchern ein Geſamtverzeichnis der in ibus behandelten Häufer 
unter Angabe ber Jahrgänge, in denen ſie erſcheinen, vorn bei- 


den bergiſch⸗märkiſchen ur⸗ 


gefügt. Ebenſo iſt wiederum ein neues Geſamtverzeichnis aller 
im Gothaiſchen Hofkalender und den genealogiſchen Taſchen⸗ 
büchern bisher behandelten Häuſer herausgegeben. Leider iſt 
die Zahl der noch blühenden Adelsgeſchlechter ziemlich groß, 
deren Genealogien in den Gothaiſchen Taſchenbüchern bisher 
fehlen. Es ergeht daher hiermit erneut die Anregung an dieſe 
Geſchlechter, ihre Genealogien an den Verlag Juſtus Perthes 


einzuſenden. Die Bedingungen der Aufnahme ſind jedem 
Taſchenbuch vorgedruckt. 
Berlin. A. Lignitz. 


Hildebrandts Wappenfibel. Kurze Zuſammenſtellung der wich⸗ 
tigſten heraldiſchen Grundſätze. Mit 54 Textabbildungen und 
6 bunten Wappentafeln. Herausgegeben vom Verein „Herold“ 
zu Berlin, Verein für Geſchlechter⸗, Wappen⸗ und Siegel⸗ 
kunde. 13. Auflage (Jubiläums⸗Ausgabe 18871937). Ver⸗ 
lag für Sippenforſchung und Wappenkunde C. A. Starke, 
Görlitz (Sippenbücherei Band 15). 85 Seiten. Preis: broſch. 
2,70 RM., geb. 3,30 RM. _ 

Wenn ein Buch nach 50 Jahren in 13. Auflage erſcheinen 
kann, ſo entſpricht dieſes Buch einem Bedürfnis. Im Januar 
1887 iſt die im Auftrag des „Herold“ von dem Witbegründer 
des Vereins und Altmeiſter der heraldiſchen Kunſt, Ad. M. 
Hildebrandt, verfaßte Wappenfibel erſtmals erſchienen. Im 
Jubiläumsjahr 1937 hat ſie der Verein „Herold“ durch einen 
Ausſchuß neu bearbeiten laſſen. Die Namen v. Goertzke, Lignitz 
und Dr. Neubecker ſind Bürgen für die Herausarbeitung des 
Weſentlichen und die bei aller Kürze wiſſenſchaftliche Unanfecht⸗ 
barkeit, deren gerade der Anfänger bedarf, um zur Weiterarbeit 
angeregt zu werden. Der Ausſchuß hat an der bewährten Form 
feſtgehalten, in alphabetiſch geordneten Stichworten eine erſte 
Einführung zu geben. Erfolgreich iſt die Gefahr vermieden, bei 
ber Vieſenfülle des Stoffes und dem in fünf Jahrzehnten er: 
freulich gewachſenen heraldiſchen Schrifttum in die Breite zu 
gehen. Die knapp gefaßten und glücklich geformten Leitſätze 
prägen ſich dem Gedächtnis des angehenden Heraldikers gut ein. 
Hinweiſe auf das anerkannt beſte Schrifttum leiten ihn geſchickt 
weiter. Zu den Stichworten wie: Abſtammungsnachweis, Adels⸗ 
recht, Hoheitszeichen, Neichsadler und Wappenrecht find auch 
die neueſten geſetzlichen Beſtimmungen unter Angabe der Fund⸗ 
ſtelle angeführt. Beſonders gut gelungen ſind die Darlegungen 
zu den Fragen, die den angehenden Heraldiker gerade heute be⸗ 
ſchäftigen: nach der Entſtehung der Wappen und nach der Deu⸗ 
tung der Wappenbilder. Daß dem heraldiſchen Ungeſchmack, der 
faſeligen, ungenauen und regelwidrigen Wappenbeſchreibung 
ſowie der kritikloſen Fabrikation und Annahme von Wappen 
ſcharf entgegengetreten wird, kann bei der vom Verein „Herold“ 
ſeit Jahrzehnten vertretenen klaren Stellungnahme nicht ver⸗ 
wundern. Eine bunte Tafel gibt die Heroldbilder (Schild⸗ 
teilungen) wieder und zeigt beim Vergleich mit Abbildungen 
in Schwarz⸗Weiß⸗Manier anderer Lehrſchriften, daß die Farbe 
erſt dem Wappen richtiges Leben verleiht. Eine Reihe vorzüglich 
e Stilproben unterſtützt die Ausführungen des 

extes. 

Beſprechungen dürfen üblicher Weiſe auch Wunſchzettel ſein. 
Vielleicht beſchert die 14. Auflage dieſen Wünſchen die Er⸗ 
füllung. Im Artikel „Bürgerliche Wappen“ wäre wohl 
noch hervorzuheben, daß nicht nur der fortſchreitende Materia- 
lismus und die Ideen der Aufklärung im Bürgertum das Inter⸗ 
eſſe am Wappenweſen gelähmt haben. In weiten Strichen 
Deutſchlands haben die Verheerungen des Dreißigjährigen Krie⸗ 
ges und die auf ihn, wie auf die weiteren Kriege folgende Ver⸗ 
armung des deutſchen Volkes dem Wappenbrauch den Boden 
entzogen, der doch immerhin eine gewiſſe Wohlhabenheit über 
ein beſcheidenes Exiſtenzminimum hinaus zur Vorausſetzung 
hat. Wenn auch die Forſchung nach alten, bisher nicht bekannten 
Familienwappen nicht ausſichtslos iſt, ſo kann gerade dem Neu⸗ 
ling immer wieder nicht deutlich genug gejagt werden, daß in⸗ 
folge der erwähnten Verarmung und Zerſtörung der Aber⸗ 
lieferung dieſe Forſchung nur in glücklichen Ausnahmefällen 
zum Ziel führen kann. Sie ſetzt, wie auf Seite 77 mit Recht 
hervorgehoben wird, als erſtes die gründliche Erforſchung der 
Familiengeſchichte voraus. — Bei ben Farben wäre erwünſcht 
ein Hinweis darauf, daß das heraldiſche Blau ein lichtes Blau iſt 
(wie auch auf den Farbtafeln des Buchs) und nicht das unheral⸗ 
diſche dunkle Preußiſch⸗Blau, das man noch häufig trifft. — Auf 
der Tafel mit den Kronen iſt leider die Kaiſerkrone von 1871 
febr undeutlich wiedergegeben. — Im Verzeichnis der ſi p pen⸗ 
und wappenkundlichen Vereine fehlt wohl nur ver⸗ 
ſehentlich die Schweizeriſche Heraldiſche Geſellſchaft (Société 
Suisse d'Héraldique). Zu dieſem Verzeichnis darf man wohl 
den Wunſch nach Anführung der von den Vereinen heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchriften äußern. 


Hundsbach. Auguſt Noth. 
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Alfred Bergmann: Die Vorfahren Chriſtian Dietrich Grabbes. 
Nebſt ergänzenden Mitteilungen von Helmuth Riemann. Det- 
mold: Meyerſche Hofbuchhandlung 1937. (131 S., mit Ahnen⸗ 
tafel Grabbes und Stammtafel Grüttemeier.) Gr.⸗80. 

Langjährige Forſchungen zur Lebensgeſchichte Grabbes, 
deren Ergebniſſe Bergmann 1933 in ſeinem Buch „Glaubwürdig⸗ 
keit der Zeugniſſe für den Lebensgang und Charakter Chriſtian 

Dietrich Grabbes“ vorgelegt hat, führten ihn mit Notwendigkeit 

zur Erforſchung der Ahnentafel des Dichters, beſonders der 

väterlichen (Grabbe) und mütterlichen (Grüttemeier) Stamm⸗ 
familie, wie er denn der erſte Literarhiſtoriker iſt, der ſeine For⸗ 
ſchungen über die älteren Grabbes hinaus auf die weiteren 

Vorfahren erſtreckt hat. Grabbe entſtammt väter- und mütter⸗ 

licherſeits uralten Lippiſchen Bauernfamilien; der Grabbeſche 

Hof in Nienhagen wird bereits 1515 in einem Landſchatzregiſter 

erwähnt als „der Grabbe im Niggenhagen“; die älteſte Nach⸗ 

richt über die Familie Grüttemeier enthält das „Wrugeregiſter“ 
der Vogtei Detmold 1595 in „des Grüttemeiers Erbteilung“, Die 

Großmutter väterlicherſeits war eine Meyer aus Ahmſen, die 

mütterlicherſeits eine Huncke aus Hiddeſen. Eine eingehende 

Würdigung hat vor allem des Dichters Vater, der Detmolder 

Zuchtmeiſter Adolf (Henrich) Grabbe, gefunden. 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Pfarrbücherverzeichniſſe für das rechtsrheiniſche Bayern. Hrsg. 
von der Bayriſchen Archivverwaltung. Heft 3: Bistum Paſſau, 
bearb. von Staatsarchivrat Dr. Anton Schmid. (XVI, 48 S.) 
Heft 6: Bistum Eichſtätt, bearb. von Archivaſſeſſor Dr. Karl 
Puchner. (XVI, 47 S.) München: Th. Ackermann 1937. 80. 
Preis je 1,60 RM. 

Die Planung der Pfarrbücherverzeichniſſe des rechtsrhei⸗ 
niſchen Bayern ſieht 8 Hefte vor, je eines für die ſieben katho⸗ 
liſchen Bistümer München⸗Freiſing, Augsburg, Paſſau, Regens⸗ 
burg, Eichſtätt, Bamberg und Würzburg und eines für die 
ev.⸗luth. Kirche. Der Anfang für die Einrichtung von Kirchen⸗ 
büchern im katholiſchen Bayern ijt mit dem diesbezüglichen Be⸗ 
ſchluß des Tridentiner Konzils von 1563 gegeben, doch iſt tat⸗ 
ſächlich die Einrichtung in den meiſten Pfarreien erſt im Laufe 
des 17. Jahrhunderts erfolgt. Nur bei 9 Pfarreien im Bistum 
Paſſau beginnen die Einträge in den Kirchenbüchern vor 1600. 
Wenn im Bistum Eichſtätt 59 Kirchenbücher in 48 Matrikel⸗ 
ſtellen vor 1600 beginnen, ſo liegt das darin, daß zahlreiche dieſer 
älteſten Kirchenbücher bis 1620 proteſtantiſchen Gemeinden ge⸗ 
hörten, ſo vor allem in ehemals Neuburgiſchen und Kurpfäl⸗ 
ziſchen Gebieten, und daß in den konfeſſionellen Grenzgebieten 
das gute Beiſpiel proteſtantiſcher Kirchenbuchführung manchen 
katholiſchen Pfarrämtern auch ſchon vor 1563 als Vorbild diente 
(ſo Kipfenberg 1551 und Lenting 1561). d 

Der Zweck der Veröffentlichung, billige und handliche Führer 
durch bie Watrikelbeſtände zu geben, hat ihre Form als Be⸗ 
ſtandsaufnahme unter Verzicht auf den Charakter als ſtreng 
wiſſenſchaftliches Unternehmen beſtimmt. Die knappe Kürze der 
Angaben wird der Benutzer begrüßen. Doch find die Kirchen 
bücher einzeln mit ihren zeitlichen Grenzen verzeichnet, was 
die Benutzung der Beſtände weſentlich erleichtern dürfte. Auch 
ſind Liſten der Erſtkommunionen, Firmungen, der unehelichen 
Kinder ſowie die ſehr wichtigen Familien- und Häuferbücher 
(nicht aber Bruderſchafts⸗ und Seelenſtandsregiſter) mit ver⸗ 
zeichnet, ebenſo ſind genaue Angaben über Regilter (nach dem 
Stand von 1935) gemacht. Dagegen ſind Verzeichniſſe der in 
den ſtaatlichen Archiven hinterlegten Doppelſtücke der Kirchen⸗ 
bücher des 19. Jahrhunderts für eine beſondere Veröffentlichung 
vorbehalten. Wichtig zu wiſſen iſt, daß „heimliche Ehen“ vor 
den kirchlichen Oberbehörden geſchloſſen und in den betreffenden 
Ordinariatsarchiven beurkundet ſind, während Notzivilehen vor 
den Amtsgerichten geſchloſſen und beurkundet wurden. Perſonen⸗ 
ſtandsveränderungen von Sektierern erfolgten teils vor den 
Polizeibehörden, teils vor den katholiſchen oder evangeliſchen 
Pfarrämtern, teils auch vor den Vorſtehern der eignen Kultus⸗ 


gemeinden. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
Fritz Boehm: Geburtstag und Namenstag im deutſchen Volks⸗ 
brauch. Berlin: de Gruyter & Go. 1938 (78 S.) 89. — Hort 
deutſcher Volkskunde, Bd. A. Geb. 1,20 RM. 

Ein reizvolles Büchlein, das dem Sippenforſcher unmittel⸗ 
bar angeht, denn Geburts- und Namenstag find zuerſt Fami⸗ 
lienfeſte, wenn auch ihr Urſprung, vor allem der des Namens⸗ 
tags, in religiöſe und myſtiſche Lebensbezirke verweiſt. So wie 


ſie heute 1155 werden, gehen beide nicht viel über das 
17. Jahrhundert zurück, doch gibt es für den Geburtstag An⸗ 
fänge, die in griechiſch⸗römiſche Zeit zurückweiſen. Die Grenzen 
zwiſchen beiden Formen ſind flüſſig; im Ganzen beherrſcht der 
Geburtstag das proteſtantiſche, der Namenstag das katholiſche 
Gebiet — doch gibt es nicht unweſentliche Abweichungen von 
dieſer Regel. Das Brauchtum der Feier kann ſich nicht entfernt 
meſſen mit dem des Weihnachtsfeſtes, doch gibt es Sitten und 
Gebräuche, wie des Glückwünſchens und Beſchenkens, die feſt⸗ 
gegründet ſind. Intereſſant iſt, daß die Verbreitung der Ge⸗ 
burtstagsfeier im Vordringen iſt des dem zurückgehenden 
Brauch der Namenstagsfeier, die auf den Todestag des 
Namensheiligen fällt. Im familiengeſchichtlichen Quellenſchrift⸗ 
tum ſtehen die Gelegenheitsgedichte zu Geburtstagsfeiern hinter 
den Leichenpredigten zurück; doch ſind die in neuerer Zeit be⸗ 
liebten Feſtſchriften zu den „großen“ Geburtstagen von Ge⸗ 
lehrten für die Zukunft bedeutungsvolle Quellen biographiſcher 
und bibliographiſcher Nichtung. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Hermann Mitgau. — Das deutſche Alltagsleben im zeit⸗ 
genöſſiſchen Bilde, Eine volkskundlich⸗kulturgeſchichtliche 
Bilderkunde für den Sippenforſcher. Mit 6 Bildtafeln. Görlitz: 
Starke 1937 (X, 65 S.). Kl. 8° Schriftenreihe Sippenfor⸗ 
jung 718. Kart. 2 RM. 

Das kleine Buch enthält weit mehr an Anregung für kultur⸗ 
geſchichtliche Vertiefung ſippenkundlicher Arbeit, als der allgemein 
gefaßte Titel vermuten läßt, und iſt ſo lebendig geſtaltet, daß ein 
Leſer, der das im Anhang ausführlich und überſichtlich ange⸗ 
gebene Bildmaterial noch nicht zur Hand hat, ſchon reichen 
Gewinn davontragen wird. 

Mitgau geht von der grundſätzlichen Erwägung aus, daß nur 
wenige unſerer Vorfahren zu den „ſeltenen Beſonderen, den 
Abgeſonderten und Sonderlingen“ des Lebens gehörten, vielmehr 
fait alle im Spiegelbild ihres Zeitalters in gemeinſamen „durch⸗ 
ſchnittlichen“ Zügen wiederzufinden ſind. Schrifttum (Chroniken, 
Tagebücher, Briefe und Lebensbeſchreibungen), Gegenſtänd⸗ 
liches vom Haus bis zum kleinſten, täglichen notwendigen Ding, 
und, worauf Mitgau beſonders hinzuweiſen bemüht ijt, das 
Bild aus der Hand des Hausbuchmeiſters und Illuſtrators der 
alten Stunden⸗, Bet⸗ und Kalenderbücher nicht minder als das 
eines Grünewald, Dürer, Altdorfer oder Teniers geben uns mehr 
zu erkennen als die großen Linien des Schickſals, die die Kirchen⸗ 
bucheintragungen über die drei Stationen des Lebens, Geburt, 
Heirat, Tod, über Beruf, Stand und Beſitz, Herkunft und Heimat 
uns oftmals nur ahnen laſſen. In Sprache und Kunſt ſind 
Zeugniſſe der Seele, des Weſens der Vorfahren auf uns über⸗ 
kommen und als Lebendigſtes von allem ein Stück deutſcher 
Geſchichte, glücklicher und unglücklicher, die wieder verklungen iſt, 
„aber aufgehoben blieb im Daſein der Nachkommen“. — Mit 
beſonderer Berechtigung will Mitgau im Zeitraum des aus⸗ 
gehenden Wittelalters bis zum beginnenden 19. Jahrhundert 
aus dem Sittenbilde die Chronik auch da, wo andere Quellen 
verſiegen, in der Anſchauung ergänzen, denn bis zum 19. Jahr⸗ 
hundert war das Leben des Alltags klar und feſt gefügt durch 
ſorgſam gehütete Überlieferungswerte, die alles, was jid für 
Bauer, Bürger und Adel in ihrer Beziehung zu Kirche und 
Hofſtaat, Gerichtsbarkeit und ſtändiſcher Ordnung zutrug, unter 
unverrückbare Geſetze brachte. — Zum anderen aber kann der 
Genealoge der Gültigkeit der Bilderchroniken als unmittelbarem, 
echtem und intimem Bericht durch „Augenzeugen“, wie ſie uns 
in der Sammlung „Deutſches Leben der Vergangenheit in Bil⸗ 
dern“, herausgegeben von Eugen Diederichs, 1908 oder „Kultur⸗ 
geſchichtliches Bilderbuch“, herausgegeben von Georg Hirth 1923, 
leicht zugänglich find, vertrauen, denn beſonders in der ſpätgoti⸗ 
ſchen und der Reformationszeit zeichnete der Künſtler und der 
Meiſter, der oft nur ein geſchickter Handwerker war, die Bilder 
aus dem ſtaatlichen, kirchlichen und dem oft ſo köſtlichen Fami⸗ 
lienleben mit der brutalen Ehrlichkeit eines ſtarken Lebens⸗ 
gefühles vor den Augen des neugierigen, kindlich⸗unreflektierten 
Publikums. 

Aus der Bilderwelt des obere und niederdeutſchen Raumes, 
eines Beham und Weititz, Dirk, Boots und Brueghel, Lukas 
Cranach und als letzten Nepräfenten, um nur ganz wenige 
Namen anzudeuten, Chodowiecki führt einer der zahlreichen 
Wege, auf denen der Genealoge jedes Geſchlecht, ja jedes Glied 
in der Ahnenreihe als Geſchöpf und zugleich als Element deut⸗ 
ſcher Geſchichte zu erfahren vermag. 


Leipzig. Dr. Herta Neumann. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der rechtsfähigen Stiftung „Zentralſtelle für Deutide 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Veichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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Eine Karolinger Abſtammungslinie 
des Generalſtabschefs der ſchweizeriſchen Armee (1914-1919) 
Theophil Sprecher von Bernegg. 


Von Eberhard Schircks, Neferent in der Reichsſtelle für Sippenforſchung. 


Vor zehn Jahren, am 6. XII. 1927, verſtarb in Wallen⸗ 
ſtadt, Kanton St. Gallen, der Schweizer Generalſtabschef 
Oberſt-Korpskommandant Theophil Sprecher von 
Bernegg. In dem Nachruf einer großen deutſchen 
Zeitung wurde er mit Recht als „ein treuer Freund 
Deutſchlands“ bezeichnet). Mit Kriegsausbruch wurde 
Sprecher auf Grund ſeines umfaſſenden militäriſchen 
Wiſſens zum Generalſtabschef der ſchweizeriſchen Armee 
berufen. Nicht nur ſeines äußeren Weſens?) wegen 
wurde er der „ſchweizeriſche Moltke“ genannt!). Die 
weſtſchweizeriſche, franzöſiſch orientierte Preſſe warf 
Sprecher in den Kriegsjahren häufig Deutſchfreundlichkeit 
vor. Wenn auch feine Sympathie für Deutſchland viel- 


fach hervortrat, ſo beſtimmte ihn in ſeinem Handeln 
doch ſtets der Grundſatz der unbedingten Neutralität“). 
Sprecher und auch ſeinem General Wille iſt das un⸗ 
begrenzte Vertrauen der deutſchen Regierung zu der 
ſchweizeriſchen Neutralität zu danken und es drückte ſich 
u. a. darin aus, daß der Schweiz mitten im Kriege 
ſchwere Batterien und Munition von Deutſchland ge⸗ 
liefert wurden!). Dies ſchon beleuchtet genügend die 
untadelhafte Perſönlichkeit des auch für uns Deutſche 
verehrungswürdigen Gbelmanne8?). Nach dem Welt⸗ 
kriege lehnte ſich Sprecher gegen den Beitritt der 
Schweiz zum Völkerbunde auf, den er ſeheriſch als eine 
Inſtitution bezeichnete, in der „einige Großſtaaten un⸗ 


) Berliner Börſen⸗Zeitung Nr. 590 vom 17. XII. 1927. 

) In der „RNaſſenkunde des deutſchen Volkes“ (16. Auflage, 
1933) von Prof. Dr. Hans F. K. Günther befindet ſich auf Seite 74 
(übrigens neben dem Kopf des deutſchen General⸗Quartiermeiſters 
Ludendorff, der als „vorwiegend nordiſch mit Einſchlag einer 
breitgeſichtig⸗kurzköpfigen Raſſe“ beurteilt wird) das Bild 
Sprechers, den Günther als vorwiegend nordiſchen Naſſetypus 
mit dinariſchem Einſchlag bewertet. Der Verlag J. F. Lehmann 
in München ſtellte den Druckſtock freundlichſt zur Verfügung. 

) Berliner Lokalanzeiger Nr. 577 vom 7. XII. 1927 und 
Deutſche Tageszeitung Nr. 576 vom 7. XII. 1927. 

5) Bal. Berliner Tageblatt Nr. 13 vom 18. III. 1927, Bericht 
über einen Vortrag Sprechers über die Neutralität der Schweiz 
im Weltkriege. — Schweiz. Milit.-Ztg., 1927, Nr. 6, S. 242/243. 

5) Biographiſches Schrifttum: Benedict Hartmann, Oberſt⸗ 
korpskommandant Theophil Sprecher von Bernegg, Chur 1930. — 
Ed. Wildbolz, Theophil von Sprecher (Schweizer Köpfe, Heft 1) 
(Orell⸗Füßli Zürich 1928). — Deutfches Adelsblatt, April 1932. 
— Chriſtlicher Volksfreund, 55. Jahrgg., Oktober 1929, Baſel. — 
Monatshefte Wiſſen und Wehr, Verlag Wittler u. Sohn, Berlin, 
Ig. 1933, 10. Heft, S. 617. 


bedingt eine erdrückende Abermacht beſitzen und aus⸗ 
üben werden““). Daß Sprecher hiſtoriſche Intereſſen 
hatte, ſei hier noch vermerkt“). Groß ijt fein Verdienſt 
um die Erleichterung der Erforſchung der bündneriſchen 
Geſchichte durch die Anlegung und Vervollſtändigung 
ſeiner im ſchloßartigen Brüggerhaus in Waienfeld be⸗ 
findlichen reichhaltigen Bücherei und des wertvollen 
Archivs. Beide Einrichtungen öffnete er Gelehrten, wobei 
er ihnen mit ſeinen reichen Kenntniſſen aus der bünd⸗ 
neriſchen Geſchichte zur Seite ſtand. 

Die Familiengeſchichte Sprecher von Bernegg iſt 
ſchon mehrfach Gegenſtand von Veröffentlichungen ge- 
melen !). Das Geſchlecht gehörte urſprünglich den Walfer- 
kolonien an, Siedlungen deutſcher (alemanniſcher) Bauern, 
die ſich im 13. Jahrhundert in einigen Hochtälern des 
rhätiſchen Graubündens mitten in der damals romaniſchen 
Bevölkerung anſiedelten. Im 17. und 18. Jahrhundert 
bildeten ſich die Zweiglinien Davos, Luzern, Jenins, 
Chur und Clus⸗Waienfeld. 

Zahlreiche Mitglieder des Geſchlechts Sprecher von 
Bernegg bekleideten zu verſchiedenen Zeiten in ihrer 
engeren ſchweizeriſchen Heimat hohe Ehrenämter (Bundes⸗ 
landammänner) und Verwaltungsſtellen, ſo als Landes⸗ 
hauptmann und Kommiſſar. Viele Sprecher waren 
Offiziere der drei Bünde oder in ausländiſchen Dienſten 
(Sfterreich, Holland). Hervorgehoben ſeien hier: der 
Feldmarſchalleutnant im öſterreichiſchen Heere Salomon 
Sprecher von Bernegg (1697 — 1758) ), der im ſieben⸗ 
jährigen Kriege Befehlshaber von Breslau war, ferner 
der Generalmajor Jakob Sprecher von Bernegg (1756 
bis 1822) Inhaber eines ſchweizeriſchen Regiments in 
holländiſchen Dienſten. Er iſt gleichzeitig der Begründer 
der Linie Clus⸗Maienfeld, der auch Theophil Sprecher 
von Bernegg entſtammte. Auch gelehrte Berufe wurden 
von Angehörigen des Geſchlechts ausgeübt. Berühmt 
geworden ſind u. a. der Hiſtoriker und Verfaſſer der 
rhätiſchen Chronik Dr. jur. Fortunatus Sprecher von 
Bernegg !), übrigens eine Geſtalt in Conrad Ferdinand 
Meyers Roman „Jürg Fenatſch“; ferner der Hiſtoriker 
und Schriftſteller Johann Andreas Sprecher von Bernegg 
(1819-1882), der fid) durch mehrere hiſtoriſche Bündner⸗ 

6) B. Hartmann, a. a. O., S. 157—161. 

7) Th. Sprecher von Bernegg: Aus der Geſchichte der St. 
Luziſteig, [Paß an der Grenze Graubünden / Fürſtentum Liechten⸗ 
ſtein], aus dem Nachlaß herausgegeben von Dr. F. Pieth, Chur 
1934, — Abhandlung „Graubünden (Geſchichte des Wehrweſens)“ 
im Hiſtor. Biogr. Lexikon der Schweiz (9 BL.), 3. Bd., Neuenburg 
1926, bearbeitet von Th. Sprecher von Bernegg. : 

5) Gothaiſches genealog. Taſchenbuch b. freiherrlichen Häufer 
1858, 1868. — (A. H. von Sprecher), Sammlung rhätiſcher Ge⸗ 
ſchlechter, Chur 1847. — Schweiz. Geſchlechterbuch 1. u. 5. Bd., 
Baſel 1905 bzw. 1933. HBR., 6. Bd., S. 479/81, Neuenburg 1931. 
— Stammbaum Sprecher von Bernegg, I. Textband, II. Tafeln. 
Als Manuffript gedruckt. Verlag des Familienverbandes 
cn Su Bernegg. (Bearbeiter: Anton Sprecher v. Bernegg, 

ur B 

9?) Der von ber Lebens⸗ und Unfall⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
„La Suisse“ in Lauſanne herausgegebene Kalender für 1938 ent: 
hält vier farbige Tafeln mit Darſtellungen von Uniformen des 
Kaiſ.⸗Oeſt. Graubündner Regiments Salomon von Sprecher 
(17431749), nad) kolorierten Originaltafeln aus dem Schweiz. 
Landesmuſeum. 

10) Vergl. Allgemeine Deutſche Biographie. 35. Bd., 1893. 
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Romane, vor allem aber durch feine zweibändige ,Ge- 
ſchichte der Republik ber drei Bünde (Graubünden) im 
achtzehnten Jahrhundert“ (1872/75) einen Namen ge⸗ 
macht hat!); ſchließlich aus neueſter Zeit Reichsgerichtsrat 
Dr. jur. Anton Sprecher von Bernegg, der von 1900 —1912 
Mitglied des Reichsgerichts in Leipzig war und am 
9. VI. 1915 in Baden (Aargau) verſtarb. 

Welches raſſiſche Erbgut hat nun dazu beigetragen, 
die außergewöhnliche Führerperſönlichkeit Sprechers zu 
formen? Der Vater des ſchweizeriſchen Generalſtabschefs 
(ſ. Tafel Nr. 39) war der Sohn des Generalmajors 
Jacob von Sprecher (ſ. o.) und der Dorothea geb. 
Sprecher von Bernegg, deren Blutsverwandtſchaft etwa 
zwei Jahrhunderte zurückliegt. Die Mutter Sprechers, 
Clara Emilia Bazzigher ) war die Tochter des Podeſtaten 


i i 1 (Prov. Modena) 20. VII. 1815, f Maienfeld 
E 170 (A. v. Sprecher) Geſchichte von Graubünden 1875. Bd. 2, 
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Luzius Bazzigher und der Catharina von Stampa. 
Die Bazzigher find ein aus dem italieniſchen Grau- 
bünden (Bergell) ſtammendes Bauerngeſchlecht, das 
ſpäter durch Seidenhandel zur Blüte gelangte“) und 
von dem einzelne Mitglieder auch in ihrer Heimat 
leitende Verwaltungs⸗Stellen einnahmen. Auch die 
Stampa"), urſprünglich Dienſtmannen des Biſchofs 
von Chur, erlangten in der Seideninduſtrie in Ober— 
italien (Bergamo) Bedeutung. Kraft und Zähigkeit des 
Bauerntums und der praktiſche Sinn welterfahrener 
Kaufherren ſind das Blutserbe von der Mutterſeite; 
es miſchte [id mit dem Erbgut edelſten Junker⸗ und 
Soldatentums der väterlichen Ahnen des großen Schweizer 
Militärs. Der väterliche Ahnenſtamm übermittelte wohl 
in höherem Maße das ſoldatiſche Führerblut, das in 
Sprechers genialer Größe Ausdruck gewann. Die väter- 
liche Ahnentafel des Generalſtabschefs von Sprecher 
weiſt Allianzen mit faſt allen Graubündener Häupter— 
Geſchlechtern auf, von denen hier nur die Familien 
von Salis, von Planta, von Bavier, von Buol 
und von Brügger hervorgehoben feien?) 

Die beigegebene Tafel zeigt eine von Karl dem 
Großen bzw. Widukind bis zum Generalſtabschef von 
Sprecher leitende Abſtammungslinie. Die Schwieger— 
mutter (Nr. 37) des väterlichen Großvaters gehörte der 
Familie von Brügger an!“). Von hier aus fünf Gene- 
rationen zurück tritt eine Verbindung mit der Familie 
von Salis⸗Soglio ein; Andreas von Brügger, der 
um 1634 das ſchon oben erwähnte Brüggerhaus in 
Maienfeld baute, heiratete nämlich am 31. VIII. 1631 
Urſina von Salis⸗Soglio (Nr. 32) 17). Deren Mutter 


3) Hiſtor. und Geogr. Lexicon, 6. Teil, Baſel 1744. — HBL., 
Bd. 6, 1931, S. 300. — P. Nicolaus v. Salis⸗Soglio, Die 
Bergeller Vaſallengeſchlechter. Chur 1921. S. 13/16. 

14) Ein Beiſpiel für die ſtarke Verſippung der Bündener 
Adelsfamilien iſt die Ahnentafel des Genealogen und Heraldikers 
Anton Hercules Sprecher von Bernegg (18121891), veröffent⸗ 
licht in: E. S. v. Fehrentheil und Gruppenberg, Ahnentafel 
des geſamten jetzt lebenden ſtiftsfähigen Adels Deutſchlands, 
I. Bd., 2. Lfg., Regensburg 1864. 

15) Hans Jacob Leu, Allg. Helvet. Eydgenöſſ. oder Schweitz. 
Lexicon, 3. Teil, S. 330. Zürich 1749. — HBL., Bd. 2, 1924, 
S. 369/70. — Bündner Monatsblatt, Ig. 1927, Nr. 6. — 
B. Hartmann, a. a. O., S. 6. 

16) P. Nicolaus v. Salis⸗Soglio. Notanden d. Barbara 
von Salis⸗Meiß, Sigmaringen 1916, S. 35. 

17) Zürcher Taſchenbuch, 48. 45. Jg., 1828, 1929, Walther 
v. Meiß: Aus der Geſchichte der Familie Meiß von Zürich (mit 
vielen Abbildungen). — HBL., Bd. 5, 1929, ©. 69/70. 


Barbara von Weiß gehörte der bekannten Züricher 
Patrizierfamilie von Meiß !) an, ein bereits erörterter 
Ausgangspunkt zu Karolinger-Abſtammungslinien ?). 
Für die weitere Abſtammungslinie ſei auf das nach⸗ 
ſtehende Schrifttum verwieſen: 


Genealogiſches Handbuch zur Schweizer Geſchichte, Band 1 
und 3, 1908-1916. — Matthäus von Pappenheim, Chronik 
ber Truchſeſſen von Waldburg. Memmingen 1777. — Zur Ab⸗ 
ſtammung König Heinrich J. (T 936) von Karl d. Gr. ſiehe auch 
die Abſtammungsreihe (mit Quellenangabe) bei „Fridrich Heinrich 
Schmidt (Hannover): Zur Karolingiſchen und Capetingſchen 
Abſtammung des Grafen Ferdinand von Zeppelin in 
„Der Deutſche Roland“ (Berlin, Heft 37, S. 721-725, und 
Heft 38, S. 738 — 742) und „E. Krüger, Die Abſtammung König 
Heinrich I. von den Karolingern“ (Deutſche Zeitſchr. f. Geſch. Wiſſ. 9) 
und die gegenſätzliche Stellungnahme von E. Brandenburg in 
„Die Nachkommen Karls des Großen, 1.—14. Generation, Leipzig 
1935, S. 86, Anm. IV, 30—31. — Zur Abſtammung Kaiſer 
Heinrich III. (T 1056) von Karl d. Gr. vergleiche auch die Ab⸗ 
ſtammungsreihe, die Erich Brandenburg (Nachkommen Karls 
d. Gr.“) auf Tafel 1 und 3 bringt. — Zur Abſtammung Heinrich 
d. Schwarzen von Baiern (f 1126) von Karl d. Gr. ſiehe auch 
bie Abſtammungsreihe bei Erich Brandenburg (f. 0.) auf Tafel 1 
und 2. — Für die Abſtammung von Widukind vgl. Otto Freiherr 
von Dungern, „Aus dem Blute Widukinds“, Gotha 1935. — 
von Uslar⸗Gleichen, Das Geſchlecht Wittekinds des Großen. 1902. 


Nebenher ſei noch erwähnt, daß durch die Ehe— 
ſchließung der Schweſter des Vaters von Theophil 
Sprecher von Bernegg, Julia Caecilia Sprecher von 
Bernegg ?), verheiratet in Waſtrilſerberg bei Igis am 
22. VIII. 1830 mit dem Prof. d. Theologie an der Kantons⸗ 
ſchule in Chur Johann Chriſtoph Wilhelm Schircks?“) 
eine Sprecherſche Blutslinie nach Deutſchland zu den 
Familien von Schwartz), Wülfing?) und Schircks 
führt. 


18) P. N. v. Salis⸗Soglio, Notanden a. a. O., S. 28. — 
A. Bodmer, Die Ahnen Alfred Eſchers in: Schweizer Archiv f. 
Heraldik, 1933, S. 9. — Hans Schultheß, Aſszendenztafeln eines 
zürcheriſchen Ehepaares 3. ſächſ. Kaiſerhauſe und zu den Cape⸗ 
tingern und Rarolingern. Zürich 1930 (mit Quellenverzeichnis). 

10) * in Maienfeld 9. II. 1808. f Eckerode 5. IV. 1883; ver⸗ 
fügte am 6. III. 1883 letzwillig die „Schircksſche Familien⸗ und 
en (Amtsger. I Braunſchweig — Zeit. Sch. Nr. 55 
Ridd. 


20) * Neuhaldensleben 4.1X.1800, F Rhoden Kr. Wernigerode 
1. V. 1879. 

21) Gothaer Geneal. Taſchenbuch ber Adeligen Häuſer, Teil B, 
1935, S. 537. 

22) Deutſches Geſchlechterbuch, Bd. 24, 1913, S. 511. 


Auszüge aus den Kirchenbüchern 
der Reformierten Kirchengemeinden zu Celle. 


Von Kurt von Düring, Celle. 


Als Ludwig XIV. von Frankreich am 22. Oktober 
1685 das am 13. April 1598 erlaſſene Edikt von Nantes, 
welches den Proteſtanten freie Religionsübung zu⸗ 
geſichert hatte, aufhob, verließen zahlreiche Hugenottiſche 
Flüchtlinge, Calviniſten, Frankreich und fanden mit 
Unterftübung der Herzogin Eleonore Desmier d'Olbreuze, 
welche ſeit 10. Dezember 1675 mit dem letzten Celleſchen 
Herzoge Georg Wilhelm vermählt war, in Celle Unter⸗ 
kommen. Schon Ende des Jahres 1685 Vëloen fie 
ſich zu einer franzöſiſch-reformierten Kirchenge— 
noſſenſchaft in Celle zuſammen, welcher auch die 
franzöſiſch⸗ reformierte Kirchgemeinde in Lüneburg an- 
gegliedert wurde. 1700 wurde an der Hannoverſchen 


Straße in Celle ein Bethaus errichtet, deſſen gottes⸗ 
dienſtliche Mitbenutzung ſie im nächſtfolgenden Jahre 
pfälziſchen Glaubensverwandten, Zwinglianern, we che 
durch die Jeſuiten aus ihrer Heimat vertrieben waren 
und ſich nach gaſtlicher Aufnahme in Celle zu einer 
deutſch-reformierten Gemeinde zuſammengefunden 
hatten, einräumten. Als fid) 1805 die franzöſiſch⸗ 
reformierte Gemeinde auflöfte, gingen alle ihre Rechte 
auf die deutſch⸗reformierte Gemeinde über. 

Zwecks Förderung der heutigen Stammes— 
unb Ahnen⸗Erforſchung veröffentliche ich Auszüge 
aus den Taufregiſtern der Kirchenbücher der beiden 
Kirchengemeinden, jedoch berückſichtige ich nur ſolche 
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Eintragungen, welche für die heutigen Forſchungen von 
Wert ſein dürften; auch teile ich meine Auszüge nur in 
ftarf verkürzter Form mit. Ich beginne mit dem Kirchen⸗ 
buche der franzöſiſch-reformierten Gemeinde, davon bringe 
ich zuerſt die Geburten und Taufen, dann die Trauungen 
und die Sterbefälle. Die Auszüge aus dem Kirchen⸗ 
buche der franzöſiſch-reformierten Gemeinde in Lüneburg 
folgen nach und den Beſchluß bilden die Auszüge aus 
dem Kirchenbuche der deutſch-reformierten Gemeinde zu 


Celle. 
Geburten, Taufen. 


1686, * 21., — 24. V. Jean Paul de €ejtocq. — Jean de Leſtocq, 
Chirurgin, und Judith Colin, Eltern. 

1687, * 28., — 29. III. Sylvie Madeleine de Malortie-⸗Villars.— 
Gabriel de Malortie⸗Villars, Chevalier, und Maria Julienne 
de Guets (de Guez, d' Esquet), Eltern. 

1687, * 6., — 7. V. Louis Jeremie de Leſtocg. — Eltern, wie 
24. V. 1686. 

1687, * 7., — 7. VII. Louis Paul Chriſtoph Douglas. — Guillaume 
Douglas, früher ſchottiſcher Geiſtlicher, und Eliſabeth 
Burnet, Eltern. 

1687, * A., — 18. IX. Anne Catherine Eliſabeth de la Fontaine. 
— Jaques de la Fontaine, Tapiſſier de la Cour, und 
Anna Marie Schenabelle (Schnabel), Eltern. 

1688, — 12. II. Louis be tion, — Jaques de Rion aus Vivarais 
und Marquarita Lambert. 

1688, mu IV. Louis Juſte de Leftocq. — Eltern, wie 24. V. 


1688, — 1. VIII. George be Maxuel. — Etienne de Maxuel 

1 165 la Fortière en Normandie und Madeleine 
e Prevoſt. 

1689, * 2., — 5. II. Suſanne Madeleine Nichier. — Charles 
Richier und Eve Chappuzeau. 

1689, * 25., — 27. II. Louis Armand de la Fontaine. — Eltern, 
wie 18. IX. 1687. 

1689, * 22., — 28. IX. Louis Marie Abraham de Leſtocg. — 
Eltern, wie 24. V. 1686. 

1690, * 30., — 31. III. Henriette Louiſe de Malortie- Villars. — 
Eltern, wie 29. III. 1687. 

1690, * 21., — 23. IX. Catherine Eleonore de la Fontaine. — 
Eltern, wie 18. IX. 1687. 

1690, — E 9800 0 Eliſabeth Louiſe de Leſtocg. — Eltern. 
wie V. s 

1691, * 14, — 16. X. Suſanne Elifabeth Helene be Malortie- 
Villars. — Eltern, wie 29. III. 1687. 

1692, * 3., — 4 XII. Marie Guillemine de Malortie-Villars. 
— Eltern, wie 29. III. 1687. 

1693, ET Nymphe de la Fontaine. — Eltern, wie 

1693, 21 POE VII. Anne Helene be Leſtocg. — Eltern, wie 

1693, * 26., — 27. IX. Marie Madeleine de Varignieres. — 
. . de Varignieres, capitaine, und Marquerite be Maruel. 

1694, * 27., — 29. VII. Charles Jean Gabriel de Malortie⸗ 
Villars. — Eltern, wie 29. III. 1687. 

1695, * 25, — 27. J. George Guillaume be Malortie-Bimont. 
— Charles de Malortie-Bimont, Lieutenant et drossard 
(Droſt) de Rethem, und Antoinette Charlotte de Jonquiéres. 

1695, 21., — 26. V. Gottlieb Armand Brinck. — Joſeph Brinck 
aus der Pfalz, Auditeur du Rgt. de la Motte, und Anne 
Marie Korbeck aus Bentuon in Brabant. 

1695, * 15., — 18. IX. Anne Pauline de Malortie-Villars. — 
Eltern, wie 29. III. 1687. 

1696, es 1. III. Louiſe Eunice be Leftoq. — Eltern, wie 

1696, * 26., — 12. III. Guillaume George Creſſet. — Jaques 
a Engvoyé extraordinaire, und Marie Louiſe de la 

otte. 

1697, * 19., — 18. IV. Henry Charles Chevaleau de Boisragon. 
— Charles Chevaleau, Seigneur du Pont Boisragon, und 
Marthe Allibert. 

1697, * 1, + 5. IX. Eleonore Charlotte de Beaulieu⸗ 
Mar connaÿ.— Olivier de Marconnay, Chevalier, Seigneur 
de Beaulieu, und Marie Chrétien. 

1697. * 26., — 29. XII. Charles Marin. — Pierre Marin, 
capitaine, und Anne De Nour. a 

1697, — 19. XI. Eleonore Dorothee Schott (Scott). — Robert 
Schott, Medicin, und Noſine Sophie be Reinbecf, 

1698, * 17., — 22. IV. Jaques Louis Chevaleau de Boisragon. 
— Charles Chevaleau, Seigneur du Pont Boisragon, und 
Marthe Alibert. 


1698, * 25., — 27. VIII. Anne Marie d' Amproux. — Louis 
d' Amproux, capitaine de cavalerie, und Louiſe Marthe 
be Malortie. 

1698, * 21, — 21. X. Judith de Beaulieu⸗Marconnay. — 
— Olivier de Beaulieu⸗Marconnay, capitaine des dragons 
de la garde, und Marie Chrétien. 

1699, * 13., — 21. VI. Marie Anne Chevaleau de Boisragon 
— Eltern, wie 22. IV. 1698. 

1699, * 8., — 8. XI. Charles Olivier de Beaulieu⸗Marconnay. 
Olivier de Beaulieu⸗Marconnay, Grand Veneur de Sa Majesté 
Britannique, und Marie Chrétien. 

1700, * 29. XII. 1699, — 1. I. Guſtav Jeremie Maurice be Baudewin. 
— Louis de Baudewin, Seigneur de Walmotti, und Marie 
Madeleine Jaquemine. 

1700, * 12., — 14. II. Suſanne Eliſabeih Marin. — Eltern, wie 
29. XII. 1697. 

1701, — 5. VI. Marie Judith Chevaleau be Boisragon. — 
Eltern, wie 22. IV. 1698. 

1701, 4. XII. Jeanne Marie de Caſaucau. — Samuel 
be Gajaucau und Chriſtine Emerentie Louvin (Lowen). 

1702, 16., — 18. VI. Louis Olivier Charles Chevaleau 
de Boisragon. — Eltern, wie 22. IV. 1698. 

1708, * 11., — 12. VIII. Judit du Bois. — Iſaac du Bois und 
Suſanne Thieriot (Thierot, Thyerot, Thyriot, Triſot). 
1703, — 16. IX. Sophie Juliane Chevaleau be Boisragon. — 

Eltern, wie 22. IV. 1698. 

1703, 1701 XI. Eleonore de Caſaucau. — Eltern, wie 4. XII. 

170A, 8., 11. IX. George Guillaume de Sancé (Sanſay). — 
René de Sancé (Sansay), major, und Leonore Marie 
de Launay. 

1704, 11035 — 28. IX. Jean du Bois. — Eltern, wie 12. VIII 


1704, — 26. X. Fabian Joſeph Louis Chevaleau de Boisragon 
— Eltern, wie 22. IV. 1698. 

1704, 29. X. George Guillaume Frederic de 9tobeton. — 
Mr. de Robeton und Claudine de Berenger. 

1705, — 8. X. Barthe Frederic Chevaleau de Boisragon. — 
Eltern, wie 22. IV. 1698. 

1705, * 19., — 15. XI. unefille. — Eltern, wie 11. IX. 1704. 

1706, * 7., — 9. IX. Sophie Charlotte be Caſaucau. — Eltern, 
wie A. XII. 1701. 

1706, — 12. XII. George Chevaleau be Boisragon. — Eltern, 
wie 22, IV. 1698. 

1706, * 22., — 25. XII. Paul David bu Bois. — Eltern, wie 
12. VIII. 1703. 

1707,* 3., — A. VII. Rachel Migault. — Gabriel Migault, 
Lecteur de l’Eglise, und Jeanne Lafont (Laffont). 

1707, * 25., — 28. VIII. Chriſtine Louiſe Soubiroen ... 
Soubiron, capitaine, und ... de Walthouſe. : 

1707, * 15., — 18. IX. Gabriel Charles be Sanſay (Gance). — 
Eltern, wie 11. IX. 1704. 

1708, * 23., — 26. VIII. Louis be Beaulieu⸗Marconnay. — 
Eltern, wie 8. XI. 1699. 

1708, — 30. X. Marie Louiſe de Gajaucau. — Eltern, wie 
A. XII. 1701. 

1708, — 8. XI. Judith de Sancay (Gance, Sanſay). — Eltern, 
wie 11. IX. 1704. 

1709, * 18., = 22. IX. Madelaine Renée Foreſtier (Fornier, 
Foreſter). — Jean Foreſtier und Marie Roufjel (le Roux). 

1709, — 27. X. Etienne David Soubiron. — ... Goubiron, 
major, und ... de Walthouſe. 

1709, ui ^17. XI. Jean Migault. — Eltern, wie 4 VII. 


1711, — 25. II. Olivier Migault. — Eltern, wie vorher. 

1712, * 20., — 24. VI. Charles Foreſtier. — Etienne Foreſtier 
und Frangoiſe le Rour. 

1712, * 24., — 26. VII. Iſaac Gabriel Migault. — Eltern, wie 
4, VII. 1707. 

1713, — 11. II. Sophie Erneſtine Louiſe de la Foreſt. — 
Le Marquis de la Foreſt, gentilhomme de la Chambre, 
und Eleonore de Schütz. 

1715, 170 X. David Honoré Migault. — Eltern, wie 4 VII. 


1716.“ 1., — 3. V. Dorothee Sylvie be Baur. — David be Baur, 
gentilhomme de la Chambre, und Judith Barand (de 
Barand). 

1817, — 1. VII. Wilhelmine Charlotte de Baur. — Dieſelben 
Eltern. À 

1717, * 22., — 26. IX. Jeanne Antoinette du Bois. — David 
bu Bois und Louyſe Bernardin. 

1717,* 9., — 11. XI. Sophie Wilhelmine Migault — Eltern, 
wie A. VII. 1707. 
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1719, — 3. III. Eleonore Arthemiſe du Verger be Monroy. — 
Louis Auguſte du Berger de Monroh, Seigneur de Besse, 
Major (Sohn des Charles du Verger, chevalier, Seigneur 
de Monroy und der Anne Georgeault) und Eleonore 
Charlotte de Marconnay (Tochter des Olivier de Beaulieu⸗ 
Marconnay, grand veneur, und ber Marie Chrétien). 

1719, — 1. VI. Guillaume Paulin Henry be Dompierre. — 
Jaques de Dompierre, Seigneur de Jonquieres, und Charlotte 
be Maſſelany (Mafclary). 

1719, * 19., — 20. VIII. Jeanne Charlotte Foreſtier. — Etienne 
Foreſtier und Camille Ratin. 

1719, * 20., — 26. X. Marie Judith Migault. — Eltern, wie 
A. VII. 1707. 

1719, * 13., — 19. XI. Judith Marie du Bois. — Eltern, wie 
26. IX. 1717. 

1720, * 17., — 20. VI. André Jean be Baur. — Eltern, wie 
3. V. 1716 


1721, * 29., — 30. J. Eleonore de Chauffepied (Chauffepie). — 
Samuel Daniel de Chauffepied (Chauffepie), pasteur, und 
Anne Marie de Paquet. 

1721, — 95 VII. Jean Jaques Foreſtier. — Eltern, wie 20. VIII. 
171 


1721, — 20. VII. Henriette Charlotte du Bois. — Eltern, wie 
26. IX. 1717. 

1722, 2, — 8. II. George Abraham de Chaufepied (Chaufepié). 
— ‚Eltern, wie 30. J. 1721. 

1722, * 21., — 29. V. Henriette Charlotte Foreſtier. — Eltern, 
wie 20. VIII. 1719. 

1723, 17. 7. Ill. Jean Henri du Bois. — Eltern, wie 26. IX. 
1717. 

1798, * A., — 5. IV. Alexandre Frederic Chriſtian de Melville. — 
George Erneſt de Welville, Brigadier au Service du Roi 
de la Grande Bretagne, und Lucie de Staffhorſt. 

1798, * 7., = 10. VI. Judith de Chauffepied (Chaufepié). — 
Eltern, wie 30. I. 1721. 

1723, * 95., — 28, Xl. Ein Sohn, Name nicht angegeben — 

Gabriel Migault und Jeanne La Font (Lafont). 

1724, * 2., — 6. VII. Anne Louiſe de Chauffepied. — Eltern, 
wie 30. I. 1721. 

1724, * 25., — 97. IX. Guillaume Auguſte Joachim de Melville. 
Eltern, wie 5. IV. 1723. 

1724, * 26., = 29. IX. Louis Erneſt Guillaume du Verger de 
Monroy. — Eltern, wie 3. III. 1719. 

1725. 14 ^ 10. IX. Jean David du Bois. — Eltern, wie 26. IX 
1717. 

1725, * 24, — 28. X. George Samuel de Chauffepied. — 
Eltern, wie 30.1. 1721. 

1726, A., — 5. V. Anne Guillaumine de la Vie. — Henry 
95 la Vie, Maitre de la Langue, und Marie Antoinette 

erré. 

1726, — 13. X. Marie Sophie Wilhelmine de Chauffepied. 
— Eltern. wie 30. J. 1721. 

1727, 11175 7^ 18. V. Jean Rahel du Bois. — Eltern, wie 26. IX. 


1727, * 5., ^^ 7. XII. Suſanne Louize be Chauffepied. — Eltern, 
wie 30. I. 1721. 

1727, * 10, — 12. VII. Marie Louize Antoinette Picart. — 
Pierre Picart und Louize Amalrich. 

1729, * 7., — 10. II. Louis be la Vie. — Eltern, wie 5. V. 1726. 

1729, * 11., — 14. VII. Maria Jeanne Foreſtier. — Etienne 
Foreſtier, maitre caffetier, und Louize Sabourine, Witwe 
de Benoiſt. 

1729, — 21. XI. Erneſtine Lucie Marie Auguſtine de la 
Chevallerie. — Ernſt Auguſt de la Chevallerie, major 
dans les troupes du Roi de Prusse, und Suſanne Henriette 
de Philipponeau⸗Montagis de Haute⸗Cour. 

1730, — 30. VI. Rudolphe le Blanc. — Pierre le Blanc unb 
Rachel Migault. 

1731, 28. VI. Pierre Guillaume le Blanc. — Eltern, wie 
30. VI. 1730. 

1731, 12, VIII. Charles Frederich Rudolphe de la Vie. — 
Eltern, wie 5. V. 1726. 

1731, 9. Xl. Erneſtine Anne Marie de Beaulieu⸗Marconnay. 
— Oberjägermeiſter Georg Wilhelm de Beaulieu⸗Marconnay 
(t Celle 7. IX. 1770) und Marie Anne du Val de la Potterie 
(f Celle 9. I. 1733). 

ah XII. Judit Henriette du Bois. — Eltern, wie 26. IX. 
1717. 

1733,* 3., — 6. I. Eliſabeth Marie Sophie be Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie 9. XI. 1731. 

1734, — 1. I. Judith Louiſe Wilhelmine d Acéré des Forges. — 
Jacob d' Acéré des Forges, major des dragons, und Judith 
de Beaulieu⸗Marconnay. 

1734, — 18 II. Jeanne Marie du Bois. — Eltern, wie 26. IX. 1717. 


1734, 2., — 5, XII. Charles Gabriel Henri de Malortie⸗ 
Bimont. — George Guillaume de Malortie-Bimont und 
Charlotte Frangoiſe Dompierre de Jonquieres. 

1735, — 13. II. Louis Werner Iſaac d' Acérè des Forges. — 
Eltern, wie 1. I. 1734. 

1737, 7. VIL Anne Georgine Frederike de Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Oberjägermeifter George Wilhelm de 
Beaulieu⸗Marconnay (t Celle 7. IX. 1770) und Anna Marie 
Henriette Suzannet de la Foreſt (TI Celle 26. XI. 1785). 

1739, A., — 5. II. Frederic George Chriſtian de Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie 7. VII. 1737. 

1740, — 28. III. George Gedeon Auguſte de Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie vorher. 

1740, * 8., — 19. V. Elizabeth Marianne de Pol ier 
de Polier, capitaine, und Jeanne Giguillot d'Etavé. 
1740, 5 8., — 3. IX. David Friedrich le Badellé — Gedeon 
David le Bachells, capitaine, und Eleonore Charlotte 

Amalie de Offener. 

1749, — 13. I. Marie Helene Catherine Coiſy. — Adrien François 

Coiſy, maitre de langue, und Anne Charlotte Teſſier 


(Teiſſier). 

1742. — 16. IX. Gedeon Louis Jean de Polier. — Eltern, wie 
12. V. 1740, 

1743, — 7. II. Albrecht Willem Coiſy. — Eltern, wie 13. I. 
1742. 


1743, — 13. VI. Marie Louife Antoinette Gabain. — Gasbard 
Gabain und Judith du Bois. 

1744, 3. V. Pierre Gothlib Coiſy. — Eltern, wie 13. J. 1742. 

1744, — 16. VII. Charlotte Sophie Auguſtine de Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie 7. VII. 1737. 

1744, * 11., — 13. XI. Charles Louis le Badellé. — Eltern, wie 
3. IX. 1740. 

1745, — 29. IV. Louis Theodore Coiſy. — Eltern, wie 13. I. 1742. 

1746, — 20. VI. Eleonore Charlotte Coiſy und Madelaine Suſanne 
Coiſy, Zwillinge. — Eltern, wie 13. I. 1742. 

1747, — 15. VIII. Olivier Henry Coiſy. — Eltern, wie 13. I. 1742. 

1748, — 11. VII. George Herman Auguſte de Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie 7. VII. 1737. 

1749, — 10. IV. Charlotte Renée Fontane. — Jean Louis 
Fontane und Marie Anna Pourriol (letztere anſcheinend aus 
Hameln ebürtig). 

1750, — 19. II. Anne Julie Marcel. — Jean Jaques Marcel, 
Lecteur de l'Eglise, und Eſther Maſſip. 

1750, — 22. X. Wilhelmine Anne Philippine be Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie 7. VII. 1737. 

1751, — 20. V. Sara Coiſy und Elizabeth Coiſy, Zwillinge. — 
Eltern. wie 13. I. 1742. 

1752, — 25. XII. Sara Magdelaine Coiſy. — Eltern, wie 13. I. 
1742 


1753, — 22. I. Jeanne Suſanne Migault. — Vodolph Olivier 
d es und Marie Magdalene Deneken (T Celle 8. VIII. 
1757). 

1753, — 18. XII. Barthe Eleonore de Beaulieu⸗Marconnay. 
— Eltern, wie 7. VII. 1737. 

1754, — 16. V. Marie Magdelaine Migault ( Celle 13. V. 1755). 
— Eltern, wie 22. J. 1753. 

1754, * 20., — 25. VII. Henri Jule Frideric de Lindau. — 
Philipp Henri de Lindau auf Elbersdorf und Spangenberg 
in Heſſen, landgräfl. Heſſ. Kammerherr (* Caſſel 14. VI. 1725, 
T Spangenberg 28. III. 1762) und Henriette Marie Henry 
LE Cheuſſes (* Baramaribo 1734, t Spangenberg 17. III. 
1763). 


1756, — 5. VII. Marie Madelaine Migault. — Eltern, wie 22, I. 
1753. 


1757, — 18. VIII. George Charles Roques be Maumont 
(f oſtindien 1787 als Königl. Großbrit. Kapitän). — Jaques 
Emanuel Roques de Maumont, pasteur und Königl. Prof. 
der Phyſik (“ Baſel 7. IV. 1727, 7 Celle 16. III. 1805) und 
(co Baſel . . . X. 1749) Marguerite Thelluſſon (oder be Fleſſeles, 
T Celle 11. III. 1805). 

1759, ... VII. Gabriel Olivier Migault. — Olivier Migault, 
ancien de l'Eglise, und Jeanne Marguerite Tilemann. 

1 VII. une fille (Name fehlt) Mig ault. — Eltern, wie 
vorher. 

1762, ... XII. Jean Gabriel Migault. — Eltern, wie vorher. 

1760, * 7., — 10. VII. Henri Jacob Louis Roques de Maumont 
(Plantagenbeſitzer auf St. Domingo, f Paris 15. X. 1833, 
co 1. VIII. 1785 Suzanne Veronique Schweighauſen, * 31. V. 
1761, T Paris). — Eltern, wie 18. VIII. 1757. 

1764, — 19. VII. Frederique Frangoiſe de Dompierre de 
Jonquières be Dompierre be Jonquières, Colonel, und 
Wan Wilhelmine Henriette de Malortie-Bimont ((. 
IV. 1837. 


1765, — 21. V. Charles Auguſte Guillaume Henri Du Berger 
be Monroy. — Eltern: ... bu Verger be Monroy, 
Colonel, und Madame de Beaulieu⸗Marconnay. hi 

1765, — 17. X. Marie Louife Mauw. — Eltern: Maui, major, 
und Wilhelmine van de Dold (?). : 

1766, — 18. VII. Louiſe Marte be Dompierre de Jonquières. 
Eltern, wie 19. VII. 1764. 

1773, 21. I. Louis Hypolite Auguſte Grnejt bu Verger 
be Monroy. — Eltern: .. du Verger De Monroy, 
General, und A. E. de Beaulieu⸗Marconnay. 

1773, — 16. VI. Helene Marie Magdelaine Kulenkampff. — 
Hermann Kulenkampff und Magdelaine Rahel Gabain. 

1775, — 5. VII. Erneſtine Wilhelmine Anna Eleonore de Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Oberfägermeiſter Georg Friedrich Chriſtian 
de Beaulieu⸗Marconnah (* Celle 4. II. 1739, F Hannover 
6. XI. 1808) und Wilhelmine Baldine Sophie Eleonore 
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FRE be Lindau (* Caſſel 25. II. 1757, T Hannover 7. IX. 
795). 


1777, — 25. II. Charles Guillaume Henri Erneſt De Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie vorher. 2 

1718, —10.X, Benoit Marie George Louis Frédéric de Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie vorher. 

1779, — 28. X. Eliſabeth Marianne Mathilde Kulenkampff. — 
Eltern, wie 16. VI. 1773. 

1780, — 10. XII. Auguſte Guillaume Charles Henri de Beaulieu⸗ 
Marconnay. — Eltern, wie 5. VII. 1775. 

1782, — 11. IV. George Frederic Chrétien be Beaulieu⸗Mar⸗ 
connay. — Eltern, wie vorher. 

1784, — 2. VI. Rachel Jeanne Kulenkampff. — Eltern, wie 
6. VI. 1773 


1786, Vi: Grnejt Guillaume be Beaulieu⸗Marconnay. — 
Eltern, wie 5. VII. 1775. 


Die Ratzeburger Bauernfamilien von 1618 bis zur Gegenwart. 


Von Archivrat Dr. C. A. Endler, Neuſtrelitz. 


Kreuzfeld, Cronskamp 1817, Kuhlrade 1654—, Lokwiſch 
16411670, Gr. Miſt 1798-1908, Niendorf 1788 —, Samkow 
17021719, Schaddingsdorf 1702—1745, Thandorf 17381763, 
Törpt 1903—, Wendorf 1656—, Ziethen 1818-1838. 

Krickhon, Balingen 1673—1708, Petersberg — 1642, Selms⸗ 
dorf 1758—1918, Sülsdorf (B) 1618—1780. 

Kröger, Lokwiſch 1716—, Palingen 1680—1828. 

Kron, Selmsdorf —1627, Zarnewentz 16971868. 

Kröpelin, Falkenhagen 1674—, Malzow 1888 —, Nabens⸗ 
dorf —1650, Schwanbeck 1850— 

Krull, Kleinfeld 1668 —1681. 

Krumſee, Demern 1838—1848, Pogetz 18101818. 

Kruſe, Carlow 16431660, Demern 1627. 

Krützmann, Mechow 1790—1818, Walksfelde 1918—, Ziethen 
17631858. 

Kühl, Pogetz 1908 — 

Kuhlmann, Bardowiek 1908 — 

Lammers, Raddingsdorf 16421646. 

Lampe, Petersberg 16421654, Schwanbeck 1907. 

Landt, Klocksdorf 1644—1645, Kuhlrade —1702. 

La porch Boitin⸗Resdorf 1924—, Rieps 1918—, Sabow 
1912— 


Lange, Klocksdorf 1645—1745, Kuhlrade 16451660, Lin⸗ 
bot — 160, Mechow 1750—1790, Gr. Rünz 17481797, 
Schlagbrügge 16341675, Schlagresdorf —1641, Thandorf 
17981818, Ziethen 17381898. 

ee malt, Klocksdorf 1651—1719, Schaddingsdorf 1611 

is 1795. 

Langhans, Mechow 1723—1750, Thandorf 1888 —, Ziethen 
18481878. r 

Lankow, Demern —1702, Zarnewentz 1728—1748. 

Lau, Schaddingsdorf 16451780. 

Laudahn, Kleinfeld 1645/1646. 

Lebahn, Demern 1848 — 

Leggebandt, Schlagbrügge 16411669. 

en Panten 1664—1673. 

Lehmkuhl, Rieps 1724—1738, Schlagſülsdorf 1643—1750. 

Lender, Campow 17781790. 

Lenderer, Herrnburg —1631. 

Lenſchow, Blüſſen 1773—, Boitin⸗Nesdorf —1741, Gr. 
Bünsdorf 1859—, Grieben 1593—, Herrnburg 1818—1858, 
Kleinfeld 1919—, Lindow 1921—, Lübſeerhagen 1648—1924, 
Lüdersdorf 1724—1848, Menzendorf 1833—1911, Niendorf 
—1645, Palingen —1805, Petersberg 1780 —, Rieps 1622 bis 
1670, Rupensdorf 1808-1887, Sabow 1704 —, Zarnewentz 
18781898. 

Lentz, Törpt 1659 — 1681. 

Lenzen, Raddingsdorf 1925. 

Likefett, Mechow 16511669. 

SE B 105 (Lindemann), Cronskamp —1626, Duvenneſt 1648 

i d 

Linnau, Klocksdorf 1805—1878, Wahrſow 1798—1818. 

ebſin, RNüſchenbeck 1930. 

bben, Panten 1781—1798. 

bbing, Herrnburg 1888-1918. 

1 10 gun (Leumann), Panten —1781, Walksfelde 1618 

is S 

an der Loo, Kl. Bünsdorf 1910— 

öper, Campow 14771930. 

orens, Schlagsdorf —1661. 


2 
b 
b 
H 
b 


DAS t5 45650 


(Schluß.) 


Loſe, Bardowiek 1738—1908, Herrnburg 1838 —, Kleinfeld 
1858—1919, Balingen 1868—, Selmsdorf 1651—1908, Gr. 
Siemz 1894—, Sülsdorf (B) 16271780, Törpt 18741909 

Loſemann, Kl. Siemz 1911— 

Lübbers, Panten 1858 — 1908. 

Lüddeke, Törpt 1918. 

Lüder (Lühr), Duvenneſt —1888, Herrnburg 17271888, 
Lüdersdorf 1790—1908, Mechow 17631790, Kl. Miſt 1659 —, 
Palingen 16421677, Petersberg —1819, 19181930, Pogetz 
1908—, Rieps 16701790, 18881918, Selmsdorf 1687 bis 
1708, Thandorf —1669, Wahrſow — 1908, Wendorf 1510 — 

Lundt, Schlagbrügge 1918— 

Lütke, Carlow 1645—1655, Demern —1795, Kuhlrade 1702 
bis 1719, Gr. Rüntz —1747. 

Lüttjohann, Falkenhagen 1879—, Gr. Rünz 1690 —, Schad⸗ 
dingsdorf 1795—1838. 

Maas, Demern 1747—1797, Lindow 1825—, Malzow 
1627—, Ollendorf 17771835, Palingen 1898-1908, Peters⸗ 
berg 1755—1810, Rupensdorf 1484—, Sabow 1706-1902, 
Schwanbeck 1856—, Selmsdorf 1838—1868, Kl. Siemz —1865, 
m TA 1676—, Wahrſow 1878—1898, Wahlsdorf 1634 

i 2 

* Make (Maaf), Lokwiſch 1465—, Lüdersdorf 1908—, Ru- 
pensdorf 1827 —, Kl. Siemz 17331850. 

Manderow, Selmsdorf 16971708. 

*Meideborch (Meiburg), Klocksdorf 1795—1908, Pogetz 1702 
bis 1722, Samkow 1593—, Thandorf 1898— 

Meier, Bardowiek —1623, Gr. Bünsdorf 16461859, 
Demern 16271645, 1930—, Düuvenneſt 16191651, Falken⸗ 
hagen 1855—1902, Lauen 1629—1634, Lüdersdorf 16411651, 
16931790, Malzow 1728—, Mannhagen 1778—, Mechow 
16471723, Gr. Miſt —1888, Kl. Mit 16511693, Neſchow 
1828—, Balingen —1693, Panten 17001753, 1930—, Rabens- 
dorf —1627, Retelsdorf 16271648, Rieps 16931788, Schlags⸗ 
dorf 1878—, Schlagſülsdorf —1908, Schwanbeck 1595—, Süls⸗ 
dorf (B) —1908, Thandorf 16431651, 1721738, Törpt 
1627—, Wahlsdorf 1710-181. 

Meiner, Carlow 16111626. 

Meiſter, Panten 18181828. 

Mellmann, Wahlsdorf 1828—1854. 

WMengerß, Lüdersdorf 1634 — 1655. 

Menkens, Palingen 1930— 

Mehnow, Kuhlrade 1645. 

Mentz, Palingen 17631908. 

Mett le), Campow 1798 —, Carlow 1702—1740, Herrnburg 
1888, Kleinfeld —1645, Lauen 16931708, Lokwiſch —1641, 
Lüdersdorf —1643, Gr. Miſt 1644 — 1657, Kl. Miſt 1888 bis 
1908, Balingen Lu — Petersberg 18461863, Xieps 1071 
bis 1708, Schlagbrügge 18581868, Schlagsdorf 1669-1778, 
Kl. Siemz 1631—1633, Teſchow 1858—1888. 

Michael, Herrnburg 1930 — 

Willies, Herrnburg 16311633. 

Million, Selmsdorf 1918 — 

Moderſohn, Lübſeerhagen 1924 — 

Molde, Selmsdorf 16971723. 

n Möller, Bardowiek —1908, Campow 1908 —, Carlow 
1761—1797, Duvenneſt 1920—, Herrnburg —1697, 1918 —, 
Klocksdorf 1654—1713, 1795—, Lindow 1691—, Gr. Miſt 1618 
bis 1724, 1808—, Balingen —1763, Pogetz 16451828, Schad⸗ 
dingsdorf —1795, Selmsdorf 1723—, Sülsdorf (B) 1848 —, 
Teſchow 1724—1745, 1898—, Walksfelde 1700-1848. 
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Mohr, Mechow 1647—1755, Wendorf 1657—1666. 

Morian (Murjahn), Duvenneſt 1930—, Schlagbrügge — 1655, 
Ziethen 1596— 

Möſig, Gr. Nünz 17021858. 

Muhl, Vüſchenbeck 1910 — 

Munter, Raddingsdorf 16481676. 

Mußmann, Carlow 16271645. 

Muuſten (Muſtin), Campow 1818—1787, Carlow 1838 — 1858, 
Schlagsdorf 1750—1870, Schlagſülsdorf 1798—, Thandorf 
1669—1677. 

Nehls, Mannhagen 1828—, Panten 1828— 

Neubauer, Demern 1761-1797. 

Nevecke, Panten 1888 — 

Nevermann, Selmsdorf 1723—1733, Wahrſow 18781908. 

Niemann, Rodenberg 1911—, Schlagsdorf —1790. 

Niehus, Menzendorf 1718—1845. 

Niemeier, Ziethen 1798—1838. 

Niefe, Lindow 16781887. 

Nupnau, Wahrſow 1908 — 

Nuſſelmann, Pogetz —1642. 
bbe, Mechow 1655—1675. 

* Oldemann (Olmann), Carlow 1817—1838, Klocksdorf 
1828—, Raddingsdorf 16361641, Schlagbrügge 18681878, 
Schlagresdorf 1790—, Schlagsdorf 1551—, Wendorf —1651. 

Oldenburg, Bechelsdorf —1854, Blüſſen 1873— 1906, Boitin⸗ 
Resdorf —1640, 1907—, Campow 17981828, Carlow 1704—, 
Cronskamp 1858 —, Herrnburg 16971878, Lindow 1894—, 
Lüdersdorf 1724 —1908, Mechow —1708, Gr. Wiſt 1544, 
Kl. Miſt 1465—, Neſchow 1868 —, Niendorf 1567—, Palingen 
1908—, Naddingsdorf 1598 —, Rieps 1537—, Schlagbrügge 
21708, 1818—, Schlagresdorf —1693, Schlagsdorf —1888, 
Schlagſülsdorf 1598, Selmsdorf 1818—, Gr. Siemz 1901 —, 
Sülsdorf (B) 1798—1805, Thandorf 1724 —, Wahlsdorf 
1804—, Wahrſow 16341645, Wendorf 1805-1858, Zarne⸗ 
went 1798— 

* Olderogge, Boitin⸗Nesdorf 1623-1896, Gr. Bünsdorf 
1923, Carlow 16261640, Herrnburg 16281698, Kleinfeld 
16661863, Malzow 1782—, Menzendorf 1862—1901, Netels⸗ 
dorf —1627, Schlagbrügge 1634—, Schlagresdorf 1795—1908, 
Kl. Siemz 1681—1710, Sülsdorf (B) —1735, Thandorf 

21631, Wendorf 1629, Ziethen 1930— 

*** Oldörp, Bechelsdorf —1847. Boitin⸗Resdorf —1904, Cam⸗ 
pow 18181838, Carlow 1643—1817, Lokwiſch 1481—, Lüders⸗ 
dorf 1738—1858, Gr. Miſt 16231640, Kl. Miſt 18181828, 
Neſchow —1685, 1761-1838, Niendorf 1620—1651, Palingen 
1708 —, Petersberg 1824—, Rieps —1651, Samkow 1627 
bis 1645, 1745—, Schaddingsdorf 1702—1759, Schlagſülsdorf 
18781918, Thandorf 16481888, Törpt 17371854, Wahls⸗ 
dorf 1634—1804, Wendorf 16291641, Zarnewentz —1663. 

Olſen, Kl. Rüntz 1719—1745. 

Hſtrich, Gr. Nünz 1930— 

*** Otte, Thandorf 1444— 

Otten, Malzow 1920 — 

P(B)arkentin, Gr. Mit 1898 —, Schlagbrügge 1708—1738, 
Ziethen —169. 

* Parpers (Parbs), Blüſſen 1627-1762, Carlow —1651, 
18581868, Grieben — 1646, Kuhlrade 1702—1745, Lübſeer⸗ 
hagen —1648, Menzendorf —1662, Schlagresdorf 1930—, 
Selmsdorf 1637-1651, Ziethen 16691693. 

Pauli, Gr. Siemz 1906. 

Pauquet, Schlagſülsdorf 1918— 

Pechel, Demern 1627—1645. 

Pemöller, Demern 1593—1627. 

Petersen), Blüſſen 1906—1914, Lüdersdorf 16431660, 
Gr. Miſt 1888—1918, Niendorf 1645 —1806, Palingen 1646 
bis 1048, Panten 1908 —, Selmsdorf 16601678, 1918 —, 
Teſchow —1798. 

Pingler, Duvenneſt 1724—1908, 

Pipejunge, Boitin⸗Resdorf 16611685, Lindow —1678, 
Niendorf —1645, Petersberg 1628—1634, Törpt —1627. 

Pieper, Blüſſen 1880 —190 4, Wahrſow 17981848. 

* Planthaver, Duvenneſt 1619—1818, Gr. Miſt 1818, 
1930—, Kl. Miſt —1888, Schlagsdorf 1738—1750, Schlagſüls⸗ 
dorf 1724—1738, Thandorf 1734—, Wahrſow 16761693, 
Ziethen 17981818. 

Plath, Panten 1848—1878, Schlagſülsdorf 16181633. 

Poels, Schlagbrügge 1908 — 

Powarde (vgl. Bewarder), Sabow 1646 1656. 

Proel, Herrnburg —1631. 

Proevecke, Carlow 1611—16%6, Demern 1645—1654, Schad⸗ 
dingsdorf 16221680. 

Prüß, Schlagresdorf 1828—1888. 

Prüßmann, Mannhagen 1618—1828, Gr. Mit 1818-1828, 
Schlagresdorf 1724—1738, Ziethen 1691— 1788. 


ls, Carlow —1626. 

ſto w, Nabensdorf 1904 — 

tenſen, Duvenneſt 1908 — 

afe, Mannhagen 1618-1683. 

almann, Rieps 1622—1651. 

bIff, Pogetz 1930. 

ppen, Ollendorf 1919— 

ttunde, Ollendorf 1916— 

Reder, Lüdersdorf 1660 —1708, Ollendorf —1777, Balingen 
1724, Petersberg 1652, Wendorf 1708—1724. 

Redewiſch, Bardowiek 16451660. 

Reyher (Neher), Herrnburg 1697-1728, Lüdersdorf 1738 
bis 1750, Sabow 1646—1697. 

Reimer (s), Mannhagen 1618—1798, "Doten 16181708, 
S di 1876—, Wahrſow 16421669, Walksfelde 1700 

is 1710. 

Nemitedt, Teſchow 1930 — 

* Rentzow, Blüſſen —1691, 
Grieben 1667—, Rabensdorf 1863, 
Schwanbeck —1639. 

Reſenhöft, Petersberg 1664— 

n Netelsdorf, Boitin⸗Nesdorf 1741—, Kl. Bünsdorf 1646 
bis 1670, Cronskamp 1656—1702, Herrnburg 1868—, Mechow 
17901800, Gr. Mit 16571908, Ollendorf 1801-1925, Rad- 
dingsdorf 144 4—, Vieps 1763—, Schlagſülsdorf 16531698, 
Selmsdorf 18681878, Kl. Siemz 1860—1914, Thandorf 1724 
bis 1750. 

Richter, Herrnburg 1898 — 

Nieken, Blüſſen 1914— 

VNiekhoff, Bechelsdorf 18671881, Gr. Rünz 1627 —, Schwan⸗ 
beck 1899—1907, Ziethen 1908 — 

Viketitke, Ziethen —1838. 

Rikwerdes (Riker), Kleinfeld —1702. 

*Robran, Carlow 1797—, Demern 1761—, Herrnburg 1698 
bis 1728, Klocksdorf 1730 —, Pogetz 1793—, Nieps 18685-1898, 
Selmsdorf 1930 — 

Rohde, Lauen 16481678, Schlagbrügge 17501763, Teſchow 
1908—, Wendorf 16441790, Ziethen 18181828. 

Rodewald, Selmsdorf 1930 — 

Roggenborn, Pogetz 17611805. 

Rohkffs, Gr. Siemz 1911— 

Rönnepaghe, Gr. Rünz —1611, Schlagſülsdorf 16311669. 

Röper, Herrnburg 1828 —1898. b 

* Röttger (Reuter), Grieben 1661—1670, Sülsdorf (B) 
— 1848, Teſchow —1678, Wahrſow 1646—1676. . 

R i 1 01 Niendorf 1662—1678, Thandorf 1636-1671, Zie⸗ 

en —1618. 

Rorin, Grieben —1910, Kleinfeld 1702—1761, Malzow 1685 
bis 1695, Menzendorf 16731697, Netelsdorf —1735. 

Rozepol, Schlagbrügge — 1634. 

Rüggen, Schlagſülsdorf 1930. 

Rüker, Selmsdorf 16271651. 

Rumohr, Duvenneſt 172 —1898, Gr. Miſt 1657 — 

Rußwurm, Lokwiſch 1909. 

Ruſt, Neſchow — 1646. 

Rütingk, Demern —1640. 

Sagher, Duvenneſt 1917—1920, Falkenhagen —1649, Salow 
17 180 Selmsdorf 1881868, Gr. Siemz —1640, Törpt 1772 

is 1877. 

Samkow, Carlow 1593—1817, Cronskamp 17471761, Sam⸗ 
fot» —1745. 

Saß, Schlagsdorf 18681888. 

Schalke (Schölke), Gr. Rünz 15931660. 

Schaper (Schäper, Schäfer), Schlagresdorf 1750 —1790, Than⸗ 
dorf 1898 —, Wendorf 1708 —, Ziethen 1724—1790. 

Scharenberg, Panten 17351818. 

Scharfenberg, Mannhagen 1798—1818. 

Scheding, Carlow 1710-1745, Neſchow 1627—1745, Ollen⸗ 
Ee Schaddingsdorf 1603—1719, Schlagresdorf 


Scheel, Schaddingsdorf 1719 —1818. 

Schiller, Herrnburg 18051828. 

Schippmann, Walksfelde 1654 —1700. 

Schirrwaſſer, Ziethen 16181651. 

Schlatow, Carlow 1654—, Kuhlrade 1878—, Mechow 1798 
bis 1828, Petersberg 1911—, Kl. Nüntz 16261719. 

*Schleuß, Herrnburg 1637—1651, 1718—1798, Kleinfeld 1646 
bis 1656, Lokwiſch 1763—, Malzow —1633, Palingen 1678 
bis 1998, Netelsdorf 16571665, Nottensdorf 1668—1684, 
Samkow 1702—1745, Schwanbeck 16271640, Selmsdorf 
1780, Kl. Siemz 1627—1633, Zarnewentz —1798. 

Schlove, Demern 1654—1702. 

* Schmidt, Cronskamp 1622—1640, Mannhagen 18381858, 
Mechow 1708—1738, Panten 17081753, Pogetz —1702, 
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Gr. Bünsdorf 1717-1892, 
Rodenberg 1379—, 
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Schlagsdorf —1643, 1790—1818, Schwanbeck  1659— 1899, 
Walksfelde 1818—, Ziethen —AU3. 

Schnell, Lüdersdorf 1888—, Palingen 1908— 

Schrage, Gr. Miſt 1930— 

Schramme, Thandorf 1649—1653. 

Schreie, Grieben 16701680. 

Schrep, Malzow 16331782. 

*** Schröder, Bardowiek 1633—1697, Gr. Bünsdorf 1679 bis 
1685, Carlow 1597-1611, Grieben 1680, Lauen 1708 —, 
Malzow 1650—1911, Mannhagen 1618-1748, Mechow 1631 
bis 1738, Gr. Miſt 1798-1908, Panten 1679—1700, Schlags⸗ 
dorf —1708, Schlagſülsdorf 1918 —, Schwanbeck 1641—1645, 
Ziethen 16801693. 

v. Schuckmann, Pogetz 18281868. 

Schulte (Schulz), Boitin⸗Resdorf 1905—, Mechow 1693 bis 
1708, Schlagsdorf — 1634, Schlagſülsdorf 1930 —, Selms⸗ 
dorf 1930 —, Sülsdorf (93) 1918—, Walksfelde 16181654. 

Schuhmacher, Ziethen 1930. 

Schütt (e), Herrnburg 16371868, Schlagsdorf 1930 —, Selms⸗ 
dorf 17801908, Wahrſow 1693— 

Schwanke, Lauen 16931708. 

Schwarte (Schwarz), Demern 1611—1702, Panten 1930 — 

Schweth, Selmsdorf —1637. 

Seeler, Samkow 1828 — 

Seehaſe, Malzow 16271633. 

Sehlandt, Herrnburg 16511660. j 

Sevecke, Carlow 1660, Kuhlrade 1702—1828, Schaddingsdorf 
16451690. 

* Siebenmark, Blüſſen 1705—1904, Falkenhagen 1650 —, 
Niendorf 1900 —, Schlagsdorf 1858—1918, Schwanbeck 1627 
bis 1640, 1784—1856, 1890—, Wahrſow 1868—1888, Zarne⸗ 
wentz 1763—1780, 18581878. 

Siemers, Walksfelde 1618 — 

Simitz, Grieben —1627, Rottensdorf —1641. 

Simdn, Schaddingsdorf 1680—1702. 

Sineke, Selmsdorf 1651—1660. 

Gierig, Duvenneſt 1917/1918, Schlagresdorf 1918— 

Sivert, Klocksdorf 1644/1645. 

Siverkrop, Palingen 17781805. 

Söhlbrand, Lokwiſch —1674, Petersberg — 1824. 

Soll, Retelsdorf 16481737. 

Soltmann, Gr. Siemz — 1646. 

Solvie, Mannhagen 1818—1848. 

Söth, Nottensdorf 1930 — 

Sparbier, Carlow 1908 — 

* Spehr, Gr. Bünsdorf 1685 —1777, 
Cronskamp 1930 —, Falkenhagen 
bis 1870, Kl. Siemz —1729. 

Speck(in), Wendorf 1671— 

Spenker, Palingen 1918. 

Sperling, Selmsdorf 16181627. 

Spethmann, Schlagresdorf 16451693. 

Stahl, Grieben 1893-1913. 

* Stamer, Bardowiek —1627, 1918—, Kleinfeld 1666, Pan⸗ 
ten 1818—, Schlagbrügge 1669 —1708. 

*** Starlie (Sterlei), Kl. Bünsdorf 1878—, Falkenhagen 
1895 —1902, Lokwiſch 1634—1646, Palingen 1858, Pogetz 
18051810, Retelsdorf 1665—1887, Selmsdorf 16271780, 
Kl. Siemz 1750—1860, Teſchow 1818—, Thandorf 18981918, 
Zarnewentz 1525— 

*** Stechmann, Rottensdorf 1656—, Selmsdorf 1669 —1723, 
Sülsdorf (B) 1426—, Zarnewentz 1898 — 

Steding, Ziethen 1908 — 

Stein, Carlow 18171828, Cronskamp 1868—, Duvenneſt 
1888 —, Falkenhagen 1864, Rieps 1657—, Schlagſülsdorf 
17381763, Selmsdorf 16181627, Wendorf 18181868. 

Steinfeld, Schlagsdorf 17631790. 

Steinmetzer, Lübſeerhagen 1924. 

Stender, Herrnburg 1678—1697, Balingen 16471695, Rieps 
16511655, Schlagsdorf 16411669. } 

Stehr (Stier), Lauen — 1693. 

van Stielen, Petersberg 16431651. 

Stoffers, Schlagbrügge 1858—1878, Thandorf 1838 —, Wen⸗ 
dorf 1666. 

Stolle, Carlow 16521702. 

Storm, Lindow 16481854. 

Stoß, Lokwiſch 1915—1917, Schlagſülsdorf 1930, Ziethen 1818 
bis 1838. 

Stöver, Lüdersdorf 1908. 

Stöveſand, Klocksdorf 1593—1805. 

Struck, Gr. Rünz 18581930. 

Struve, Ziethen —1655. 

Stube, Mechow 16511693. 

Stülpnagel, Carlow 1930. 


Carlow 16261645, 
— 1866, Retelsdorf 1849 


Stüve (be), Herrnburg 1637-1664, Schwanbeck 1909-1919. 

Sumer, Petersberg —1640. 

S 118 10 E (Sauerbier) Sabow 1902—, Sülsdorf (B) 1660 

is d 

Swenſon, Schwanbeck 1901— 

Tallich, Gr. Siemz 1909 —1911. 

Tauſendſchön, Ziethen 18281838. 

&edau, Lüdersdorf 18481878, Gr. Siemz 19041909. 

Techer, Ollendorf 16481680. 

Teegl, Boitin⸗Nesdorf 1896— 

Tegtow, Carlow 16111626. 

Tesmus, Zarnewentz —1633. 5 

Tewes, Bechelsdorf 1846—, Kl. Miſt 17781790, Retelsdorf 
1907—, Schaddingsdorf 15931622, Schlagſülsdorf 1619 bis 
1763, Gr. Siemz 1661—1904, Sülsdorf (B) 1898 —, Wahls⸗ 
dorf 1483— 

Thayſen, Törpt 1909—1911. 

Tiedjen, Walksfelde 1781—1798. 

Diges (Tyes, Thies), Herrnburg 1664—1697, Kuhlrade —1640, 
Niendorf 18981900, Schlagsdorf —1667, 1738 1763. 

** Timmke, Blüſſen 1700—1923, Campow 1623—, Falken⸗ 
hagen 16481657, Malzow —1627, Neſchow 1645—1745, 
Petersberg —1755, Nieps —1868. 

Toidtendorf, Vaddingsdorf 16461648. 

Toite (Teut), Schlagresdorf 1651—1908, Thandorf 17781790. 

Toll, Kl. Siemz 19031911. 

Thorn, Mannhagen 1898 — 

Torpper, Carlow —1918, Klocksdorf 1611—1640, Pogetz 1642 
bis 1647, Gr. Rünz 16271610. 

Treptow (Tretow), Carlow 1611—1640, Samkow 1645-1702, 
Kl. Siemz 1641—1750, Törpt 1648, Walksfelde 1618—1781. 

Troch, Lindow — 1638. 

Ahlhorn, Bardowiek 1908 — 

n Vagt (Vogt, Voigt), Sülsdorf (B) 17801798, Teſchow 
1532 —, Zarnewentz 1654—1858. 

Verhülsdonk, Balingen 1930— 

Vettenſe (Vitenſe), Lauen 1678—1695, Gr. Rünz 
Selmsdorf 1930. 

nn Did, Campow —1693, Herrnburg 1631—1644, Lüdersdorf 
1634—, Kl. Miſt — 163, 17901805, Schwanbeck 1919—, 
Teſchow 1693-172, Wahlsdorf —1719. 

Voge, Campow 18781908. 

Völkner, Mechow 1828 — 

Voß, Bechelsdorf —1846, Grieben 17431746, Lokwiſch 
1930, Malzow 16181627, Neſchow 17971838, Niendorf 
1730-1801, Petersberg 1634—, Gr. Nünz 16271640, Kl. 
Rünz 1645 —1719, Schlagbrügge —1693, Teſchow 1634 —, 
Wahlsdorf 18981911. 

Vollant, Campow —1630. 

Waldmann, Falkenhagen 1637—1674. 

Walker, Raddingsdorf 1640/1641. 

Warder, Gr. Siemz 16881780. 

Warnemer, Schlagresdorf 16411693, Thandorf 17081721. 

Waterkamp, Duvenneſt 1920 — 

Weber, Ziethen 18581888. 

a 8 eb Mannbagen 1660—1700, 1753—1798, Panten 1618 
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Wehmner, Campow 1708—1798. 

Weiland, Pogetz 1930 — 

Weldener, Mechow 16321651, Schlagresdorf 
Thandorf —1636, Ziethen 16551805. 

Wendelborn, Bardewiek —1663, Nabensdorf —1627, Selms⸗ 
dorf 1627. 

Wendland, Selmsdorf 1780—1782. 

Went, Herrnburg 16311660, Pogetz —1645. 

Wenzel, Mannhagen 188 — 1868. 

Werner, Lüdersdorf 16551848, Kl. Miſt 1790—, Balingen 
1798—, Schlagsdorf 15431643, Thandorf 16181631. 

Weſtendorf, Niendorf 1645—1788. 

Weſt val, Kl. Bünsdorf 1885—1902, Carlow 1611—1640, Fal⸗ 
kenhagen 1902 —, Rieps —1651, Gr. Nünz 16701680, Törpt 
16481659. 

Wiedfeld, Ziethen 1790— 

Wigger, Gr. Bünsdorf 1525—, Kl. Bünsdorf —1670, 
1781— Falkenhagen —1627, Grieben 1686—, Kuhlrade 1908 —, 
Lokwiſch 1641—1899, Menzendorf 1845—, Ollendorf 190% 
bis 1916, Papenhuſen 1525—, Nottensdorf 1787—1901, Ru- 
pensdorf —1809, Vüſchenbeck —1910, Sabow 16971731, 
1930—, Samkow 1878—1918, Schwanbeck 16401641, Selms⸗ 
dorf 16971733, Kl. Siemz 1729—, Gr. Siemz —1899, Törpt 
16331648, 17501903, Zarnewentz 16511673. 

Wilde, Boitin⸗Nesdorf 16571772, Kl. Miſt 164816353, 
Retelsdorf 1700— 1907. 

Wilken, Mechow —1651, Kl. Siemz —1627. 


—1645, 


—-1868, 
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Willhöft, Walksfelde 1798 — 

Willms, Mechow 1738—1790, Petersberg 1645—1886, Than⸗ 
dorf 16511669, 17631790, 1858— 1869. 

Winhaſen, Herenburg —1727. 

Wienke, Bardewiek 17081908, Carlow 17021761, 1838 —, 
Demern 1627 —, Herrnburg 1908 —, Neſchow 1908 —, Vieps 
1898—, Samkow 1745—, Schaddingsdorf 1645—, Schlag⸗ 
brügge 1724—1738, Sülsdorf (B) 1868 — 

Winkenwerder, Lüdersdorf 18681888. 

Winkler, Duvenneſt 1930 — 

Winter, Törpt 1918 — 

Winterberg, Mannhagen 1918 —, Panten 1708-1828. 

Wyſe, Nieps 16511658, 18091898. 

Wiſchmann, Wechow —1651. 

Wieſchendorf, Papenhuſen 1808 —, Pogetz 1868 1908. 

Witbecker, Lüdersdorf —1634. 

Witfoht, Campow 1828 —1858, Duvenneſt 1510 —, Ludersdorf 
1750-1838, Kl. Miſt 1708—1724, Palingen 1750—1798, Sam⸗ 
foi» 1654, Schlagbrügge 17081908, Schlagresdorf 1888 —, 
Wahrſow —1642, 1908 —, Wendorf 1838 — 


Withon, Lüdersdorf — 1613. 

Witte, Campow 1708-1738, Kuhlrade 1670-1702, Ziethen 
1828 —1868. 

Wittenborg, Ziethen —1669. 

Woiſin, Kleinfeld 1863—1881, Lindow +189, Gr. Nünz 
1818 1828, Kl. Siemz 1633-1698. 

Wolbrant, Grieben —1667. 

Wolgaſt, Ziethen 1669. 

Writſtubbe, Duvenneſt —1763, Kleinfeld 16871730, 9tiep8 
1640. 

Wulff, Duvenneſt 1618—1648, Herrnburg 1631, Lokwiſch 
16411746, Nabensdorf 16621680, Schlagſülsdorf —1633, 
Thandorf — 1636, 16931724. 

Zabel, Malzow 1905 — 

Zain, Carlow —1626. 

Zernecke, Carlow 1611—1640. 

Zingelmann, Panten 16601669. 

Ziting, Thandorf —1928. 


Alte und uralte Stadtgeſchlechter im Elſaß. 


Von Generalleutnant a. D. Marx, Berlin. 


Zunächſt eins: Ich weiß natürlich, daß jedes Geſchlecht 
„uralt“ iſt, daß jeder Name in der rein männlichen 
Stammesfolge, wenn er ſich auch manchmal unterwegs 
geändert haben mag, bis zum Entſtehen der Erbnamen 
zurückgehen muß. Aber der Sprachgebrauch nennt nun 
einmal „alte“ oder „uralte“ Geſchlechter ſolche Sippen, 
bei denen ſich die Abſtammungsreihe — und oft auch der 

unverändert bleibende Name — weit oder ſehr weit urkund⸗ 
lich verfolgen läßt. Unter „alt“ verſtehen wir alſo „alt 
beurkundet“, unter „uralt“: „uralt beurkundet“. 

Ich weiß ferner, daß im ſippenkundlichen Schrifttum 
oft — und mit Recht — davor gewarnt wird, den „Ahnen⸗ 
ſchläuchen“, die ſich durch das Verfolgen ſolcher alter 
Geſchlechter ergeben, nachzugehen, ſtatt einen gleichmäßig 
breiten Ausbau der Ahnentafel zu verſuchen. Das mag 
alles richtig ſein, aber wir kommen doch mit dem breiten 
Ausbau einmal zu Ende und find dann „arbeitslos“ — 
ſollen wir in dieſen Fällen denn den Schläuchen nicht 
nachgehen? Und weiter: wen von uns treibt nicht in 
ſolcher Lage der „Stöbertrieb“ an, das noch Dunkle, 
Ungeflärte weiter aufzuhellen, wer läßt fid) überhaupt 
für ſeine eigene Forſchertätigkeit hier Vorſchriften geben? 
Ich glaube, die meiſten freuen ſich, wenn ſie einen der⸗ 
artigen Schlauch verfolgen können, und aus dieſem Grunde 
will ich im Nachſtehenden einige ſolcher „Schläuche“ 
ſchildern, die in ſehr viele deutſche Ahnentafeln einmünden. 
Meine drei Veröffentlichungen über Straßburger Ge— 
ſchlechter haben mir gezeigt, wieviele Leſer der Familienge⸗ 
ſchichtlichen Blätter Ahnen im alten deutſchen Elſaß 
haben. Und die Verhältniſſe namentlich in den dortigen 
alten Reichsſtädten find ja auch beſonders günſtig — 
reichhaltige, gut gepflegte Archive, ein ausgedehntes 
Schrifttum u. 3. T. prachtvolle Urkundenbücher, ich nenne 
nur das Straßburger und das Rappoltiteiner. — So 
ergibt ſich denn die eigenartige Tatſache, daß wir mit 
einzelnen — auch bürgerlichen — Stadtgeſchlechtern bis 
1200 (oder ſogar noch weiter) zurückkommen können. — 

1. Die Straßburger Schott. 

Das Eiſemrodter Hüttengeſchlecht der Schott tjt uralt. 
Es iſt kurz behandelt im Lexikon deutſcher Familien, es 
beſaß früher eine Hütte in Eiſemrodt bei Dillenburg, wo 
es noch im 16. Jahrhundert blühte, und hat ſich von 
dort aus weit verbreitet. Zahlreiche bekannte Männer — 
ich nenne nur Savigny — haben dieſe Schott unter ihren 


Ahnen. — Daß der Name Schott uralt iſt, darf als bekannt 
vorausgeſetzt werden: Zwiſchen etwa 700 und 1100 kamen 
zahlreiche Irländer als Miffionare, Lehrer und auch Kauf⸗ 
leute nach Deutſchland, ſie wurden „scoti“ genannt — 
vielleicht, weil man Irland mit Schottland verwechſelte, 
vielleicht auch deshalb, weil von Irland aus in Schott⸗ 
land 563 eine Art von Wiſſionsſchule gegründet worden 
war (zu Jona), von der aus auch manche Wiſſionare 
(die damals zunächſt noch heiraten durften) nach Deutſch⸗ 
land gekommen ſein mögen (Einzelheiten darüber 
ſ. „Preuß. Jahrbücher“, Band 59 von 1887). — 

Ein Zweig dieſer Eiſemrodter Schott kam nun ſehr 
frühzeitig nach Straßburg, ein kurz nach 1200 dort ein- 
gewanderter Henricus Scotus, der 1234 im Rat war, gab 
an, aus Eiſemrodt zu ſtammen und nannte ſich „Ill“ nach 
dem Namen ſeines Vaters und Großvaters. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung wurde gemacht durch den engliſchen Sir Scott 
of Vews, der aus dieſer Sippe ſtammt und der vor dem 
Kriege in Straßburg unter großem Aufwand von Geld 
und Zeit geforſcht hat. Er fand dabei den dort liegenden, 
im Sabre 1587 durch den — geadelten — Feldhauptmann 
Johann Schott v. Schottenborn aufgeſtellten Stammbaum 
der Straßburger Schott, er ſchrieb darüber das Buch: 
„The Schotts of Straßburg. A true Relation of John 
Schott 1587“, das leider im engliſchen Buchhandel pers 
griffen iſt. Tatſächlich hat Sir Scott mit Hilfe der Straß⸗ 
burger Quellen die Angaben dieſes Stammbaum? beſtätigt 
gefunden. Die Verfolgung der Schott in Straßburg, die 
auch ich durchgeführt habe, iſt deshalb nicht ganz einfach, 
weil es dort auch Adelsgeſchlechter gleichen Namens gab, 
doch hilft natürlich das Wappen zur Unterſcheidung. 
Ohne ſichere Filiationsbeſtätigungen laſſen ſich auf dieſe 
Weiſe die bürgerlichen Schott ab 1234 bis etwa um 1550 
verfolgen. Es erſcheinen mit richtigem Generationsab⸗ 
ſtand immer wieder Männer aus dieſer Sippe, wobei die 
Vornamen Johann und Peter ab 1294 ſtets abzuwechſeln 
pflegen. 

Um 1450 kommt dann ein Peter Schott © Ottilie 
Wolf v. Renchen, feine beiden Söhne find ber ſchon in 
dem Aufſatz über die drei berühmten Straßburger (April= 
heft 1937) erwähnte bekannte Ammeiſter Peter Schott 
und deſſen Bruder, der Bildhauer Friedrich. Peter Schott 
hatte den gleichfalls bekannten Sohn, den Prieſter Peter, 
der 1490 jung ſtarb, nachdem er ungefähr dasſelbe wie 
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Luther verkündet hatte (natürlich behaupteten bie Straß⸗ 
burger, er ſei von der Geiſtlichkeit vergiftet worden), und 
drei Töchter, die in die Sippen Leimer, Städel und 
Lindenfels einheirateten (alle drei Sippen kommen in 
vielen Ahnenliſten vor.) Außerdem aber hatte er noch 
eine Tochter, die als Nonne durch ihre Klugheit ähnlich 
berühmt war, wie ihr Bruder, der Prieſter Peter, ſie 
wurde im Münſter beigeſetzt und ihr Grabſtein gab 
Gelegenheit, die Frau des väterlichen Großvaters 
feſtzuſtellen, von der in Urkunden nur der Vorname 
Ottilie erwähnt iſt. Auf dem Grabſtein befanden ſich 
nämlich drei Wappen, von denen zwei das der Schott und 
das der v. Cölln ſind. Das erklärt ſich leicht, denn der 
Ammeiſter Peter war mit einer v. Cölln vermählt, deren 
Mutter gleichfalls eine Schott war, auf dieſe Weiſe fiel 
eins der vier Wappen aus. Das dritte Wappen iſt aber ganz 
deutlich das des — bürgerlichen — Straßburger Rat3- 
geſchlechtes der Wolf v. Renchen. — Eins fei noch bemerkt: 
Die Schott ſind wieder ein Beweis dafür, daß die Wappen 
oft viel jünger ſind als die erblichen Namen und daß 
man bei ihrer Annahme oft von einer falſchen Namens- 
deutung ausging. Wie die v. Bothmer ein Boot im Wappen 
führen, obgleich der Name von dem Ort Bothmer herrührt, 
ſo führen die Schott — eine Schote! — Endlich ſei noch 
darauf hingewieſen, daß der Sohn des Bildhauers Fried⸗ 
rich, Martin Schott, die Tochter des berühmten Buch⸗ 
druckers Johann Mentelin heiratete (die Straßburger 
haben bekanntlich behauptet, Gutenberg, der ja Schüler 
bei Mentelin war, hätte ihm ſeine Erfindung geſtohlen, 
die Fachwiſſenſchaft hat dieſe Annahme abgelehnt). Der 
Sohn Wartins, Johann Schott, immatrikuliert Heidelberg 
15. VII. 1493, übernahm ſpäter die Buchdruckerei. Kurz 
darauf ſcheint der Mannesſtamm in Straßburg erloſchen 
zu fein, einer der letzten Schott wird als „ichtstuer“ 
bezeichnet. — 


2, Die Straßburger Weyrich. 


Im Gegenſatz zu den Schott ſind die Weyrich (Wirich) 
eine Sippe, bei der ſich die Filiation mit Sicherheit 
bis etwa 1200 zurückführen läßt. Das kommt daher, daß 
in einer Urkunde die Witwe des vorälteſten Weyrich mit 
allen ihren Kindern und mit dem Vater des verſtorbenen 
Mannes angeführt iſt, von dort aus geht es ohne Unter⸗ 
brechung weiter, wobei die Vornamen der älteſten Söhne 
regelmäßig zwiſchen Johann und Andreas wechſeln. Ich 
gebe kurz die Stammreihe: 

Gozbertus, T bor 1932. 

Wiricus filius Gozberti, Y vor 1251, i. Rat 1930, 49, 

co Mechtild NN. 

Andreas Weyrich, erw. als Ritter 1292, Stettmeiſter 
93, 94; oo Helene Engelbrecht, Töchter des 
1313/14 ſehr alt verſtorbenen Johann (Teſtament 
vorhanden) und der Helene NN. 

Johann, armiger, 1329, 33, 00 Greda Virnkorn, 
Tochter des Otto und der Greda Dürr. 

Hermann, T vor 1400, co Katherina Gänsfuß v. Bie⸗ 
tenheim (ihre Großmutter, eine v. Scharrach, 
führt zu den Dynaften v. Ochſenſtein — f. Walther 
Möller, Stammtafeln, Band 1). 

Andreas, 1400, 26, Stettmeiſter 1418; OO I. Heilfa 
v. Rotenburg (ihre Mutter eine Zorn); Il. Anna 
zum Treubel, verw. v. Still (Stiefahne.) 

Johann, 1434, Stettmeiſter 43; oo Klara Zum 
Spiegel. 

Andreas, 1471; © Magdalena Prechter. 

Johann, 1504, XVer Rat; co NN. 

Durch die Tochter des letzten Johann kommt das Blut 


in die Wencker, die Sippe, aus der der bekannte 
Ch roniſt ſtammt und die 3. T. durch Heirat das Blut 
Erwins v. Steinbach übernahm (T. Aprilheft.) — Bald 
darauf verſchwindet der Mannesſtamm der Weyrich, 
Töchter heirateten in die Sippen v. Rymundheim, Türk 
v. Geispolzheim, v. Dorolzheim, Voltz, v. Zorn- 
Lappe v. Dahlheim (rechtsrheiniſch) und v. Münſterol. 
3. Die Straßburger Heſſe. 

Sie ſind wohl eine der älteſten Apothekerſippen der 
Welt. Es läßt ſich mit Hilfe der von Kindler v. Knobloch 
hinterlaſſenen febr umfangreichen Regeſten, ſowie mit 
Hilfe des Urkundenbuches folgende Stammreihe aufſtellen: 

Philippus, um 1220. 

Henricus Philippi, zwiſchen 1268 u. 87. 

Heſſe apothecarius, 1287, 97. 

Heſſe apothecarius, 1307, 19. 

Selle in der aptefen, dictus Heſſekind, 1319 ff.; 
CO Sophie Hakenote. 

Johann apothecarius, filius Heſſonis, i. Rat 1349, 
56; co Katherina Kuderer. 

Heſſemann d. A., apothecarius, 1379; ff., i. Rat 79 
© I. Gertrud Kurnagel (ſ. Oberbadiſches Geſchl.⸗ 
Buch); II. Jutta v. Barr. 

Heffemann d. J., T nach 1419; oo Katherina Reiff. 
Durch eine Tochter des Heſſemann d. J. kam das Blut 
zu den Bertſch und von dort zu den oben ſchon erwähnten 
Städel, die in vielen Ahnenliſten erſcheinen. Andre 
Töchter heirateten in die Geſchlechter zum Niet und 
v. Rothweil (bürgerlich). — Ich habe die Gelle nicht 
weiter verfolgt, da ſie dann aus meiner Ahnenliſte aus⸗ 
ſpringen, doch gehen auch die Kindlerſchen Regeſten nicht 
über 1438 hinaus. 


A. Die Elſäſſiſchen Ingold. : 
Bei ihnen zeigt fic der ſeltene Fall, daß eine noch 
blühende bürgerliche Sippe ihre Stammfolge etwa 600 
Jahre hindurch ohne jede Namensänderung verfolgen 
kann. Die Ingold waren eine durch ihre Prachtliebe und 
durch den dadurch herbeigeführten plötzlichen Zuſammen⸗ 
bruch bekanntes Straßburger Geſchlecht, ſie haben ſich 
damals bald wieder erholt, ſie blühen noch im Elſaß (zu 
ihnen gehörte der bekannte Sippenforſcher Notar Ingold 
in Sennheim), ſind aber leider ganz franzöſiſiert. Es läßt 
ſich für ihren Anfang folgende Stammfolge aufſtellen: 
Hans, T Hagenau vor 1389. 
Klaus, Hagenau 1407, Kaufmann (Tucher) ebd. 
Hans, Hagenau 1444, Schöff 54, 55; oo Margarethe 
Grimmel. 
Klaus, geb. Hagenau, F Straßburg 24. III. 1471, Bür⸗ 
gerrecht ebd. 1440, Kaufmann, Wappenverleihung 
1466 (ſehr ſchönes, noch geführtes Wappen!); 
CO I. Katharina Gremp, T vor 1462; II. Katharina 
zum Helfant, 
und ſo fort bis zur Gegenwart. Töchter heirateten in die 
Sippen v. Rothweil, Joham v. Mundolsheim, 
Mueg (= Wieg, f. Aprilheft), König, Ebel uſw. 
5. Die Hagenauer Bogner. 
Am 1. VIII. 1245 unterſchrieb Karl IV. im Auftrag 


ſeines Vaters, des Kaiſers, zu Turin eine Urkunde, die 
im Archiv Heidelberg liegt (oder wenigſtens vor einigen 


Jahrzehnten noch lag): Dem Diemar, Stiefſohn des Kaiſer⸗ 


lichen Schmiedes Friedrich zu Hagenau, wird die Stelle 
des Jägers (Bogners) im Forſt Hagenau zugeteilt, ſobald 
ſie frei wird. Wann dies geſchehen, wiſſen wir nicht, es 
nehmen jedoch Batt („Der Beſitz zu Hagenau“) und 
andere wohl mit Recht an, daß der Diemar Bogner, der 
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in Hagenau als Schöff 1295 erfcheint, der Sohn dieſes 
Bogners Diemar geweſen ſein muß — der Name iſt ſonſt 
febr ſelten und fait alle ſpäteren Bogner hießen Diemar. 
Die Reihe iſt dann folgende: 


NN. Diemar, f vor 1. VIII. 1245; oo NN. (Sie II. NN. 
Friedrich, Kaiſerl. Schmied zu Hagenau.) 

Diemar, wird nach 1. VIII. 1245 Bogner im Forſt 
Hagenau. 

Diemar, Schöff 1295 ff., ſtiftet ein Spital. 

Jakob, t Hagenau 1330, Schöff 29, oo Suſanna NN. 

Diemar III., 1330 ff., Schöff 42, 46, der Alt 80; 
co Eliſabeth Rodenkirch. 

Diemar IV., 1365, belehnt 80, Schöff und „der jung“ 
18, belehnt 93. 

Jakob III., Schöff 1402, belehnt 93 ff. 

Diemar V., 1457 „Schultheiß zu Weißenburg 1468 80; 
CO NN. König (f. unter 6.) 


Deſſen Tochter heiratete den bekannten Reichsſchultheiß 
Nikolaus Breitenacker, durch ihn kam das Blut auch 

nach Heſſen (über die Rad, Die in fo vielen Ahnen⸗ 
liten Heſſiſcher Gelehrter erſcheinen.) 


6. Die Hagenauer König. 


„Das uralte Burgmanngeſchlecht“ nennt ſie Kindler 
mit Recht im Goldenen Buch von Straßburg. Die erſte 
Urkunde iſt von 1219, in ihr wird von dem Kaiſerlichen 
Diener Henricus Rex zu Hagenau geſprochen. Dann kommt 
Heinzmann filius Heinrici, dann geht es weiter bis zu 
Klaus 1444, deſſen Tochter den Diemar Bogner (ſ. o.) 
heiratet. Die Töchter heirateten auch in viele Straßburger 
Sippen, fo in die Knobloch unb Zum Spiegel. — 

Vielleicht können die vorſtehenden Angaben dem einen 
oder anderen Ahnenforſcher Gelegenheit zur Verfolgung 
eines ber fo oft bekämpften „Schläuche“ geben. — 

Zu den Nachkommen Erwin v. Steinbach (April- 
heft) kann ich noch Folgendes nachtragen: Georg Lau- 
ginger und Eliſabeth Harniſter (ſ. Tafel Kniebs, April⸗ 
heft Sp. 110) hatten einen Sohn Johann Georg, der 
1632 Margarete Schütterlin heiratete und einen Sohn 
Johann Andreas hinterließ. (Entnommen aus: „Ge⸗ 
ſchichte der Familie Widt“ von Prof. Dr. Adam Schnei⸗ 
der, Straßburg 1916.) — 


Evangeliſche Totenliſten in Augsburg aus den Jahren 
17011750. (Schluß.) 


2. In der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
in Augsburg geſtorbene evang. Muſiker 
und Schulhalter nebſt Frauen. 


"A enhuber, rnit, Stadtmuſikus, im 63. Ihr., a 17. VII. 
Bei 95 vtt 9 17 Anna Maria, Schulhalters⸗Witwe, im 72. Ihr., 
ES 


sper kann) Knaben⸗Schulhalter, 47. Ihr., a 12. III. 

SCHO e ; 11 Knaben⸗Schulhalter, im 56. Ihr., 
— 

an ob. Jakob, Organiſt b. St. Jacob, im 54. Ihr., 
r3 

Demamalin, Anna Felicitas, Schulhalters⸗Witwe, im 
69. Ihr., r3 26. I. 1738. 

Dema mal; Bartholomäus, teutſcher Knaben⸗Schulhalter, 
im 18. Ihr., ca 9.1. 1716. 

Dichtmann, Chriſtian, Muſikus, im 33. Ihr., ca 13. VI. 1702. 

ae ff, Joh., Mägdlein⸗ Schulhalter, im 48, Ihr., 7, V. 1708. 
Dont, 910 Gb Chriſtoph, Mägdlein⸗ Schulhalter, im 47, Ihr., 
Lr 

deber 2 1780 Au Sibylla, Schulhalters⸗Witwe, im 53. Ihr., 
Lr 

e 90 11 etdufatem, Muſikus und Knaben⸗Schulhalter, 
ES 

Festin, Gerhard, Mägdlein⸗Schulhalter, im 24 Ihr., ca 

146 um Philipp, Knaben⸗Schulhalter, im 40. Ihr., 6. V. 

Saen t Ä allen Organiſt b. St. Anna, im 56. Ihr., 

Gemſin, Main, a im 69. Ihr., ca 22. IX. 1743. 

Größin, Regina, Schulmeiſterin, im 43. Ihr., 8. J. 1704. 

Heiner, Oswald, von Ehleben b. Gotha, ein armer Muſikus, 
C26. 1.1704. 

Heingelmann, 11 1705 Ludwig, Mägdlein⸗Schulhalter, im 
5 Ihr, Ee 

5 e Salome, Schulhalters-Witwe, im 
73. Ihr., r3 10. V. 1711 

Holl, Bartholomäus, Muſikus, led., im 21. Ihr. 1 19. II. 1730. 

Hohmann, Karl Sigmund, Muſikus, im 74. Ihr., r3 6. IV. 

Khelen, Johann, Muſikus, im 52. Ihr., CO 16. VII. 1726. 

Kräuter, Philipp David, Cantor im 51. Ihr. E x tut 

1 1 1 Maria, Schulhalters⸗Witwe, im 74. Ihr., A. VI. 

eh Ba Jakob, Cuſtos u. Muſikus, im 79. Ihr., = 23. J. 


Luz, Johann, Muſikus, im 65. Ihr., CO 21. IX. 1721. 

ab B Job, am Chorregent u. Organiſt zu Hl. Kreuz, 
rz 28:1 

Mayr, ole teutſcher Knaben⸗Schulhalter, im 42. Ihr., 
EI 0. 
MEI Suſanna, Schulhalters-Witwe, im 46. Ihr., 15. 

1710. 

Meltzerin, Anna, Schulhalterin, im 78. Ihr., ca 6. I. 1726. 

Metb, Joh. 1 5 u. 47 Ihr. lang Chorreg., im 
r, Ei UV. 

+. ee Maria, Macdlein⸗ Schulhalterin, im 54. Ihr., c3 12. I. 

5 


Pfäfflin, Barbara, Schulhalterin, im 52. Ihr., a 6. III. He 
Pu Anna Regina, Schulhalterin, im 48. Ihr., I 

1 
ZE E net Paul, Schulhalter im Zwinger, im 43. Ihr., 


sË, Sat Pg 1 IUNIDAIeE u. Meßner im Hoſpital, 

N 

Praſch, Chriſtian, ce u. Organiſt b. St. Ulrich, im 
VK Ihr., c3 21. IX 

Probſt, Johann Philipp, Dd e Schulhalter 
u. SE im 39. Ihr., ca 22. 

Brodit, Thomas, Praec. Dom. E Muſikus, im 38. Ihr., 
E0197 1 1725, 

et, Salomon, Organiſt b. St. Jakob, = 5. IV. 1730. 

ADU hut, Jakob, Chorregent u. Muſikus, im 63. Ihr., 


II. 1709. 
Anna Maria, Schulhalters⸗Witwe, im 81. Ihr., 
20. XII. 1745. 
ch woger, Johann, Muſikus, im 45. Ihr., ca 21. XII. SE 
enfertim, Anna Regina, Chorregentin im 36. Ihr., rz 
5 
SEN Gfriftopb, Mägdlein⸗Schulhalter, im 40. Ihr., = 
E ta Catharina, Schulmeiſterin, im 23. Ihr., ca 
4, VII. 1704. 


05 Johann, Rnaben-Schulhalter, im 34 Ihr., 


e M Veronika, Schulhalters⸗Witwe, im 71. Ihr., 

E 

Weidmännin, Barbara, Schulbalters- Witwe, im 65. Ihr., 
r3 30, VII. 1719 


„AS aa 
ie 
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Weickmann, Emanuel, Mägdlein⸗Schulhalter, im 74. Ihr., 


E392. VL 1717 
x Anton, Mägdlein⸗Schulhalter, im 52. Ihr., 
743 


3. Augsburger Stadtſoldaten unb fremde Mili- 
tärperſonen teilweiſe mit Frauen, die in Augs⸗ 
burg in der Zeit von 1701-1750 begraben wurden. 
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Abkürzungen: S. ⸗ Soldat, G.⸗S. — Garde-Soldat in 
Augsburg (früher: Quarde⸗ und Guarde⸗Soldat), G.⸗S.⸗Wit. 
— Garde-Goldat-Witwe, i. hieſ. im hieſigen. 

Adolphin, Rofina, Guardi-Goldatenfrau, = 17. IV. 1719, 
63 Ihr. 

Albrecht, Iſaak, von Eberspach, im Genr. Neiſachiſchen Neg., 
13. IX. 1703, 23 Ihr. 

Allmann, Georg, Guarde-Sold., = 16. II. 1743, 38 Ihr. 

Attinger, Anna Maria, G.⸗S.⸗Frau, 12. III. 1740, 50 Ihr. 

Aufſchlager, Caſpar, G.⸗S., = A. VII. 1704, 53 Ihr. 

Bäckerin, Barbara, G.⸗S.⸗Frau, g 18. V. 1749, 33 Ihr. 

Bairin, Magdalena, G.⸗S.⸗Witwe, r3 10. XII. 1711, 73 Ihr. 

Baumeiſter, Johann, G.⸗S., r3 13. IV. 1704, 38 Ihr. 

Beck, Georg, Soldat, r4 25. VIII. 1707, 50 Ihr. 

Beckin, Walburga, G.⸗S.⸗Witwe, = 8. IX. 1748, 50 Ihr. 

Beckenſteiner, Andreas, G.⸗S., E 17. IV. 1738, 56 Ihr. 

Beckenſteinerin, Helene, G.⸗S.⸗Frau, ca 19. J. 1743, 65 Ihr. 

Beckert, Ambroſius, G.⸗S., = A. V. 1705, 53 Ihr. 

Beckertin, Anna Regina, S.⸗Witwe, t3 25. XI. 1722, 76 Ihr. 

Beppel, Andreas, G.⸗S., = 25. VI. 1726, 45 Ihr. 

Berchdolt, Michael, G.⸗G., r1 12. III. 1720, 50 Ihr. 

a Maria Magdalena, Soldätin, a 3. IX. 1704, 

t. 

Berchtoldin, Regina, Soldätin, a 29. V. 1739, 60 Ihr. 

v. Berg, Johann Martin, von Rothenburg, ijt ein kayſer⸗ 
licher Gefangener geweſen, = 31.1.1704, etlich 20 Ihr. 

Bernwald, Philipp, G.⸗S., Ta 9. XI. 1721, 47 Ihr. 

Berenwaldin, Maria, G.⸗S.⸗Witwe, = 12.1.1739, 84 Ihr. 

Betz, Georg Heinr., von Schmeltz i. Sa., ein Kaiſ. v. d. Fran⸗ 
zoſen gefangener S., r3 20. VIII. 1704, 20 Ihr. 

Bihler, Johann, G.⸗S., r1 14.1.1729, 60 Ihr. 

Bühlerin, Apollonia, Soldätin, a 30. V. 1704, 46 Ihr. 

5 95 Johann, Stück⸗Lieut. u. Zeugwart, c3 2. XII. 1719, 
3 Ihr. 

Blanderer, Hans Jakob, G.⸗S., r3 6.1.1702, 49 Ihr. 

Böck, Andreas, G.⸗S., c3 23. XII. 1742, 56 Ihr. 

Boeſe, Friedrich, G.⸗S., r3 9. VI. 1705, etlich 50 Ihr. 

Brandſtetter, Simon, von Ulm, ein Soldat v. der Kno⸗ 
belstorffiſchen Comp., = 5. X. 1703. 

Braſin, Barbara, Soldätin, ca 17. X. 1704, etl. 40 Ihr. 

Braun, Chriſtian, G.⸗S., = 95. VI. 1728, 46 Ihr. 

Brechenmacher, Johannes, G.⸗S., r3 St. Georg 1. VIII. 
1704, 102 Ihr. 

Breinlein, Johann Georg, G.⸗S., r3 23. V. 1721, 67 Ihr. 

Breinlerin, Anna Maria, I 20. VII. 1736, 67 Ihr. 

Brennhofer, Georg, Sold. aus Schleſien, 30. IX. 1707. 

Brugger, Chriſtian, G.⸗S., A 1. V. 1716, 71 Ihr. 

1 Margareta, G.⸗S.⸗Witwe, r3 13. VI. 1731, 


d 

Buch, Leonhard, G.⸗S., ca 11. VI. 1743, 50 Ihr. 

Buchti, Georg, G.⸗S., ca 12. IX. 1745, 83 Ihr. 

Eu Anna Margareta, G.-S., r3 27. VIII. 1724, 
8 jm 

Bürgle, Georg Ludwig, Musquetier, A 10. III. 1745, 20 Ihr. 

Daltz, Chriſtoph, G.⸗S., t 16.1. 1720, 76 por 

Deiblerin, Anna, G.⸗S.⸗Frau, a 10. III. 1744, 71 Ihr. 

Deyſertin, Maria Magdalena, G.⸗S.⸗Frau, ca 3. VII. 1740, 
85 Ihr. 

Dempflerin, Eliſabeth, G.⸗S.⸗Frau, ra 26. V. 1749, 75 Ihr. 

Demuth, Georg, G.⸗S., ca 27. X. 1702, 72 Ihr. 

Denpffler, Daniel, G.⸗S., = 18. V. 1743, 65 Ihr. 

Dietrichin, Urſula, Soldätin, I 21. X. 1748, 60 Ihr. 

Ditſcherin, Barbara, G.⸗S., r3 27. V. 1729, 76 Ihr. 

Dreffler, Chriſtoph, G.⸗S., a 3. VIII. 1747, 55 Fhr. 

1705 Bernhard, Corporal v. der Schweizer Comp. 23. XI. 


Edelbeck, Tobias, G.⸗S., = 96. IX. 1709, 63 Ihr. 

Engel, Nicolaus, G.⸗S., c1 6.1.1738, 82 Ihr. 5 

Englin, Maria Rofina, S.⸗Witwe, = 12. IV. 1741, 58 Ihr. 

Erdinger, Abraham, G.⸗S., ca 5. VIII. 1748, 57 Fhr. 

Eſer, Johann, G.⸗S., = 17. II. 1715, 76 Ihr. 

ſig, Franz Andreas, Hauptmann bey hieſ. Stadt⸗G., ca 7. III. 

1713, 58 Ihr. 

a Marianne, Stadthauptmännin, a 11. VIII. 1710, 
f» 

, Mattb., G.⸗S., c 24. VIII. 1722, 32 Ihr. 

jerin, Maria, Sold.⸗Witwe, r1 1. IV. 1727, 80 Ihr. 

ber, Johann Heinr., G.⸗S., = 25. III. 1739, 77 Fhr. 

inſtlen, Iſaak, G.⸗S., ca 13. IV. 1722, 71 Ihr. 

njter, Johann Ulrich, Sergeant, ra 18. VI. 1728, 77 Ihr. 

niterlin, Agnes, Sol.⸗Witwe, CO 4.1.1719, 58 Fhr. 

öhr, Chriſtianus, ein abgedankter armer Sold., a 22. VIII. 

1703, 65 Ihr. 

rey, Sigmund, G.⸗S., r3 3. X. 1737, 77 Ihr. 
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Fritz, Bernhard, G.⸗S., I 15. IV. 1746, 67 Ihr. 
Fritzin, Anna Barbara, G.⸗Soldatin, A 13. II. 1739, 53 Ihr. 
Frützin, Barbara, G.⸗Soldatin, = 3. X. 17 uu, 69 Ihr. 
Frölich, Johann Bernhard, Wachtmeiſter i. d. hieſ. Stadt⸗ 
Guarde, r1 26. IV. 1705, 72 Ihr. 
Fronmüller, Johann Georg, Sold., 25. IV. 1719, 55 Ihr. 
Fürſt, Gottfried Chriſtian, G.⸗S., c 9. III. 1732, 26 Ihr. 
Furtmüller, Johann, G.⸗S., r1 15. VIII. 1732, 80 Ihr. 
Furtmüller, Johann Daniel, G.⸗S., = 15. III. 1743, 65 Ihr. 
Furtmillerin, Anna Catharina, G.⸗Soldatin, a 12. VII. 
1725, 74 Ihr. 
Gablinger, Matthäus, Corporal in hieſ. Ctabt-Garbe, ra 
A. VI. 1707, 70 Ihr. 
Ganſer, Jeremias, G.⸗S., c 14.1.1704, 63 Ihr. 
Geig, Michael, G.⸗S., r3 11.1.1718, 53 Ihr. 
Geiger, Melchior, G.⸗S., = 19. III. 1721, 76 Ihr. 
Geigerin, Euphroſine, Sold.⸗Witwe, a 20. IV. 1729, 86 Ihr. 
Gemeiner, Chriſtoph, G.⸗S., 5. VI. 1742, 66 Ihr. 5 
Gemer, Caſpar, Dragoner unter Tl. Hr. Hptm. Beyſin, iit 
unverſehens entleibt worden, r3 11. V. 1706, 26 Ihr. 
Gerrenwick, Wichael, G.⸗S., r4 1. II. 1736, 89 Ihr. 
Gerrenwickin, Maria, G.⸗Sold., = 19. VI. 1727, 76 Ihr. 
Geußheſſer, Simon, G.⸗S., = 22. IV. 1717, 64 Ihr. 
Gibelhauß, Gottfried, G.⸗S., = 8. III. 1709, 57 Fhr. 
Gibelhauſin, Maria, Soldatin, a 2. XI. 1703, 39 Ihr. 
Göbler, Jeremias, G.⸗S., = 21. II. 1736, 66 Ihr. 
Groß, Nicolaus, G.⸗S., = 30. V. 1729, 69 Ihr. 5 
Guggerin, Regina, Soldatin, = 12. III. 1703, 32 Ihr., ijt 
tot im Bett aufgefunden worden, hat 2 Kinder in ihr gehabt, 
als ſie geöffnet wurde. 
Habelshoffer, Joh. Philipp, Feldſcher v. Reyſachiſchen Neg., 
16. XI. 1703, 23 Ihr. 
Häffelin, David, G.⸗S., 13. IX. 1704, 64 Ihr. 
Häffelerin, Georgine, Soldätin, = 12. II. 1702, 67 Ihr. 
Händlin, Anna Eliſabeth, von den Brandenburgiſchen, I 
17. XI. 1703. 
Hattinger, Anna Catharina, G.⸗Sold., 18. X. 1737, 48 Ihr. 
Heckels müller, Ernſt, G.-©. t 19. XII. 1729, 66 Ihr. 
Heffelen, Balthaſar, G.⸗S., ca 4. VIL 1718, 74 Ihr. 
Heffelerin, Eliſabeth, G.⸗Sold., a 13. VI. 1723, 53 Ihr. 
Heffelerin, Juliane, G.⸗S., 13. V. 1708, ett 40 Ihr. 
Heffelerin, Maria, G.⸗S., = 26. II. 1703, 64 Ihr. 
Hehlin, Maria Urjula, Soldätin, ca 27. XI. 1724, 40 Ihr. 
Helmuth, Georg, G.⸗S., r1 13. VIII. 1728, 62 Ihr. 
Helmuth, Johann Georg, Soldat, r3 19. X. 1749, 34 Ihr. 
Hennenhofer, Johann, G.⸗S., r3 16. VIII. 1742, 60 Ihr. 
Hentſchel, Chriſtoph, Corporal i. G.⸗S., = 5. III. 1732, 81 Fhr. 
Hentſchin, Agatha, G.⸗S., c 17. XII. 1720, 51 Ihr. 
Hentſchler, Anna Maria, G.⸗S., r1 19. II. 1708, 67 Ihr. 
Herbort, Johann Ludwig, G.⸗S., = 18. VIII. 1715, 38 Ihr. 
Herman, Caſpar, G.⸗S., r1 11.1.1728, 73 Ihr. 
Hermann, David, G.⸗S., c1 28. VII. 1710, 61 Ihr. 
Hernholtz, Martin, G.⸗S., = 30. IX. 1704, ett 50 Ihr. 
Heyland, Johann Valentin, Corporal b. b. Stadt⸗G., r3 
21. X. 1742, 85 Ihr. 
Hillenbrand, Georg, Sold. im Fürſtenburgiſchen Reg., 
3. VII. 1739, 30 Ihr. 
Hiller, Johann, G.⸗S., rx 6. V. 1717, 51 Ihr. 
Hillerin, Barbara, G.⸗S.⸗Witwe, 19. IX. 1738, 77 Ihr. 
Hindennach, Johann Georg, G.-S., 8. III. 1733, 82 br. 
V Anna Catharina, G.⸗S., r3 13. II. 1720, 
2 Ihr. 


Hußfelder, Johann, G.⸗S., = 18. VI. 1728, 66 Ihr. 


Jäcklin, Peter, G.⸗S., 6. III. 1729, 61 Ihr. 


„ Matthias, G.⸗S. u. Feldſcheer, rc 14. XII. 1740, 

Ihr. 

Jüriſch, Glijabetb, G.⸗S., = 10. IV. 1741, 60 Ihr. 

Jochenin, Anna Catharina, G.⸗S., A. X. 1748, 59 Ihr. 

Jochimin, Catharina, G.⸗S., 19. X. 1725, 30 Ihr. 

Karpf, Johann, G.⸗S., c 17. VIII. 1710, 60 Fhr. 

Karpfin, Sara, Sold.⸗Witwe, 15. III. 1733, 65 Ihr. 

Soit, Tobias, G.⸗S., 22. IX. 1702, 65 Ihr. 4 Woch. 

Kayſer, Daniel, G.⸗S., = 21. IX. 1704, 41 Ihr. 

Kayſer, Georg, G.⸗S., r3 28. V. 1721, 70 Fhr. 

5 Ro Maria, Soldätin, im Zwinger, ad 17. X. 1708, 
r. 


A 
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Keck, Johann, G. S., CS III. 1732, 42 Ihr. 
Keck, Anna Maria, G.⸗S., r1 20. IV. 1721, 38 Ihr. 
Kißlin, Barbara, Sold.⸗Witwe, r3 20. XI. 1705, 90 Ihr. 
Klein, Peter, vom Stierliſchen Reg., a 15. XI. 1703. 
Knoller, Chriſtian, G.⸗S., r 10. VII. 1726, 40 Ihr. 
och, Marx, Musquetier im Kreyß⸗Baadiſchen Reg., von 
Schweinfurt, r3 20. IX. 1720, 26 Ihr. 
öchin, Anna Maria, Sold.⸗Witwe, r1 11. VI. 1718, 56 Ihr. 
nli, Johann Michael, G.⸗S., c3 7. IV. 1740, 76 Ihr. 
nlerin, (into, G.⸗S., r3 27. VIII. 1728, 59 Ihr. 
f, Georg Joſeph, G.⸗S., Ta 20. XI. 1716, 77 Ihr. 
ffin, Sibylla, G.⸗Sold.⸗Witwe, 3. V. 1722, 52 Ihr. 
ffin, Suſanna, G.⸗S., r3 17. VI. 1715, 66 Ihr. 
p, Caſpar, Garde⸗Corporal, r1 1. III. 1750, 66 Ihr. 
pin, Anna Urſula, Soldatin, CO 18. XII. 1740, 36 Ihr. 
pin, Rojina, G.⸗S., = 6. III. 1740. 
uſin, Maria Catharina, G.⸗S., r1 30. XI. 1744, 46 Ihr. 
uter, David, G.⸗S., r3 1. VI. 1731, 87 Ihr. 
5, Georg, G.-S., r3 16. VII. 1744, 67 Ihr. 
uterin, Dorothea, Sold.⸗Witwe, = 11. XII. 1741, 91 Ihr. 
in, Catharina, G.⸗S., = 20. XII. 1750, 52 Ihr. 
„Paulus, G.⸗S., = 19.1.1736, 86 Ihr. 
chin, Eliſabeth, G.⸗S., r1 13.11.1711, 60 Ihr. 
din, Glijabetb, G.⸗Sold.⸗Witwe, r3 5. III. 1738, 71 Ihr. 
mann, Joachim Philipp, G.⸗S., a 21. IV. 1750, 62 Ihr. 
poldin, Eliſabeth, Soldatin, ra 2. VII. 1730, 66 Ihr. 
lerin, Eliſabeth, G.⸗S., = 22. X. 1750, 63 Ihr. 
ter, Andreas, G.⸗S., r3 28. XII. 1750, 71 Ihr. 
tn, Maria, GS., 2 1725, 73 Ihr. 
5, Jakob, G.⸗S., c 21. VI. 1745, 83 Ihr. 
5, Johann Caſpar, G.⸗S., gefreyter, t3 7.1.1735, 69 Ihr. 
Lutzin, Anna Barbara, G.⸗S., r1 13. V. 1723, 52 Ihr. 
Lutzin, Magdalena, G.⸗Sold.⸗Witwe, 21. I. 1718, 82 Ihr. 
Magin, Anna Maria, G.⸗S., r1 12. XII. 1742, 42 Ihr. 
Mang, Chriſtoph, G.⸗S., r1 22. VIII. 1708, 80 Ihr. 
Mangin, Barbara, Soldatin, = 26. V. 170 u, 74 Ihr. 
SC 189 „Georg Philipp, Stadtguarde-Profos, TI 15. II. 1731, 
b 
on Anna Rofina, Profoſin bie. Guarde, c5. X. 1729, 
d 
Marquart, Johann Ludwig, G.⸗S., = 13. IV. 1737, 89 Ihr. 
Margartin, Maria, G.⸗S., c3 7. IX. 1716, 82 Ihr. 
Marx, Conrad, Corporal unter den Grenadierern b. Bayr. 
Reg., r3 12. XII. 1703, 30 Ihr. 
Mayr, Chriſtian, G.⸗S., ra 5. X. 1717, 79 Ihr. 
Mayr, Johann, G.⸗S., = 12. XII. 1709, 70 Ihr. 
Mayr, Mathias, G.⸗S., EI 31. V. 1723, 78 Ihr. 
Mayrin, Anna Maria, G.⸗S., ra 15. VII. 1747, 78 Ihr. 
Mayrin, Eliſabeth, Sold. ⸗Witwe, c1 9.1.1710, 60 Ihr. 
Mayrin, Maria, G.⸗S., c 16. VIII. 1711, 70 Ihr. 
Mayrin, Noſa, G.⸗S., Ta 13. IV. 170, A Ihr. 
Marin, 9ebeffa, Sold.⸗Witwe, r3 26. XI. 1728, 76 Ihr. 
Mayrin, Suſanna, Soldatin, = 30. I. 1704, 50 Ihr. 
Meichinger, Martin, G.⸗S., r3 2. II. 1704, etf. 40 Ihr. 
Meidinger, Maria, Sold.⸗Witwe, r1 25. IV. 170, 70 Ihr. 
Meiſchlin, Anna Barbara, Soldatin, = 14. V. 1710, 52 Ihr. 
Meiſchlin, Catharina, G.⸗S., c 1. VIII. 1728, 73 Ihr. 
Memminger, Samuel, Hauptmann, I A. IX. 1738, 66 Ihr. 
ui c is Maria Magdalena, G.⸗S., r1 11. II. 1747, 
E 
n Georg, Profos i. hieſ. Stadt⸗Guarde, ra 14. X. 171, 
ju 
Mitidin, Suſanna, G.⸗Sold.⸗Witwe, = 8. VI. 1749, 79 Ihr. 
Müller, Johann, vom Bayreuthiſchen Neg., 21. XI. 1703. 
Müllerin, Catharina, G.⸗S., — 28. XII. 1742, 63 Ihr. 
Muscay, Johann Friedrich, G.⸗S., c 14.1.1709, 66 Ihr. 
Naderin, Anna Margareta, G.⸗S., c1 19. VIII. 1744, 33 Ihr. 
Nagel, Georg, G.⸗S., = 16. XI. 1725, 88 Ihr. 
Natterin, Maria Catharina, G.⸗S., = 25. VII. 1743, 37 Ihr. 
Nernthsheimer, N., G.⸗S., = 28. XI. 1709, 60 Ihr. 
Neumann, Johann Wilhelm, Corporal b. Stadt-Guarde, 
C17. VI. 1750, 75 Ihr. 
Oberdorff, Johannes, ein Schweizer unter des Hr. Haupt⸗ 
mann Stierleins Comp. ijt im Nothaus T 10. X. 1708. 
Offenwerth, Lothari Hieronymus, Corporal hieſ. Stadt⸗G., 
E135, I. 1726, 77 Ihr. 
Oppermann, Anthoni, ein Reiter unter d. Merſiſchen Reg. 
im Lazareth⸗Haus T 20. XI. 1703. 
Oßwald, Philipp, G.⸗S., ca 17.11.1726, 66 Ihr. 
Paulmayr, Johann Peter, Corporal d. St.-G., c 16. IX. 
1729, 62 Ihr. 
Paulmayrin, Regina, G.⸗S., E 11. III. 1738, 37 Ihr. 
Prenner, Stephan, G.⸗S., Ta 16. IV. 1729, 76 Ihr. 
Rau, Johann Georg, G.-S., c1 41.1739, 35 Ihr. 
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Rehm, Chriſtian, G.⸗S., r3 1. III. 1713, 74 Ihr. 

Rehm, Andreas, G.⸗S., ca 1. VI. 1725, 80 Ihr. 

Rehm, Anna Maria, G.⸗S., = 15. V. 1707, 54 Ihr. 

Reichart, Johann, Feldwaibel b. hieſ. Stadt⸗G., ca 17. VIII. 
1743, 86 Ihr. 

E Magdalena, G.⸗Sold.⸗Witwe, r1 19.IX. 1746, 
3 P 

Reiling, Franz, Musquetier vom Scheppiſchen Reg., r3 
13. IX 1703, 22 Ihr. - 

Reinhardin, Anna Eliſabeth, CO 12. VII. 1744, 40 Ihr. 

Reiſchlin, Chriſtoph, G.⸗S., = 30. XI. 1729, 84 Ihr. 

Riegerin, Anna Regina, G.⸗S., r3 8. IV. 1743, 65 Ihr. 

Roller, Elias, Corporal d. Garde, r1 27. III. 1729, 69 Ihr. 

Rost, Gottfried, Soldat im Bayr. Veg, iſt erſchoſſen worden 
u. auf d. Kirchhof St. Ulrich begraben worden 12. XII. 1703. 

Roßleber, Paul, G.⸗S., c3 7. IV. 1724, 88 Ihr. 

Roßleberin, Euphroſina, Sold.⸗Witwe, 6. I. 1728, 88 Ihr. 

Rößlin, Chriſtoph, G.⸗S., t 10. IX. 1728, 66 Ihr. ZS 

Rokhbauſch, Johann Leonhard, Corporal i. hieſ. Stadt⸗G., 
r1 20. III. 1722, 60 Ihr. 

Rothſtein, Johann Joachim, 
Reiter, = 1. XII. 1704, 22 Ihr. 

Ruprecht, Anna Maria, Sold.⸗Witwe, r1 15. IX. 1722, 
75 Ihr. 

Saurin, Anna Catharina, G.⸗S., r1 20. III. 1735, 29 Ihr. 

Savari, Chriſtoph Franz, G.⸗S., c 23. XII. 1744, 73 Ihr. 

Savarin, Anna Catharina, G.⸗S., r1 28. III. 1719, 40 Ihr. 

Savarin, Anna, G.⸗S., c3 6. VIII. 1746, 75 Ihr. 

Schad, Carl, Sold. im ſchwäb. Kreis-NReg, — 22. II. 1749, 
36 Ihr. 

Scheppler, Matthäus, G.⸗S., ca 24 XI. 1720, 62 Ihr. 

Schepplerin, Jakobine, Sold.⸗Witwe, = !L X. 1733, 80 Ihr. 

Scherer, Paul, G.⸗S., a 26. VI. 1714, 77 Ihr. 

Schererin, Anna Maria, G.⸗S., ca 7. VIII. 1704, 69 Ihr. 

ererin, Sibylla Barbara, G.⸗S., = 24. XII. 1742, 49 Sr. 

ererin, Urſula, G.⸗S., = 30.1.1724, 74 Ihr. i 

‚rer, Caſpar, G.⸗S., ca 27.X11.1703, 47 Ihr. 

el, Matthäus, G.⸗S., ra A. XII. 1721, 52 Ihr. 

in, Regina, Sold.⸗Witwe, r3 28. X. 1702, 64 Ihr. 

glin, Suſanna, G.⸗Sold.⸗Witwe, c 9.1. 1742, 77 Ihr. 

ißnerin, Anna Rofina, G.⸗S., ra 6. XII. 1742, 42 Ihr. 

ieb, Joh. Chriſtoph, G.⸗S., = 18. V. 1740, 58 Ihr. 

id, Nicolaus, G.⸗S., = 16. IV. 1704, 60 Ihr. 

idin, Eliſabeth, Feldweblin unter den Badiſchen, I 

, s hr 

chmidlerin, Maria Noſina, G.⸗Sold.⸗Witwe, CO 12. V. 

1744, 80 Ihr. 

Schneider, Chriſtoph, G.⸗S., ca 12. VIII. 1727, 72 Ihr. 

chneider, Johann Georg, G.-S., c 13. VI. 1715, 45 Ihr. 

chneiderin, Anna Magdalena, Sold.⸗Witwe, I 20. XI. 

1727, 69 Ihr. 

chneider, Barbara, Sold.⸗Witwe, c1 1. IX. 172, 60 Ihr. 

cho ap, Andreas, G.⸗S., r3 1.1. 1742, 48 Ihr. 

chochin, Johann, Sold. v. Mecklenburgiſchen Neg., 26. XI. 

1703. S 

chuſter, Johann, G.-S., ca 8.1V. 1737, 77 Ihr. 

chwalbin, Anna Catharina, G.⸗Sold.⸗Witwe, r1 4 VI. 

1748, 79 Ihr. 

wärtzin, Catharina Barbara, G.⸗S., r3 17. IV. 1721, 

ni 


Raymund, Martin, G.⸗S., E 7. XII. 1705, 67 Ihr. 


aus Pommern, ein Ray). 
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wärtzin, Maria, G.⸗S., c 12. VII. 1750, 60 Ihr. 
wartzenbergerin, Maria Jacobina, Sod.- Witwe, I 
.X.1730, 66 Ihr. 
i Johann, Stadt⸗Garde⸗Corporal, ca 27. VII. 1746, 
Ihr. 
chweigerin, Jacobina, Soldatin, ca 21. II. 1710, 40 Ihr. 
yler, Johan Georg, G.⸗S., r3 24. IV. 1745, 76 Ihr. 
dlerin, Suſanna, Soldatin, ca 12. III. 1714, 44 Ihr. 
Hfried, Johann Georg, G.⸗S., ra 5. XII. 1740, 86 Ihr. 
yfried, Anna, G.⸗Sold.⸗Witwe, = 30.1.1746, 80 Ihr. 
hter, Fohann Chriſtoph, G.⸗S., c1 8. VII. 1725, 50 Ihr. 
ommerer, Johann, G.⸗S., E 25. IV. 1731, 71 Ihr. 

o mmer, Regina, G.⸗Sold.⸗Witwe, r1 21. XII. 1737, 70 Ihr. 
pieglin, Barbara, Sold.⸗Witwe, I 24. VI. 1742, 50 Ihr. 
t 
t 
t 


e 
e 
e 


e 
e 
e 
e 
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eber, Friedrich, Stadt⸗G.⸗Lieut., ca 13. III. 1726, 65 Ihr. 
eber, Johann Friedr., G.⸗S., c1 13.11.1733, 37 Ihr. 
einberger, Johann David, Gefreiter i. b. St.⸗G., = 14. XII. 
1741, 51 Ihr. 
teinwinterin, Suſanna, Corporalin, 19. I. 1743, 66 Ihr. 
timmer, Martin, G.⸗S., = 14.11.1724, 31 Ihr. 
tolzin, Anna Margareta, G.⸗S., c1 14. XI. 1729, 42 Ihr. 
ylveſter, Bartholomäus, G.⸗S., ca 5. VIII. 1749, 50 Ihr. 
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a Johann Anton, G.-G., c3 23. VII. 1709, 
t 


Ublin, Barbara, G.⸗S. ca 31. VII. 17354, 83 Ihr. 
rban, Johann Valentin, Stadt⸗G.⸗Corporal, = 6. IX. 1746, 


Ihr. 

el, Chriſtian, Grenadier, a 5. XII. 1730, 58 Ihr. 

lin, Anna Maria, G.⸗S., ca 8.1.1744, 35 Fhr. 

lin, Catharina, Sold.⸗Witwe, = 26. X. 1703, 60 Ihr. 
lin, Rofina Catharina, G.⸗S., r3 22. XI. 1742, 40 Ihr. 
mann, Johann Georg, G.⸗S., c 18. V. 1734, 47 Fhr. 
„Johann Wilhelm, Corporal i. hieſ. Stadt⸗Garde, I 
III. 1713, 63 Ihr. 

t, Michael, G.⸗S., = 18. II. 1731, 42 Ihr. 

im Barbara, G.⸗Sold.⸗Witwe, I 29. VI. 1731, 47 Ihr. 
t 


e 
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in, Martha, Corporalin, I 2. VIII. 1708, 62 Ihr. 
in, Maria Regina, Soldätin, r1 1. VIII. 1718, 43 Ihr. 
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ahl, Andreas, Mujterfchreiber i. hieſ. Stadt⸗G., r3 20. VI, 
714, 58 Ihr. 

ife, Julianna, Sold.⸗Witwe, ca 17. V. 1715, 68 Ihr. 
418 Regina, G.⸗S., c3 27. IV. 1749, 43 Sbr. 
a 
a 
a 


© 


dvogel, Leonhard, G.⸗S., = 20. VIII. 1714, 62 Ihr. 
ldvöglin, Anna Maria, G.⸗S., r3 20.11.1714, 49 Ihr. 
lter, Abraham, Soldat, ca 23. XI. 1711, 28 Ihr. 
Warmberger, David Daniel, G.⸗S., r1 23. X. 1736, 56 Ihr. 
Weidenauer, Matthäus, G.⸗S., I 30. XII. 1742, 56 Ihr. 
Weidenauerin, Walburga, G.⸗S., ca 3. VI. 1732, 53 Ihr. 
Weidenmayr, Johann Georg, G.⸗S., 23 13. XI. 1702, 63 Ihr. 
Weilerin, Eliſabeth, eine fremde Soldatin aus Italien, 


21. I. 1706, 30 Ihr. 
Weinmüller, Daniel, G.⸗S., r1 28. IV. 1732, 70 Ihr. 
Weinmüller, Johann, G.⸗S., = 22. VI. 1733, 67 Fhr. 
Weinmüller, Euphroſine, G.⸗S., Ta 22. III. 1726, 71 Ihr. 
Weiß, Johann Adam, G.⸗S., c3 2. III. 1727, 87 Ihr. 
Werner, Johann David, G.⸗S., = 1. IV. 1747, 64 Ihr. 
Wickhart, Jonathan, G.⸗S., TI 19. IV. 1745, 45 Ihr. 
Wickhartin, Jacobine, G.⸗S., c 13. III. 1740, 40 Fhr. 
Wild, Eliſabeth, G.⸗S., c 30. VIII. 1750, 73 Ihr. 
Wittmann, Johann Georg, Dragoner-Corporal, a 6. IV. 
1732, 56 Ihr. 


Sg 


Wintererin, Roſina, G.⸗Sold.⸗Witwe, r3 29. IX, 1735, 
73 Ihr. 

Wolff, Tobias, ein Reiter, aus Frankfurt gebürtig, 18. X. 
1703 


Wöllhofer, Georg David, G.⸗S., ca 20. I. 1718, 45 Fhr. 

Wück, Johann, G.⸗S., = 12. II. 1747, 68 Ihr. 

Würffel, Erdmann, Sold. unter dem Schulenburgiſchen 
Reg. I 15. IV. 1718, 37 Ihr., von Frankfurt a. Ober. 

Zacharias, David Alexander, G.⸗S., c1 18. IX. 1746, 55 Ihr. 

Zacharias, Johann, G.⸗S., Ta 21. XI. 1730. 

8 Catharina, G.⸗Sold.⸗Witwe, a 5. IV. 1742, 
84 Ihr. 

Zeiler, Elias, Soldat v. Eißnen, ca 17. II. 1718, 20 Ihr. 
Augsburg, Leitershoferſtr. 40. Georg Freiesleben. 


„Beiträge zu einer Vitzthumſchen Familiengeſchichte.“ — 
Die Jahresberichte für deutſche Geſchichte, 11. Jahrgang, 1935, 
S. 343, und S. 497, bringen zwei Beſprechungen der „Beiträge 
zu einer Vitzthumſchen Familiengeſchichte“. Während die erſte 
die Arbeit günſtig beurteilt, ſagt die zweite, daß die „Beiträge 
zu einer Vitzthumſchen Familiengeſchichte“ bewußt nur als „Bei⸗ 
träge“ gewertet ſein wollen, „alſo“ keinen Anſpruch auf Voll⸗ 
ſtändigkeit und wiſſenſchaftliche Forſchung erheben. Das erſtere 
iſt richtig und im Vorwort begründet. Andere Beſprechungen 
haben die Bezeichnung als Beiträge als zu beſcheiden gewertet 
und „dem Verfaſſer für die gewiß nicht leichte Beſchränkung“ 
15 „denn ſo iſt das Buch lesbar, namentlich auch für 

en allgemeinen Forſcher, der ſich an einer allzu großen 
Häufung familiärer Einzelzüge, die nur für die Familien⸗ 
angehörigen Intereſſe haben können, ſtoßen würde“, Das zweite, 


daß das Buch bewußt auf wiſſenſchaftliche MEI e 
Anſpruch erhebe, muß beſtritten werden. Auch eine kurz ge⸗ 
faßte Familiengeſchichte, die nur das Weſentliche und nicht alle 
Einzelheiten enthält, kann Anſpruch auf wiſſenſchaftliche nr 
ſchung erheben. Die Schlußfolgerung des Beſprechers („a 10“) 
it nicht zwingend. Wenn weiter gejagt wird, daß die Arbeit 
„auf Vorarbeiten und unter gelegentlicher Heranziehung archi⸗ 
valiſcher Quellen“ aufgebaut iſt, ſo findet dies weder im Vor⸗ 
wort noch in der Arbeit ſelbſt eine Rechtfertigung. Vorarbeiten 
find im Vorwort zwei erwähnt. Die Arbeit von Berger und 
bie Vitzthumſche Regeſtenſammlung. Erſtere enthält in der Ge⸗ 
ſchichte der älteſten Zeit ſoviel Unjtimmigfeiten, daß fte in⸗ 
ſoweit nicht benutzt worden iſt. Nur einige Nachrichten, die aus 
der Zeit der Abfaſſung der Arbeit und kurz vorher ſtammen, 
ſind verwertet worden. Die NRegeitenfammlung enthält in der 
Hauptſache Auszüge aus dem Hauptſtaatsarchiv, die die Arbeit 
im Dresdner Hauptſtaatsarchiv ſehr erleichtert haben. Da ſie 
ſehr kurz gefaßt ſind, ſind die meiſten für die Arbeit wichtigen 
Auszüge im Archiv nachgeprüft und ergänzt worden. Die im 
Vorwort erwähnten Arbeiten der Gebrüder von Chaulin könn⸗ 
ten noch als Vorarbeiten genannt werden. Sie ſind auf 
ee E größtenteils archivaliſchen Forſchungen auf⸗ 
gebaut. 

Wenn der Verfaſſer unter Vorarbeiten auch die Literatur 
verſteht, ſo iſt ſelbſtverſtändlich die einſchlägige Literatur ein⸗ 
gehend bearbeitet und ihr vieles, aber nicht kritiklos, entnommen 
worden. Die Namen Dobenecker, Beyer, Tille, Lippert, Be⸗ 
ſchorner, Brabant, O. E. Schmidt, von Boetticher, von p 
litzſch, Koch, Poſſe, bon Arnswaldt, von Mülverſtedt, Branden⸗ 
urg — um nur einige herauszugreifen — haben einen ſo 
uten Klang, daß die Benutzung ihrer Arbeiten die Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit einer Forſchung nicht ausſchließt. Dasſelbe gilt von 
den benutzten Negeſtenwerken. Außer Dobenecker, Beyer und 
Mülverſtedt mögen hier beſonders genannt werden: Codex 
diplomaticus Saxoniae regiae, Codex diplomaticus Branden- 
burgensis, Fontes rerum austriacarum, Regeſten der Erzbiſchöfe 
von Mainz. 

Die weitere Behauptung der Beſprechung, daß nur ge⸗ 
legentlich archivaliſche Quellen herangezogen ſeien, beruht auf 
Irrtum. Abgeſehen von der Bearbeitung der Archive des 
Schloſſes Lichtenwalde und der Vitzthumſchen Gymnaſien⸗ 
ſtiftung beruht das Buch auf jahrelanger Arbeit im Dresdner 
Hauptſtaatsarchiv und wochenlanger im Weimarer Staatsarchiv. 
Weiter find Akten der Archive Magdeburg, Breslau, Nudol- 
ſtadt und Wolfenbüttel in Dresden benutzt worden. 

Wenn ich auch das übergroße archivaliſche Material nicht 
ausgeſchöpft habe, ſo habe ich doch den beiden wichtigſten 
Ar hide dem Hauptſtaatsarchiv Dresden und dem Staats⸗ 
archiv Weimar, viel entnommen und auch andere Archive nicht 
unberückſichtigt gelaſſen. 

Die Annahme des Kritikers beruht vielleicht auf einer 
mißverſtandenen Stelle des Vorwortes, nach der ich für die 
älteſte Zeit mich vielfach (nicht immer) auf die neueren 
Regeſtenwerke geſtützt und beſonders (aljo nicht nur) dort, 


wo mir Zweifel beikamen, oder wo ich Lücken ausfüllen zu kön⸗ 


nen hoffte, die Urkunden der Archive geprüft habe oder habe 
prüfen laſſen. Es kommen nur die älteſte Zeit unb nur die 
neueren Negeſtenwerke in Betracht. Sich auf dieſe zu ſtützen, 
12 Wiſſenſchaftlichkeit meines Erachtens nicht in Wider- 
pruch. g 

Hiernach iſt zwar richtig, daß ich bewußt unvollſtändig ge⸗ 
weſen bin, unzutreffend dagegen, daß ich keinen Anſpruch auf 
wiſſenſchaftliche Forſchung erheben will. Daß mir wiſſenſchaft⸗ 
liche Fehler unterlaufen ſein können, gebe ich natürlich zu. 
Dies ſchließt aber die Wiſſenſchaftlichkeit im Ganzen nicht aus. 
Ob die Wiſſenſchaftlichkeit mir gelungen iſt, wage ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht zu beurteilen. Jedenfalls haben ſie andere 
Kritiker der Arbeit nicht in Abrede geſtellt. 


Rudolf Graf Vitzthum von Eckſtädt. 
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Johannes 33ierebe: Erfurt in ſeinen berühmten Perſönlichkeiten. 
Erfurt: Kurt Stenger 1937. (XII, 124 S.) Gr.⸗80 = Sonder⸗ 
10 8 Der Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften 11. Kart. 

Mit viel Eifer hat der Verfaſſer vor allem aus der All⸗ 
gemeinen Deutſchen Biographie, aber auch aus verſchiedenen 
Konverſations⸗ und Kunſtlexiken u. a. etwa 500 knappe biogra⸗ 
phiſche Notizen über Männer und Frauen der Geſchichte Erfurts 
vom 13. Jahrhundert bis zum Jahre 1933 zuſammengeſtellt. — 
Im 5. Abſchnitt der Einführung fragt B. ſelbſt nach der Um⸗ 
grenzung des Begriffes „Erfurter“. Seine Definition, daß 
Ausbildung und Beruf das Heimatrecht in Erfurt gewähren, 
ja daß in einzelnen Fällen Männer, die nur ein Jahr 
Einwohner oder Ehrenbürger waren, mit einbezogen werden, 
muß fuͤr die genealogiſche Betrachtungsweiſe bedenklich weit⸗ 
zügig erſcheinen. : 

Die dem Buche beigefügte Aberſichtstafel ijt nach 20 Berufs- 
gruppen für die Spanne von 6 Zeiträumen (Aufſtieg 8. (13.) 
Jahrhundert bis 1391; Blütezeit, beſ. der Univerſität 1392 bis 
1521; Nachblüte und Abſtieg 1522 bis 1664; Kurmainziſche Zeit 
1664 bis 1802; Preuß. Feſtung 1802 bis 1873; Wiederaufſtieg 
1873 bis 1933) gegliedert. Vor der Univerſitätsgründung finden 
wir die Namen kluger Politiker und Regierender der Stadt: 
Lambert II, Graf von Gleichen oder Hugo Longus (T 1278); in 
der geiſtlichen Welt die deutſchen Prediger Weiſter Eckehart 
(1260— 1327) und Giſelher von Schlotheim (T nach 1349). Zwiſchen 
1392 und der Lutherzeit (Juſtus Jonas, Juſtus Menius, Johan⸗ 
nes Lang) beſtimmen die Patrizierfamilien derer von Sachſen, 
Tennſtedt und MWilwitz, vor allem Tuchmacher, das ſtädtiſche 
Leben. Die folgenden Jahrhunderte großer Stille werden erſt 
wieder aufgehoben durch die Entwicklung des Gartenbaues 
(Shriltian Reichardt 1685 —1775; Platz 1756 Firmengründung; 
Haag 1778 Gründung; Schmidt, Chriſtoph Benjamin 18031868) 
und Pflege der Naturwiſſenſchaften. — Der Abſicht des Autors, 
zur weiteren Beſchäftigung mit Erfurter Geſchichte anzuregen, 
wird das Buch ſicher gerecht. 

Leipzig. Dr. Herta Neumann. 


Ernſt⸗Oskar Sievert: Geſchichte der Familie Sievert mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der älteſten Linien. 2. FL. (Selbſt⸗ 
verlag, Bad Mergentheim 1937.) (VIII, 93 S., 15 Abb., 2 Tfln.) 
Ganzleinen 12, — RM., kart. 11,— NM. 

Es kommt nicht oft vor, daß eine Familiengeſchichte ſchon 
nach vier Jahren eine neue Auflage erlebt, denn in der Regel, 
ebbt mit dem Erſtdruck das Intereſſe für weitere Forſchungen 
und damit für neue Ergebniſſe ab. Der Verfaſſer vorliegender 
Neuerſcheinung, Negierungs-Medizinalrat in Bad Mergent- 
heim, treibt aber ſeit em 14. Lebensjahre familiengeſchichtliche 
Forſchungen und wußte daher auch in jüngſter Zeit immer neues 
Material zu finden, das er nunmehr in gefälligem Druck und 
Einband der Öffentlichkeit übergab. Seine Familie ſtammt aus 
der Mark Brandenburg und beginnt mit dem Müller Chriſtoph 
Siebert, der um 1700 in Zühlsdorf bei Oranienburg lebte. 
Oderberg und Louiſa (Neumark) ſind die nächſten Etappen der 
Familie, bie dann von der 4, Generation ab auf lange Zeit in 
Pommern anſäſſig wird. 

Beſonders feſſelnd ſind die Lebensläufe der Ahnen geſtaltet. 
Der Verfaſſer hat es verſtanden, aus dem ſpröden Stoff, den 
Perſonalakten, Regimentsgeſchichten und andere Quellen her⸗ 
gaben, Bilder zu geſtalten, die auch der Fernſtehende mit Span⸗ 
nung lieſt. Der Kantor in Louiſa, der Arzt in Altdamm, der 
Schuͤlmann in Stettin und der Pfarrer in Stralſund, fie alle 
ſind in ihrem Wirken und Schaffen dem Leſenden ſo nahegerückt, 
1010 man die lebenden Witglieder der Familie um ihre Chronik 
und ihren Chroniſten beneiden möchte. 

Brieſelang. Meyerding de Ahna. 


Aloys Jeſtgedt: Kataſter der Stadt Fulda im XVIII. und XIX. 
Ge dargeſtellt in zwei Aberſichtskarten der Neſidenz⸗ 
tadt Fulda vom Jahre 1727 und den Tabellen der Liegen⸗ 
ſchaften und ihrer Eigentümer in den Jahren 1708— 1876. 
Fulda 1937: Parzeller & Co. (130 S., 2 Pläne) folio — 23. 
Veröffentlichung des Fuldaer Geſchichtsvereins. 

Die vorbildliche Veröffentlichung ſtellt in Tabellen die 
Grundſteuerkataſter der Stadt Fulda aus verſchiedenen Zeit⸗ 
epochen gegenüber, durch die der Grund und Boden nach Eigen⸗ 
tümer, Größe, Lage, Bodengüte uſw. amtlich inventariſiert iſt. 
Zuſammengefaßt bildet ſie eine Art Adreßbuch der Stadt Fulda 
für bte Zeit 17081876, ſoweit es fid) um die Grundſtückseigen⸗ 


tümer und die Grundſtücke ſelbſt handelt. Die ſonſtige Ein⸗ 
wohnerſchaft der Stadt bleibt hier naturgemäß außer Betracht. 
Zur Ergänzung ſind zwei Anſichten der mittelalterlichen Reſi⸗ 
denzſtadt angefügt. Der vorliegende Band enthält die Liegen⸗ 
ſchaften und Eigentümer der eigentlichen Stadt innerhalb der 
Mauern, „in der Stadt Fulda“, 559 Grundſtücke mit den 
Einzelangaben für 1708, 1727, 1740 und 1854/60. Die Drud- 
legung ber Kataſter der Vorſtädte, deren Manuſkript bereits 
vorliegt, wird hoffentlich bald folgen können. Der familienkund⸗ 
liche Reichtum des hier dargebotenen Materials ijt nicht abzu⸗ 
ſchätzen; manche genealogiſche Zuſammenhänge ſpringen ſogleich 
in die Augen. Aber es iſt doch erſtaunlich, daß man kein Haus 
findet, das von 1708 —1860 im Beſitz der gleichen Familie ge- 
blieben iſt. Die Aufhebung des ſelbſtändigen Fürſtentums 1802 
und der ſtarke Niedergang, der ſich daran anſchloß, hat offenbar 
zum großen Teil dieſen ſtarken Beſitzwechſel verſchuldet. In dieſer 
Zeit hat vor allem das Judentum großen Beſitz erworben, aus 
dem es erſt ſeit den 1850er Jahren von dem wiedererſtarkenden 
Bürgertum teilweiſe wieder verdrängt wurde. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
A. Birch⸗Hirſchfeld: Bauernliſten aus dem Fürſtbistum Erm⸗ 
land von 1660 und 1688. Braunsberg 1937: Ermländiſche 
Zeitungs⸗ u. Verlagsdruckerei (116 S., Gr.-8° Sonderdruck 
aus der 3]. für die Geſch. u. Altertumskde. Ermlands 26, 79. — 
Broſch. 1,50 RM. zuzügl. Porto (zu bez. vom Diözeſanarchiv 
Frauenburg Oſtpr.). 
Im Gegenſatz zu anderen Gebieten Oſtpreußens beſitzt Erm⸗ 
land ſeit den Tagen der Koloniſation ein bodenſtändiges deut⸗ 
ſches Kleinbauerntum, das genealogiſch in den Kirchenbüchern 
und den Dokumenten des Frauenburger Diözeſanarchivs teilweiſe 
bis ins 16., aber faſt immer bis ins 17. Jahrhundert zurück ver⸗ 
folgt werden kann. Aber gerade das 17. Jahrhundert iſt noch 
wenig aufgehellt — hier füllen die von der Diözeſanarchivarin 
A. Birch⸗Hirſchfeld überſichtlich veröffentlichten Bauernliſten von 
1660 und 1688 aus den ermländiſchen Kammerämtern eine Lücke 
aus, wofür ihr in erſter Linie die Sippen⸗ und die Bauernfor⸗ 
ſchung aufrichtigen Dank ſchulden. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Julius Katz [Dr. med. et phil., Arzt in Leipzig]: Die Familien 
Katz zwiſchen Süntel und Deiſter. Ein altes niederſäch⸗ 
ſiſches Bauerngeſchlecht. Leipzig: Degener & Co., 1938 (48 S., 
2 Aberſichtstf.) 8? — Bibliothek fgſch. Arbeiten Bd. 10. Geh. 
3,50 RM., geb. 5,— RM. 


Der Name Katz iſt ein nicht ſeltener Bauernname in den 
verſchiedenſten deutſchen Gebieten, wohl, wie die meiſten Bauern⸗ 
namen im ausgehenden Wittelalter als Herkunftsname, von 
einem der vielen Dörfer „Katz“ abgeleitet; ſo liegt es nahe, die 
verſchiedenen Bauernfamilien im Hannoverſchen zwiſchen Süntel 
und Deiſter auf den hannoverſchen Ort Katzenſtein zurückzu⸗ 
führen — daß dieſe Ortsnamen ihrerſeits nach der vorgetragenen 
Etymologie auf den Stammesnamen der Chatten und auf Sied⸗ 
lungen derſelben zurückgehen, iſt annehmbar; verfehlt aber iſt es, 
nun deshalb die Träger dieſes bäuerlichen Herkunftsnamen 
als Chattenabkömmlinge und Nachkommen chattiſcher Waffen⸗ 
gefährten der Sachſen im Kampf gegen Karl den Großen zu 
machen — der der Große bleibt, auch wenn eine höchſt zweifel⸗ 
hafte Überlieferung ihn immer wieder zum „Sachſenſchlächter“ 
machen will (S. 9); ein ſolcher Sprung vom älteſten nachweis⸗ 
baren Vorfahren, einem biederen Schafmeiſter des 17. Jahr⸗ 
hunderts, über 900 Jahre hinweg iſt dennoch allzu kühn und 
hat weder genealogiſchen, noch ſonſt hiſtoriſchen Boden. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Ahnentafel⸗Buch 511. Berlin: Metzner [1937]. (148 Seiten 
Vordrucke in Kunſtleder.) 6,40 RM. 

Der Verlag hat in dem vorliegenden Vordruck ein brauch⸗ 
bares Arbeitsbuch für e laufe ungen geſchaffen, das 
wegen ſeiner guten Ausſtattung und ſeiner wohldurchdachten 
Anordnung dem Ahnentafelvordruck der Zentralſtelle (6. Aufl. 
1936) als gleichwertig an die Seite geſtellt werden darf. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Georg Kaiſenberg: Die Ahnen des Elias Michael Schüſſel und 
der Bertha Feßler. München u. Berlin 1937. (27 S. Maſchinen⸗ 
ſchrift⸗Vervielfältigung.) 4 — Elias Michael Schüſſel, eine 
familienkundliche Schriftenreihe, Heft 1. 

Die Ahnenreihe des Münchner Kaufmanns E. M. Schüſſel 

(181885) führt über eine uneheliche Abkunft des Vaters in der 
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Vaterreihe auf eine Ammerndorfer Familie Meck zurück, wäh⸗ 
rend die Schüſſel über die väterliche Großmutter von einer ober⸗ 
pfälziſchen Bauernfamilie Schießl (Schüßler) abſtammen. Eine 
Weckſche Ahnenreihe gehört der Creglinger Natsherrenfamilie 
Hermann an, von der in der Creglinger Herrgottskirche ein 
ſchönes Grabdenkmal von 1616 erhalten iſt, von dem eine gute 
photographiſche Reproduktion der Veröffentlichung beigegeben 
it. Die Ahnentafel der 2. Ehefrau E. M. Schüſſels, Bertha geb. 
Fehler (1839— 191), führt ins Gebiet des bayriſchen Schwaben. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Wilhelm Heinrich Nuoff: Nachfahren Alrich Zwinglis. Mit einer 
vorläufigen Nachfahrenliſte. Bern: Zentralſtelle der Schweize⸗ 
riſchen Geſellſchaft für Familienforſchung 1937. (39 S.) 8° 
— Veröffentl.der Schweiz. Gef. für Ff., Reihe l, Heft 5. Broſch. 
1,— ſchweiz Fres. 

Während die Nachkommenſchaft Martin Luthers im 
Mannesſtamme im 18. Jahrhundert ausſtarb, iſt die des ſchweizer 
Reformators Ulrich Zwingli bereits um die Wende des 16./17. 
Jahrhunderts erloſchen. Aber ähnlich wie bei Luther hat ſich auch 
bei Zwingli die Nachkommenſchaft ſeiner Töchter und Enke⸗ 
linnen mächtig entfaltet und über weite Gebiete und ſoziale 
Schichten ausgebreitet. Was Ruoff in ſeinem in der Haupt- 
verſammlung der Schweiz. Geſ. für Ff. gehaltenen Vortrag 
ſagte und hier im Druck veröffentlicht, iſt ein vorläufiger Be⸗ 
richt über den Stand des von ihm in Bearbeitung übernom⸗ 
menen „Nachfahrenbuchs Ulrich Zwinglis“, deſſen Vorarbeiten 
bis ins 18. Jahrhundert zurückgehen. Bisher ſind über 5000 
Nachfahren bekannt; Ruoff ſchätzt die Zahl der heute lebenden 
auf mehrere Zehntauſend — das Nachfahrenbuch Zwinglis ver- 
ſpricht alſo eines der größten genealogiſchen Unternehmen zu 
De über das wir hoffen bald ausführlicher berichten zu 
önnen. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Karl Guftad von Necklinghauſen: Stammbuch deutſcher Sip⸗ 
pen. Familiengeſchichtliche Arbeiten. Band 2. Detmold 1937: 
WMWeyerſche Hofbuchdruckerei. (116 S.) 8° — 2. verb. Auflage 
des Stammbuchs der Familien Landmann und Ibrügger. 

Der erſte Teil des vorliegenden Bändchens enthält die 
Stammliſte der ſeit 1559 in Lünen in Weſtfalen nachweisbaren 
Familie Landmann, deren Urſprung auf einem Kotten am 
Sölder Kirchweg im Kirchſpiel Aplerbeck vermutet wird. Die 
Familie breitete ſich im 18. Jahrhundert ſtark aus (1760 gab es 
in Lünen ſieben Landmannſche Haushaltungen), aber bereits 
1827 gab es nur noch drei Familien des Namens. Angeſchloſſen 
ſind die Stammliſten der den Landmann verſchwägerten Fami⸗ 
lien Middendorf und Göckel (aus Geisecke a. d. Ruhr). — 
Der Name der Familie Ibrügger, denen der 2. Teil des Stamm⸗ 
buchs gewidmet iſt, ſtammt von einem Bauernhofe tor Ibrüggen 
im Kirchſpiel Gütersloh; das Wort wird als Eiben = Brücke er⸗ 
klärt. Der Name Ibrügger haftet am Hofe; durch Verheiratung 
mit der Witwe eines Ibrüggers und Abernahme der Bewirt⸗ 
ſchaftung des Hofes kam der Name auf den von Oſthus zu 
Sundern ſtammenden Johann Henrich Oſthus (— Gütersloh 
1705), deſſen jüngerer Sohn den Namen für ſeine in bürgerlichen 
Verhältniſſen lebende Familie beibehielt, obgleich er nicht den 
Hof erbte. Angefügt ſind hier die Stammfolgen Edler, Seß⸗ 
brügger und Welpotte. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Ein Inventar des Archives der Stadt Colmar legt der Stadt⸗ 
archivar Lucien Sittler vor: Inventaire général des archives 
de la ville de Colmar. Colmar 1937: Paul Hartmann. 121 S. 
Preis geh. 18, — Fr. 

Es iſt in zwei Abteilungen gegliedert: Die Archivalien bis 
1789 und die Beſtände aus der Zeit der Revolution und des 
Kaiſerreiches 1789— 1815. Wir beſchränken uns darauf, die für 
den Familiengeſchichtsforſcher wichtigſten Gruppen zu nennen. 
Gibe der Bürger und Ratsherren 15. bis 17. Jahrhundert und 
Liſten der letzteren 1408 ff. (BB 11 ff.). Städtiſche Beamte 
15. Jahrhundert ff. (BB 28-42). Vier Bürgerrollen 1361—92, 
1403—94, Bürgerbücher 1512—1784, fait lückenlos, Verzeichniſſe 
der Hinterſaſſen und Aufenthaltsberechtigten 15. Jahrhundert ff. 
(BB 56-61). Schoßregiſter 15. Jahrhundert ff. (D 86 ff.). Bür⸗ 
gerwehr 1525 —1789 (EE 276—277), Schützengeſellſchaft 1521 
bis 1793 (EE 287—289). Kirchenrechnungen von St. Martin und 
St. Peter von Witte 16. Jahrhundert an (GG 178—186). Kirchen⸗ 
bücher: Totenfall⸗ Rechnungen von St. Martin 1544—168%; 
Katholiſche Taufregiſter 1603 —1791; Trauregiſter 15991791, 
Totenregiſter 1664—1791; Regiſter von St. Johann: Geburten 
1694—1779, Sterbefälle 1694—1765, Trauungen 1742—74; Ne= 
giſter der Proteſtanten bzw. Reformierten: Taufen 1575—1792, 
Trauungen 1575—1791, Sterbefälle 16881791, dazu ein alpha⸗ 
betiſches Negiſter für 1788—92 (GG 187—189). Die Serie HH 


enthält die zum Teil ins 14. Jahrhundert zurückreichenden Akten 
der Zünfte und Geſellſchaften (Zur alten Krone, Zum Wag⸗ 
keller, Winzer, Ackerleute, Zum Haspel, Zur Treue, Zum Wohl⸗ 
leben, Zum Nieſen, Zum Kränzchen, Zum Löwen, Zum Adler, 
Zum Holderbaum). In JJ Serie F ſind vereinigt Aktenſtücke zur 
Geſchichte Colmarer Familien und elſäſſiſcher, die zu Colmar 
Beziehungen hatten, ſowie Materialien über folgende Gejchlech- 
ter (14. bis 18. Jahrhundert): von Berckheim, Goll, von Hatt- 
ſtatt, Keſſelring, Kriegelſtein, von Landeck, Link, von Ratjanı- 
hauſen, von Ribeupierre, von Nuit, Sandherr, von Schauen⸗ 
burg, Schongauer, Schott, Truchſeß, Viſcher, Waldner von 
Freundſtein, von Weſthauſen, Wetzel, Wickram, Würmlin, von 
Württemberg uſw. Serie JJ Protocoles des Contracts enthält 
103 Kontraktenbücher von 1512 bis 1789, JJ Affaires particu- 
lières 104 Bände Eheverträge 1500 bis 1790, Teſtamente und 
Donationen 1500 bis 1776 und Auszüge aus Taufregiſtern des 
18. Jahrhunderts, JJ Notariat Martin 223 Bände Notariats⸗ 
akte 1660 ff. Wichtig ſind noch die Akten des Spitals, die 1906 
dem Archive übergeben wurden und 3. T. bis zur Witte des 
13. Jahrhunderts zurückreichen. — Aus den neueren Beſtänden 
ſeien erwähnt die Bürgerliſten 1794 —1799 (B 29) und die Bürger⸗ 
Aufnahmeakten 1798 ff. (B 59—63) ſowie die Akten über Emi⸗ 
grierte und ihre Vermögensverhältniſſe (B 69 — 71). 

Dieſer überſichtlich angeordneten und ſorgfältig gedruckten 
Veröffentlichung fehlt nichts als ein Schlagwortverzeichnis, das 
dem Nichtfachmann das Suchen und Finden erleichtert. 

Berlin. von Gebhardt. 


Guſtav Servatius: Geſchichte der bürgerlichen Familie Ser⸗ 
vatius. Als Manuſkript gedruckt. Mediaſch 1937: Feder & Co. 
(76 S., 1 Überjichtstafel.) Gr.⸗80. 

Die ſiebenbürger Sachſen haben den Heiligennamen Ger- 
vatius nur in den verdeutſchten Formen „Zirwes“, „Zirves“ und 
„Zirbes“ aus ihrer moſelfränkiſch⸗niederrheiniſchen Heimat mit⸗ 
gebracht; erſt ſpäter ijf der Name dort unter dem Einfluß der 
Humaniſten in ſeine urſprüngliche lateiniſche Form Servatius 
wieder zurüdverwandelt worden, denn in den älteſten ſieben⸗ 
bürgiſch⸗ſächſiſchen Urkunden gibt es nur die Namen Eirwes, 
Cyrwys, Czyrmeſch uſw. Nicht ſelten erſcheinen beide Formen 
nebeneinander, ſo berichtet z. B. die Traumatrikel von Kronſtadt 
1765 von dem Einwohner in Brenndorf „Martin Servatius oder 
Zerbes“. Die hier behandelte Familie gehört zu den älteſten 
evangeliſchen Pfarrergeſchlechtern und beginnt mit dem 1592 als 
Pfarrer von Brenndorf verſtorbenen Mathias Servatius, deſſen 
Nachkommenſchaft heute die 12. Generation erreicht hat. Auch ein 
moſelfränkiſch⸗rheiniſches und ein niederländiſches Geſchlecht 
gleichen Namens ſowie die Töchternachkommen aus den Fami⸗ 
lien Löw und Klingenſpohr werden in der mit reichem Bildnis⸗ 
ſchmuck ausgeſtatteten Schrift behandelt. Die Genealogie des 
Auslandsdeutſchtums erfährt durch die Veröffentlichung eine 
dankbar begrüßte Bereicherung. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Emil Meynen: Bibliographie des Deutſchtums der folonial- 
zeitlichen Einwanderung in Nordamerika, insbeſondere der 
Pennſylvanja⸗Deutſchen und ihrer Nachkommen 1683— 1933. 
(Bibliographie on German settlements in Colonial North 
America.) Leipzig: Harraſſowitz 1937. (XXXIV, 636 ©.) Gr.⸗80. 
Broſch. 18,—, geb. 20,— RM. 

Ein Rockefeller Foundation Stipendium hat es Meynen, 
der von geographiſchen Studien her zu dieſer bibliographiſchen 
Arbeit kam, ermöglicht, unterſtützt von der Bibliotheksverwal⸗ 
tung der Library of Congreß und vielen örtlichen Stellen, drei 
Jahre hindurch (1930—32) in Lande ſelbſt feinen Forſchungen 
nachzugehen und die großen Bücherſchätze und bibliographiſchen 
Sammlungen Amerikas für ſein Werk auszuſchöpfen, das uns 
7858 Titel namhaft macht. Seinem Wunſche, daß dieſer Biblio⸗ 
graphie der kolonialzeitlichen Einwanderung eine ſolche des 19. 
und 20. Jahrhunderts folgen möge, kann man ſich nur aus vollem 
Herzen anſchließen — freilich iſt das nicht nur eine Mittel⸗, 
ſondern vor allem eine Perſonenfrage; der Wunſch führt zur 
Frage an ihn ſelbſt, ob er wohl ſeinem Volke auch dieſen großen 
Dienſt zu erweiſen bereit iſt. 

70 000 deutſche Menſchen ſind im 18. Jahrh. über Philadelphia 
in Amerika eingewandert und 257775 Deutſche lebten bereits 
zur Zeit der Erhebung in den Vereinigten Staaten, davon allein 
140 983 in Pennſylvanien, wo ſie ein volles Drittel der Bevölke⸗ 
rung ausmachten. Aber erſt 1839 wurde der Wunſch nach einer 
Stoffſammlung der eigenen Geſchichte im Deutſchamerikanertum 
laut, dafür iſt aber ſeither dieſer Stoff um ſo mächtiger an⸗ 
gewachſen, verſtreut in einem Schrifttum unterſchiedlichſten Wer⸗ 
tes, weitauseinanderlaufender Richtungen und Zwecke. „Ein 
Feld eifrigſter Betätigung“, ſo ſtellt der Herausgeber des vor⸗ 
liegenden Werkes ſchon in der Einleitung feſt, „iſt die Erfor⸗ 
ſchung der eigenen Familie und der eigenen Sippe. Wenn hier 
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auch ein allgemein amerikaniſcher Zug vorliegt und vielfach in 
dem Streben begründet iſt, ſeine koloniale Vorfahrenſchaft zu 
belegen, ſo ſind die Familientage für das deutſche Bauerntum 
ein im beſonderen kennzeichnendes Feſt ländlich geſelligen Lebens. 
Nicht ein ungerechtfertigter Dünkel, ſondern freudiger Sippen⸗ 
ſtolz und Sippengefühl kennzeichnet jene und paart ſich mit 
Heimatliebe und Bodenſtändigkeit. Deutſchpennſylvaniſches Far⸗ 
mertum iſt germaniſches Erbhofbauerntum im beſten Sinne.“ 
So füllen denn die 1729 Titel des ſippenkundlichen Schrifttums 
allein 242 Spalten dieſes gewaltigen Werkes — eine familien⸗ 
geſchichtliche Bibliographie für ſich von unſchätzbarem Eigenwert, 
die noch weſentlich bereichert wird durch das in anderen biblio⸗ 
graphiſchen Gruppen, jo beſonders in der Literatur über die erſte 
Einwanderung ſteckende Material genealogiſchen Teilinhalts. Es 
it im Rahmen dieſer Buchanzeige natürlich nicht möglich, den 
unſchätzbaren Wert dieſer Bibliographie für die Erforſchung der 
deutſchen Sippen in Amerika auch nur annähernd zu umreißen; 
wir müſſen uns beſcheiden, die in erſter Linie für die Sippen⸗ 
kunde in Frage kommenden Abſchnitte zu verzeichnen; es kommen 
hierfür hauptſächlich die folgenden Gruppen in Frage: Die Aus⸗ 
wanderung aus der Heimat (S. 11—18); Die erſten Deutſchen 
(S. 19—22); Die pfälziſche Einwanderung (S. 413—061); Gin: 
wanderer⸗, Eides⸗ und Schiffsliſten (S. 80 —82); Abgaben⸗ und 
Steuerliſten (S. 85); Die Volkszählung von 1790 (S. 86); 
Deutſchamerikaniſche und deutſche Offiziere im Unabhängigkeits⸗ 
kampf (S. 247—249); Steuben (S. 950—256); Die deutſchen 
Söldnertruppen (S. 258 — 275); Biographiſches und genealo- 
giſches Schrifttum (S. 470—511; Deutſchpennſylvanien, Penn⸗ 
ſylvaniſche Heiratsliſten, Kirchenbücher, Familientage, Deutſche 
Vor- und Familientage, Familiengeſchichte und Biographien); 
Bibliographien (S. 599—596), Gedruckte Führer über Manu⸗ 
ſkriptmaterial (S. 597—599), Deutſchländiſche Forſchungsſtellen 
und Geſellſchaften für Sippenkunde (S. 599), Sammlungen und 
Kataloge (S. 600—601). Das Autorenregiſter (S. 602—626) 
verzeichnet auf 75 Spalten etwa 450, das Familiennamenregiſter 
(S. 627—036) auf 30 Spalten etwa 1700 Namen. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Beiträge zur Sippe Klingemann. Heft 2: Prior⸗Linie. Heraus⸗ 
gegeben von Gerhard Kayſer und Dr. jur. Auguſt Klinge⸗ 
mann, Als Handſchrift gedruckt. Hamburg 1937, Druckerei 
des Rauhen Hauſes.] 47 S., 1 Aberſichtstafel. 

Die handſchriftliche Familienüberlieferung der aus Neu⸗ 
ſtadt am Rübenberge ſtammenden Familie Klingemann reicht 
bis etwa 1630 zurück und wurde nach faſt 300 Jahren wieder 
aufgenommen. Im Jahre 1936 erſchien das erſte Heft der 
„Beiträge“, den hannoverſchen Zweig umfaſſend. Das vor⸗ 
liegende iſt der Nachkommenſchaft des Paſtors und Priors 
(1615) von Querum, Gliesmarode und Viddagshauſen Johann 
Klingemann gewidmet, wobei auch Töchternachkommen berück⸗ 
ſichtigt worden ſind. 

Eine Darſtellung des Prozeſſes der Ilſe K. geb. Buſſe 
gegen den Helmſtedter Nat (1643 ff.) hat Rudolf Borch bei- 


geſteuert. 
von Gebhardt. 


Berlin. 

Eva Scott: Die Stuarts. 53 S. München: Georg D. W. 
Callwey 1936. 80 Mit 19 Bildniſſen, 7 Fakſimiles und 
1 Stammtafel. [Deutſche Überfegung von Eliſabeth 


Mayer.] 


Die Geſchichte der europäiſchen Dynaſtien, beſonders der 
neueren Zeit, hat ſtets ihren beſonderen Reiz und wird ihn 
auch behalten, ohne daß deshalb die Familiengeſchichte bürger⸗ 
licher Geſchlechter niedriger bewertet zu werden braucht. Die 
Fülle des Quellenmaterials (Urkunden, Akten, Bildniſſe, Denk⸗ 
würdigkeiten uſw.) geſtattet Verwertungsmöglichkeiten mancher⸗ 
lei Art. Zwei Wege ſtehen dazu offen: entweder die Herrſcher⸗ 
geſtalten werden als Einzelmenſchen herausgeſtellt, die im 
Kampfe mit Menſchen und Kräften ihrer Zeit beſondere, 
pſychologiſch intereſſante Charakterbilder ergeben, oder das 
Individuum wird als Glied einer beſtimmten, blutgebundenen 
Gemeinſchaft aufgefaßt und erſcheint dann als Träger be- 
ſtimmter Mächte der Vererbung. 

Eva Scott iſt den erſten Weg gegangen. In ihren Six 
Stuarts Sovereigns 1512—1701, wie der Titel der engliſchen 
Originalausgabe lautet, hat ſie Jakob V. von Schottland als 
„Volkskönig“, Maria Stuart, Jakob VI. (I.), Karl J. als 
„königliche Märtyrer“, Karl II. als „luſtigen Monarchen“ und 
Jakob II. („old Jemmy“) feſſelnd und lebensvoll charakteri⸗ 
ſiert. Hierzu kommt noch ein nur in der deutſchen Überſetzung 
enthaltenes Kapitel „Das Verlöſchen der Stuarts“. Die Ver⸗ 
faſſerin macht kein Hehl aus ihrem tiefen Witgefühl für das 
unglückliche und, wie wenige, vom Wißgeſchick verfolgte Ge⸗ 
ſchlecht, ohne dabei in die Gefahr eg Idealiſierung 
zu geraten. 


Es ſoll nicht geleugnet werden, daß eine ſolche Betrach⸗ 
tungsweiſe für eine beſtimmte Form volkstümlicher Geſchichts⸗ 
ſchreibung, die der Verfaſſerin ſicherlich vorgeſchwebt hat, ſehr 
zweckmäßig ſein kann. Der Familiengeſchichtsforſcher aber wird 
ein Buch dieſer Richtung mit einer gewiſſen Enttäuſchung aus 
der Hand legen: bietet es ihm doch zu wenig an Geſichts⸗ 
punkten und Erörterungen vererbungsgeſchichtlicher Art, zu 
denen gerade das Emporkommen, die Blüte und der Verfall 
eines faſt 450 jährigen Geſchlechts beſonderen Anlaß gibt. Nur 
flüchtig werden am Anfang des Buches dieſe Probleme ge⸗ 
ſtreift; es ut da (S. 6) die Rede von dem „eigentümlichen 
Charakter“ der Stuarts, wie er beſonders von Robert II. reprä⸗ 
ſentiert wird: „ſtämmig und groß, beſcheiden und höflich gegen 
jedermann, großmütig, fröhlich und ehrſam“. Es wäre nun 
ſicher eine reizvolle Aufgabe geweſen, zu unterſuchen, wodurch 
im Laufe der Generationen dieſer Stuart⸗Typ durch die Fami⸗ 
lien der eingeheirateten Frauen grundlegende Veränderungen 
erfahren hat. So hat höchſtwahrſcheinlich das durch die Heirat 
Jakobs IV. mit Wargarete, der Schweſter Heinrichs VIII. von 
England, eingedrungene Tudorblut ungünſtig gewirkt. Von 
dieſer Frau heißt es (S. 11), daß ſie „ſelbſtſüchtig, eigenſinnig, 
falſch und habgierig wie alle Tudors“ war. 

Aber die älteſte Geſchichte der Stuart unterrichtet man ſich 
am beſten an Hand der beigelegten Stammtafel, da im Text 
hierauf nicht eingegangen wird. Da erfährt man denn die 
immerhin nicht unintereſſante Tatſache, daß der Name „Stuart“ 
zunächſt nicht Familienname, ſondern nur Amtsbezeichnung 
geweſen ijt: Walter I. Fitz⸗Alan (f 1177) war „steward“ 
(= Verwalter) unter Malcolm IV. Fünf Generationen ſpäter 
iſt — wohl infolge eingetretener Erblichkeit des Amtes — die 
Amtsbezeichnung zum Familiennamen geworden: Walter III. 
( 1326) wird bereits „the Steward“ genannt, eine Entwick⸗ 
lung, wie ſie in ähnlicher Form bei uns z. B. die Familie 
von Vitzthum zeigt. Der Sohn Walters III., Robert II., 
beſteigt dann den ſchottiſchen Königsthron. 

Die Abſtammung der noch lebenden Wittelsbacher ſowie 
Georgs V. von England (f 1936) und ſeiner Kinder von 
Maria Stuart iſt aus der Stammtafel leicht zu erſehen; ohne 
Schwierigkeiten wäre noch Wilhelm II. unterzubringen geweſen 
(zu deſſen Abſtammung von Waria Stuart vgl. Kekule 
v. Stradonitz, Ausgew. Aufſ., Bd. I, S. 147f.). 

Zum Schluſſe ſei noch darauf hingewieſen, daß die Ge- 
ſchichte von Jakob V. und Archibald Douglas nach Eva Scotts 
Erzählung (S. 29f.) ganz anders verlaufen iſt, als ſie von 
Fontane in ſeiner Ballade geſchildert iſt: die Verſöhnung 
zwiſchen den beiden kam nicht zuſtande; denn „Jakob blieb ſein 
Leben lang gegen das ganze Haus Douglas unverſöhnlich“. 

Dresden. Studienrat a. D. Gottfried Michael. 
Nationalſozialiſtiſches Bildungsweſen. Einzige erziehungswiſſen⸗ 
ſchaftliche Zeitſchrift der Bewegung. Hrsg. von der Veichs⸗ 
leitung der NSDAP., Hauptamt für Erzieher, Ig. 2, Deut⸗ 
ſcher Volksverlag München 1927, Heft 8: Sippenheft. 

In dieſem Sonderheft der neuen, von Gauleiter Fritz 
Wächtler gegründeten erziehungswiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
wird zu einzelnen Fragen der Sippenforſchung und Sippen⸗ 
pflege Stellung genommen. P. G. Herrmann fordert in einem 
Aufſatz „Neue Formen volkhafter Handlungen“ u. a., daß Kin⸗ 
der nach der Geburt zum Sippenamt gebracht werden ſollen, 
wo ihre Aufnahme in die Volksgemeinſchaft zu erfolgen habe. 
Einen intereſſanten Aufriß über „Werden und Wandlungen 
der deutſchen Sprache im Bilde ſippenkundlichen Schrifttums“ 
zeichnet E. Gerresheim auf Grund überkommener Familien⸗ 
papiere und durchforſchter Quellen; Fr. Hayn gibt Gedanken 
aus ſeiner Schrift „Politiſche Sippenkunde in der Schule“ 
(Degener, Leipzig 1936) wieder. F. Gollwitzer tritt in ſeinem 
Beitrag „Mehr Breitenarbeit in der Sippenforſchung!“ be⸗ 
ſonders für den Ausbau von Sippſchaftstafeln ein; O. Thieſen 
verlangt „Nicht nur Ahnen⸗ und Stammtafeln, ſondern auch 
Lebensbilder“ In einem ſehr ausführlichen Beitrag wird auf 
die Bedeutung der Leichenpredigten als Quellen der Sippen⸗ 


forſchung hingewieſen. Aus praktiſcher Arbeit legen W. Grum⸗ 


pelt und G. Ackermann Ergebniſſe vor, der eine über die Aus⸗ 
wertung eines Schulaufſatzes „Meine Vorfahren“, der andere 
über die Auswanderung aus dem ſchwäbiſchen Dorf Unter⸗ 
ſchlechtbach bei Stuttgart. Mit dieſen und einigen anderen 
Aufſätzen wird ein ſchöner Aberblick gegeben über die vielfachen 
Möglichkeiten, die ſich für die Behandlung der Sippengeſchichte 
in der Schule bieten. elbig. 
Georg Schindler: Verbrechen und Strafen im Recht der Stadt 
Freiburg im Breisgau von der Einführung des neuen 
Stadtrechts bis zum übergang an Baden (15201806). Frei⸗ 
burg, F. Wagner, 1937. XVI und 346 Seiten. In: Ver⸗ 
öffentlichungen aus dem Archiv der Stadt Freiburg im 
Breisgau, Heft 7. 
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Aus der Schule der e d Juriſten v. Nohland (T), 
Frhr. MWarſchall v. Bieberſtein und Frhr. v. Schwerin ijt eine 
umfangreiche Unterſuchung zur Geſchichte des ſtädtiſchen Straf⸗ 
rechtes hervorgegangen, die durch ihre große Menge ausführ- 
lich zitierter Straffälle und die Nennung von Straffälligen 
und Betroffenen einen guten Beweis von der Bedeutung der⸗ 
artiger Quellen für die Familienforſchung gibt. Nach einer 
kurzen Einleitung über die Entſtehung des bekannten Frei⸗ 
burger Stadtrechts von 1520, als deſſen Schöpfer Ulrich Zaſius 
anzuſehen iſt, werden in einem erſten Teil die allgemeinen 
Lehren des Strafrechts und deren Anwendung behandelt, in 
einem zweiten die einzelnen Verbrechensarten dargeſtellt. Die 
Ausführungen fußen ausnahmslos auf dem erſtaunlich reich⸗ 
haltigen Material des Freiburger Stadtarchives. Die wörtliche 
Zitierung der einzelnen Quellenſtellen iſt in dieſer Breite etwas 
ungewöhnlich, wird aber gerade von den Familienforſchern 
dankbar begrüßt werden. Ein Perſonenverzeichnis erleichtert 
die Erſchließung des reichhaltigen Stoffes, für deſſen mühe⸗ 
volle Bearbeitung man dem Verfaſſer nur danken kann. 
Helbig. 


Dietrich Kauſche: Geſchichte des Hauſes Putbus und ſeines Be⸗ 
ſitzes im Mittelalter. Greifswald, L. Bamberg, 1937. 272 S. 
mit Stammtafel und 3 Karten. In: Greifswalder Abhand⸗ 
lungen zur Geſchichte des Wittelalters, Bd. 9. 


Bei der Bedeutung, die das Geſchlecht Putbus für die Ge⸗ 
ſchichte des Fürſtentums Rügen und das Hſtſeegebiet gehabt 
hat, war es ein wiſſenſchaftliches Bedürfnis, daß endlich einmal 
eine Darſtellung ſeiner Entwicklung nach den vielen noch un⸗ 
gedruckten Quellen gegeben wurde. Der Verfaſſer hat ſich 
dieſer entſagungsvollen Arbeit mit Geſchick und Erfolg unter- 
zogen, beſchränkt ſich aber, bei der Fülle des Stoffes wohl 
verſtändlich, in ſeiner ee auf die genealogiſche und 
politiſche Geſchichte des Hauſes, die er auf däniſchem und 
rügiſchem Boden bis zur Erbteilung von 1483 verfolgt. Die 
urkundlichen Nachrichten über die einzelnen Beſitzungen ſind 
nur ſummariſch zuſammengeſtellt, doch iſt damit eine Vorarbeit 
geleiſtet worden zu einer ſpäteren Darſtellung der koloniſa⸗ 
toriſchen Leiſtungen und territorialpolitiſchen Beſtrebungen dieſes 
Hauſes. Ausführungen werden auch gemacht über die Vaſallen⸗ 
familien Horſt, Dollahn, Slaweke, Wuſſeke, Stognew, Stubbe, 
Zerin, Penzin, Gyſe, Wigger, Lancken, Kraſſow, Weſtphal, 
Zuhm, Bonow, Barnekow, Platen und Normann. Den Karten 
hätte man eine beſſere Ausführung gewünſcht. Doch ſollen 
dieſe kleinen Ausſtellungen nicht die Verdienſte ſchmälern, die 
ſich der Verfaſſer mit der vorliegenden Arbeit überhaupt um 
die deutſche Landesgeſchichte und Genealogie erworben hat. 

Helbig. 


Alfons Pfrenzinger: Die jüngſten Nodungsdörfer im würz⸗ 
burgiſchen Salzforſt. In: Schriften aus dem Naſſenpolitiſchen 
Amt der NC . bei ber Gauleitung Mainfranken zum 
Dr.⸗Hellmuth⸗Plan, Beitrag Y. K. Triltſch, Würzburg- Au⸗ 
mühle 1937. VI und 60 S. 2,— RM. 


In Fortſetzung der bekannten Arbeit von B. Kmiotek, 
Siedelung und Waldwirtſchaft im Salzforſt, Leipzig 1900, 
wird auf Grund eingehender Durcharbeitung der einſchlägigen 
Archivalien mit der vorliegenden Schrift ein gut unterbauter 
Beitrag zur Geſchichte der letzten Siedlungsperiode im fürſt⸗ 
SE ee e T Teil des Salzforſtes, alſo der 
ſüdlichen Rhön gegeben. Während die Dörfer des Flachlandes 
ſchwer unter den Verwüſtungen des Dreißigjährigen Krieges 
gelitten hatten, ſo daß es Jahrzehnte dauerte, bis ihre Menſchen⸗ 
verluſte wenigſtens einigermaßen wieder ausgeglichen waren, 
wurden die entlegenen Siedlungen im Kreuzberggebiet nur 
von den Auswirkungen der Kriegsjahre betroffen. Die einſt 
blühende Eiſen⸗ und Glashütteninduſtrie war erloſchen, der 
kärgliche Boden vermochte bei der relativen Abervölkerung 
dieſer Gebirgsgegenden nicht den für den Lebensunterhalt 
herzugeben. Auf Vorſtellung der Betroffenen, würzburgiſcher 
Untertanen, entſchloſſen ſich die Verantwortlichen, der Landes⸗ 
fürſt⸗Erzbiſchof und ſeine Hofkammer, Waldland zu Nodungs⸗ 
zwecken herzugeben. Auf dieſe Weiſe entſtanden zu Ende des 
17. Jahrhunderts die Dörfer Waldberg, Langenleiten, Sand⸗ 
berg, Reuſſendorf, Kilianshof, Hhrberg, Frauenroth, Neu⸗ 
beſſingen, deren Entſtehungsgeſchichte und wirtſchaftliche Weiter⸗ 
entwicklung in einzelnen Kapiteln eingehend dargeſtellt wird. 
Ausführlich wird auf die Bevölkerungsbewegung eingegangen, 
namentlich der erſten Siedlerfamilien gedacht. Ihre Herkunft 
wird nach Vererbbriefen und Amtsrechnungen weitgehend ge⸗ 
klärt, alphabetiſche Regiſter der Dorf⸗ und Siedlernamen 
(1680 —1730) erleichtern zweckdienlich die Benutzung des Buches 
auch für Genealogen. Es iſt ein Verdienſt, daß dieſe Schrift 
geſchrieben worden ift. Sie zeigt eindeutig, daß die Nhön- 


bevölkerung niemals von den Erträgniſſen des Bodens allein 
leben kann, ſondern wie früher auf gewerbliche, heute auf 
induſtrielle Zuſatzbeſchäftigung angewieſen iſt. Helbig. 


Inventar des Biſchöflichen Diözeſanarchivs in Münſter. Hrsg. 
von der Archivberatungsſtelle der Provinz Weſtfalen mit 
Unterſtützung des Biſchöflichen Generalvikariats. Bearbeitet 
von Heinrich Börſting. Münſter: Aſchendorff 1937. (XII, 
524 ©.) Gr.⸗80 — Inventare der nichtſtaatlichen Archive der 
10% a Beiband III. Broſch. 8,— RM.; gebunden 
1 


3 D 


Das Inventar 1 die Beſtände des Biſchöflichen Gene- 
ralvikariatsarchivs und des Domarchivs zu Münſter. Vor dem 
Jahre 1400 datieren 412 Urkunden, die als Negeiten verzeich⸗ 
net wurden. Für den Zeitraum 1190—1933 wurden in Ur⸗ 
ſchrift 1708 Urkunden gezählt, die ſämtlich im Inventar Er- 
wähnung finden. Der geſamte Beſtand iſt nach Archivalien des 
Bistums und der einzelnen Pfarreien gegliedert, wobei inner⸗ 
halb jeder Pfarrei wiederum eine Aufteilung nach Pfarre, 
Kirche, Benefizien, Schul⸗ und Armenweſen durchgeführt wurde. 
Das umfangreiche münſterſche Diözeſanarchiv wurde damit in 
großer Überfichtlichkeit erſchloſſen und bietet der Landes⸗ und 
vornehmlich der Lokalforſchung große Ausbeute. Die Herkunft 
iſt dabei nicht auf das heutige Bistum beſchränkt, ſondern 
erſtreckt ſich auf zahlreiche fremde Bistümer wie Aachen, 
Osnabrück, Paderborn und die ehemaligen münſterſchen Ge⸗ 
biete in Holland. Die zahlreichen Einwohnerliſten der Pfar⸗ 
reien und die Fülle der Perſonalakten des Klerus bilden für 
die Familienforſchung eine überreiche Fundgrube 


Das älteſte Bürgerbuch der Stadt Hornburg am Fallſtein 
(Kr. Wernigerode) 1492—1621. Hrsg. von Werner Kon⸗ 
ſtantin v. Arnswaldt u. Max Burchardt. Mit einer Ein⸗ 
führung von Hermann Mitgau. Mit 2 (Schrift⸗) Tafeln. 
Leipzig: Degener & Co., 1937 (XVI, 50 S.) Gr.⸗80 = Sonder⸗ 
veröffentlichungen der Oſtfäliſchen Familienkundlichen Kom⸗ 
miſſion, Nr. 15. 


Das im Landkreis Halberſtadt gelegene Landſtädtchen Horn⸗ 
burg von zweieinhalb Tauſend Einwohnern kann ſich rühmen, 
ein ungewöhnlich altes und vollſtändiges Bürgerbuch zu be⸗ 
ſitzen, deſſen Herausgabe den mancherlei Verdienſten der oſt⸗ 
fäliſchen Kommiſſion ein neues Nuhmesblatt beifügt. Dieſer 
wichtigſten Quelle zur älteren Bevölkerungsgeſchichte des Städt⸗ 
chens geſellen jid) eine ganze Reihe weiterer Steuer-, Amts⸗ 
und ſonſtiger Regifter zu, die zuſammen die erjt 1662 beginnen⸗ 
den Kirchenbücher für das 15.—17. Jahrhundert leidlich er⸗ 
ſetzen. Das Bürgerbuch verzeichnet für das Jahr 1492 ſämtliche 
137 Bürger und weiterhin bis 1621 über 2000 Neubürger, ab 
1573 im allgemeinen mit Herkunftsangaben und Berufsbezeich⸗ 
nungen, bei mehrfach vertretenen Geſchlechtern auch mit Ab⸗ 
ſtammungsvermerken (die Familie Thorweſten iſt allein 33 mal 
im Bürgerbuch und Almal in den Ratsliiten vertreten !). Der 
Zuzug der Neubürger erfolgt aus der Stadt ſelbſt und ihrer 
näheren Umgebung — weite Herkunft wurde ſorgſamer ver⸗ 
merkt; es tauchen ſo als Herkunftsort auf: Bergen auf Rügen, 
Buchholz (Kr. Minden), Witthard im Stift Würzburg, Chem⸗ 
nitz, Dehles im Vogtland, Frankfurt a. d. O., Hiltpoltſtein 
„hinter Nürnberg“, Mecheln im Stift Münſter, Petershagen 
(Kr. Minden), Schleiz, Stift Straßburg — es ſind wandernde 
Handwerker, die zumeiſt in dieſen vergeſſenen Winkel ver⸗ 
ſchlagen wurden. 


Von Spohrs A zur Anlage familiengeſchichtlicher 
Sammlungen „Familienkartei und Familienarchiv“ ijt ſo⸗ 
eben eine 3. veränderte und ergänzte Auflage erſchienen, die 
gleich ihren Vorgängern Natſuchenden den Weg zum Auf⸗ 
bau eines Familienarchivs auf Grund langjähriger Erfah⸗ 
rung weiſt. Die 1. Auflage der Schrift erſchien 1922 in den 
„Flugſchriften für Familiengeſchichte“, die 2. Auflage 1928 
in Degeners „Praktikum“ (Praktikum für Familienforſcher, 
Heft 18, 3. Aufl., Leipzig, Degener & Co., 1938, Preis 
RM. 0,50. 

Die amtliche kulturpolitiſche Zeitſchrift für den Gau Schwaben 
der NSDAP. „Schwabenland“ hat das 1. Heft ihres vierten 
Jahrgangs der „Sippenforſchung in Schwaben“ gewidmet. 
Der Dieter Richard Euringer berichtet darin über feine 
eigne Herkunft und Heimat. Eduard Gebele behandelt die 
Beziehung zwiſchen „Bibliothek und Familienforſchung“ (mit 
einer Reihe ſehr ſchöner Bilder). Derſelbe Mitarbeiter be⸗ 
richtet in einem weiteren Aufſatz über „Die Chronik einer 
Augsburger Bierbrauerfamilie“, verfaßt von der ehren⸗ 
geachteten Apollonia Conamz geb. Stoßer, Bierbräuersgattin 
in Augsburg. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
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Franz Buchholz [Studienrat, Inſterburg, Belowſtr. 14]: Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der ermländiſchen Familie bon Hanmann. 
Bi. für die Geſch. u. Altertumskunde Ermlands, 80, 1937, 
S. 919—929. : 

Bur Zeit der Säkulariſation des Bistums Ermland war 
die Familie von Hanmann die angeſehenſte Adelsfamilie des 

Landes. Ignaz Kaſpar Anton von H, auf Vodelshöfen und 

Rojenort bei Braunsberg begann nach der Geburt ſeiner erſten 

Tochter 1778 in Tagebuchform fortlaufende genealogiſche Auf⸗ 

zeichnungen, die von ſeiner Witwe und ſeinem Sohne bis 1838 

fortgeführt wurden. Außerdem aber verfaßte er 1800 eine 

„Hiſtoriſche Nachricht von der hier im Ermland und Preußen 

über 200 Jahre etablierten Hanmanſchen Familie“, die hier 

einer ſorgſamen kritiſchen Anterſuchung unterzogen wird. 

Nach der auf Tradition beruhenden Darſtellung der „Hiſt. 

Nachricht“ ſtammte das Geſchlecht von einem glaubensflüchtigen 

ſchottiſchen Adligen Hammond ab, der 1564 nach Ermland ge⸗ 

kommen ſei — in Wahrheit iſt das Geſchlecht ſchon 1469 in 
der Altſtadt Braunsberg unter ſeinem Namen Hanmann nach⸗ 
weisbar. Urſprung der Legende ijt vermutlich ber Umſtand, daß 
der Bürgermeiſter Hanmann von Mehlſack mit der 1604 in 

Braunsberg geborenen Anna Selbey verheiratet war, die eng⸗ 

liſcher Abſtammung war. Die Nachkommen dieſes Bürger⸗ 

meiſters wurden 1748 von König Auguſt III. von Sachſen⸗ 

Polen in den Stand der „nobiles patricii“ erhoben; da jpäter 

preußiſcherſeits der Charakter dieſer Standeserhöhung an⸗ 

gezweifelt wurde, erwirkte ſich die Familie 1775 von Kaiſer 

Joſef II. ein kaiſerliches Adelsdiplom. Nach weiterer zäher 

Verteidigung ſeiner Rechte erlangte v. Hanmann auch von 

Preußen die Anerkennung des Adelsſtandes ſeines Geſchlechts 

und des adligen Charakters ſeiner Güter. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Die Zeitſchrift „Naſſe, Monatsſchrift der Nordiſchen Bewegung“ 
(Verlag B. G. Teubner; Leipzig, vierteljährlich 3,— N M.), 
herausgegeben von Senator 9X. von Hoff (Bremen) unter 
der Schriftwaltung von M. Heſch, i 

hat jid) mit ihrem 5. Jahrgang (1938) auf eine breitere Grund- 

lage geſtellt und eine Reihe führender Männer zu jtändigen 

Mitarbeitern gewonnen (W. Groß, A. Gütt, H. Nechenbach, 

F. Nuttke u. g.). aus den vorliegenden letzten Heften ſeien hier 

als genealogiſch intereſſant beſonders folgende Beiträge ge⸗ 

nannt: Hans Duncker, Lückenloſe Nachkommentafeln als Wege 
zur Erkenntnis der Bevölkerungsbewegungen in Deutſchland 
vom 17. bis 19. Jahrhundert (1937, S. 275—285); Gerhard 

Pfahler, Erbcharakterkunde (1937, S. 369—379); Chriſtian von 

Krogh, Ahnengemeinſchaft einer niederſächſiſchen Bauerngruppe 

(1937, S. 379—382). 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Die Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung in Weimar. Ein Tatſachen⸗ 
und Rechenſchaftsbericht über Sozialismus der Geſinnung 
und der Tat in den Stiftungsbetrieben, den Berlin⸗Suhler 
Waffen⸗ und Fahrzeugwerken G. m. b. $. in Suhl und 
Weimar, NS.⸗Muſterbetrieb. Hrsg. von Fritz Sauckel. Leip⸗ 
zig: J. J. Weber 1938. (68 S.) Folio. 1,— NM. pes 

Das Heft berichtet über den Kampf um bie einſtmals jübi- 

Iden Simſon⸗Waffenwerke in Suhl, über die Entwicklung zur 

nationalſozialiſtiſchen Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung und den neuen 

Aufbau der Stiftungsbetriebe. Aber 190 Bilder, dazu vier 

mehrfarbige Kunſtdrucke, ſchmücken das auf Kunſtdruckpapier 

hergeſtellte Heft, das einen intereſſanten Leiſtungsbericht über 
bie Wilhelm⸗Guſtloff-Stiftung und ihre Stiftungsbetriebe gibt. 

Der ſoziale Aufbau der Werke und deren Fabrikation ſind in 

Wort und Bild eingehend dargeſtellt, die leitenden Perſönlich⸗ 

keiten werden in Bild und Lebenslauf vorgeführt. 


Helmut Erbe: Die Hugenotten in Deutſchland. Mit 2 Karten. 
Eſſen: Eſſener Verlagsanſtalt 1937. (296 S.) Gr.⸗8“ Volks⸗ 
lehre und Nationalitätenrecht in Geſchichte und Gegenwart, 
Bd. 1. Leinen geb. 6,50 RM. | 

Guſtav Paul hat in feiner „Naſſen⸗ und Naumgeſchichte 
des Deutſchen Volkes“ (München 1935), S. 382 behauptet: 

„Es kann alſo gar kein Zweifel darüber beſtehen: Die nach 

Deutſchland einwandernden Hugenotten ſtammten aus ſtark 

nordraſſiſchen Gebieten“; dieſer unbewieſenen Behauptung ſtehen 

die Tatſachen entgegen, wie ſie Erbe in ſeinem erſchöpfenden 

Werke ausbreitet. Die Karte der hugenottiſchen Gemeinden in 

Frankreich zeigt ein abſolutes Übergewicht Südfrankreichs über 

den Norden, und dem entſprachen auch die Herkunftsgebiete 

der Einwanderer in Deutſchland: von 13847 Hugenotten, die 

in Brandenburg Zuflucht fanden, entſtammten nur 253 — 1,6 v. H. 

der Normandie; in Berlin waren es von 1918 Familien mit 

5682 Perſonen 38 Familien mit 136 Perſonen (2— 2,3 v. H.). 

Gerade das ſüdlichſte Frankreich — das Gebiet um Uzes⸗Nimes 

und längs der Garonne — wies die zahlreichſten Hugenotten⸗ 


gemeinden auf und dieſe Gemeinden ſind es, die in den Sied⸗ 
lerliſten als Herkunftsorte immer wiederkehren. Weil der Weg 
der Flüchtlinge von dort über die Schweiz, die Rheinpfalz 
und über die Niederlande (3. T. auf dem Seewege) ging, hat 
man ſich über ihre wirkliche Herkunft vielfach ein ganz falſches 
Bild gemacht. Aber auch die Beſchreibungen des Weſens der 
Einwanderer, vor allem ihres ſüdlichen Temperaments, heben 
immer wieder ihre ſtarke Andersartigkeit gegenüber ihren deut⸗ 
ſchen Nachbarn hervor — und gerade dieſe Andersartigkeit 
und nicht ihre Gleichartigkeit war doch wohl die weſentliche 
raſſiſche Grundlage für die ſtarke Befruchtung, die Kultur und 
Gewerbe des noch ſchwer unter den 30jährigen Kriegsfolgen 
darniederliegenden Deutſchlands durch die hugenottiſche Cin- 
wanderung erfuhren. 

Erbes feſſelnden Unterſuchungen gelten den Äußerungen 
der langbehaupteten Selbſtändigkeit und Unvermiſchtheit der 
Hugenotten einerſeits und den einzelnen Phaſen der geſell⸗ 
ſchaftlichen und volklichen Einſchmelzung anderſeits. Wie ge- 
meinſames Blut, gemeinſamer Glaube und gemeinſame Sprache 
neben den wichtigen Nebenumſtänden wie gemeinſamer Lebens⸗ 
formen, Siedlungen, beſonderen Gewerben uſw. die Hugenotten 
in ihrer Sonderart erhielt, ſo ſchwand dieſe dahin, ſeitdem ſie 
ſich mit dem Gaſtvolk vermiſchten (aber erſt ſeit der dritten 
und ſpäteren Generationen), ſeitdem ihre Gemeinden im zu⸗ 
nehmenden Maße auch deutſche Neformierte aufnahmen und 
ſeitdem die zäh feſtgehaltene franzöſiſche Kulturſprache ver⸗ 
drängt wurde, wie ji denn auch in den täglichen Gewohn⸗ 
heiten des Lebens, anfangs unter ſchweren Opfern einer er⸗ 
ſchütternd hohen Sterblichkeit (eben auch dies ein Beweis für 
die an anderes Klima gewöhnte ſüdfranzöſiſche Herkunft! ), ſtetig 
und unaufhaltſam die Aſſimilation vollzog. Es gibt aber wohl 
kein zweites Beiſpiel in der Geſchichte völkiſcher Minderheiten, 
wo das Gaſtvolk in einem ſo hohen Grade von Duldſamkeit es 
uneingeſchränkt dem freien Entſchluß der Einwanderer über- 
ließ, wie und in welchem Zeitmaß ſie im fremden Volkstum 
aufgehen wollten. Im Gegenteil, die Landesherren haben von 
ſich aus alles getan, den Hugenotten ihr Sonderdaſein in 
Sprache, Glaube, Blutsgemeinſchaft, Siedlung und Brauchtum 
zu erhalten, ſolange nur überhaupt eine Möglichkeit dazu da 
war — die letzten, franzöſiſch als Mutterſprache gebrauchenden 
Hugenotten ſind auch heute noch nicht in Deutſchland ge⸗ 
ſtorben, nach mehr als 250 Jahren. Die Frucht ſolcher könig⸗ 
lichen Duldſamkeit war eine bedingungsloſe Dienſtbereitſchaft der 
Hugenotten gegenüber dem Staat, faſt vom erſten Tage ihres 
Aufenthaltes an — ob denn nicht die Welt an dieſem Beiſpiel 
glücklichſter und erfolgreichſter Minderheitenpolitik lernen wollte, 
aus ihren deutſchen Minderheiten den gleichen Segen für ſich 
zu gewinnen, wie ihn Deutſchland von Der hugenottiſchen Ein- 
wanderung gehabt hat? Keine Arbeit war wohl ſo trefflich 
geeignet, die von Max Hildebert Boehm ins Leben gerufene 
Buchreihe „Volkslehre und Nationalitätenrecht“ zu eröffnen. 


Leipzig Dr. Hohlfeld. 


Fri Arlt: Volksbiologiſche Anterſuchungen über die Juden in 
Leipzig. Mit 14 Abb. im Text. Leipzig: Hirzel 1938 (48 ©.) 
Gr.⸗80 — 4, Beiheft zum Archiv für Bevölkerungswiſſenſchaft 
u. Bevölkerungspolitik. Bd. VII. Kart. 3.— RM. 

Das Judentum in Leipzig it durch eine Reihe auffälliger 
Tatſachen gekennzeichnet: 1. 86,9 v. H. find moſaiſch, nur 9 v. H. 
chriſtlich und 4,1% konfeſſionslos; 2, die Haupteinwanderungs⸗ 
zeit lag in den Jahren 1900—14 mit 146 Einwanderern pro 
Jahr (gegen 67 in der Zeit 1890—99 und 69 in 191832); 
3. von den 1932 in Leipzig lebenden Juden waren 4457 = 40,3 0% 
in Leipzig und 3084 — 27,90% im polniſchen Staatsbereich ge⸗ 
boren. Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich: 1. daß das Leipziger 
Judentum ſich nur in beſchränktem Ausmaß aſſimiliert hat; 
2. daß es in ſeinem Charakter durch die Nachkriegseinwande⸗ 
rung nicht weſentlich verändert wurde; 3. daß es in ſeinem 
durch öſtliche Einwanderung (dieſe begann nach 1832, wo ihre 
Zahl erſt 140 betrug) beſtimmten Charakter ſtändig durch 
ſtarken Nachzug perſtärkt worden ijt. Arlt möchte darüber 
hinaus den Beweis führen, daß es auch nur durch dieſen ſtän⸗ 
digen Nachzug überhaupt ſich hat behaupten können. Der 
exakte Nachweis hierfür iſt aber nicht erbracht worden, weil 
Arlt in keiner Weiſe den Verſuch gemacht hat, die ebenſo 
wichtige Abwanderung von Leipzig (nach Berlin, in die Pro 
vinz uſw.) zu erfaſſen — ohne Kenntnis dieſer Zahl tappt 
man im Dunkeln. Nach den ſonſtigen Erfahrungen, die ich 
über die Abwanderung aus Städten geſammelt habe, möchte 
ich annehmen, daß ſich die Zu⸗ und Abwanderung innerhalb 
Deutſchlands die Waage halten — unter dieſer Vorausſetzung 
(die aber erſt der ſachlichen Nachprüfung bedürfte) käme man 
Sch Grund des Arltſchen Zahlenmaterials zu folgendem Er— 
gebnis: 
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1890 vorhanden geweſene jüdiſche Bevölkerung 


Leipzigs. 90 

Kinder und Enkel dieſer Generation bis 1932 5354 
9424 

Von den 1890 Lebenden bis 1932 verſtorben —2081 
Bis 1932 abgeſtorbene Kinder und Enkel —2677 4758 
4666 

Zu⸗ und Abwanderung innerhalb Deutſchlands + 2601 

1890—1932 zugewanderte fremdſtaatliche Juden 4021 
deren natürliche Zunahme. . . . . . . . 2877 6898 
1933 vorhanden 11564 


Nach dieſer Rechnung hätte die jüdiſche Bevölkerung jid) 
ohne Zuwanderung 1890—1932 um ca. 15% vermehrt. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Karl Otto Müller: Geſamtüberſicht über die Beſtände der 
ſtaatlichen Archive Württembergs in planmäßiger Einteilung. 
Mit einer Überſicht über die Geſchichte der württembergiſchen 
Archive und einer Liſte der württembergiſchen Archivare. 
Stuttgart: Kohlhammer 1937. (XII, 237 S.) Gr.⸗8“ — Ver⸗ 
öffentlichungen der württembergiſchen Archivverwaltung 2. 

Die vorliegende württembergiſche Archivüberſicht verdankt 
ihre Entſtehung der Initiative des Archivdirektors Haering 
und der ſtarken materiellen Beihilfe des Winiſterpräſidenten 

Profeſſor Mergenthaler. Der Bearbeiter, Regierungsrat Mül⸗ 

ler, iſt durch ſeine in 19 jähriger Tätigkeit am Ludwigsburger 

Archiv geſammelte Erfahrung legitimiert. Welcher Dienſt allen 

Archivbenutzern mit der Vorlegung der Überſicht erwieſen wird, 

bedarf keiner Hervorhebung. Im Zeitalter allgemeiner Arbeits⸗ 

planung kann es nur dankbar begrüßt werden, daß durch eine 
ſolche ÜAberſicht Tauſende von Suchſtunden und unendliche 

Koſten eingeſpart werden, die bisher die geſchichtlichen Einzel⸗ 

forſchungen jeder Richtung allein auf die notwendigſten erſten 

Feſtſtellungen vorhandenen Materials verſchwenden mußten. 

Die Notwendigkeit, eine ſolche Archivüberſicht zu beſitzen, iſt 

für Württemberg um ſo dringender, weil dieſes Land nicht nur 

zwei Staatsarchive beſitzt, ſondern obendrein dieſe beiden Archive 
zu den größten und bedeutendſten Landesarchiven gehören. 


Die Anlage des Werkes als einer ſchematiſchen Aber⸗ 
ſicht iſt für Württemberg gegeben, weil hier zum Glück die 
Archivbeſtände nach ihrer Herkunft (Provenienz) im weſent⸗ 
lichen beieinandergeblieben und nicht, wie 3. B. in Baden, 
nach mechaniſchen Geſichtspunkten („Betreffen“) auseinander⸗ 
geriſſen worden ſind. Die Beſtände ruhen heute teils im 
Staatsarchiv Stuttgart (als Hofregiſtratur ſeit dem 16. Jahr⸗ 
hundert beſtehend), teils im Staatsfilialarchiv Ludwigsburg 
(1868 im Reſidenzſchloß Ludwigsburg durch Zuſammenlegung 
der Nebenarchive in Mergentheim, Ellwangen und Heilbronn 
begründet). Die bis dahin ſelbſtändigen Ludwigsburger Archive, 
das Finanzarchiv und das Archiv des Innern, wurden 1921 
dem Staatsfilialarchiv unterſtellt, in das außerdem vielfach 
größere Aktenbeſtände, die in Stuttgart nicht untergebracht 
werden konnten, verſchoben wurden, ſo daß heute vielfach ein⸗ 
heitliche Archivkörper in beiden Archiven lagern — 4000 
laufende Meter Akten uſw. liegen heute in Stuttgart, 18500 
laufende Meter in Ludwigsburg — 

Vorausgeſchickt ijt ein kurzer Überblick über die Geſchichte 
der württembergiſchen Archive und eine Liſte der württembergi⸗ 
ſchen ſtaatlichen Archivare. Ein ſorgſam bearbeiteter Sachweiſer 
am Schluß erleichtert die Benutzung. Es iſt nicht möglich, hier 
einen Überblick über den Geſamtinhalt zu geben, das müßte 
einfach zu einer Wiederholung führen; auch ein vollſtändiges 
Verzeichnis der familiengeſchichtlich wichtigen Archivkörper kann 
nicht aufgeſtellt werden — wir müſſen uns mit einer An⸗ 
führung der hervorragendſten genealogiſchen Quellen begnügen: 
A 8 Seelentabellen 17581805; A 18 Beſtallungen adliger und 
gelehrter Perſonen 1486-1633; A 23 Ordensſachen (betrifft 
Ordensritter, z. T. mit Wappen); A 40 Teſtamente 1511-1790; 
A 75 Abzug 16.—18. Jahrhundert; A 153—154 Adel; A 155—156 
Ausgeſtorbener Adel; A 157—160 Lehenleute; A 164 Adel ins⸗ 
gemein (13451805); A 165 Grafen und Herren insgemein 
(13101737); A 166—192 Einzelne Grafen und Herren; A 222 
bis 224 Oberrat, Akten betr. Edelleute (1375 —1802) und Ritter- 
ſchaft (16001802), A 228 Handwerker 15011806; A 240 Wal⸗ 
denſer 16851807; B 12 Lehenleute (14.— 18. Jahrhundert); 
B 241 Deutſchordensritter (Aufnahmen, Wappen, Ahnenproben); 
B 277 Teſtamente von Deutſchordensrittern; B 288 Geburts- 
briefe 1611—1712 (Deutſchordensgebiet); B 422—423 Ellwangi⸗ 
ſche Aktivlehen; B 426—131 Ellwangiſche Dienerſchaft; E 56 bis 
59 Adelsſachen 19. Jahrhundert; E 77 Perſonalakten württem⸗ 


bergiſcher Eiſenbahnbeamter; E 287 Aushebungsliſten 1812 
bis 1870; E 288— 289 Stammliſten 18171872; F 150 Aus⸗ 
wanderungen; F 261— 263 Zweitſchriften der Kirchenbücher 1808 
bis 1875; J 4-5 Familienpapiere württembergiſcher Beamter 
(18./19. Jahrhundert); J 6 Sammlung familiengeſchichtlicher 
Archivalien: J 7 Sammlung zur Genealogie ſchwäbiſch⸗frän⸗ 
kiſcher Adelsgeſchlechter von Joh. Martin Nauſcher; J 19 Samm⸗ 
lung von Leichenreden; J 21 Sammlung von Stammbäumen 
und Ahnentafeln der württembergiſchen Fürſten und Adeligen 
(16.—19. Jahrhundert) nebſt Ahnentafeln einiger bürgerlicher 
Perſonen; J 22 Sammlung von Original⸗Wappenbriefen würt⸗ 
tembergiſcher bürgerlicher Familien; J 24—25 Lotterſche Siegel⸗ 


ſammlung. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Heinrich Banniza von Bazan: Das deutſche Blut im deutſchen 
Naum. Sippenkundliche Grundzüge des deutſchen Bevölke⸗ 
rungswandels in der Neuzeit. Berlin: Metzner 1937. (99 S.) 
8 — Schriftenreihe der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Per⸗ 
ſonenſtands⸗ und Sippenweſen 2. Geb. 2,80 RM. 

Bannizas kurzweiliges Buch geht dem in einem ſtändigen 
Fließen jid) vollziehenden, bisweilen aber durch eine Groß— 
wanderung ruckartig vorwärts getriebenen inneren Wandel 
des Volkes von der ſippenkundlichen Seite her nach, mehr in 
Form einer anregenden Plauderei, die Probleme aufzeigt, 
als in einer in die Tiefe gehenden wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchung, die Probleme löſt. Er greift hauptſächlich zwei Fragen 
heraus, an denen er die Möglichkeit ſippenkundlicher Klärung 
aufzeigt: den Bevölkerungsaustauſch zwiſchen Stadt und Land 
und die Exulation und Emigration. Er übernimmt hierbei eine 
Reihe von Werturteilen politiſcher Prägung ohne wiſſenſchaft⸗ 
liche Nachprüfung, wie den Begriff der „Verſtädterung“ oder 
die Behauptung überwiegend nordiſcher Raſſe der franzöſiſchen 
Hugenotten (von denen jedoch 90% aus Südfrankreich kamen 
— ſiehe die Beſprechung von Erb in dieſem Heft!); das ſind 
mehr aufgeworfene Fragen als wiſſenſchaftliche Antworten. 
Aber gerade in dieſer, auch Widerſpruch auslöſenden Auf- 
werfung von Fragen und damit Aufgabenſtellung für die 
wiſſenſchaftliche Sippenkunde liegt Reiz und Verdienſt des 
Buches, deſſen aufmerkſame Lektüre jedermann angelegentlich 
empfohlen ſei. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Ahnentafel zur Familie Eggers, zuſammengeſtellt und heraus⸗ 
gegeben von Rudolph Eggers. Hamburg: Hans Chriſtians 
Druckerei und Verlag, 1937. (30x 49,5 cm). Kart. 60,— RM. 

Nach der Veröffentlichung der Stammtafel Eggers im 
Deutſchen Geſchlechterbuch, Bd. 89, 1936, hat E. N. Eggers 
jetzt mit viel Umfiht und reichen Ergebniſſen die Ahnentafel 
zuſammengeſtellt und herausgegeben. 

Die Berufsgruppen der Vorfahren der Gründer und Cigen- 
tümer der bedeutenden Hamburger Kaffee-Importfirma Eggers, 
die bis zur VIII. Generation nahezu vollſtändig vorliegen, ver⸗ 
dienen eine nähere Unterjuhung. Sie find in ihrem ſoziolo⸗ 
giſchen Gefüge aufſchlußreich für die Entwicklung norddeutſcher 
Handelsgeſchlechter. Noch in der VII. Generation entſtammen 
28% dem Kaufmannsſtande, 22% der Landwirtſchaft (Stamm 
Eggers), je 9,4% dem höheren Beamtentum und Akademiker⸗ 
ſtand, je 6,25% dem Seemanns⸗ und Handwerkerberuf; 12,5% 
(ohne genaue Unterlagen) der ſpaniſchen Ariſtokratie. Auch in 
der VIII. Generation ſind noch ein Viertel aller Berufsträger 
Kaufleute. — Bemerkenswert iſt in der Ahnenreihe Peterſen, 
daß fie Ende des 16. Jahrhunderts in Noſtock mit dem Handels⸗ 
berufe beginnt, der in der VII. — V. Generation durch Wirken 
als Profeſſor und Paſtor abgelöſt wird, bis in der IV. die alte 
Begabung durchbricht und durch Johann Heinrich Theodor 
Peterſen im erſten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts zur Grün⸗ 
bung der Firma Peterſen in Malaga führt. Fait gleichzeitig 
(1814) beginnt Hans Hinrich Eggers, der Bauernſohn von 
Neuland, den Aufbau der Kaffee-Importfirma. — Stark ijt der 
blutmäßige Anteil Englands (25%), neben Spaniens (12,5%) 
durch die Familie Draker (Seefahrer und Handwerker). 1833 
heiratet ein Draker die Tochter des bekannteſten Vertreters der 
Hugenotten- und Kaufmannsfamilie Godefffroy, John Ceſare, 
der das 1766 von ſeinem Großvater gegründete Geſchäft zu 
großer Blüte brachte und bis zu den ſiebziger Jahren den 
Handel des weſtlichen Stillen Meeres beherrſchte. — Das ge⸗ 
ſchloſſenſte kaufmänniſche Erbe weiſt die Familie Schröder 
(ſeit 1905 erbliche preußiſche Freiherrnwürde) auf. 

Es bleibt zu bedauern, daß die ſehr anregende Veröffent⸗ 
lichung nicht handels⸗, kultur- und ortsgeſchichtlich ausgewertet 
und Auszüge aus dem Archivmaterial ihr nicht beigefügt wurden. 

Leipzig. Dr. H. Neumann. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der rechtsfähigen Stiftung „Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bes. Leipzig). 
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Der Urſprung der Familie v. Schmettau. 
Von Carl Tielich, Waldenburg (Schleſien). 


Da meine Kinder ſowohl von Mutters wie von Vaters 
Seite von den Schmettaus abſtammen, ſo hat mich die 
Geſchichte dieſer Familie ſtets intereſſiert, umſomehr, da 
ſo vieles über ihren Urſprung unklar war und ſich ein 
Kranz von Sagen um ihre Herkommen gewoben hatte. 

Deshalb habe ich mich bemüht, die ſchleſiſchen Archive 
zu durchforſchen. Es wäre mir dies allein nicht möglich 
geweſen; es hat mich darin in weitgehendſtem Maße Herr 
Dr. Ernſt Boehlich, Breslau unterſtützt. Zunächſt gelang 
es, im Breslauer Stadtarchiv die Leichenpredigt der Frau 
Eliſabeth v. Schmettow geb. Nüffler zu finden. Es iſt mir 
bekannt, daß andere Perſönlichkeiten, die auch Schmet⸗ 
tauſche Vorfahren haben, dieſe Leichenpredigt kennen, 
aber es iſt von keiner Seite bis jetzt etwas darüber 
veröffentlicht worden, wodurch Klarheit über die älteſten 
Generationen der Schmettaus hätte angebahnt werden 
können. Die Leichenpredigt führt folgenden Titel: 

„Arthuſa oder deſſSchmettauiſchen Hauſes Lobwürdige 
Tugend Quelle / als Del Wol⸗Edlen | Groß-Achtbaren und 
Hoch-Benahmten Herren Ernſts von Schmettau auf 
Ober⸗Dremling / vornehmen Bürgers und Handels-Man⸗ 
nes Auch Wol⸗ verordneten Kauffmannes⸗Elteſtens / 
Hertz⸗geliebte Ehe-Frau| bie Wol-Edle / Hoch-Tugend⸗ 
und Ehrenreiche Frau Eliſabeth / eine geborne Nüſſlerin 
in Breſſlau bey der Pfarr⸗Kirchen zu S. Maria Magda⸗ 
lena / Ehrift-Adelihen Brauche nach / beerdigt worden /. 
In einer kurtzen und einfältigen Abdankungs-Rede 
Vorgeſtellet von Elias Thomae (handſchr. 22. Jun. 1677).“ 

Aus dieſer Leichenpredigt ergibt ſich Nachſtehendes 
über die Vorfahren: 

„Ihr Herr Vater war der weyland Wol⸗Edle unb 
geſtrenge Herr Bernhard Wilhelm Nüſſler, Fürſtlicher 
Liegnitz⸗Briegiſcher Regierungs⸗Rath und Secretarius, 
ein hell⸗ leuchtender Stern in dem Himmel der Gelehrten, 
ein aus Hippocrenen überflüſſig getränckter Muſenſohn. 
Die Frau Mutter war bie Wol-Edle, . .. Frau Juſtina, 
eine geborne Gerlachin eine ſonderbare Zierde ihres 
Geſchlechts. \ 

Ihres Herren Vaters Herr Vater war Herr Hans 
Nüffler, wolmeritirter Burgermeiſter zu Bunzlau?). 

Ihrer Frau Wutter Herr Vater, Herr Conſtantinus 
Gerlach, Fürſtl. Liegnitz. Briegiſcher vornehmer Hof— 
bedienter. 

Ihres Herrn Vaters Frau Wutter / eine geborne von 
Mohrin aus dem Anhaltiſchen. 

Der Frau Mutter Mutter, eine geborene Täubnerin.“ 

Weiterhin fand ſich in Breslau die Leichenpredigt für 
den Schwager der Frau Eliſabeth v. Schmettau geb. 
Nüſſler, welche folgende Aberſchrift führt: 

„Menſchlicher Lebensbau bei der ... Beerdigung des 

. . . Hr. Georgens von Schmettau etc. zu Breſſlau 

den 10. Oct. 1672 ... abgebildet von Joh. Chriſtian 

Hallmann.“ 


1) Allerdings hat mir Herr Geheimrat Schiller, Archivpfleger 
des ſtädtiſchen Muſeums Bunzlau, folgendes mitgeteilt: 

„Leider kann ich Ihnen keine Auskunft geben. Einen Bürgers 
meiſter Hans Nüſſler hat es in Bunzlau in Schleſien nie ge⸗ 
geben. Etwa im Böhmiſchen Jung⸗Bunzlau, Mlada Boleslav? 
Ft mir auch jon vorgekommen. Der Name Nüſſler if in Bunzlau 
ſelten. Der bekannteſte Träger desſelben iſt Bernhard Wilhelm, 
der Freund von Martin Opitz. Dann wurde ein Magiſter Martin 
Nüſſler aus Friedland in Böhmen (aba!) 1610 hier Paſtor prim. 
Er ſtarb 1616. Im nahen Dorfe Warthau exiſtierte um 1617 ein 
Pfarrer Magiſter Auguſtin Nüſſler. Der Name v. Mohr (Mohrin) 
iſt mir hier nie vorgekommen.“ 


In dieſer Leichenpredigt iſt die Abſtammung der Ge— 
brüder Georg und Ernſt v. Schmettau genau angegeben. 
Es wird nämlich folgendes geſagt: 

„. . Herren George von Schmettau ... Herr Vater 

ijt geweſen der Wohl-Edle . . . Herr George Schmettau 

von Ober Hanſſdorf in der Grafſchaft gelegen, Fürſtl. 
ae Forſtmeiſter im Fürſtentum Jägern⸗ 
orff. 

Sein Herr Groß Vater ijf geweſen ... Herr Simon 

Schmettau auf Ober und Nieder Hanſſdorff. 

Seines Herren Vaters Frau Mutter ijf geweſen .. 

Frau Bohunka Pudowskin. 

Seine Frau Mutter ijf geweſen ... Fr. Chriſtina 

Bielitzern von Bielitz. Ihr Herr Vater ijf geweſen ... 

Herr Wathias Bielitzer von Bielitz ... Erzherzogs 

Carl zu Ojterreid) Rat und Bürgermeiſter zur Neuſtadt 

im Oppliſchen Fürſtentum. 

Seiner Frau Mutter Mutter ijf geweſen .. 

Rofina geborne Heindrichen.“ 

Ich darf als bekannt vorausſetzen, daß die Brüder 
Georg, Gottfried und Ernſt v. Schmettau vom Kaiſer 
Leopold die Erneuerung und Beſtätigung ihres ange— 
erbten alten Adels am 28. IX. 1668 erhalten haben. Die 
bisherige Annahme, daß die Vorfahren dieſer drei Brüder 
um das Jahr 1550 fid) in der Grafſchaft Glatz nieder⸗ 
gelaſſen nnd das Gut Ober- und Niederhansdorf er: 
worben haben, entſpricht aber wenigſtens ſoweit, als die 
letztere Tatſache behauptet worden iſt, nicht den nunmehr 
ermittelten Tatſachen: 

Es fand ſich in Breslau ein Gedicht, das die dritte 
Heirat von Simon Schmettau behandelt und von ſeinem 
Sohn Georg, dem Vater der Gebrüder Georg, Ernſt 
und Gottfried v. Schmettau, verfaßt worden iſt. Der Titel 
des Gedichtes lautet wie folgt: 

„Ad orgia Hymeneia Glaciae Silesorium habenda 
solemnia Viro honesto ac integerrimo Domino Schmet- 
tavio, civ. Nissensi primario sponso et Rosinae Cobe- 
rinae, virgini primariae, pudicitia morum splendore 
nobili, nobilis ac integerrimi viri Domini Sebastiani 
Coberi sacr. Caesar. Maiest. in Comitatu Glacensi 
tributorum cervisiae Quaestoris (Biergefälleeinnehmer) 
primarii fidelissimi, Filiae, Sponsae, ad VII Diem 
Novembris Anni MDCIV.“ 

Ich gebe davon eine deutſche Aberſetzung wieder: 
„Wem anders wohl noch ein Liebesſcherzgedicht verfertigt 

(dein) Sohn 

Als Dir, der = erneuerſt die dritte Feier des Hochzeits⸗ 
bettes? 

Und Du beſorgſt doch wohl auch nicht, daſſ der zweimal 
zerbrochene Kiel alsbald nochmals (zerbrochen 
werde)? 

Und Du fürchteſt doch auch nicht, daſſ Du das fo geläufige 
Unheil? zu erdulden haben wirſt? 

Meine liebe Wutter, die ich in trauervollem Schmerze 
zu beweinen habe, 

Ach, wie ift fie dahingegangen, von der Krankheit Donner⸗ 
keil zu ſterben gezwungen, 

Als ich kaum noch das erſte Lebensjahr zählen durfte 

Und kaum halbe Worte ſprechen konnte. 

Da aber kam in das zweite Brautgemach die ſüſſe Catha— 
rina, 

Und zollte auf neuem Ehebette die heiligen Freuden, 


) Das „geläufige Unheil“ ſoll vielleicht auf Hörner hinweiſen. 


Frau 


83 Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 4. 84 


Sie, die mich Kind von zarten Jahren an aufgezogen bat, 
Und verrichtet hat, die Getreue, fromme Mutterpflichten.“ 

Der Fund dieſes Hochzeitsgedichtes gab Veranlaſſung, 
in den älteſten Städtiſchen Glatzer und Neiſſer Akten 
weitere Forſchungen anzuſtellen. Vom Stadtarchiv Glatz 
erhielt ich die nachſtehende Auskunft: 

„ Am 12. IV. 1580 beurkundet der Landeshauptmann 
von Glatz, daſſ der Kaiſer dem David Kober die von 
Georg Daniel hinterlaſſenen Erb- und Lehngüter zu 
Ober- und Nieder-Hannsdorf und Droſchke erblich über⸗ 
laſſen habe. Am A. I. 1624 wird der mit Niklas Hofmann 
14. XII. 1620 geſchloſſene Kauf kaſſiert und das Gut des 
verſtorbenen Simon Schmetten (nicht Schmett au) zu 
Oberhannsdorf, Dellen Wittwe Rofina geb. Kober und 
ihrem itzigen Ehemann Chriſtof Wilhelm zugeſchrieben. 
Von den Kindern Simon Schmettens werden genannt 
Georg Schmetten, Forſtmeiſter, und Katharina verhel. 
be Die anderen Kinder find noch minder- 
jährig. 

Dadurch wird alles das beſtätigt, was bereits vorher 
in den Ortsakten von Ober-Hannsdorf im Staatsarchiv 
Breslau gefunden war, nämlich, daß das Gut Ober⸗ und 
Niederhansdorf durch die dritte Ehegattin des Simon 
Schmette in den Beſitz der Familie Schmette gelangte 
und ſpäterhin von Simon Schmetten auf ſeinen Sohn 
Georg und von dieſem auf Delen Sohn Ernſt v. Schmettan 
übergegangen iſt. 

Das Allerwichtigſte aber war, daß Simon Schmette 
zu den zahlreichen Kindern eines Georg Smete des 
Alteren gehörte, der in mehreren Dutzenden von Urkunden 
aus der Zeit zwiſchen 1572 bis 1579 als Züchner, Wit⸗ 
bürger und Bürger in Neiſſe nachgewieſen wird. Georg 
Smete und ebenſo ſein Sohn Simon Schmete haben 
ſich kaufmänniſch ſehr eifrig betätigt, ſie haben Güter 
erworben, ſie haben Gaſthöfe beſeſſen. Ich möchte zunächſt 
das Teſtament der Witwe Anna geb. Breſſler, weiland 
H. George Schmettaus des Alteren Witwe, wiedergeben. 
Es beſagt im Auszug: Sie macht ihr Teſtament bei 

ziemlich guter Geſundheit in ihrem, wie ſie berichtet nahe 
auf 100 Jahre anlaufenden Alter. Keins ihrer Kinder 
ſoll dem andern das, was ſie bei Lebenszeit des Vaters 
oder auch von ihr ſelbſt erhalten haben, vorwerfen oder 
es bei der Teilung berückſichtigen wollen. Jedes Kind 
habe 1500 Tl. Vaterrecht erhalten, und obwohl ſie nicht 
gerichtlich verzichtet haben, ſollen ſie dieſerhalb keine 
Anſprüche machen dürfen. Ihre F Tochter Anna Winkler 
ſchuldete ihr 500 Tl., da deren Kinder aber wenig von 
ihr geerbt haben, ſo erläßt ſie dieſen die Schuld. 

Ihre Behauſung auf der Kromergaſſe mit Tiſch und 
Bänken und allem was niet- und nagelfeft iſt, ſoll ihrer 
Tochter Barbara, des T H. Martin Siebenhars Wwe, 
zufallen, und falls dieſe ſtirbt, deren Sohn George Cieben- 
har für 1000 RthL., auſſerdem ſollen ihr die 250 Tl. erlaſſen 
werden, über die ſie den Schuldbrief alsbald zurück 
erhält, ihrem Anteil am Mutterrecht ohne Schaden. Ihr 
Sohn H. Hanſſ Schm. ſoll die kupferne Wanne im Bad⸗ 
ſtüblein erhalten. Das Hoſpital Sommereyen erhält 50 Tl. 
für die Armen. Das übrige Silberwerk, Zinngefäß (da 
ſchon früher an die Kinder verteilt iſt), liegende Gründe, 


bar Geld uſw. ſoll in 8 gleiche Teile geteilt werden für 


die lebenden Kinder und der T Kinder Kinder. Zum 
Vormund bei dieſem Akt hat ſie Mathes Watern gewählt. 
(18. III. 1624 Staats Archiv Rep. 32 Neiſſe, Städt. 
Kontraktenbuch 1620/26 fol. 471a). 

Ich darf noch hinzufügen, daß es bei der Teſtaments⸗ 
eröffnung am 30. IV. 1625 (Rep. 32 Neiſſe, ſtädt. Kontr. 
Buch 1620/26 fol. 5886) heißt: 


Die Erben der T Frau Anna, weiland des Aelteren 
George Schmettaues Witwe: Hans Schmettau der 
Aeltere jetzt zum Briege für ſich; George Schmettau 
fürſtl. Lichtenſteiniſcher Forſtmeiſter zu Jägerndorf, T 
Simon Schmettaues auf Ober Hansdorf hinterlaſſener 
Sohn auch für ſich; Niclas Hedenreich und Chriſtoph 
Puſch Bürger zu Glatz und Vormünder der F Simon 
Schmettaus Kinder 2. Ehe, Daniel Hamburger zu 
Honſſdorf in Vormundſchaft feiner Frau Katharina, 
einer Tochter 1. Ehe Simon Schmettaus; Frau Maria 
Tobias Nömers Pfarrers zu Lentſch Frau und Toch⸗ 
ter des t George Schmettaus d. ält. mit ihren und 
ihres Bruders auch George Schmettaus des Jüngeren 
zu Prag verordneten Vormündern; Frau Gertrudt, 
T 9. Mattheus Schmettaus zu Budiſſin Witwe mit 
ihrem und ihrer Kinder Vormund H. Caspar Pickhen, 
Rats verwandten zu Budiſſin; Andreas Gerſtmann 
Handelsmann zum Janar als Vormund ſeiner Frau 
Anna, Chriſtoph Güntter zu Reichenbach als ſeiner 
Frau Maria Vormund, und T Hans Heinrichs Bürger⸗ 
meiſter zu Franckſtein Tochter; F George Schillers 
Kinder (George Scholz des Rats o Martha für fid) 
und in Vormundſchaft der 3 Kinder des 7 Michael 
Winckler, Martin Walter coo Suſanna, Hans Heinrich 
© Maria, Gregor Hardeck des Rats und Hanſſ 
Dittrich in Vormundſchaft J. Anna Schiller) verkaufen 
für 1000 Rtl., wie Frau Anna Schmettau teſtamenta⸗ 
riſch beſtimmt hat, deren hinterlaſſenes Haus auf 
der Kromergaſſe an Frau Barbara, Wwe des T Mar- 
tin Siebenhar der Arzney Doctor und geweſener 
Stadtphyſici, ihrer Schweſter und Miterbin. Hiervon 
0 fie 300 Tl. bar, den Reft will fie zu Johanni 
zahlen. 

Ferner gebe ich wieder den Inhalt der folgenden 

vier Urkunden: 

1. Georg Schmete Züchner u. Mitbürger kauft von Adam 
Freiberger u. ſ. Frau Anna deſſen Vorwerk, Haus 
u. Hof vor dem Bieler Tor für 1230 Tl. Das Angeld 
erlegt er mit 250 Tl. Die Verkäufer wollen das eine 
Haus und den halben Garten 1 Jahr lang genieſſen, 
ferner 1 Mlt. Gerſte, 16 Schfl. Hafer, den ganzen 
Hanf, die Hälfte der Erbſen, 8 Schfl. Winterkorn u. 
1 Schock Stroh. Beilaſſ: 5 melke Kühe, 2 jährige Ochs⸗ 
lein, alle Hühner, 24 Gänſe, 2 Rot ſamt Wagen u. 
Geſchirr, Pflug u. Egen, 3 Bienenſtöcke ſamt Bienen, 
1 Sid mit Bänken. Bei Nichteinhaltung des Ver⸗ 
trages ſollen 200 Tl Konventionalſtrafe bezahlt werden. 
Sonnb. n. Jacobi 1571 Rep 32 Neiße, Kreuzh. St. 
Prto. B. 1571/79. 

2. Der Ehrenfeſte und vornehme Simon Schmettau 
Bürger in Neiſſe verkauft ſeinen Gaſthof in der Alt⸗ 
ſtadt zwiſchen Simon Centſchners und des Andres 
Jacobin Häuſern nebſt 2 Gärtlein für 2050 Tl. an 
Peter Wachtel. 22. IV. 1605. 

3. 1603 Georg, ſpäter Simon Schmettau Neiſſe. Vorm 
Münſterberger Tor alles erblich. Zinſt von der Küche 
des Gaſthofs 2 Hühner u. 2 Hoftage; vom Garten 
dahinter 16 Sgr., vom andern Garten, von Caſpar 
Lange gekauft, 2 Hühner u. 2 Hoftage; Vom Vorwerk 
vorm Biellertor 7 Hühner und 2 Hoftage; vom 1. dazu⸗ 
gehörigen Garten 2 Hühner und 2 Hoftage, vom an⸗ 
deren dito; von Peter Pfeylers Acker 1/4 Korn u. 
1/4 Haber. Neſt von 1601 1 Tl. 7 Sgr. 6 H. 1602 
hat Simon Schmidt darauf entrichtet 10 Tl. Vom 
neuerbauten Haus 12 Sgr. 1590 iſt Beſitzer George 
Schmett (e). Reft 3 Tl. Rep. 32 Neiſſe X. 13 Kreuz⸗ 
ſtift Protokollbuch 1532/1603. 
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I. Georg Smete ber Ältere, 
Züchner, Mitbürger, Bürger zu Neiſſe, 
urkundlich nachgewieſen 1. VIII. 1576, 2. II. 1574, 9. III. 1573, Epiph. 1565, 4, VIII. 1572, 18. XII. 1577, 
Sonntag nach Wich. 1571, Sonnabend a acd 1571, 31. VII. 1573, 16. XII. 1575, 6. II. 1579, 
vor 1604; 
. Anna geb. Breſſler (9) (verw. Seidel?), 


x E 1534, + zwifchen 18. III. 1624 und 30. III. 1625. [9 Kinder! 

II. 1. Simon, 2. George 3. Anna, A. An⸗ 5. Barbara, 6. Johannes, 7. Magda⸗ 8. Matthias, 9. Martha 
auf Nieder- d. Jüngere, * vor 1561; dreas, 31. K. 1568, ſpäter Bürger lena, zu Freiberg, vor 
und Ober⸗ * vor 1561; 00 6. XI. 1581 — 16. X. + vor 22. V. und Handels⸗ — 15. VII. — 21. II. 1580, 1561 (2), 
hansdorf, co Martha Michael 1562, 1605; mann zu Brieg, 1577, T vor 1625; f vor 15. VII. 
* vor 1561, Reiff, Winkler, T vor Ol. 29. &. 1581 — 4. VIII. 1574, 7 vor 1604; ool. Magdalena 1611; 

dreimal 7 27.1.1603 Zeichner, 1625. Gajpar F zwiſchen 1626 co Georg Nitſch, CO Georg 
i [7 Kinder]; f vor 3. X. Wieſner, und 1634; Eyttner, * 15. IV. 1589, Schüller. 
(M. Reiff 1604. Bäcker; co Martha T vor 1605, 7 27. IX. 1608; 
o Ii. Coche O ll. zwiſchen co II. Martin Poſtelt coll. Gertrub.. 
27.1. 1603 u. Siebenhaar, verw. Jüttner, 
O III. 7. "x. 13. VII. 1607 Dr. med. und f vor 15. Xl. 1613; T SE 
1604 Chriſtof Lang Stadt⸗ (col. Züchner [hat Kinder] 
Rofina von phyſikus. Hans Jüttner). 
Kober, Langenau. 
T vor 1625. 
F Re ET nn MU EIER EEE 
SH SI 71 
I. Ehe. II. Ehe. III. Ehe. | . ve 

II. Georg, Katharina, 2 Kinder. Maria, SEN 5 ax eS RN = Johann, Georg, 

auf Oberhansdorf, oo David * vor 1625; Er 82 SA 2 — _& EE qm ET — 23. III. 1597, — 21. X. 
ſeit 15. X. 1609 Hamburger © Georg arm ET em 5 e 88880 Gaſtwirt 1599, 
fürſtl. lichtenſtein⸗ zu Honsdorf. Habert, = ES GE LE a 855 — = zu Brieg; Wein⸗ 
ſcher Forſtmeiſter Stade Ses nd So SG L 9e 8 8 0 16. VIII. 1626 ſchenk 
zu Jägerndorf, muüftus TO 8 e , Si 8 Suſanna zu Brieg. 

verzogen 1628 zu Glatz. TITEL 197-35 Rottermel, 

nach Brieg, Ki JS nachgelaſſene 

* 91. II. 1585, SS 82 Tochter des 

T Brieg 1636; Batsmannes 
co Gbrijtina Bie⸗ Rottermel 
lier von Bielitz, zu Brieg. 

1634. 
IV. Georg Gottfried Ernſt von Schmettau, Heinrich Schmettau, Anna, * 


von Schmettau, von Schmettau, 
Kaufmann zu Breslau, Kaufmann zu Weuftadt, 
evangeliſch reformiert, * zwifchen 1615 u. 1628, 
Vormund Brieg 2. XII. 1668; 
ſeiner Geſchwiſter, © Maria Eliſabeth 
* Jägerndorf Friedrich, 
14. III. 1615, * Brieg 5. IX. 1629, 
Breslau T Brieg 1. XII. 1674. 
10. X. 1672 


u Bre 


A. 6.11.1604 Anna, Georg Schmettes d. Alt. Wiwe. mit 
ihrem Vormund H. Wolfgang Wotzken verkauft das 
Vorwerk vor dem Biellertor, 2 Gärten, 1/4 Erbe auf 
der Quere, 2 Gärtlein hinterm Gaſthofe in unſerem 
alten Vorwerk in der Alten Stadt gelegen H. Simon 
Schmedten, ihrem ehel. Sohn für 3000 Tl., die baar 
bezahlt ſind. Sie macht ſich aus jährl. 6 Schfl. Korn, 
6 Schfl. Gerſte, ein Küchenſchwein, 1 Tonne Butter. 
Laſten wie 1603 Rep. 32 Neiſſe X 13 Kreuzſtr. Prot. B. 
Jedenfalls war ich nunmehr hieraus und mit Hilfe 

der Neiſſer u. a. Kirchenbüchern in der Lage, die lücken⸗ 

loſe Stammtafel der älteren vier Generationen der Familie 

Schmettau zuſammenzuſtellen, ſie folgt hierunter. 

Anna Schmettau iſt bisher nicht bekannt geweſen, 
deshalb darf ich, da ſich auf ſie meine Abſtammung von 
der Familie Schmettau ſtützt, noch die nachfolgende 
Urkunde wiedergeben: 

„Es verkauft Frau Anna Schmiedin geborene Schmet— 

tawin Wittib nebſt ihrem hierzu erbetenen Curator 

H. Johann Bernhardt Nüßlern, Fürſtl. Brieg. Canzlei 

Expeditor, ihr väterliches Haus am Ring, Ecke Ger⸗ 


auf Oberdrömling, 
Bürger und Handelsmann, 
Kaufmannälteſter 


3 Slau 
* 9. IX. 1622, E: 9. l. 1687; 
co Brieg 21. XI. 1651 
Eliſabet Nüßler, 
18. VII. 1631, f 22. VI. 1677. 
Vorfahr von Sofie Tielſch 
geb. Freiin von Wangen⸗ 
heim. 


co I. 21. VIII. 1635 
Tobias Hannemann, 
fürſtl. ſächſ.altenburgiſcher 
Kriegsſekretarius 
(16281634), 
ſpäter Bürger, Handels⸗ 
mann und Gaſtwirt 


fürſtl. liegnitzſcher 
Hofprediger, 
* 90, XI. 1628, 
T Berlin 1. XI. 1704; 
CO Brieg 1. VI. 1655 
Maria Eliſabeth Lucas, 
Tochter des Joh. Lucas, 


Prorektor und Profeſſor zu Brieg, 
am Gymnaſium zu Brieg, Dresden 17. IX. 1596, 
T Berlin 16. X. 1700. T Brieg 9. XI. 1649; 


co II. 30. II. 1650 
Chriſtian Schmiede, 
Gaſtwirt zu Brieg. 

(Vorfahrin von 
Dr. jur. Carl Tielſch.) 


bergaſſe neben Meiſter Melchior Schafroth, Riemers, 
Haus gelegen, ihrem älteſten Sohn H. Tobias Hanne⸗ 
mann um 1500 Thl. Schles. Hiervon erhalten 435 Thl. 
Schles. die mit t Chriſtian Schmied, Gaftgeber in 
2. Ehe erzeugten Kinder Johanna, Ludwig und Ben⸗ 
jamin Schmied als Vaterteil, die bis zu der Kinder 
Mündigkeit ohne Intereſſen auf dem Grundſtück ſtehen 
bleiben. Der Reit aber ſoll zur baren Bezahlung der 
Schulden der Frau Verkäuferin verwendet werden. 

Brieg den 16. Mai 1669. 

(Rep. 223 b Brieg Acc. 51/02 Nr. 70. pag.) 
Caution für das Vaterteil der Geſchwiſter Schmied 
übernehmen die Brüder Georg und Ernſt von Schmet⸗ 
tau, Handelsleute in Breslau. 19. Mai 1669 ebda. 


Bemerkt wird, daß auch noch ein Pfarrer Hans Schmete 
urkundlich im Jahre 1569, deſſen Frau Rofina hieß und 
der in Lindenau bei Neiſſe amtierte, auftritt. Es hat aber 
bisher noch nicht nachgewieſen werden können, wie er 
mit den übrigen Schmettau's zuſammenhängt. Es iſt 
möglich, daß er der Vater von Georg Schmete dem 
Alteren war. 
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Georg! Schmettau in Neiſſe muß ein ganz außer⸗ 
ordentlich tüchtiger Mann geweſen ſein. Der Leinenhandel 
hat ja in Schleſien hunderten von Familien zum Wohl- 
ſtand und Anſehen verholfen. Ebenſo GE muß feine 
Frau Anna geb. Breffler geweſen fein, die es verſtanden 
hat, die große Familie (Kinder, Enkel und Urenkel) in 
hervorragender Weiſe nach dem Tode ihres Mannes 
zu leiten und zuſammenzuhalten. Der Familienſinn inner⸗ 
halb der alten Generationen Schmettau muß überhaupt 
ein ſehr reger geweſen ſein; und dies erklärt auch das 
ſchnelle Aufſteigen des Geſchlechtes trotz der ſchweren 


Die Kirchenbücher der 23 Pfarräm 


Zeiten, in denen Schleſien damals ſich befand und der 
großen Kinderzahl einer Reihe mit Familienmitgliedern. 

Ich möchte dieſe kurze Darſtellung ſchließen mit dem 
Ausſpruch, den, wie mir Herr Major a. D. Tſchentſcher, 
Schweidnitz mitteilte, der Generalfeldmarſchall v. Macken⸗ 
ſen getan hat: 

„Familien⸗Aberlieferung hält nicht immer Stand 
vor urkundlich nachgewieſenen Tatſachen. Nur ernſte 
Familienforſchung hat Wert und findet Anklang, je mehr 
der Sinn dafür ſtaatlicherſeits herausgefordert worden 
iſt und Verſtändnis gefunden hat.“ 


ter des Kirchenkreiſes Cottbus. 


Zuſammengeſtellt von Bernhard Hanſchel, Sippenforſcher zu Cottbus. 


Cottbus. 
Anſchrift: Ev. Ober- und Kloſterkirche, Cottbus, 
Gertraudenſtraße 1. 
A. Die Oberkirche 
erfaßte die innerhalb der Stadtmauern lebenden Ein⸗ 
wohner und die Bewohner des Schloſſes Branitz. 
J. Taufbücher. 

12 Bände, Anfang am 27. VI. 1609; die Eintra⸗ 
gungen ſind teilweiſe in einem Verzeichnis bei den ein⸗ 
zelnen Bänden alphabetiſch aufgeführt, dieſe Namen⸗ 
nachweiſe ſind jedoch ſehr unzuverläſſig. Im Band III, 
1696 bis 1731, fehlen die Seiten 135 bis 166, zeitlich 
vom 17. II. 1703 bis 18. VI. 1703, auf denen dem 
Namennachweis zufolge 76 Taufeintragungen geſtanden 
haben. Sondereintragungen in verſchiedenen Bänden 
jeweils am Anfang und Ende, in wenigen Fällen auch 
im laufenden Text. 

I. 1609—1647 *1) (576 S. u. 36 Bl. Nw. )) 

II. 16481695 * (750 S. u. 25 Bl. loſe Nw.) 

III. 1696-1731 * (1112 S. u. 80 Bl. Aw.) 
2 Abteilungen: 1696—1715 und 1716-1731, der 
m. zum zweiten Teil befindet ſich vor dem des 
erſten Teils. 


IV. 17321755 (811 S. u. 30 Bl. Aw.) 
V. 17561766 * (523 S. u. 50 Bl. Aw.) 
VI. 1765—1784 * (917 S. u. 48 Bl. Aw.) 

VII. 1785—1796 * (769 S. u. 27 Bl. Aw.) 

VIII. 17971810 * (853 S. u. 24 Bl. Aw.) 
IX. 18111822 * (870 S. u. 18 Bl. Aw.) 
X. 1823—1836 * (901 S. u. 23 Bl. Aw.) 
XI. 1836—1856 * (480 S. u. 22 Bl. Aw.) 

XII. 1857—1876 * (165 S. u. 29 Bl. Aw.) 


II. Traubücher. 

6 Bände, Anfang Juni 1609; im Band 1694— 1748 
fehlen die Seiten 7/8, zeitlich etwa vom 7. V. bis 95. 
XI. 1695, auf denen nach dem Namenweiſer folgende 
7 Traueintragungen ſtanden: 

1. Dürre, Daniel; 2. Gerbig, Johann Georg; 
3. Krüger, Hans; 4 Metke, Peter; 5. Lierſch, 
SH Georg; 6. Lierſch, Philipp; 7. Richter, 

eter. 

Die Namen der Frauen find in den Namenweiſern 
nicht angegeben. Band I, 16091693, hat viele loſe 
Blätter und iſt ſtellenweiſe auch von Tintenfraß und 
Zerfall bedroht. 

I. 1609—1693 oc!) (369 S. u. 41 Bl. loſe Aw.) 


1) Zu den Abkürzungen: 


* — Geburten, Taufen; getr. — getrennt; 
© — Trauungen; L. Land; 
qom Begräbniffe: Gt. — Gt adt; 


Aw. — Namenweiſer (nur vorhanden, wenn ausdrücklich vermerkt). 


II. 1694—1748 O 
III. 1749—1766 oo 
IV. 1765—1821 oo 
V. 1822—1865 oo . 99 Bl. Aw.) 
VI. 1866—1893 oco ( . 48 Bl. Aw.) 

III. Totenbücher. 

5 Bände, Anfang 1683; es findet ſich in keinem 
Buch ein Hinweis, ob noch ein Vorband geweſen iſt, 
bzw. warum die Anlage des Totenregiſters erſt 1683 
erfolgte. Bei den erſten beiden Bänden ſind nur An⸗ 
fänge von Namenweiſern vorhanden. Dieſe ſind aber ſo 
gering, daß ſie praktiſch unbedeutend ſind. 

I. 1683—1729 p (393 ©.) 

II. 1729-1765 + (676 ©.) 

III. 1765—1821 + (989 ©. u. 70 Bl. D) 
IV. 1821—1851 T (546 S. u. ^1 Bl. Nw.) 
V. 1851—1875 7 (443 S. u. 34 Bl. Aw.) 
IV. Konfirmanden. 
I. 18081872 
II. 18731892 
V. Militärgemeinde. 

Die Kirchenbücher der ehemaligen Garniſon Gott- 
bus, die ſich über die Zeit von 1821 bis 1919 erſtrecken, 
befinden fid) feit 1919 bei der Evangeliſchen Feld—⸗ 
probſtei in Berlin. 

B. Die Kloſterkirche, 
erfaßt einen Teil der Stadt, die Vorſtädte Brunſchwig, 
Sandow, Oſtrow und Spremberger Vorſtadt (jetzt ſämt⸗ 
lich eingemeindet) und die Dörfer: Branitz, Diſſenchen, 
Döbbrick, Maiberg, Merzdorf, Lakoma, Saſpow, Sca⸗ 
dow, Schmellwitz, Ströbitz, Willmersdorf, Zahſow. 

Die Eintragungen der Kloſterkirchgemeinde umfaſſen 
insgeſamt bis 1874 19 Bände. Von 1613 bis 1765 
ſind keinerlei Namenweiſer vorhanden. Für dieſe Zeit 
ſind Nachforſchungen in dieſen Büchern auch noch da— 
durch beſonders erſchwert, zum Teil ganz unmöglich, 
daß von 1738 bzw. 1740 und 1745 bis 1750 jegliche 
Eintragungen fehlen, und daß im zweiten Bande ca. 
160 Seiten vollſtändig zerſtört und weitere 130 Seiten 
vom Tintenfraß ſo angegangen ſind, daß eine Entziffe⸗ 
rung kaum mehr möglich iſt. Dieſe Zerſtörungen treffen 
in der Hauptſache Tauf⸗ unb Traueintragungen. Das 
Durchführen einer Stammlinie bis zum Anfang der 
Kirchenbücher iſt nur in wenigen Fällen möglich. 

Wie ein Ausgleich zu dieſen erſten Büchern er- 
ſcheint der darauffolgende Band von 1765 bis 1807, in 
dem von Paſtor Fritze neben den ausführlichen und 
oftmals für die Namenfolge ſehr wichtigen erklärenden 
Eintragungen mit einem wahren Bienenfleiß Aufzeich⸗ 
nungen aller Art gemacht worden ſind. Auf den erſten 
zehn unnumerierten Blättern ſowie auf den Seiten 


. 27 Bl. Aw.) 
23 Bl. Aw.) 
27 Bl. Nw.) 
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973 bis 979 und 989 bis Ende finden ſich Aufzeich— 
nungen über die in Cottbus geweſenen Geiſtlichen, kurze 
Lebensbeſchreibungen, Berichte über Amtseinſetzungen 
von Pfarrern und zahlreiche Notierungen von Vor— 
kommniſſen beſonderer Art. Auch in dem Bande von 
1715 bis 1765 finden fid) von ihm geſchriebene Sonder- 
eintragungen. Aus ſeinen Aufzeichnungen iſt für die 
Familienforſchung ein reiches Material zu gewinnen. 
J. 1613 666 o T 
II. 1657—1714 * oo f (uriprünglid ein Bd.; 1936 
durch Vermittlung der Reichsſtelle für Sippen⸗ 
forſchung in Berlin vor weiterem Zerfall ge⸗ 
ſchützt und dabei in zwei Bd. wie folgt neu ge⸗ 


bunden: 
16571674 * auf S. 101—358 in Bd. 1 
1675—1714 * auf S. 359 — 654 in Bd. 2 
1657— 1690 co auf S.  9—100 in Bd. 1 
1690—1713 oo auf S. 669—704 in Bd. 2 
1713—1714 oo auf S. 874—876 in Bd. 2 
1657—1714 T auf S. 705—853 in Bd. 2 
III. 1715—1765 * et 
* 


IV. 1765 — 1807 u. Sondereintragungen 
Nw. A—R auf S. 938—972 
S- W auf S. 980—988 
Z auf S. 905 
mw. fat unbrauchbar 
getrennt für Stadt und Land, 
Am, ebenſo 


2 


V. 1808—1823 * 
VI. 1824—1837 * 


18381850 
18511863 
IX. 1864—1871 * 
180 1809 
XI. 1765—1823 oo 


" zerfallen 


+ (+ €. 1-667, Ai. S. 689 
bis 762, co S. 7631069 und 
letzte Bl., Aw. S. 10721133) 


XII. 1820—1823 oo Nw. (nur wenige co, die im 
Vorbande fehlen) 
XIII. 1824 — 1853 co getr. f. St. u. L., Aw. ebenſo 
XIV. 18541879 oo 5 
XV. 1824-1842 + e 
XVI. 1843—1860 7 à 
XVII. 1861—1877 + (Stadt: S. 1—421 u. 212—262 
vom Landteil) 
(Land: S. 1— 211 u. 264) 
Um. febr unüberſichtlich 
XVIII. 1818-1849 Ronfm. (vereinzelt Charakteriſtiken) 
XIX. 18501888 2 
Cottbus. 
Schloßkirche. 


Anſchrift: Pfarramt der Reform. Schloßkirche, Gott- 
bus, Jahrſtr. 4. Erfaßt die Witglieder der früheren 
franzöſiſch Reformierten Gemeinde in Cottbus. 

Dieſe Bücher zeichnen ſich durch beſonders viele 
Eintragungen aus, die familiengeſchichtlich ſehr wertvoll 
ſind. Angaben über Herkunft und Leben finden ſich 
bei vielen Toteneintragungen. Namenweiſer zu allen 
Büchern. : 

I. 1692—1731 * © t Ronfm. 

II. 17241750 

1724—1775 co 

1724—1781 t 
III. 1702—1757 * (nur wenige franz., ſonſt Proto- 

kolle der Presbyteriatkonferenzen) 

IV. 1702—1759 Sepultures, franz. (Beerdigungen) 
V. 1775—1787 oo T 
VI. 17501789 


VII. 17901864 * 
VIII. 1790-1891 oco 
IX. 1790 18944 T 
X. 1865—1898 * 


Cottbus. 
Kreuzkirche. 
Anſchrift: Ev.-luth. Pfarramt Cottbus, Karlſtr. 82. 
Erfaßt bie Mitglieder ber Evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche Alt⸗Preußen (Alt⸗Lutheraner), die in und um 
die in den nachfolgenden Bänden genannten Orte ihren 
Wohnſitz hatten. Eine genaue örtliche Begrenzung iſt 
nicht anzugeben. 
J. Spremberg und Umgegend 
18431926 oco 
1843—1927 + 
II. Cottbus, Forſt und Umgegend 
1845 —1902 * 
1845—1903 oo t 
III, Muskau unb Umgegend 
1845—1877 * oo 
1845—1890 + 
IV, Lübben, Lübbenau, Leipe und Umgegend 
1847—1903 * 7 
1847—1898 co 
V. Döbbrick, Sylow unb Umgegend 
1856—1907 * t 
1858—1907 oo 


Cottbus. 
Gefängnis⸗Kirche. 

Anſchrift: Ev. Pfarramt im Gefängnis zu Cottbus, 
Bautzener Str. 138/139. 

Erfaßt ab 1871 die Eintragungen der Beamten 
des Gefängniſſes, die zu dieſer Zeit zu einer ſelbſtändi⸗ 
gen Gemeinde zuſammengeſchloſſen wurden. Die Ein⸗ 
fragungen der Strafgefangenen beginnen 1860 mit 
Toteneintragungen. Ob von dieſer Zeit ab auch Gout: 
und Trauhandlungen im Gefängnis vorgenommen wur⸗ 
den, war nicht feſtzuſtellen. Bücher ſind darüber nicht 
vorhanden. 

I. ab 1871 * co t der Beamten 

II. 1860—1871 T Strafgefangene 
III. 1871—laufend * co t Konfm. Strafgefangene 


Cottbus. 
Katholiſche Kirche. 

Anſchrift: Kathl. Pfarramt Cottbus, Lauſitzer Str. 60. 

Erfaßt jetzt Stadt⸗ und Landkreis Cottbus außer 
Gahry, Trebendorf und Wattendorf. Von 1851 bis 1874 
finden ſich in den Büchern Tauf-, Trau⸗ und Toten⸗ 
eintragungen aus den unten aufgeführten Orten. Für 
die Zeit vor 1851 iſt zuſtändig das Pfarramt Neuzelle. 
Bei dieſem finden ſich aus dem Kreiſe Cottbus aber 
nur ſehr wenige Eintragungen. In den meiſten Fällen 
ſind die Eintragungen für Katholiken aus dieſer Zeit 
bei dem für ihren Wohnort zuſtändig geweſenen Evan⸗ 
geliſchen Pfarramt gemacht worden. 

Ab 1851 * oo f aus folgenden Ortſchaften: 

Brunſchwig (Cottbus), Burg, Calau, Cottbus, Forſt, 
Gallinchen, Gr.⸗Oßnig, Gulben, Haenchen, Kahren, 
Kutzeburg, Lübben, Madlow, Oſtrow (Cottbus), Peitz, 
Pulsberg b. Spremberg, Rauno b. Spremberg, Reuden, 
Sachſendorf, Sandow (Cottbus), Saſpow, Seleßen (Kr. 
Spremberg), Senftenberg, Sergen, Schönhöhe b. Peitz, 
Ströbitz, Teuplitz, Wüſtenhayn (Kr. Calau). 
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Cottbus. 
Judenregiſter. 

Bei dem Amtsgericht Cottbus, Abtlg. 4/5, Zimmer 
104, werden die nachſtehenden Regiſter über die Juden 
in der Stadt und auf dem Lande aufbewahrt, die für 
die Angaben 1 bis 7 nur Zweitſchriften find. Soweit 
es ſich um die in der Stadt wohnhaft geweſenen Juden 
handelt, iſt das Originalregiſter im Stadtarchiv bor- 
handen. Die Urfchriften über den Landkreis find vom 
Landratsamt Cottbus bereits an das Geheime Staats⸗ 
archiv in Dahlem abgegeben worden. 

1. Acta betr. das Duplicat von den hier wohnhaften 
jüdiſchen Familien pro 1825— 1847 
2. Duplicat des beim Landräthlichen Amte zu Cottbus 
geführten Verzeichniſſes der in den Ortſchaften des 
platten Landes Cottbuſiſchen Kreiſes verſtorbenen 
Perſonen jüdiſchen Glaubens pro 1836 

Verzeichnis über Geburtsfälle moſaiſcher Glaubens⸗ 
genoſſen in Werben pro 1837 

wie vor, Verſtorbene pro 1838 

. wie pot, Geburtsfälle pro 1841 

wie vor, Verſtorbene pro 1841 

. wie vor, Geburtsfälle pro 1844 

. Regifter über die Geburtsfälle bei den Juden in der 
Gerichtsbarkeit des Kgl. Kreisgerichts zu Cottbus 
von 1848 bis 1874 

9. wie vor, Heiratsfälle von 1850 bis 1874 

0. wie vor, Sterbefälle von 1851 bis 1874 


= eo 


Cottbus. 
Diſſidentenregiſter. 
Bei dem Amtsgericht Cottbus, Abtlg. 4/5, Zimmer 

104, werden folgende Diſſidentenregiſter aufbewahrt: 

1. Regiſter über die Geburtsfälle bei den Diſſidenten 
in der Gerichtsbarkeit des Kgl. Kreisgerichts zu Cott- 
bus von 1862 bis 1874 

2. wie vor, Heiratsfälle von 1863 bis 1874 

3. wie vor, Sterbefälle von 1864 bis 1874 


Brieſen, 

Anſchrift: Ev. Pfarramt Brieſen im Spreewald. 

Erfaßt: Brieſen, Guhrow, Schmogrow und Kolonie 
Sakkasne. 

Die Kirchenbücher ſind für die einzelnen Gemeinden 
verſchieden angelegt und ſämtlich ohne Namenweiſer. 
Der erſte Band von 1614 bis 1691 iſt teilweiſe brüchig 
und ſehr unleſerlich, an den Rändern ausgefranſt. 

I. 1614—1691 * co + 

II. 1691—1765 "ent 

AUTO ISA oo 

IV. Brieſen unb Gubrow 
1812 1850.23 
1817—1905 co 
1817—1885 t 

V. 1851—1925 * 

Vl. Schmogrow und Sakkasne 
18171884 * 
1817 1897 co 
18171872 + 

VII. 1873 laufend T 


Burg. 
Anſchrift: Ev. Pfarramt Burg im Spreewald. 
Erfaßt: Burg⸗Dorf, Burg⸗Kauper, Burg⸗Kolonie. 
Burg wurde erſt 1751 ſelbſtändige Parochie. Bis zu 
dieſem Jahre, für Trau- und Toteneintragungen auch 


bis 1766, ſind die Eintragungen in den Büchern des 
Pfarramtes Werben enthalten. 

Die Trau⸗ und Toteneintragungen beginnen erſt 
1766. Nach einem Vermerk im Taufbuch ſind die erſten 
Aufzeichnungen am 30. IX. 1766 bei dem Brande der 
u vernichtet worden. 

I. 1751—1798 * 

II. 1799—1836 * 

111..1837 1873 
IV, 1874—1915 * 
V. 1766—1823 co 

1766—1836 T 

VI. 1824—1904 oo 
VII. 1837—1880 t 


Diſſen. 
Anſchrift: Ev. Pfarramt Diſſen, Cottbus⸗Land. 
Erfaßt: Diſſen, Strieſow, Sielow. 

Im zweiten Bande für Diſſen und Strieſow Lücken, 
von 1690 bis 1703 nur zwei Traueintragungen, Ron- 
firmanden teilweiſe ſchon ab 1721. 
uM unb Strieſow 

I. 1648—1689 * + 

1648—1652 oo 
II. 1690—1766 * co t 
1721—1766 Konfm. 
III. 1766—1831 * 3 
1766—1846 co 
1766—1818 Ronfm. 
Diffen 
IV. 1831—1922 * 
1846—1922 co 
V. 1831—laufend T 
Striejow 
VI. 1831—laufend * 
1846—laufend co 
. 1831—laufend T 
Konfm. ab 1819 lfd. 
Sielow 
Ee 
1721—1750 Konfm. 
IX. 1751—1766 * co T 
Konfm. 
AX. 1166 1831.27: 
1766— 1846 co 
1766—1818 Konfm. 
XI. 1831—1898 * 
1846—1905 oo 
1831—laufend T 
Konfm. ab 1819 lfd. 
Drachhauſen. 

Anſchr.: Ev. Pfarramt Drachhauſen, Cottbus⸗Land. 

Erfaßt: Drachhauſen, Forſthäuſer Dubrau, Dolk und 
Tannenwald, Fehrow und Forſthaus Fehrow. 

Band I enkhält die Eintragungen aus allen Orten, 
dann ſind dieſe getrennt in Drachhauſen und Fehrow. 
Von 1774 bis 1808 fehlen ſämtliche Eintragungen, 
was der im Juli 1808 neuantretende Pfarrer in einem 
beſonderen Vermerk als durch Krankheit ſeines Vor⸗ 
gängers und anſchließende Vakanz entſtanden er⸗ 
klärt. Die Anfangsjahre der Eintragungen überſchneiden 
ſich in verſchiedenen Bänden, ſo daß ſich Eintragungen, 
die jid) in Band II ober V nicht finden, in III oder VI 
zu ſuchen ſind. 

I. 1654-1710 * cot 

Drachhauſen 
II. 17401835 c f 
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III. 1824—1874 co t 
1824—1851 * 
IV..1852—1887. * 
Fehrow | 
V. 1740—1840 "et 
VI. 1824—1870 "ert 
e ee 


* 


Groß-Gaglow. 


Anſchr.: Ev. Pfarramt Gr.⸗Gaglow, Cottbus-Land. 

Erfaßt: Gr.⸗Gaglow, Gallinchen, Reinpuſch, Hän- 
chen, Kl.⸗Gaglow. 

Die Kirchenbücher beginnen für die Gemeinden 
Hänchen und Rlein-Gaglow 1711, für Groß-Gaglow, 
Gallinchen und Reinpuſch 1714 Der erſte für Hän⸗ 
chen und Klein⸗-Gaglow vorhandene Band trägt die 
Bezeichnung „I, der Band „J“ aber fehlt. Aus einer 
Notiz, bie fid) als Randeintragung in dem erſten vor- 
handenen Bande dieſer Gemeinden findet, geht hervor, 
daß ſich der vorhergehende Band im Beſitz des Patrons 
befand, und daß ſich der Pfarrer aus dieſem Bande 
einen Teil der Eintragungen in fein neuangelegtes Rir- 
chenbuch übertragen hat. 


Hänchen und Klein-Gaglow 


I. 17111828 * co  (teilweife Lücken, febr unvoll- 
II. 1829—1888 * ſtändig, ſchwer leſerlich) 
III. 1829—1931 © 
IV. 1829— 1914 7 
Groß-Gaglow, Gallinden und Reinpuſch 
V. 17111817 co 4 VIII. 18181863 co 
VI. 1818-1850 IX. 18641933 oo 
VII. 1851 lfd. X. 1818—1894 t 


* * 


Groß-Lieskow. 


Anſchr.: Ev. Pfarramt Gr.-Lieskow, Cottbus⸗Land. 
Erfaßt: Gr.⸗Lieskow, Bärenbrück, Grötſch, Kl.-Lies⸗ 
kow, Klinge, Schlichow, Tranitz, Heinersbrück. 
I. 1643—1737 * oo T (teilweiſe zerfallen) 
II. 1738—1799 * co + (teilweife auch bis 1800, 
ſehr lückenhaft) 
III. 1800-1823 * oo t 
IV. 1824—1846 * co (Nw., Anfänge, unzuverläſſig) 
1824—1854 
V. 1847—1863 
|. 1847—1872 oo (Nw., Anfänge, unzuverläſſig) 
1854—1872 T 
VI. 1863—1894 * 
VII. 1872—1f9. © 


++ 


VIII. 1872—1fd. + 


Jaenſchwalde. 


Anſchr.: Ev. Pfarramt Jaenſchwalde, Kr. Cottbus. 

Erfaßt: Jaenſchwalde, Radewieſe, Ausbauten von 
Neuendorf und Heinersbrück, Förſterei Kl.-Heide, Dorf 
Schönhöhe, Drewitz, Kolonie Teerofen, Förſterei Eichen- 
höhe, Förſterei Kleinſee. 

Die Kirchenbucheintragungen beginnen erſt 1687. 
Der um dieſe Zeit die Pfarre übernehmende Geiſtliche 
hat aber für die Jahre 1657—1686 ein Nachverzeichnis 
aller der Perſonen angefertigt, die 1687 noch am Leben 
waren. Von 1746 bis 1770 ſind verſchiedene Lücken in 
den Eintragungen. Ein Verzeichnis der Pfarrer des 
Kirchſpiels von 1550 ab bis zur Jetztzeit. 

L 16871793 * co t 

II. 1794—1889 * co T teilweife auch Konfm. 


Rabren. 

Anſchr.: Ev. Pfarramt Kahren, Cottbus⸗Land. 

Erfaßt: Kahren, Frauendorf, Haaſow, Kathlow, Kop— 
patz, Neuhauſen. 

Das Pfarramt Rabren bejibt in einer Familien⸗ 
chronik, aufgeſtellt von Pfarrer Haußig, 1876—1912 im 
Amte, ein beſonders bemerkenswertes und wertvolles 
Buch. Haußig hat in dieſer Chronik die Familien auf 
den einzelnen Wirtſchaften ſoweit zurückgeführt, als es 
ihm durch die Kirchenbucheintragungen mit Sicherheit 
möglich war. Dem Familienforſcher iſt dieſes Buch 
gleichſam der Schlüſſel zu den Kirchenbüchern. 

I. 1644—1700 * oo 1 (teilweiſe auch bis 1701) 

II. 17021785 *oo T (teilweiſe Konfm.) 
III. 1786-1828 * co t Ronfm. 
IV. 1829 —1854 * co t 


r VI. 1902. 1582.09 f 


Klein⸗Döbbern. 

Anſchr.: Ev. Pfarramt Kl.⸗Döbbern, Cottbus-Land. 

Erfaßt: Kl.⸗Döbbern, Neumühle, Gr. - Döbbern, 
Gr.-Ofnig, Bräſinchen, Harniſchdorf, Mühle Kutze— 
burg und Neuhauſen. 

Das Pfarramt Kl.⸗Döbbern beſitzt neben den Rir- 
chenbüchern ein Inventarium von 1587, Kirchenrech- 
nungen, Abſchriften alter Urkunden und Angaben über 
die Einwohner aus der Zeit vor 1656. 


Groß-Döbbern Klein⸗Döbbern 
1. 1697 E IV. 1716—1823 * c T 


II. 1788—1823 * oo + V. 182.—Ifb. * © + 
III. 1824 lfd. co + 
Groß-Oßnig 


VI. 17161805 * co + 
VII. 1806—1823 * co + 
VIII. 1824—1f9. *o + 


Kolkwitz. 

Anſchr.: Ev. Pfarramt Kolkwitz, Cottbus-Land. 

Erfaßt: Kolkwitz, Dahlitz, Glinzig mit Podgola, 
Lungenheilſtätte und Stadtförſterei, Gulben. 

Anfangs alle Orte in gemeinſamen Bänden, ſpäter, 
wie angegeben, unterteilt. Von 1714—1721 alle Ein- 
tragungen in einem Sonderband, der in der Hauptſache 
Kirchenrechnungen enthält. Im zweiten Bande ein Blatt 
Angaben über Pfarrer. 

I. 1655 1713 * © t 

II. 17221766 * co t Konfm. 

III. 1766-1846 * co t Konfm. 
Gulben 

IV. 1780-1851 "et 

NM 1352 1, oo 
Kolkwitz, Glinzig, Dahlitz 

VI. 1846-1889 "ent 


Komptendorf. 
Anſchr.: Ev. Pfarramt Komptendorf, Cottbus⸗Land. 
Erfaßt: Komptendorf, Drieſchnitz einſchließlich Vor 
werk, Gablenz, Gahry, Kahſel, Laubsdorf, Wattendorf, 
Roggoſen, Gergen einſchl. Vorwerk, Laſow, Trebendorf. 
I. 16461729 * co t VI. 1827—1842 * + 


111730 1165 * oo 1827—1836 oo 
III. 1766—1790 * oo VII. 1843—1856 * 7 
1837—1856. co 


SR 
e LE 
ee PC 


IX. 18721885 oo + 
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Leutben-Wintoorf. 
Anſchr.: Ev. Pfarramt Leuthen-Wintdorf, Leuthen, 
Kr. Cottbus. 


Erfaßt: Leuthen, SE Koſchendorf, Siewiſch, 
Laubſt bei Drebkau, Golfchow 
Für die Jahre 1793, 1794 und 1795 fehlen die 
Traueintragungen, für 1794 und 1795 bie Toteneintra⸗ 
gungen. Das Taufbuch von 1791—179% ijt ein Oktav⸗ 
heft, das offenbar nur als Kladde diente und wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht alle Getauften aus dieſen Jahren 
enthält. 
I 1656—1748 * o T 
II. 1719—1790 * 
1749—1792 co 
1749—1793 t 1715—1824 7 
1817—1823 Ronfm. 
V. 1824—1875 * co 


1824—1868 Konfm., die in ben nächſten Bänden 
laufend bis jetzt vorhanden ſind. 


Madlow. 


Anſchr.: Ev. Pfarramt Madlow, N.⸗L., bei Cottbus. 

Erfaßt: Madlow, Kiekebuſch, Sachſendorf. 

Im erſten Bande finden ſich im Text der Eintra⸗ 
gungen ſehr viele Bemerkungen über Zeitvorkommniſſe 
aller Art. 1650—1686 find die Eintragungen lücken⸗ 
haft. Bei einzelnen Perſonen wertvolle Angaben über 
Charaktereigenſchaften, insbeſondere bei einem Band, 
der bon 1805 bis 1813 Konfm. enthält. Negijter find 
vorhanden, aber nicht ganz zuverläſſig. 

I. 16371804 * oo T$ IV. 1854—1882 * 

II. 1805—1847 * co 1 1854—1886 oo 

III. 1848—1853 * oo t 1854—1892 7 
1813—1886 Konfm. 1887 — 1894 Konfm. 
1855— 1902 Communic. 


III. 1791—1794 * 
IV. 1795—1824 * 
1796—1824 co 


Papitz. 

Anſchr.: Ev. Pfarramt Papitz über Kunersdorf, 
Cottbus⸗Land. 

Erfaßt: Papitz, Babow, Wilkersdorf, Kunersdorf, 
Vorwerk Rabenau, Krieſchow, Eichow, Kackrow, Lim⸗ 
berg, Vorwerk Krieſchow. 

Die Kirchenbücher beginnen erſt 1824. Die vorherigen 
Bände wurden in der Nacht vom 17. zum 18. Auguft 
1823 beim Brande des Pfarrhauſes vernichtet. Gerettet 
wurden die Kirchenmatrikel und einige Kladden mit 
Tauf⸗, Trau⸗ und Toteneintragungen, die aber ſehr 
wenig ausweiſen. 


Krieſchow Krieſchow 


I, 17871809 * © T VI. 1824—1855 * oo f 
II. 1810—1815 * oo T VII. 1856—1894 * 
III. 1816—1823 * co + 1856—1900 oo t 
Papitz Papitz 
IV. 18111815, 7 © 7 VIII. 1824—1855 * oo t 
V. 1816 1823 co T IX. 1856—1920 * t 
1856—1919 co 
Peitz⸗Stadt'). 
Anſchr.: Ev. Pfarramt Peitz, Lutherſtr. 8. 
Erfaßt: Stadt Peitz, die frühere Feſtung Peitz, 


Ottendorf. 


) Beſonders hingewieſen ſei hier auf die „Urkundliche Ges 
ſchichte der Stadt und ehemaligen Feſtung Peitz“, nach archivali⸗ 
ſchem Material zuſammengeſtellt von Franz Groger, 1913. Ent⸗ 
ga er Namensangaben, die für bie Familienforſchung von 

ert ſind 


Im erſten Bande des Stadtpfarramtes ſind ver⸗ 
ſchiedentlich Lücken in den Eintragungen. In den Büchern 
der Feſtung Peitz fehlen die Traueintragungen von 
1643 bis 1658, die Toteneintragungen von 1643 bis 


1736. Mit dem Jahre 1770 ſchließen die beſonderen 


Bücher für die Feſtung. 


Stadt und Ottendorf 
I. 1634—1762 * co + 
II. 17631807 * co t 
III. 1807—1836 * T 
IV. 1837—1858 * oo t (teilweife bis 1866) 
V. 1861—1900 
1858 — fd. © 
1858—1900 + 
Feſtung 
VI. 1643—1700 * 
. 1659 —1770 co 
1701-1770 * 
1736 —1770 T 


Peitz⸗Land. 
Ev. Pfarramt Peitz⸗Land, Peitz, Mittel⸗ 


* * * * 


Anſchr.: 
ſtraße 9g. 

Erfaßt: Turnow, Drehnow, Tauer, Preilack, Mauſt, 
Neuendorf. 

Zur Zeit dieſer Feſtſtellungen, Ende 1936, war das 
älteſte Kirchenbuch von 1634 bis 1762 bei einer Neu⸗ 
einbindung durch den Buchbinder in ſeinen einzelnen 
Teilen, Tauf⸗, Trau⸗ und Toteneintragungen, und 
innerhalb derſelben auch in den einzelnen Dörfern voll- 
ſtändig durcheinandergebracht, ſo daß für jeden, dem die 
Zugehörigkeit der einzelnen Familien zu den betreffen⸗ 
den Dörfern nicht genau bekannt iſt, eine Nachforſchung 
in dieſem Kirchenbuch unmöglich iſt. Die Anfangsjahre 
der Eintragungen, die verſchieden ſind für die Dörfer, 
waren aus dieſem Grunde Ss nicht feſtzuſtellen. 

I. 1634—1762 * 
II. 1763—1807 * co 
III. 1808—1837 * oo 1 
IV. 1888—1858 * oo t (teilweiſe auch 
V. 1864—1900 bie 1868) 
1858 fd. co 
1857—1906 + 


Schorbus. 
Anſchr.: Ev. Pfarramt Schorbus, Cottbus⸗Land. 
Erfaßt: Schorbus, Auras, Kl.⸗Oßnig, Oelsnig und 
Loeſchen, 115 Calau. f 
1683 1766 
l. 1767-1823 * co ES (Aw. für *) 
III. 1824—1851 * oo + (Nw.) 
IV. 1852—1871 * co + (Nw.) 
Konfm. ab 1853, alle übrigen Gin- 
tragungen ab 1872 laufend. 


Werben. 
Anſchr.: Ev. Pfarramt Werben im Spreewald, 
Cottbus⸗Land. 
Erfaßt: Werben, Brahmow, Müſchen, Ruben und 
bis zum Jahre 1766 auch noch Burg. 
Der erſte Band iſt ſehr mitgenommen und teilweiſe 


me 
I. 1682—1109 * cot VII. 1844—1856 * 
II. 1710—1741 * oo $ VIII. 1857—1889 * 
o T IX. 1824—1874 co 


* 

III. 1742—1782 * 

IV. 178218147 co 4 X. 1824—1856 t 
S XI. 1857—1917 f 


1 


V. 1815—1823 * co + 
VI. 1824—1843 
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Die Familie von Tettau im Vogtland 
bis zur Reformationszeit. 
Von Prof. Dr. Gerhard Keſſler in Iſtanbul. 


Für die vogtländiſche Familie von Tettau, die 
ſeit dem 15. Jahrhundert auch in Oſtpreußen blüht 
(vgl. Nr. 19 ff. und Nr. 77 ff. auf Hindenburgs 
Ahnentafel, AT. ber. Deutſcher, II, S. 211), gibt es eine 
1878 in Berlin erſchienene Familiengeſchichte aus der 
Feder von Wilh. Joh. Alb. Frhr. von Tettau. Das 
Buch iſt in vielen Angaben noch heute von hohem 
Werte, für die Geſchichte der Familie im 15. Jahrhun⸗ 
dert aber veraltet, ſeit General C. von Raab in den 
„Witteilungen des Altertumsvereins“ von Plauen i. 95. 
ſeine „Regeſten zur Orts- und Familiengeſchichte des 
Vogtlands 1350-1563“, 2 Bände, Plauen 1893 und 
1898, veröffentlichte. Auch neuere Arbeiten von Hoppe 
(Der Silberbergbau zu Schneeberg bis zum Jahre 1500, 
Heidelberger Diſſertation 1908) und von Frey (Bei⸗ 
träge zur Verfaſſungsgeſchichte der Stadt Schneeberg, 
Beilage zum Jahresbericht des Schneeberger Gym— 
naſiums 190%) haben einige neue Kenntniſſe gebracht. 
Schließlich kommt C. von Raabs Bericht über „Das 
Amt Plauen und das Erbbuch von 1506“ (Mitteilungen 
des Altertumsvereins Plauen 1902) als neue Quelle 
in Betracht (S. 6, 7, 24 f., 85, 293 f.). Auf dieſer neueren 
Literatur ift bie nachſtehende Aberſicht aufgebaut, wobei 
C. von Raabs Regeſtenwerk als R. I und R. II zitiert 
werden ſoll. 

Als Stammvater der Familie nennt die Familien⸗ 
geſchichte Albrecht von Tettau (J), im 14 Jahrhundert 
Herr auf Briefen und Krane, oo Eliska Wanczura 
von Rzehnitz aus einer im 19. Jahrhundert erlofche- 
nen böhmiſchen Familie (vgl. Kneſchke, Adelslexikon? 
IX, S. 471). 

Albrechts Sohn Eberhard von Tettau (II), Herr 
auf Brieſen und Krane, iſt der erſte, der im Vogtland 
anſäſſig wird: am 24. VI. 1399 wird er mit Dorf Grün 
und Plohn i. V. belehnt (R. I, 48). Seine Gattin heißt 
nach der Familiengeſchichte Dorothea von Waldſee. 

Von Eberhard von Tettau ſind zwei Söhne bekannt 
(HI, a und b), Hans und Wilhelm von Tettau, beide 
gemeinſam mit einem „Vetter“ Hans von Tettau 1418 
Mitpfandinbaber von Schloß und Stadt Mühltroff i. V. 
(R. I, 202 und 20%). 

Hans von Tettau (IIIa) wird urkundlich erwähnt 
1418 — 1425; bis 1420 ijt er Herr auf Plohn, das er am 
9. V. 1420 an feinen „Vetter“ (wahrſcheinlich Vaters⸗ 
bruder) Conrad von Tettau verkauft (R. I, 249). Sein 
Schloß Treuen verkauft er 1425 (N. I, 299). Man darf 
aus dieſen Verkäufen auf Vermögensverfall oder Ab— 
wanderung aus dem Vogtlande ſchließen. Nach 1425 
kommt Hans v. T. im Vogtlande nicht mehr vor; viel⸗ 
leicht ijt er, wie damals mancher Edelmann aus Weſt⸗ 
und Witteldeutſchland, als Haudegen in den Dienſt des 
deutſchen Ritterordens in Oſtpreußen getreten. 

Wilhelm von Tettau (lb) ijt der Stammvater 
der ſpäteren vogtländiſchen und auch der oſtpreußiſchen 
Tettau. Er kommt in den Urkunden von 14181455 
vor, zuletzt mit dem Beinamen „der Altere“ (R. I, 570). 
1428 ijt er Herr auf Neuenſalz i. V. (N. I, 312), das 
lange Stammgut der Familie bleibt (nicht „Neuenſalza“, 
wie irrtümlich in den „Deutſchen Ahnentafeln“, Bd. I, 


1) Die hier genannte Gertrud v. Tettau a. d. H. Neuenſalz, 
co Hans von Thumbshirn auf Denitz (15. Ihdt.), könnte Wil⸗ 
helms Tochter oder Enkelin ſein. 


Sp. 235, Nr. 8897) 1). 1466 ijt er nicht mehr am Leben 
(R. I, 791). In C. von Raabs Arbeit über das Amt 
Plauen und das Erbbuch vom Jahre 1506 (Plauen 
1902) erſcheint Wilhelm von Tettau 1437 als Amtmann 
oder Hauptmann zu Plauen. 1438 kommt er in einem 
Fehdebrief gegen den Landgrafen Friedrich von Thü⸗ 
ringen vor (R. I, 376). Als feine Gattin nennt die 
Familiengeſchichte Anna von Zedtwitz, nach Zedlers 
liniberfallerifon, Bd. 42, S. 1475 ff., „aus Neidberg“. 

Gelegentlich erwähnt wird auch eine Schweſter der 
beiden Brüder Hans (IIIa) und Wilhelm IIIb): Mar- 
garethe von Tettau (IIIc), die im Jahre 1432 Gattin 
des Hans von Wilen war (R. I, 326). 

Wilhelm von Tettau (Ib) hatte vier Söhne, die 
von 1466 bis 1478 oft zuſammen in Urkunden vor- 
kommen (I, 791, 847, 893, 895, 924, 926, 950): Apel 
(IV a), Anſelm (IV b), Hans (IV c) unb Eberhard (IV d) 
von Tettau. 

Apel v. Tettau (IVa) wird urkundlich 1449 bis 
1480 erwähnt; 1482 iſt er tot (R. I, 1006). Als Plauen 
1466 in die Hand der Wettiner kommt, wird er fur- 
ſächſiſcher „Amtmann zu Plauen“ (R. I, 749). Am 
9. VII. 1470 bekommt er für dies Amt eine Beſtallung 
mit genauer Regelung der Pflichten und der Einkünfte 
(R. I, 858). 1472 ſendet ihn fein Landesherr nach Lands⸗ 
hut, worüber eine Abrechnung in Dresden HStA. er⸗ 
halten ift (H. Schramm, Joh. v. Mergenthal, pag. Diff. 
1936, S. 59). 1474 heißt er „Rat und Amtmann“ zu 
Plauen (R. I, 893). Er hat das Plauener Amt bis 
zum 9. VI. 1477 innegehabt (C. v. Raab, Das Amt 
Plauen). Apel v. Tettau iſt offenbar der bedeutendſte 
Mann der Familie im 15. Jahrhundert. Er hat — ge- 
wiß unterſtützt durch das fürſtliche Vertrauen, das er 
genoß — den grundherrlichen Beſitz der Familie be- 
trächtlich zu erweitern vermocht. Sein Beſitzſtand beim 
Tode ſeines Vaters Wilhelm (IIIb) geht aus der Be- 
lehnung hervor, die Apel (zuſammen mit ſeinen Brü⸗ 
dern Anſelm, Hans und Eberhard) am 9. VII. 1466 
bekam (R. I, 791): damals beſaß er Hof und Dorf 
Mechelgrün, Zſchockau, Syrau, zwei Vorwerke in 
Neuenſalz, auch zwölf Güter und den halben Hammer 
dort, ſowie Streubeſitz in vielen andern Dörfern, be- 
ſonders ehemalige Beſitzungen von Albrecht und Jan 
Rabe (N. I, 791). Am gleichen Tage (9. VII. 1466) 
bekam feine Ehefrau, deren Vormünder Hans b. Set: 
tau und Eberhard Rabe waren, ein Leibgedinge (N. I, 
792). 1470 folgt eine Belehnung mit einem Gut in 
Altenſalz und mit Vorwerken und Gütern in Unterlofa, 
die Apel angekauft hat; wieder werden die drei Brüder 
mitbelehnt (R. I, 847). 1473 folgt Belehnung mit 
einem weiteren angekauften Vorwerk in Unterloſa (N. I, 
886), 1474 Belehnung mit Schilbach und dem wüſten 
Gut Reißig, wieder zuſammen mit den drei Brüdern 
(R. I, 893; vgl. R. II, 878). Ein Grundſtückstauſch mit 
Cuntz Wetzſch führt Apel 1476 zur Erwerbung des 
bisher Metzſchiſchen Dorfes Korna, mit dem wiederum 
alle vier Brüder belehnt werden (R. I, 923/). Noch im 
ſelben Jahre folgt eine Belehnung mit dem Vorwerk 
und vier Gütern in Herlasgrün, ebenfalls unter Be⸗ 
lehnung aller vier Brüder (N. I, 926), endlich 1478 
(auch unter Witbelehnung der Brüder) eine Belehnung 
mit dem Vorwerk und fünf Gütern in Chrieſchwitz ſo— 
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wie mit Streubeſitz (R. I, 950). In dieſem Jahre ver⸗ 
kaufte Apel v. T. ein Vorwerk in Untermarxgrün 
(R. I, 954), doch darf man den um 1480 in feiner 
Hand vereinigten Grundbeſitz als recht ſtattlich be— 
zeichnen. Am A. VI. 1480 wird Apel zuletzt (als Zeuge 
in Plauen) erwähnt (R. I, 975); am 22. III. 1482 iſt 
er tot (R. I, 1006). 

Apel v. Tettau war, der rauhen Zeit gemäß, ein 
kriegeriſcher Mann. Er hat an der Soeſter Fehde teil- 
genommen (R. II, Anhang 38: 1448), 1449 an einer 
Fehde gegen Nürnberg (R. I, 516), 1452 an einer 
Fehde gegen den Burggrafen Heinrich v. Meißen, Herrn 
zu Plauen (N. I, 536), mit dem er auch 1466 in einen 
Konflikt kam (R. I, 740; R. II, Anhang 56). Daß er 
ſich im Städtekrieg von 1449 ausgezeichnet hat, wird 
ausdrücklich bezeugt (Chroniken deutſcher Städte, Nürn⸗ 
berg II, S. 208 ff., zitiert nach C. v. Raab, Amt Plauen). 
Aber auch friedliche Pflichten hat er erfüllt; der Sitte 
der Zeit gemäß war er Vormund für eine Reihe adliger 
Damen des Vogtlandes, ſo für Agnes, die Gattin des 
Hans v. Zedwitz (1466: J, 731), für Anna, die Gattin 
des Thime v. Hermesgrün (1466: I, 759), für Agnes 
v. Mylau (1466: I, 765), für Ilſe, die Gattin des 
Haſſe Roder (1466: J, 771), für Anna, die Gattin des 
Jan v. Machwitz (1468: I, 826), für Walpurga, die 
Gattin des Peter Toſſe (1477: I, 930). Möglicher- 
weiſe war die eine oder andere dieſer adligen Frauen 
eine Schweſter Apels oder ſonſt eine nahe Verwandte. 

Als Gattin Apels wird in der Familiengeſchichte 
eine Anna Stoſch v. Kaunitz genannt; in den vogt⸗ 
ländiſchen Quellen begegnet dieſer Name aber nirgends. 
Hier werden zwei Ehefrauen genannt. Die erſte iſt 
Magdalene Rabe aus der heute „von Raab“ ge- 
nannten alten vogtländiſchen Familie; ſie kommt 1466 
bis 1472 in Urkunden vor (R. I, 792 und 880/81) und 
war eine Tochter Albrecht Rabes und eine Schweſter 
Eberhard Rabes auf Reuſa (Eberhard Rabe, + 1508, 
iſt in beiden eben genannten Urkunden ihr Vormund). 
Die zweite Gattin, die Apel noch im Alter 1476 in 
Dresden heiratete, war Felicia Metzſch, eine Dres- 
dener Hofjungfrau aus der bekannten vogtländiſch-kur⸗ 
ſächſiſchen Uradels-Familie (C. v. Raab, Das Amt 
Plauen, S. 6 u. S. 293f.). Sämtliche bislang feſtſtell⸗ 
baren Kinder Apels — ſechs an der Zahl — dürfen 
als Kinder der Magdalene Rabe (t bor 1476) an⸗ 
geſehen werden, ſolange die angebliche Anna Stoſch 
v. Kaunitz nicht urkundlich belegt werden kann. Doch 
ehe bieje ſechs Kinder (Va—f) beſprochen werden, find 
noch Apel v. Tettaus drei Brüder Anſelm, Hans und 
Eberhard zu behandeln. 

Anſelm von Tettau (IVb) kommt in vogtländiſchen 
Urkunden von 1466 bis 1478 vor, in oſtpreußiſchen ijt 
er mir von 1469 bis 1482 begegnet: er iſt der Stamm⸗ 
vater des noch heute blühenden oſtpreußiſchen Stammes 
der Tettau. Im Vogtland wird er 1466 (R. I, 791), 
1470 (R. I, 847), 1474 (R. I, 893), 1476 (R. I 924 u. 
926) und 1478 (R. I, 950) mit dem Bruder Apel mit- 
belehnt; tatſächlich aber war er zu jener Zeit bereits 
in Oſtpreußen, augenſcheinlich als Söldnerführer im 
Dienſte des Deutſchen Bitterordens. Der Deutſche 
Orden befand ſich nach dem unglücklichen zweiten Kriege 
mit Polen (1454 — 1466) und dem traurigen zweiten 
Frieden von Thorn (1466), der das Ordensgebiet per: 
ſtümmelte und den Ordensmeiſter zum Lehnsmann des 
polniſchen Königs machte, in einer verzweifelten finan⸗ 
ziellen Lage; die Söldnerführer, die für ihn gegen 
Polen im Felde gejtanden hatten, konnten in ihren 
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Geldanſprüchen nicht befriedigt werden und mußten 
mit Land, teilweiſe mit weiten Gebieten, abgefunden 
werden. So bekamen auch die Brüder Anſelm (IVb) 
und Hans (IVc) von Tettau im April 1469 in Königs⸗ 
berg das Schloß von Angerburg und mehrere Dörfer als 
Pfand vom Ordensmeiſter verſchrieben (Voigt, Preu⸗ 
ßiſche Geſchichte, IX, S. 13, abgedruckt bei 9. Schmidt, 
Der Angerburger Kreis, Angerburg 1860, S. 32). Durch 
dieſe Verleihung wurde die Familie in Oſtpreußen an⸗ 
ſäſſig. Auf dem 1469 verliehenen Boden begründete 
Anſelm von Tettau ſüdlich von Angerburg am Schwen- 
zaitſee das Dorf Kehlen mit 60 Hufen; für dies Dorf 
bekam er vom Orden 1478 ein Privileg (Schmidt, 
a. a. O., S. 32). Aber die Anſprüche Anſelms müſſen 
noch weiter gereicht haben: 1482 mußte ihm der Orden 
das Städtchen Zinten (Kr. Heiligenbeil) mit 31 Dör⸗ 
fern und mehreren Seen verſchreiben, mitſamt dem 
Patronat über die Stadtkirche von Zinten (Ad. Rogge, 
Geſchichte des Heiligenbeiler Kreiſes, Altpreuß. Monats⸗ 
ſchrift, X, S. 36f.). Die Geſchichte dieſes Grundbeſitzes 
und der oſtpreußiſchen von Tettau kann hier nicht ge⸗ 
ſchrieben werden; die vorzüglichen Aktenbeſtände des 
Königsberger Staatsarchivs und die Stammtafeln von 
Johannes Gallandi in demſelben Archiv wären wei— 
terer Forſchung in Oſtpreußen zugrunde zu legen. Es 
darf auch auf das Gothaiſche Freiherrliche Taſchenbuch 
1922, S. 856—859, und auf bie „Ahnenreihen aus 
allen deutſchen Gauen“, Bd. I, S. 131, 331 und 332, 
verwieſen werden. 

Der dritte Sohn Wilhelms von Tettau (Il b) 
war Hans von Tettau (IVc), der in Oſtpreußen 1469 
als Witinhaber des Pfandbeſitzes Schloß Angerburg 
vorkommt, im Vogtland aber von 1452 bis 1493 ur⸗ 
kundlich nachweisbar iſt; am 10. III. 1495 lebte er nicht 
mehr (R. II, 108). Daß er von 1466 bis 1478 bei 
allen Belehnungen ſeines Bruders Apel (IVa) mit⸗ 
belehnt wurde, wurde ſchon erwähnt (R. I, 791, 847, 
893, 895, 924, 926, 950). 1474 wird er ſelbſt mit einem 
Vorwerk in Kauſchwitz und mit Streubeſitz in andern 
vogtländiſchen Dörfern belehnt, wobei der Bruder Apel 
mitbelehnt wird (R. I, 895). Sein Hauptbeſitz ſcheint 
aber Syrau geweſen zu ſein, wo er 1480 und noch 1493 
erwähnt wird (R. I, 977; R. II, 70). Seine Gattin hieß 
Agnes (R. I, 1049; II, 75); welcher Familie ſie ent⸗ 
ſtammte, beſagen die von General von Raab ver— 
öffentlichten Urkunden⸗Regeſten nicht. Aber ſeine beiden 
Söhne (Vg und h) wird unten berichtet werden. 

Der vierte Sohn Wilhelms von Tettau (Ill b) war 
Eberhard von Tettau (IVd), der mir nur 1466—1478 
in Urkunden für feinen Bruder Apel (IVa) begegnet ijt 
(R. I, 791, 847, 893, 895, 924, 926, 950). Er ſcheint 
erblos geſtorben zu ſein; vielleicht wurde er Geiſtlicher. 

In der V. Generation erſcheinen im Vogtland ſechs 
Kinder Apels von Tettau, des Amtmanns zu Plauen 
(V a—1), und zwei Söhne Hanſens von Tettau auf Syrau 
(Vg und h). 

Zwei Töchter Apels von Tettau, Anna (Va) und 
Ilſe (Vb), wurden Kloſterjungfrauen in Kronſchwitz und 


bekamen zur Ausſtattung eine Verſchreibung von ihrem 


Vater (R. I, 881). Die vier Söhne hießen Marquart 
(V c), Anſelm (V d), Albrecht (We) und Chriſtoph (V f). 
Alle bier find wiederholt gemeinſam belehnt worden, jo 
1482 (R. I, 1006), 1483 (R. I, 1084) und 1493 (N. II, 
69 und 70). Die Belebnung von 1493 gibt eine gute 
Überficht über den Familienbeſitz; es werden genannt: 
Vorwerk und Dorf Wechelgrün, Dorf Zſchockau, 93or- 
werk und 15 (Bauern-) Güter in Neuenſalz, Vor⸗ 
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werk und Dorf Schilbach, Dorf Eſchenbach, Dorf Korna, 
zwei Vorwerke und zwölf Güter in Unterloſa, Vorwerk 
und Güter in Oberloſa, Dorf Bergen, dazu Streubeſitz 
an Gütern und Zinsanſprüchen in 25 bis 30 andern 
Orten. Wan ſieht, daß der Vater Apel (IVa) ein guter 
Wirt geweſen war: ſeine vier Söhne waren wohlhabende 
Männer! An der Belehnung von 1493 (R. II, 7) wur⸗ 
den auch der Vetter Hans von Tettau in Syrau (Vh; 
ſiehe unten), ein Vetter Hans in Preußen (wohl ein 
Sohn von Anſelm IVb) und ein Vetter Wilhelm in 
Schwarzenberg (von deſſen Familie noch unten zu be⸗ 
richten ſein wird: E) beteiligt. Des Vaters Beſitz in 
Chrieſchwitz war bereits 1488 an die Stadt Plauen 
verkauft worden (R. II, 17; vgl. R. II, A4), Die ges 
meinſame Belehnung bedeutet nicht gemeinſame Bewirt⸗ 
ſchaftung des großen Landbeſitzes. Tatſächlich hatten 
die Brüder das väterliche Erbe geteilt, wie ſogleich 
deutlich werden wird, wenn wir nun Beſitz und Schick— 
ſale der Einzelnen betrachten. 

Marquart von Tettau (Ve), urkundlich erwähnt 
14821529, war Herr auf Unter- und Oberloſa und 
diente ſeinem (wettiniſchen) Landesfürſten (1501) als 
Amtmann zu Vogtsberg, dann von 1504 bis 1513, wie 
ſein Vater, als Amtmann zu Plauen; 1502 kommt er 
auch mit dem Titel eines „Rates“ vor. Wenn Gbrijtian 
MWeltzer in feiner Chronik von Schneeberg (1716) ihn 
für 1501 auch als Hauptmann in der erzgebirgiſchen 
Bergſtadt Schneeberg erwähnt (a. a. O., S. 1108), ſo 
beruht das wohl auf einer Verwechſlung mit ſeinem 
Bruder Anſelm, der 14991508 Schneeberger Haupt⸗ 
mann war. 

Anſelm von Tettau (Vd), der zweite der vier 
Brüder, zeigt am deutlichſten den Abergang des Ge- 
ſchlechtes vom reinen Landjunkertum in neue Verhält⸗ 
niſſe und Aufgaben: er hatte in Leipzig ſtudiert (imma⸗ 
trikuliert S. 1477) und wurde — unter Beibehaltung 
ſeines Ritterſitzes in Mechelgrün — 1499 Hauptmann 
in der damals mit reichem Silberſegen aufblühenden 
Bergſtadt Schneeberg im Erzgebirge. In den halb— 
kolonialen Verhältniſſen der jungen Bergknappenſtadt 
war der „Hauptmann“ Anſelm von Tettau zugleich 
Richter und höchſter Verwaltungsbeamter für die Stadt 
und für den Bergbau (Frey, a. a. O., Seite 7—10; 
Hoppe, a. a. O., Seite 33). Weinungsverſchieden⸗ 
heiten mit dem ſtarrſinnigen Herzog Georg dem Bär— 
tigen von Sachſen führten dazu, daß Anſelm 1508 
aus ſeinem Amte ſchied. Bergbauliche Intereſſen — 
auch wirtſchaftlicher Art — wird er behalten haben; 
ſeine Gattin — nach der Familiengeſchichte hieß ſie 
Anna von Steinsdorf — war 1507 auch mit einem 
Kux an einer Goldzeche auf „Unſer Lieben Frauen 
Berg“ in Steinheid im Thüringer Walde beteiligt 
(Dr. Herbert Kühner in der „Thüringer Sippe“, 1937, 
S. 139). Der „Ritter“ Anſelm kommt in den Vogt⸗ 
ländiſchen Urkunden von 1482 bis 1515 vor; 1529 iſt 
er allem Anſchein nach, 1533 beſtimmt nicht mehr am 
Leben (R. II, 566 und 568). Auf Wechelgrün und 
Zſchockau iſt ihm ſein Sohn Georg von Tettau (VIa) 
gefolgt, der urkundlich von 1529 bis 1541 vorkommt. 
In der genealogiſchen Literatur erſcheint auch eine an⸗ 
gebliche Tochter Anſelms namens Barbara von Tet⸗ 
tau, die nach einer genealogiſchen Beſchreibung der 
zwickauiſchen, dann thüringiſchen Familie Mühl⸗ 
pfort im Weimarer Staatsarchiv die erſte Gattin des 
Zwickauer Bürgermeiſters Hermann Mühlpfort (1486 
bis 1534) geweſen ſein ſoll; doch iſt dieſe Behauptung 
trotz des Deutſchen Geſchlechterbuches, Bd. 68, S. 202, 


nicht aufrechtzuerhalten, wie neue Forſchungen von 
C. Vogel im Zwickauer Stadtarchiv erwieſen haben: 
jedenfalls ſtammen ſämtliche Kinder des Zwickauer 
Bürgermeiſters aus ſeiner ſpäteſtens 1506 geſchloſſenen 
Ehe mit Anna Römer ( Zwickau 30. VIII. 1550), 
einer Tochter des Zwickauer Kaufmanns und Rats- 
herrn Hans Römer (t Zwickau 7. VIII. 1502). Wenn 
Hermann Mühlpfort wirklich eine kurze Frühehe 
(vor ſeinem 20. Lebensjahr!) mit Barbara von Tettau 
abgeſchloſſen haben ſollte — Urkunden über dieſe Ehe 
exiſtieren nicht —, jo ijf dieſe Ehe jedenfalls ohne erb- 
fähige Nachkommen geblieben. 

Der dritte Sohn Apels von Tettau war Albrecht 
(Ve), Herr auf Neuenſalz und Bergen, urkundlich 1482 
bis 1542; auch er iſt 1477 in Leipzig immatrikuliert 
worden. Als feine Gattin erſcheint 1499 eine Elfe (R. II, 
178), deren Vormund damals auffälligerweiſe ihr Schwa⸗ 
ger Anſelm (Vd) war. 

Der jüngſte der vier Brüder war Chriſtoph (Vf), 
Herr auf Schilbach, Eſchenbach und Korna, urkundlich 
erwähnt 1482 — 1543. Auch er hatte in Leipzig ſtudiert 
(immatr. S. 1492). Es fällt auf, daß er bei einer ge⸗ 
meinſamen Belehnung von 1485 (R. I, 1054) und beim 
Verkauf von Chrieſchwitz 1488 (R. II, 17) in der Reihe 
der Brüder nicht genannt wird; vielleicht war er damals 
noch nicht mündig, wofür auch ſeine Immatrikulation 
von 1492 ſprechen könnte. In den Geſamtbelehnungen 
von 1482 und 1483 (R. I, 1006 und 1034) kommt er 
aber in der Reihe der vier Brüder vor. 

Es ſind nun noch die beiden Söhne des Hans von 
Tettau (IV) auf Syrau und Kauſchwitz zu nennen, 
die nach dem Tode ihres Vaters (ſpäteſtens Anfang 
1495) ihr väterliches Erbe geteilt haben. Apel von Tet⸗ 
tau (Vg) auf Kauſchwitz wird 1495 bis 1516 in den 
vogtländiſchen Urkunden erwähnt, Hans von Tettau 
(Vh) auf Syrau erſcheint von 1495 bis 1537. Eine 
Schweſter dieſer beiden dürfte Katharina von Tettau 
aus dem Hauſe Syrau (Vi) ſein, die vor 1500 George 
von Metſch auf Plohn und Schönfeld heiratete 
(„Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen“, I, S. 218). 

Noch in der Reformationszeit war der Familien⸗ 
zuſammenhang der geſamten Nachkommenſchaft Wil⸗ 
helms von Tettau (IIIb) unerſchüttert. Als Anſelms, 
des Schneeberger Hauptmanns (Vd), Sohn und Erbe 
Georg von Tettau (VIa) am 28. II. 1534 mit dem Vater⸗ 
erbe Mechelgrün, Zſchockau und mannigfachem Gtreu- 
beſitz im Vogtland belehnt wurde (R. II, 595), wurden 
feine Vatersbrüder Albrecht (Ve) und Chriſtoph (Vf) 
ſowie die Vettern in Kauſchwitz, in Syrau (Vh) und 
in Oſtpreußen mitbelehnt. 

Es ſind ſchließlich noch ein paar Nebenzweige des 
Geſchlechtes von Tettau zu nennen, die in den Vogt⸗ 
ländiſchen Urkunden des 15. Jahrhunderts erwähnt 
werden, ohne daß dieſe Urkunden ihre geſicherte Ein— 
gliederung in die bisher gezeichnete Stammfolge ermög⸗ 
lichen. Ein Caſpar von Tettau (A) erſcheint 1404/05 
und noch 1438 (R. I, 376) in Neudeck. Zwei Brüder 
Conrad (B) und Hans (C) von Tettau treten 1404/05 
(R. I, 68 und 73) auf, von denen Conrad (f bor 1422: 
R. I, 289) 1412 Amtmann in Vogtsberg ijt (R. II, An⸗ 
hang 14) und 1420 Plohn von feinem „Vetter“ — 
wahrſcheinlich Brudersſohn — Hans (III) käuflich er: 
wirbt (R. I, 249). Conrads (B) Bruder Hans (C) kommt 
von 1404 bis 1420 vor; 1418 iſt er mit den „Vettern“ 
(wohl Neffen) Hans und Wilhelm (IIIa und b) Wit⸗ 
pfandinhaber von Wühltroff (R. I, 202 und 204); eine 
Tochter dieſes Hans (C), Gaubentia von Tettau oo 
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Gilg Nothaft, bekommt 1417 ein Leibgedinge (H. T, 
149). Schließlich kommt ein Zweig der Familie auf 
Schwarzenberg i. E. vor: Wilhelm von Tettau (D) 
auf Schwarzenberg 1447 (R. I, 483) dürfte damals Wil⸗ 
helm „der Jüngere“ geweſen fein, neben dem oben be- 
ſprochenen Wilhelm „dem Alteren“ (R. I, 570) auf 
Neuenſalz (IIIb). Man darf dieſen „jüngeren“ Wilhelm 
von 1447 als einen vor 1466 verſtorbenen Sohn oder 
als einen Neffen des „älteren“ Wilhelm anſehen. Viel⸗ 
leicht ſein Sohn war Wilhelm von Tettau auf Schwar- 
zenberg (E), der 1493 mit den vier Söhnen Apels von 
Tettau (V c—1) mitbelehnt wurde (R. II, 70). Die Gat⸗ 
tin eines Wilhelm von Tettau — offenbar auch aus 
dieſer Schwarzenberger Linie (vermutlich E) — erſcheint 
1507 als Beſitzerin eines Goldbergwerk-Kuxes von 
„Unſer Lieben Frauen Berg“ in Steinheid auf dem 


Thüringer Walde (Dr. Kühnert in der „Thüringer 
Sippe“ 1937, S. 139). Nach einer — im übrigen ſehr 
fehlerhaften — alten Aberſicht über die Familie von 
Tettau in Zedlers Univerſallexikon, Bd. 42, S. 1475 ff., 
iſt der Schwarzenberger Zweig 1524 mit einem Wilhelm 
von Tettau erloſchen. Hoffentlich gelingt es einem 
Forſcher, dem die kurſächſiſchen Quellen beſſer zugäng⸗ 
lich ſind als zur Zeit mir, auch den Schwarzenberger 
Zweig in die Geſamtfamilie richtig einzugliedern und 
die oben gegebene Überſicht durch die Einfügung der 
ohne Zweifel zahlreichen verheirateten Töchter zu be- 
reichern. Schwarzenberg hat die Familie von Tettau 
1533 an den Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen 
verkauft (O. E. a Kurſächſiſche Streifzüge V, 
Dresden 1922, S. 212). 


f Kleine Mitteilungen. IT... 


In Augsburg in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
begrabene Goldſchmiede, Gold⸗ und Silberarbeiter und Gold⸗ 
ſchlager, evangeliſcher Religion, 3. Tl. auch deren Frauen. 
(Aus den von den Totengräbern gefertigten Wochenliſten.) 
ee Jeremias Jakob, Goldſchmied, CO 11.IV. 1716, 


6 Ihr 
al „ehen Jacob, Goldſchmiedsſohn, a 18. IV. 
Aberel, J. Sigmund, Goldſchmied, CO 4.1.1733, 83 Ihr. 
a Urfula, Goldſchmieds⸗Witwe, r3 A 1737, 
Aen Catharina, Goldihlagers- Witwe, CO 6. IX. 1744, 
Ihr. i 
Adam, Elias, Goldſchmied, — 11. VI. 1745, 76 Ihr. 
Adamin, Regina, G.⸗Sch.⸗Witwe, 31. XII. 1748, 67 Ihr. 
Amen(de), Johannes, G.⸗Sch., = 6. V. 1719, 72 Ihr. 
Rae Maria Euphroſine, G.⸗Sch., = 6. XII. 1730, 
Amendin, Sabina, G.- „Sch., Ge IV. 1716, 72 Ihr. 
Arnoldi, Johann Anſelm, G-Cd., r3 U 1718, 33 Ihr. 
Attinger, Jakob, G.⸗Sch., = 7. III. 1703, 37 Ihr. 
Attinger, Jakob, e ⸗Sch.⸗Geſ., = 16. J. 1729, 29 Ihr. 
Attinger, Paul, G SC Ef 1743, 75 Ihr. 
Auchter, Friedrich, 6 SEA LE 1 VI. 1747, 43 Sbr. 
Aufenwörth, Georg Matthias, Goldarbeiter, AXIS 
1743, 34 Ihr. 1659 
Axter, Johann Mathias, Goldſchlager-Geſell, r3 21. V. 
1749, 34 Ihr. 
Bachmann, Jakob, G.⸗Sch., r3 9. V. 1709, etlich 60 Ihr. 850 
Bader, Anna, Goldſchl.⸗Witwe, r1 25. III. 1743, 57 Ihr. 
Ser Johann Matthäus, Goldſchlager, r1 25.1.1743, 


D 

Banhöfin, Rofina, Goldſchlagerin, ra A. XI. 1742, 64 Ihr. 
Barogen, Eliſabeth, Goldſchl.⸗Witwe, r1 11. II. 1795, 71 Ihr. 
Bartel, Stephan, G.⸗Sch.⸗Geſ., E 95. VII. 1717, Si Shr. 
Bartermann, Johann, G.⸗Sch., — 24. VIII. 1732, 71 Ihr. 
Barog, Chriſtoph, Goldſchlager, I 9. V. 1748, 58 Ihr. 
Barog, Eliſabeth, G.⸗Schl.⸗Witwe, = 14. II. 1725, 71 Ihr. 
Barog, Conrad, Goldſchl., a 7. XI. 1703, 48 Ihr. 
ou Maria Regina, 6.6, r3 19. VII. 1750, 
Bauhöfin, Rofina, G.⸗Schl., ca À. XI. 1742, 64 Ihr. 
Baumann, Anna Maria, Goldſchl. Witwe, r3 22. VII. 

1736, 70 Ihr. 
Baumann, Nikolaus, Goldſchlager, = 18. VII. 1736, 77 Cab. 
Baumgartner, Gabriel, G.⸗Schl., c 9. II. 1704, 2 J 
98 57 Anna Catharina, G.⸗Sch.⸗Witwe, r3 25. III. 1703, 


Baur, Christian, G ⸗Sch., ra 15. VI. 1742, 53 Ihr. 1335 u. 
Baur, Gottlieb, G.⸗Sch., r3 9. XI. 1735, A9 Ihr. 

Baur, Johann, G ⸗Sch., = 1. IV. 1733, 68 Ihr. 

Baur, Johann Jakob 11. XII. 1703, 48 Ihr. 860 
Baur, Johann Tobias, G.⸗Sch., c3 21. XII. 1730, 44 Ihr. 
Baur, Johann mla 50 oz SCH r3 1.1X.1704, 30 Ihr. 
Baur, Johann Ulrich, G.⸗Sch., — A. VII. 1704, DI Ihr. 
Baur, Maria Magdalena, So Sch., = 19. VIII. 1711 40 Ihr. 
Baur, Watthäus, G.- „Sch., == 22. VII. 1728, 75 Ihr. 1331 
Baur, Matthäus, Goldarbeiter, bh 1746, 87 Ihr. 


1651 


1650 


1652 
1321 


1656 
1325 


1326 


1663 


1669 


Baur, Samuel, G.⸗Arb., r3 25. V. 1705, 56 Ihr. 
Baur, Tobias, G.⸗Sch., Ea 3. III. 1785, 75 Ihr. 1333 
s nh Anna Katharina, G.⸗Sch. „Witwe, a 25. III. 1703, 
fe 
Bayrin, Philippine, G.⸗Sch., EI 13. VI. 1724, 78 Ihr. 
Baherin, Regina, G.⸗Sch.⸗Witwe, c1 13. II. 1704, 68 Ihr. 
Becken, Chriſtoph, Ee CO 6. V. 1704. 
Bederin, Sabina Rofina, G.⸗Sch., = 20.1.1750, 51 Ihr. 
Beckert, Franz, G.⸗Sch., r3 27. V. 1739, 50 Ihr. (auch 
Becker) 1340 
Beckerthin, Maria Regina, G.⸗Sch.⸗Witwe, r3 10. III. 
1741, 75 Ihr. 
Beckhart, Johann, G.⸗Sch., r3 8.1.1704, 50 Ihr. (auch 


Beckert) 1338 
Beer, Marx Abraham, G.-Urb., ca 31. VIII. 1748, 82 Ihr. 
(auch Bär) 1671 


Beerin, Anna Maria, G.⸗Arb., a 24. VI. 1733, 64 Ihr. 


Beßmann, Gabriel, G.⸗Sch., CO 8. V. 1735, 74 Ihr. 1347 
Beßmann, Gabriel, Fes MOVE STEHE: 1349 
Beßmann, Theodor, G.⸗Sch., c3 12. VII. 1724, 38 Ihr. 1348 
Bet, Lorenz, G.⸗Sch., 'E3 8. VI. 1749, 72 Ihr. 1352 


Betz, Sibylla, G. ⸗ 1 C1 19. XII. 1735, 51 Ihr. 

Betzin, ec Sch. Witwe, m1 16. II. 17275 76 Ihr. 
Behr, Daniel, G.⸗Sch., N29. IX. 1741, 70 Ihr. 

Beyr, Johann Martin, G.⸗Sch., r3 11. VII. 1732, 66 Ihr. 
Behrin, Helena, G.⸗Arb., r4 29.1.1730, 54 Ihr. 

Beyrin, Maria Barbara, G.⸗Sch., r3 5. II. 1722, 34 Ihr. 


Beyrin, Regina, G.⸗Sch., Ta 9.1V.1708, 36 Ihr., jamt 
deren Töchterlein Maria Regina, 14 Tage alt. 
Beyrin, Regina Veronik 90 G.⸗Sch., a 26. IX. 1708, 41 Ihr. 


Beyrin, Sabina Suſana, G.⸗Sch., = 9. VII. 1724, 41 Ihr. 
Beyrlen, Chriſtian, G.⸗Sch., I 1. VI. 1739, 63 Ihr. (auch 
Beuerle) 1681 
Bihler, Anna Maria, G.⸗Sch., CO A. IV. 1714, 55 Ihr. 1361 
Bihler, Albrecht, ©. BEER rz 17. VII. 1720, 67 Ihr. 1361 
Bihler, Johann Jakob, G.⸗Sch., TI 13. XII. 1723, 40 Ihr. 136% 
Bihler (Biller), Johannes, Juwelier, C3 3. III. 1745, 1885 


9 Ihr. 
Bihler, Lorenz, G.⸗Sch., r1 1. VII. 1720, 40 Ihr. (Biller) 1365 
Bihler, Urſula, Silberarb. „Witwe, 13. VII. 1735, 76 Ihr. 1360 
Bihlerin, Anna Catharina, e „Sch., 215. XII. 1728, 24 Ihr. 
6285 Anna Maria, G.⸗Sch. Witwe, c3 10.1. 1731, 
63 Ihr 
Bihlerin, Dorothea Judith, G.-Sch., a 17. XII. 1727, ſiehe 
1363, 32 Ihr. 
Biller, Johann, Gold⸗ u. Silber⸗ Arb., = 30.1. 1746, 
54 Ihr. 1362 
Biller, Lorenz, G ⸗Sch., Ta 26. XII. 1726, 77 Ihr. 
Biller, Ludwig, G.⸗Sch., r3 16. IV. 1732, 76 Ihr. 
ee Anna Maria, G.⸗Sch.⸗Witwe, r1 10.1.1731, 
d 
Bodin, Anna Maria, G.⸗Sch., c 26.1.1729, 63 Ihr. 
Boleyin, Dorothea, G.⸗Sch., TI 6. XI. 1742, 74 Ihr. 
Bohrmännin, Jakobine, G.⸗Sch.-Witwe, r1 28. XI. 1704, 
83 Ihr. ö 
Braun, Johann Adam, G.⸗Sch., ca 1. II. 1747, 54 Ihr. 
ye pou G.⸗Sch., = 31. III. 1701, 60 Ihr. (aud) 
roſer 
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Brugger, Thomas, Goldſchlager, = 12. VIII. 1736, 53 Ihr. 
Büchler, David, Goldſchlager, — 20. III. 1730, 42 Ihr. 
Büchlerin, Jakobine, G.⸗Sch.⸗Witwe, 7. V. 1739, 94 Ihr. 
Buſch, Eſaias, G.⸗Sch., r1 28. IV. 1705, 64 Ihr. 

Buſch, Jeremias, G.⸗Sch., a 5.1. 1733, 89 Ihr. 

Buſch, Johann David, G.⸗Sch., 10. II. 1704, 58 Ihr. 
Buſch, Johann Jeremias, G.⸗Sch., I 24.6.1739, 34 Ihr. 
Buſchin, Catharina Barbara, G.⸗Sch., r3 14. X. 1747, 


68 Ihr. 
un Maria Margareta, G.⸗Sch., r3 7. XII. 1729, 


BS 
Buſchin, Regina, G.⸗Sch.⸗Witwe, Ta 21. V. 1713, 69 Ihr. 
Conrad, G.⸗Arb., = 31. VIII. 1745, St. Anna, 
Ihr. 
Dariuſin, Maria Juditha, G.⸗Sch., — 22. VIII. 1734, 


41 Ihr. 
Daßdorff, Theodor, G.-Arb., ta 29. X. 1749, 56 Ihr. 
Deckinger, Johann Georg, G.⸗Sch., r1 31. 1. 1739, 59 Ihr. 
Demhart, Iſaak, G.⸗Arb.⸗Sohn, c 9. III. 1732, 30 Ihr. 
Dempfle, Carl, G.⸗Sch., = 24. XI. 1722, 40 Ihr. 
Dempflerin, Anna Sabina, G.⸗Sch.⸗Witwe, = 10. J. 1723, 


65 Ihr. 
Deſchler, Jakob, G.⸗Sch., CO 28. V. 1713, 52 Ihr. 
Dierin, Suſana, G.⸗Schlag., r1 30. IX. 171A, 38 Ihr. 
Diez, David Friedrich, G.⸗Schl.⸗Geſ. aus Sachſ. v. Zerlich, 
E18. V. 1781, 22 Ihr. 
mou Conrad (aud) Treffler), G.⸗Sch., = 28. VII. 1716, 
Ihr. 
Dreffler, Johann Chriſtoph, G.⸗Sch., a 2.1.1722, 71 Ihr. 
Sen Philipp David, G.⸗Schlager-Geſ., 1 25. II. 1728, 


Ihr. 

Drefflerin, Maria Magdalena, G.⸗Sch., r1 23. III. 1734, 
34 Ihr. 

SC Rofina Margarete, G.⸗Sch., = 29. V. 1749, 

Ihr. 

Drentwett, Abraham, Silber-Arb. und Zechpfleger bei 
St. Ulrich, ca 23. X. 1735, 56 Ihr. 

Drentwett, Abraham, G.⸗Sch., TI 8. II. 1729, 82 Ihr. 


Drentwett, Chriſtian, Silberarb., a 9. XII. 1738, 48 Ihr. 
Drentwett, Chriſtoph, G.⸗Sch., r1 11. III. 1706, 78 Ihr. 
Drentwett, Johann, G.⸗Sch., r1 22. VIII. 1703, 59 Ihr. 
Drentwett, Johann, G.⸗Sch., r1 12. V. 1735, 42 Ihr. 
0 Philipp Jakob, G.⸗Sch., EC 30. XII. 1708, 
f. 
Drentwettin, Eliſabeth, G.⸗Sch., ca 7. VIII. 1718, 37 Ihr. 
821 de Sabina Noſina, G.⸗Sch., r3 26. XI. 1750, 
Ihr. 
Drentwettin, Urſula, G.⸗Sch., A 9. VII. 1725, 37 Ihr. 
10 8 Anna Regina, G.⸗Sch.⸗Witwe 6. X. 1719, 
70 Ihr. 
Drintwettin, Felicitas, r3 9. VIII. 1727, 63 Ihr. 
Drüntwett, Philipp Jakob, G.⸗Sch., CO 12. XI. 1712, 


65 Ihr. 
Dürr, Joſeph, Goldſchlager, 31 20. J. 1750, 75 Ihr. 


Kleine Mitteilungen. 


883 
884 
885 
888 


886 


883 
1699 
1701 
1702 
1705 


1369 


1933 
1932 


914 
906 


909 
910 
915 


905 
912 


907 


907 


Ehingerin, Regina, Goldarbeiterin, 18. XI. 1742, 81 Ihr. : 


Eichler, Heinrich, G.⸗Sch., Ta 1. VII. 1708, 37 Ihr. 
„ Balthaſar, G.⸗Sch., r3 15. VIII. 1742, 
Ihr. 
Engelbrecht, Johann, G.⸗Sch., r3 11. VIII. 1748, 75 Ihr. 
Engelbrechtin, Catharina Regina, Goldſchlagerin, ca 7. VIII. 
1713, 42 Ihr. 
Eppelin, Johann Jakob, G.⸗Sch., r3 2. XII. 1728, 76 Ihr. 
Eppelerin, Anna, G.⸗Sch.⸗Witwe, 27. V. 1733, 68 Ihr. 
Erhard, Georg, G.-Sch., E 1. III. 1704, 60 Ihr. 
Erhardin, Anna Maria, G.⸗Sch., I 7.11.1704, 63 Ihr., 
ſiehe Num. 1378. 
Faßnacht, Johann, G.⸗Sch., r1 A. II. 1726, 72 Ihr. 
Feldner, Andreas, G.⸗Schlager, r1 7. III. 1722, 41 Ihr. 
Feldnerin, Anna Regina, G.⸗Schl., r3 5. X. 1721, 31 Ihr. 
Feldnerin, Sabina, G.-Schl.⸗Witwe, 28. III. 1722, 28 Ihr. 
Faigelin, Barbara, G.⸗Sch., = 26. VII. 1748, 70 Ihr. 
Fiſcher, Abraham, Goldarb., CO 16. IV. 1747, 64 Ihr. 
Fiſcher, David, G.⸗Sch., I 19. VIII. 1744, 56 Ihr. 
Fiſcher, Iſaac, G.⸗Sch., c 17. IV. 1710, 63 Ihr. 
Fiſcherin, Anna, G.⸗Sch.⸗Witwe, r1 28. X. 1710, 70 Ihr. 
Fiſcherin, Jakobine Regina, G.-Arb, CO 29. XI. 1739, 
47 Ihr. 
FTiſcherin, Sibylla Juſtina, G.⸗Arb. 25. V. 1750, 25 Ihr. 
Flicker, Ihn. Tobias, G.⸗Sch., r1 2. IV. 1711, 86 Ihr. 
Frölich, Wilhelm, G.⸗Sch.⸗Geſ., r3 23. III. 1747, 27 Ihr. 
Forſter, Abraham, G.⸗Schl., a 5. IV. 1743, 57 Ihr. 
Forſter, Johann, G.⸗Schl.⸗Geſ., 31. X. 1745, 24 Ihr. 
Forſter, Leonhard, G.⸗Sch., r3 2. IV. 1742, 75 Ihr. 
Forſterin, Maria Regina, G.⸗Schl., = 31. X. 1726, 41 Ihr. 


1710 
1711 


1713 
1378 


1715 


1717 
1716 
1383 


1387 
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Frank, Chriſtian, G.⸗Sch., r3 15.1X.1704, 66 Ihr. 1388 
Frey, Anton, G.⸗Schl., = 6. I. 1704, 54 Ihr. 
Frey, Samuel, G.⸗Sch., ra 13.1.1704, 75 Ihr. 1391 
Freyin, Katharina, G.⸗Sch.⸗Witwe, I 20. III. 1704, 58 Ihr. 
Freyin, Regina, G.⸗Schl., r3 4.1.1704, 37 Ihr. 
Friebel, Georg, S.⸗Sch., = 3. XII. 1730, 74 Ihr. 1723 
Fridel, Jeremias, G.⸗Sch., = 6. XII. 1747, 44 Ihr. 1722 
Fridel, Eſaias, G.⸗Sch.⸗Geſ., r1 22. IV. 1704, 25 Ihr. 
Fridel, Melchior, G.⸗Schl.⸗Geſ., a 27. VII. 1722, 50 Ihr. 
Fritſchhanß, Philipp, G.⸗Sch., a 20. VII. 1735, 52 Ihr. 1725 
Fritz, Chriſtian, G.⸗Sch., = 22.1.1711, 60 Ihr. 
Früblin (Fribelin), Catharina, G.⸗Sch.⸗Witwe, r1 21. I. 

1748, 71 Ihr. 

Fürſt, Anna Catharina, G.⸗Sch., c 24. III. 1737, 71 Ihr. 
Fürſt, Eſaias, G.⸗Sch., r3 19. III. 1738, 74 Ihr. 1726 


Fürſt, Philipp Erhard, G.⸗Sch., r3 14.12.1740, 47 Ihr. 
Gaab (aud Gapp), Georg Lorenz, G.- u. Gilber-Arb., 
ca 98. XI. 1745, 76 Ihr. 1 
Gapp, Joh. Georg, G.-Arb., = 17. XII. 1703, 40 Ihr. 
Gaverſin, Barbara, G.⸗Sch., ra 2. V. 1717, 58 Ihr. 
Gelb, Johann Andreas, G.⸗Sch., c3 10.11.1745, 65 Ihr. 
Gelb, Johann Caſpar, G.⸗Sch., — 15.1.1742 
Gelb, Melchior, G.⸗Sch., = 24. VII. 1707, 68 Ihr. 
Gelbin, Anna Chriſtina, G.⸗Sch., c 3. IV. 1743, 42 Ihr. 
Gelbin, Eliſabeth, G.⸗Sch.⸗Witwe, r3 21.1.1728, 72 Ihr. 
Gelbin, Sibylla, G.⸗Sch., = 22. IV. 1728, 44 Ihr. 
Genter, Johann Chriſtian, G.⸗Arb., 26. VIII. 1727, 49 Ihr. 
Genterin, Catharina Jakobine, G.⸗Arb.⸗Witwe, 6. VI. 
1741, 56 Ihr. 
800 Maria Sabina, G.⸗Arb.⸗Witwe, a 11. X. 1733, 
P? 
Gentber, Johann Ernſt, G.⸗Arb., t3 17. II. 1725, 43 Ihr. 
Gemerlerin, Catharina, G.⸗Schl., CI 17.11.1726, 37 Ihr. 
Gertmeyr, Joh. Georg, G.⸗Sch., r1 24. VIII. 1736, 42 Ihr. 
Gemerlerin, Helena, G.⸗Schl., = 29. XII. 1731, 39 Ihr. 
Geßler, Samuel, G.⸗Sch.⸗Geſ., 11. XI. 1731, 74 Ihr. 
Gibelhauß, Andreas, G.-Schl.⸗Geſ., = 16. IV. 1719, 27 Ihr. 
Glaube, Georg Gottlieb, G.-Sch.⸗Geſ., — 13. II. 1718, 
26 Ihr., aus Danzig. 
Goth, Johann Friedrich, G.-Sch.⸗Geſ., TI 13. X. 1730, 
31 Ihr 


Götz, Johann Andreas, G.⸗Sch., TI 17.11.1735, 44 Ihr. 

Göver, Johann Valentin, G.⸗Sch., r3 8. XI. 1737, 75 Ihr. 
(ſiehe Gaverſin) 

Greiner, Zacharias, G.⸗Sch., ca 25. XI. 1736, 40 Ihr. 

Grell, Moritz, G.⸗Sch., r3 27.1.1740, 62 Ihr. : 

Grell, Peter, G.⸗Sch.⸗Sohn, ca 24. X. 1745, 20 Ihr. 

Grellin, Anna Barbara, G.⸗Sch., CO 8. XII. 1724, 34 Ihr. 

Grellin, Anna Barbara, G.⸗Sch., r3 27.11.1714, 44 Ihr. 

Grill, Anton, G.⸗Sch., r1 14. VI. 1735, 44 Ihr. 

Grill, Chriſtoph Paul, G.-Sch.⸗Geſ., r3 18. IV. 1714, 
21 Ihr. 


Grillin, Anna Regina, G.⸗Sch., CH 17. XII. 1730, 36 Ihr. 
Grillin, Maria Suſana, G.⸗Sch.⸗Witwe, 5. VIII. 1729, 


959 


1729 
1730 


1732 


1728 
173⁴ 


980 


73 Ihr. 

Groß, Johann Philipp, G.⸗Sch., CO 18. III. 1742, 82 Ihr. 

Großin, Maria Regina, G.⸗Sch., r3 25. X. 1702, 34 Ihr. 

Großin, Suſana Barbara, G.-Sch.-Witwe, r1 16. VI. 
1745, 74 Ihr. 

Gunbelfinger, Johann Andreas, G.⸗Schl., — 29. VIII. 
1747, 60 Ihr. 

Gundelfingerin, Jakobine, G.⸗Schl., 19. IV. 1742, 63 Ihr. 

Gutermann, Jakob Friedrich, Silb.⸗Juwelier, r1 22. IV. 
1731, 54 Ihr. 

Gutermann, Johann Jakob, G.⸗Sch., — 12. II. 1709, 
46 Ihr., iſt durch einen unverſehenen Schritt ins Waſſer 
gefallen und ertrunken 

Hänſeler, Michael, G.⸗Sch. v. Alm, CO 26. I. 1704, 56 Ihr. 

Hänſelerin, Anna Maria, G.⸗Sch. v. Ulm, — A. I. 1704 

Hammann, Nicolaus, G.⸗Sch.⸗Geſ. v. Nürnberg, 13. VIII. 
1717, 93 r 

Hardich, Gabriel, G.⸗Sch., r3 17. III. 1717, 39 Ihr. 

Hartlieb, Marx, G.⸗Sch.⸗Geſ., r1 10.1.1730, 18 Ihr. 

Hartlieb, Johann Georg, G.⸗Schl., 2. X. 1739, 77 Ihr. 

Uh Anna Maria, G.⸗Schl.⸗Witwe, = 7. III. 1741, 

6 Ihr. 

Haubach, Johann Daniel, G.⸗Sch., 5. III. 1732, 81 Ihr. 

Haubachin, Sabina, G.⸗Sch., c 6.1.1722, 81 Ihr. 

Heckel, Johann Zacharias, G.⸗Arb., r3 9. VI. 1713, At Ihr. 

Heckel, J. Michael, G.⸗Sch., r3 20. VI. 1722, 66 Ihr. 

Heckel, Nicolaus, G.⸗Sch., I 2. X. 1720, 60 Ihr. 

Seclin, Anna Luiſe, G.⸗Arb., a 11. XI. 1706, 37 Ihr. 

Heckenauer, Philipp, G.⸗Sch., r3 27. X. 1729, 65 Ihr. 
(auch Heggenauer) 


1735 


1401 


1409 


à) 
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Heckenauer, Barbara, G.⸗Sch.⸗Witwe, 9. I. 1713, 75 Ihr. 997 
Heggenauer, Leonhard, 1 9 5 r3 12. VII. 1705, 78 Ihr. 996 
Hegglerin, Anna Barbara, G.⸗Sch., r3 21. in. 1740, 
29 Ihr. (ſiehe Heckel) 
do 99 G.⸗-Arb., CO 13. IX. 1737, 71 Ihr. (auch 35 
at 
Heidin, Anna Regina, G.⸗Schl., r3 21. X. 1725, 64 Ihr. 
Heiglin, Bartholomäus, G.⸗Sch., r3 7. XI. 1742, 42 Ihr. 
(Heuglin) 1011 
Heiglin, Johann Erhard, G.-Sch., c3 19.1.1712, 60 Ihr. 1009 
Heinrich, Jonas, G.-CdL, CO 19. III. 1720, 73 Ihr. 
Heinrichin, Anna Maria, G.⸗Schl., = 17. III. 1715, 36 Ihr. 
Heinrichin, Barbara, G.⸗Schl., c3 16. IV. 1706, 55 Ihr. 
Heintzelmännin, Johanna Auguſta, G.⸗Sch., r3 7. VIII. 
1735, 31 Ihr. 
Heiß, Johann, G.⸗Sch., c3 2. XII. 1746, 58 Ihr. (Haiß, 
Heuß) 1762 


Heißin, Maria Euphroſine, G.⸗Sch., r5. VI. 1735, 40 Ihr. 1762 

Hellius, Johann Heinrich, G.⸗Sch., r3 8. VII. 1738, 46 Ihr. 1750 

Henner, Salomon, G.⸗Schl., r3 13. III. 1742, 76 Ihr. 

Herbſt, Euphroſine, G.⸗Sch., c 2. VI. 1732, 50 Ihr. 

Herbſt, Georg Ulrich, G.- 9 r3 30. VI. 1785, 64 Ihr. 

Herbit, Sobann, 55 0. III. 1726, 52 br. 

92115 . Chriſtoph, G ob. peu 4.1. 1747, 63 J 

Heroldin, Maria Barbara, G.⸗Sch., 18. V. 1703 40 Ihr. 

Herterich, Joſeph, G.-Arb., I 20. baie 1711, 68 Ihr. 

Heydin, Anna Catharina, G. Schl., ca l. X. 1744, 81 Ihr. 
(ſiehe Heid) 

pos: Anna Sabina, G.⸗Arb.⸗Witwe, = 8.X. 1744, 
3 Ihr. 

Heyd, Michael, G.⸗Schl., c 2. VII. 1747, 89 Ihr. 

Hillebrand, Peter, G.⸗Arb., = 2.1.1703, 45 Ihr. 1 Mon. 
etl. Tage 1419 

Hirtz, Johann, G.⸗Sch.⸗Geſ., r3 24. VI. 1704 (auch Herz) 

Hirtz, Melchior III, G.⸗Sch., = 30. V. 1715, 48 Ihr. 1423 

Hirkin, Dorothea, G.⸗Sch., c 11. VI. 1713, 55 Ihr. 

Hodum, Jonas, 6 r3 8.IV. 1727, 47 Ihr. 

Hofmann, Eſai, G.⸗Sch., — 23. VII. 1741, 65 Ihr. 

Hoffmann, Karl Sigmund, G.⸗Sch., — 10. III. 1737, 
70 Ihr. (Ehriſtoph) 1764 

Holeiſen, Philipp Jakob, G.⸗ u. S.⸗Schneider, r3 21.1. 
1742, 76 Ihr. 1428 

NN Sou Friedrich, G.⸗Arb., — 13. VI. 1726, 1 
62 J 

Holl, Johann, G.⸗Sch. s ca 22.1V.1728, 87 Ihr. 

Honig, Ghriftopb. Johann, G.⸗Sch. u. Trabant, r3 26. V. 
1737, 75 Ihr. 1751 

Hönig, E G.⸗Schl., r3 21.11.1712, 81 Ihr. 

Hönnerin, Barbara, G.⸗Schl., r3 20. VIII. 1738, 81 Ihr. 

Hornung, 1 David der Ältere, G.⸗Sch., = 20. III. 
1732, 67 J 

Hornungin, SEH Maria, G.- N 5. IX. 1715, 49 ah. 

Hornungin, Maria Dorothea, G.-Sch.⸗Witwe, 11. IV 
1710, 86 Ihr. 

Hörbrändin, Eleonore, Witwe, r1 10. IV. 1708, 79 Ihr. 

Hoſenneſtlin, Maria Jakobine, Witwe, r3 28. III. 1722, 
74 Ihr. 

Hoßmännin, Anna Maria, G.⸗Sch.⸗Witwe, r3 9. VIII. 
1738, 69 Ihr. 

Huber, Johann Paul, G.⸗Sch., TI 22. XI. 1728, 60 Ihr. 1767 

Huberin, Barbara, G.⸗Sch., = 11. XII. 1750, 54 Ihr. 

Huberin, Euphroſine, G.⸗Sch., = 30. X. 1723, 45 Ihr. 

Huberin, Maria, G.⸗Sch.⸗Witwe, TI 25. III. 1711, 77 Ihr. 

Jäger, Elias, G.⸗Sch., 22. IV. 1709. 533 

Jäger; Emanuel, G.⸗Schl. v. Ulm, 9. VI. 1733, 71 Ihr. 

Jäger, Philipp Heinrich, G.⸗Sch., r3 A. IV. 1741, 85 Ihr. 536 

Sen Anna Chriſtina, G.⸗Sch., — 31. VIII. 1724, 
0 Ihr. 

Jägerin, Anna Maria, G.⸗Sch., r3 23.1.1715, 61 Ihr. 

a Maria Catharina, G.⸗Sch., — 2. VI. 1739, 
63 Ihr. 

Jägerin, Veronika Barbara, G.⸗Sch., = 5. V. 1726, 64 Ihr. 

go Jakobine, G.-⸗Schl.⸗Witwe, r3 13. XII. 1729, 
8$ 

Jehwintz, Johann, G.⸗Sch., r1 3. XI. 1737, 76 Ihr. 

Jehwintzin, Anna Maria, CE „Sch. Witwe, r4 9. VI. 1743, 


71 Ihr. 
Jerg, Alexander, G.⸗Schl., = 8.1.1727, 31 Ihr. 
Jewintz, Chriſtian, G.⸗Sch.⸗Sohn, = 3. V. 1729, 19 Ihr. 
340 Sor Anna Judith, G.⸗Sch.⸗Witwe, I 14. XII. 1740, 
70 Ihr. 
Jewitz (GebiniB), Johann Ulrich, G.-Sch., r1 20. II. 1742, : 
73 Ihr 
Joas, Matthäus, G.⸗Sch., = 27.1.1723, 52 Ihr. (Jaus) 1446 


1756 
1755 
1759 


1418 


1763 


Lau 


1448 


Jordan, Gottfried, G.-9Irb. 30. IV. 1713, 90 Ihr. 1451 
Jordan, Elias, G.⸗Arb., ca 27. IV. 1738, 36 Ihr. 1455 
Jordan, Elias, G.⸗Arb., CO 15. VII. 1729, 63 Ihr. 1453 
Jordanin, Maria Barbara, G.⸗Arb., ra 8. IV. 1746, 

76 Ihr. 1453 


Jordan, Katharina, G.- SE 21. III. 1706, 80 Ihr. 1451 
Karg, Abraham Ludwig, G.⸗Sch.⸗Geſ. v. Öttingen, 
r3 24. I. 1704, 20 Ihr. 
Kaufmann, Georg Friedrich, G.⸗Sch., 15. J. 1709, 42 Ihr. 1457 
Kaufmann, Georg Friedrich (Phil. Chriſtoph), G. ⸗Sch., id 
8 


C3 1. I. 1746, 45 Ihr. 

Käsbayrin (jedenfalls e Anna Maria, 

Käsbohrer, Abraham, G.⸗Sch., led., t3 5. II. 1723, 54 Ihr. 1040 
G.⸗Sch.⸗Witwe, r3 7. XII. 1706, 68 Ihr. 

Käsbohrer, Johann, G.-Sch., r3 8. VII. 1729, 58 Ihr. 
(Kaſebahm) 1041 


Kern, David, ES DX 9 0 41 Ihr. 1459 
Kick, Peter, G.⸗Sch., 12. X. 1721, 49 J 1777 
Kieſel, Melchior Qu. Küſel), G.- Sch, = 28. X. 1738, 

64 Ihr. 1467 


Kieſel, Wolfgang, © 
Kieslin, Anna, G 
Kind, Gottfried, 


⸗Sch., r3 9. X. 1702, 29 J 
Ge Witwe, r3 3. III. 1013, o Ihr. 
G.⸗Sch.⸗Geſ., CO 15. X. 1729, 48 Ihr., 
aus J 


Kling, Sjaac, G.⸗Schl., r1 18. IX. 1710, 36 Ihr. 
ee Maria Regina, G.⸗Schl. Witwe, r3 29. V. 1720, 
15 

Knollerin, Regina, G.⸗Sch.⸗Witwe, 31. XII. 1712, 78 Ihr. 
Kohler, Johann e G.⸗Sch., r3. XII. 1716, 50 Ihr. 1785 
Kohler, Michael, G.⸗Sch., CO 8. VII. 1725, 74 Ihr. 
Kohlerin, Maria Axle G.⸗Sch., r1 23. VI. 1709, cd Ihr. 
Kohlerin, N G.⸗Sch., r3 19. VI. 1725, 65 Ihr. 
Kohn, Chriſtian, 8 8 Sohn, r3 2A. IX. 1798, 19 Ihr. 
Kohn, Chriſtian, G.⸗Schl., — 19. X. 1749, 86 Ihr. 
p Gottfried, De, C3. IV. 1747, 12 Ihr. 

Köhnin, Sabina, G Schl. 26 II i (005300. 
Kolb, Johann Jakob, PE ⸗Schl., r3 17. VIII. 1719, 63 Ihr. 
Kolb, Suſana Barbara, G Schl., = 28. III. 1731, 30 Ihr. 
Kreer (aud) Kraer, Kreher) Johann, G.-Sch., c3 18. XI. 


1715, 73 Ihr. 1465 
Kreherin, Maria, G.⸗Sch., i A. V. 1707, 63 Ihr. 
Kreſſel, Friedrich Wilhelm, G.⸗Sch.⸗Geſ., r3 9. IX. 1729, 
21 Ihr., v. Berlin 
Kretz, Daniel, G.⸗Sch.⸗Geſ., = 9. V. 170, 29 Ihr. 
Küſel (Lißlin), Maria Magdalene, G.⸗ „Sch., r3 10.IX. 
1707, 21 Ihr. 1447 


Lamminith, Abraham, G.⸗-Sch., r3 29. IV. 1729, 69 Ihr. 578 
Lamenittin, Albertine, G.⸗Arb., r3 29. VI. 1747, 32 Ihr. 
Lamenithin, Maria, G.⸗Sch., ca 29. I. 1747, 71 Ihr. 
Laminith, Philipp Jakob, G.⸗Sch., = 1. XII. 1718, 63 Ihr. 579 
c Maria Glijabetb, G.⸗Sch., — 28. II. 1722, 

i 
SE Eliſabeth, G.- oe = 26.1.1724, 61 Ihr. 
Landes, Friedrich Daniel, G.⸗Schl., led., ra 26. IX. 1708, 


21 Ihr. 
Längin, Sufana, G.⸗Sch., CO 22. V. 1743, 68 Ihr. 
Lang, Emanuel, G.⸗Sch., r3 20. VII. 1747, 78 Ihr. 
Langenbucher, Anna Catharina, Silberdrerler, Ea 17. VII. 
1719, 25 Sbr. 
Langenbucher, Jakob, Silberdrexler, t3 24. VI. 1712, 63 Ihr. 
Lauch, Chriſtian Friedrich, G.⸗Sch., = 11. VII. 1749, 62 Ihr. 1807 
Lauterer, Georg, G.-Schl., r3 18. IV. 1747, 83 Ihr. 1808 
Lauterer, Johann, G. Sch., 16 1719, 49 Ihr. 
Lauterin, Anna Maria, G.⸗Schl., = 25. XII. 1744, 76 Ihr. 
Lauterin, Eva Barbara, G.-Schl., r3 16. IX. 1724, 68 Ihr. 


Lenckin, Anna Maria, G.⸗Sch.⸗Witwe, r3 7. II. 1723, 
75 Ihr. 
G.⸗Schl.⸗Witwe, 6. IV. 


Lendenmannin, Maria Sabina, 
1711, 34 Ihr. 

Lender, Johann Georg, G.-Schl., a 2. VIII. 1739, 67 Ihr. 

Lendnerin, Helena, G.⸗Schl., I 10. VII. 1738, 57 Ihr. 

Leopold, Daniel, G.⸗Schl., c 1. VII. 1708, 50 Ihr. weniger 
5 Woch. 

Leſer, Johann, G.⸗Sch., r3 7.11.1704, 60 Ihr. 

Leſerin, Barbara, G.⸗Sch., r1 22. VI. 1703, 67 Ihr. 

Lejerin, N., G.⸗Sch. 0 r3 5. III. 1704 

Ley männin, Catharina, G 1 E23. III. 1746, 38 Ihr. 

980 Johann Martin, G „Schl., c3 13. VII. 1721, 


50 J 
Stierf. Lorenz, G.⸗Schl., = 8. VII. 1731, 35 Ihr. 
G.⸗Schl.⸗Witwe, r1 10. II. 


Liberothin, Regina Barbara, 
1735, 60 Ihr. 
55 Agnes Chriſtina, G.⸗Schl., g 13. II. 1750, 
Ihr 
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Luis Moreira de Cá e Coſta S. J.: Descendéncia dos 1.05 
Marqueses de Pombal. Oporto 1937, 467 S. 55 Bildtafeln. 
Das außerordentlich genau gearbeitete Buch, das die weit⸗ 
verbreitete Nachkommenſchaft des berühmten portugieſiſchen 
Staatsmannes verzeichnet, iſt auch für Deutſche von näherem 
Intereſſe. War doch der Marquis von Pombal, unter deſſen 
ſtarkem Einfluß während ſeiner Wiener Geſandtenzeit Joſef!. 
ſtand, mit einer Oſterreicherin, Leonore Erneſtine Eva Wolf⸗ 
ganga Gräfin von Daun verheiratet. Das Buch, von einem 
Jeſuiten geſchrieben, hat ein Vorwort von Eugenio de Caſtro, 
dem bekannten und fruchtbaren portugieſiſchen Dichter, Pro⸗ 
feſſor der franzöſiſchen Literatur an der Aniverjität Coimbra, 
der aus einer früheren Schrift von ſich anführt, daß die Zahl 
der über den Staatsmann erſchienenen Schriften eine rieſige 
Bibliothek ausmachen würde und weiterhin, daß der von 
Irrlehren des 18. Fahrhunderts geleitete (oder vielmehr ver⸗ 
leitete) Marquis de Pombal ohne Mitleid Adel und Klerus 
verfolgte, die Jeſuiten austrieb und gegen die Inquiſition an⸗ 
ging. In ſeiner Nachkommenſchaft — C’est la vengeance de 
Dieu! — befänden ſich zahlreiche Perſonen geiſtlichen Standes. 
Und dieſen, zu Eingang des Werkes genannten 33 Perſonen 
(übrigens m. E. im Verhältnis zu der reichen Nachkommen⸗ 
ſchaft ſehr wenig) iſt das Buch denn auch gewidmet. Eingangs 
wird die Ahnentafel des 1. Marquis de Pombal — nach den 
Arbeiten des Majors Joſé Auguſto be Wancelos Pereira 
be Sampaio — zu 32 Plätzen, leider ohne jedes Datum, ge- 
geben, daran anſchließend der Text des dem Urgroßvater des 
1. Marquis de Pombal verliehenen Baronie- und Wappen⸗ 
briefes, leider ohne Abbildung. An ſonſtigen Abbildungen ſind 
nur Porträts und Familienbilder beigegeben. 

Die Überficht über die durch die weite Verzweigung ſchwierig 
zu benützenden Nachfahrentafeln erleichtert ein Kapitelverzeich⸗ 
nis am Ende, das den genealogiſchen Aufbau etwas erkennen 
läßt, aber doch nicht ermöglicht, eine auf den Bildtafeln ge⸗ 
fundene Perſon in den Nachfahrenliſten zu ermitteln und um⸗ 
gekehrt. Leider ſind Tafeln und Text nicht durch Verweiſe ver- 
knüpft. Auch ein Negiſter über die zahlreichen und fompli- 
zierten Familiennamen, die ſchon bei der erſten Generation 
verſchieden ſind, fehlt empfindlich. Aus der Ehe Pombal-Daun 
(es war ſeine zweite Ehe) gingen fünf Kinder hervor, zwei 
Söhne mit Namen de Carvalho (dem eigentlichen Familien⸗ 
namen des Geſchlechts) e Melo bzw. de Carvalho Melo e Daun, 
ſowie drei Töchter, von denen zwei de Daun und eine de Gar- 
valbo e Daun heißen. Der gegenwärtige Titelträger iſt Manuel 
Joſé de Carvalho e Welo de Albuquerque Daun e Lorena, 
7. Marquis von Pombal und 9. Graf von Heiras, Dellen 
älteſter Sohn bereits den Titel des 10. Grafen von Oeiras 
trägt. Die Nachkommenſchaft der beiden Söhne des Staats⸗ 
mannes werden in ſieben Kapiteln auf 27 Seiten abgehandelt, 
wogegen die Nachkommenſchaft der drei Töchter 134, 22 und 
248 (1) Seiten beanſprucht. Die letzte Tochter hat in ihrer 
Nachkommenſchaft auch eine Reihe nichtportugieſiſcher Namen, 
darunter die Freiherren von Bodman. 

Berlin. Dr. Neubecker. 


Chroniken Deutſcher Sippen, 1. Neihe, Sippen Fleck, Flecke 
und Flecken. 1. Band. Von Helmut J. L. Fleck in Verbin⸗ 
dung mit Paul Fleck und Max Fleck und weiteren Mit⸗ 
arbeitern. Leipzig: Brauns 1937. (260 S.) 89, 

Mit dieſem Bande tritt eine neue Art der Waterial⸗ 
veröffentlichung vor die Oeffentlichkeit, der man Nachfolger nur 
wünſchen kann. In ihm iſt das geſamte vorliegende Material 
eines Sippenverbandes von Namensgleichen ſauber geordnet 
gedruckt und ſomit allen an der Frage intereſſierten Namens⸗ 
trägern das bisher bekannte nachgewieſen. Was aus dem bis⸗ 
her bekannten Waterial ſchon ausgewertet werden konnte, iſt 
ausgewertet. Die Stämme ſind geſchieden, ſoweit das möglich 
iſt, und alle Namensträger, die bisher bekannt geworden ſind, 
find nach dem Alphabet und innerhalb desſelben nach dem Ge- 
burtsjahr jahrhundertweiſe geordnet. Bei jeder Perſon ſind 
Eltern und Kinder — ſofern bekannt — angegeben. Die Wappen⸗ 
tafel beweiſt, daß die in den verſchiedenen Geſchlechtern Fleck 
geführten Wappen einer Aberprüfung ſtark bedürftig wären. 
Einige Ahnentafeln ergänzen das Werk, und ſorgfältige Fami⸗ 
lien⸗ und Ortsregiſter erſchließen den Geſamtinhalt. 

Berlin. Dr. Neubecker. 


Mario Teixeira de Carvalho: Nobiliario Sul Riograndense. 
Porto Alegre 1937. 271 Seiten, einige Farbtafeln. 

Der Verfaſſer, Witglied des genealogiſchen Forſchungs⸗ 

injtitut8 in Rio Grande do Sul, Ehrenmitglied des aleich- 


namigen Inſtituts von Sao Paulo, liefert uns in ſeinem um⸗ 
fangreichen Werk bie Stammfolgen und ausgedehnte Nach⸗ 
fahrenliſten der im Staate Rio Grande do Sul anſäſſigen 
Adelsfamilien. Die Adelsqualität läßt jid) aus den RNechts⸗ 
verhältniſſen der Kaiſerzeit noch feſtſtellen. Jedem Stichwort 
iſt ein ausführliches Quellenverzeichnis angefügt, das auch 
wirklich in weitem umfang Quellen und nicht nur — wie es 
vielfach bei lateinamerikaniſchen Arbeiten der Fall iſt — be⸗ 
nützte Schriftwerke enthält. Die genealogiſchen Daten ſind, 
ſoweit die Quellen floſſen, gegeben. Die Lebensläufe wichtiger 
Perſonen und die allgemeinen Angaben über die Entwicklung 
der verſchiedenen Geſchlechter ſind, auch was die Daten betrifft, 
ſehr ausführlich. Die den Artikeln teilweiſe beigegebenen 
Wappenzeichnungen ſind für unſere Begriffe ganz entſetzlich. 
Sie ſind nicht nur heraldiſch geſehen, ſondern überhaupt ſchlecht 
gezeichnet. Der Typus der Wappenbilder iſt, wie leicht erklär⸗ 
lich, im allgemeinen portugieſiſch. Als Vorlagen für die Zeich⸗ 
nungen ſcheinen italieniſche Muſter gedient zu haben. Bei dem 
kaiſerlichen Haus und einigen anderen Geſchlechtern ſind auch 
Ahnentafeln beigefügt, die nicht nach dem bei uns üblichen 
Kekuleſchen Syſtem, ſondern ſo beziffert ſind, daß die Mütter 
die geraden Zahlen und die Väter dieſe +1 tragen. Die Zahl 
der deutſchen Familien iſt nicht unbeträchtlich, es kommen vor 
v. Baſſewitz, v. Hoonholtz, v. Koſeritz, v. Mühlen, v. Wüller 
(Nikolaus, f 20. V. 1870), J. Becker, Erzbiſchof von Porto 
Alegre, A. Neis, Biſchof von Santa Maria, v. Schwerin, 
Spalding (vgl. das zitierte DGB., Band 68). Von beſonderem 
Intereſſe iſt das Stichwort „Velho Oldembourg“, in dem aus⸗ 
einandergeſetzt wird, daß Feliciano Velho Oldembourg, der die 
Aberſiedlung von 4000 Azoranern nach der St.⸗Katharinen⸗ 
Inſel und dann nach Rio Grande do Sul leitete, der Sohn 
von Wartin Oldembourg ſei, der aus Oldenburg nach Portugal 
kam. Letzterer ſoll der Sohn von Anton Günther Grafen von 
Oldenburg (f 1667) und feiner Gemahlin Sophia Katharina, 
Tochter des Herzogs Alexander von Holſtein-Sonderburg ſein. 
Weitere Behandlungen des Themas find im Quellenverzeichnis 
angegeben. Das Werk iſt mit einer Anzahl federgezeichneter 
Porträts bereichert und mit einem Regiſter der Stichwörter 
und einem Regiſter der Familiennamen — die Stichwörter 
ſind nämlich nicht hiernach, ſondern nach den Titeln geordnet 


— verſehen. 
Dr. Neubecker. 


Berlin. 

Otto Hupp: Die Wappenbücher vom Arlberg. 2. Lieferung. 
Berlin: Volksbund der ſippen⸗ und wappenkundlichen Ver⸗ 
eine 1938. 

Schon lange hat eine Neuerſcheinung den Wappenfreund 
nicht ſo beglückt wie dieſe. Man ſollte immer wieder Vergleiche 
mit den Gebilden der Verfallzeit anſtellen. Wer ſich dann nicht 
freudig zum Geiſte vom Arlberg bekennt und die heraldiſche 
Wißkunſt ablehnt, der ſollte uns den Gefallen tun, den Bann⸗ 
kreis der Heraldik zu meiden. Beim Durchblättern der beiden 
Lieferungen ſpringt beſonders eine Tugend der alten echten 
Heraldik in die Augen: die überzeugende Klarheit und Einfach⸗ 
heit der Bilder. Vergeblich ſuchte man in den Arlbergbüchern 
einen Mißklang, der ſpäter in die Heraldik kam und noch heute 
vernehmlich iſt, die Sucht zu prunken, das Beſtreben, Macht 
und Vornehmheit durch Überladung auszudrücken. Der mittel⸗ 
alterliche Menſch hatte gegen uns den Vorzug, unverbildet zu 
fein; daher bei aller Reife des Könnens die naive Friſche der 
Wappenmaler vom Arlberg. Da wir in unſeren Tagen für 
eine ſolche Haltung wachſendes Verſtändnis haben, wird das 
ſchöne Unternehmen des Volksbundes mit Altmeiſter Hupp, 
uns die Heraldik der Blütezeit zu erſchließen, viele dankbare 
Freunde finden und hoffentlich reiche Frucht tragen. Schon jetzt 
ſei hier der Wunſch geäußert, daß ſpäter eine Auswahl des 
Beſten als wohlfeile Volksausgabe die Tiefenwirkung durch 
Breitenwirkung ergänzen möge. Hier klafft noch eine Lücke, die 
um ſo fühlbarer werden wird, je mehr die Wappenfreude 
zunimmt. 

Leipzig. 


Die Stammtafeln des finnländiſchen Adels. [Attartavlor!], be⸗ 
arbeitet von Tor Carpelan (48 S.). 

Laut einem früheren Beſchluß der Direktion des Ritter⸗ 
hauſes in Finnland ſollen die Stammtafeln jenes Teils des 
finnländiſchen Adels, ber nach der Trennung zwiſchen Finn⸗ 
land und Schweden entſtanden ijt, innerhalb der nächſten zwei 
Jahre herausgegeben werden. Das erſte Heft dieſes Werkes, 
das mindeſtens zehn Hefte umfaſſen wird, iſt ſoeben in Druck 


Max Reimann. 
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erſchienen und zwar in ſchwediſcher Sprache unter dem Titel: 
„Attartavlor.“ 

Da die älteren Adelsgeſchlechter Finnlands, die auf die 
Zeit vor dem Trennungsjahr 1809 zurückgehen, bereits von 
Guſtaf Elgenjtierna in den Stammtafeln des ſchwediſchen 
Adels ausführlich behandelt worden ſind, iſt das neue Werk 
als ein lange erſehntes Ergänzungswerk zu betrachten, und der 
Name des Herausgebers bürgt für die ſorgfältige und zuver⸗ 
läſſige Unterfuhung und Sichtung des reichhaltigen Quellen⸗ 
materials. Tor Carpelan iſt vor allem bekannt als Heraus⸗ 
geber des in ſchwediſcher Sprache erſchienenen biographiſchen 
Dt 8 für Finnland ſowie der fünf letzten Adelsmatrikeln 
es Landes. 

In dem jetzt vorliegenden erſten Heft der genannten 
Stammtafeln für den neueren Adel Finnlands werden ins⸗ 
geſamt 17 Geſchlechter von der erſten Stammreihe an gründlich 
behandelt. Sieben dieſer Geſchlechter ſind deutſcher Herkunft 
oder ſtammen von Hanſeatengeſchlechtern der früheren baltiſchen 
Provinzen ab. Dieſe 17 Geſchlechter ſind: Adlerſtjerna, Agri⸗ 
cola, Freiherr von Alfthan, von Ammondt (deutſcher Her⸗ 
kunft), Antell, Arppe, von Baumgarten (aus den baltiſchen 
Provinzen), Graf Berg (aus den baltiſchen Provinzen), Bergen⸗ 
heim, Freiherr Bergenheim, af Björkeſten und af Björkſten 
(beide aus den baltiſchen Provinzen und wohl urſprünglich 
aus dem Deutſchen Reich; der Name wird auch „Birkenſtein“ 
geſchrieben), Björkenheim, von Blom, von Boehm (deutſcher 
Herkunft), Boisman, von Bonsdorff (deutſcher Herkunft und 
vermutlich aus der Pfalz). Statiſtiſche Unterfuhungen zeigen, 
daß etwa der dritte Teil der Adelsgeſchlechter des Landes 
deutſche Wurzeln haben. Die genannten 17 Geſchlechter ſind 
im erſten Heft des Werkes auf drei Druckbogen behandelt, 
und die nächſten Hefte werden den gleichen Umfang aufweiſen. 

Von den erwähnten 17 Geſchlechtern hat kein einziges 
einen Stammbaum, der ins Wittelalter führt, doch kommt das 
gräfliche Geſchlecht Berg bis an die Grenze zwiſchen Wittel⸗ 
alter und Neuzeit heran. Die meiſten Geſchlechter können ihre 
Ahnen bis ins ſechzehnte Jahrhundert, einige doch nur bis ins 
ſiebzehnte und ein paar Geſchlechter nur bis ins achtzehnte 
Jahrhundert zurückführen. Das Werk iſt ſehr überſichtlich auf⸗ 
geſtellt und kann ohne größere Schwierigkeiten von deutſchen 
Forſchern benutzt werden, da ein ſchwediſches Wörterbuch über 
ſchwierige Stellen hinweghelfen wird. Der Unterzeichnete hat 
die Abſicht, die nächſten Hefte, die ſchon in wenigen Monaten 
erſcheinen dürften, in dieſen Blättern zu erwähnen, um die 
EH Geſchlechter den deutſchen Forſchern bekannt 
zu geben. 


Stockholm, Tegnérlunden 7, 7. I. 1938. Dr. E. Frhr. v. Born. 


Die letzte Adelsmatrikel Finnlands. — Soeben iſt in Hel⸗ 


ſingfors die fünfzehnte Auflage der Adelsmatrikel Finnlands, 


herausgegeben von dem Genealogen des Ritterhauſes, Dr. Tor 
Carpelan, in Druck erſchienen und gibt auf annähernd 600 
Seiten über die Zuſammenſetzung und den Perſonenbeſtand 
des Adels Aufſchluß. Von den 357 Geſchlechtern, die mit be⸗ 
fonderen Nummern am Nitterhaus einregijtriert ſind, leben 
noch genau 200 im männlichen Stamm weiter, wozu noch etliche 
Geſchlechter hinzukommen, die im Frauenſtamm blühen. Der 
Forſcher B. M. von Willebrand hat ſich früher eingehend mit 
der Geſchichte der nordiſchen Adelsgeſchlechter befaßt und nach⸗ 
gewieſen, daß jedes zweite Adelsgeſchlecht wenigſtens ein Viertel⸗ 
jahrtauſend alt iſt, während jedes vierte Geſchlecht, das noch 
blüht, vom Adel des Mittelalters abſtammt. Er iſt der An⸗ 
ſicht, daß es beſonders die jüngeren Geſchlechter ſind, die bald 
von der Schaubühne verſchwinden, während es beſonders die 
älteren Geſchlechter ſind, die ſich in zahlreiche Aſte und Zweige 
geſpalten haben und dadurch größere Ausſichten aufweiſen, in 
Zukunft durch wenigſtens einen ihrer Zweige weiter leben 
zu können. 

Zahlreiche Gefahren drohen den älteren ſowie neueren 
Geſchlechtern Finnlands ſowie anderer Länder. Das Zölibat 
männlicher Mitglieder führt öfters zu einem Geſchlechterſelbſt⸗ 
mord. Der Wille zum Leben iſt die ſtärkſte Triebfeder, die ein 
Geſchlecht gegen die an ſeinem Beſtand nagenden Kräfte 
einer depravierten Geſellſchaft ſchützt. 

Durch die Perſonen- und Namenregiſter, bie ji am 
Schluß der genannten Adelsmatrikel befinden, hat dieſelbe 
einen hohen Wert für den ausländiſchen Forſcher bekommen 


und eignet ſich beſonders für die Forſcher in dem deutſchen 
Nachbarſtaat, wo die genealogiſche Forſchung gegenwärtig be- 
ſonders blüht. 
Stockholm, Tegnérlunden 7. 7.1.1938. Dr. E. Frhr. v. Born. 
Mein Elternhaus. Bekenntniſſe, Dank und Vermächtnis. 6. Tau⸗ 
ſend. Berlin: Warneck 1937. (341 S.) Gr.-8%. Leinen geb. 
6,50 RM. 

28 Frauen und Männer von Geiſt und Gemüt haben ſich 
hier zu einem gemiſchten Chor zuſammengefunden, um eine 
„missa solemnis“ auf das Elternhaus anzuſtimmen, in der in 
machtvollen Akkorden das „Credo“ emporbrauſt, jubelnd das 
„Gloria“ zum Himmel getragen wird und aus innigem Dankes⸗ 
gefühl das „Benedictus“ erklingt. Ob nun die Tochter des großen 
Chirurgen Ernſt von Bergmann von dem reichen Erleben in 
einem der großen Welt offenen Berliner Gelehrtenheim oder 
Gertrud Bäumer von dem „heiligen Ernſt“ des proteſtantiſch⸗ 
preußiſchen Beamtentums berichtet, unter deſſen Fittichen De 
aufwuchs, ob Auguſt Winnig von dem in einer ſich wan⸗ 
delnden Welt zäh am Altüberkommenen feſthaltenden Toten⸗ 
gräberhaus in Blankenburg erzählt, in dem jid) vor dem unver- 
änderlichen Hintergrund dieſes Lebens: dem frommen Glauben 
ſeiner Eltern dieſes Leben ſo feſt in die Seele der Knaben ein⸗ 
einprägte, daß nach einem durch harte Kämpfe auf die Höhe 
führenden Lebensweg dieſer unverrückbare Hintergrund ſeines 
eignen Weſens klar erkennbar blieb — ob Adolf Bartels von 
dem Elternhaus in Weſſelburen berichtet, in das die Bäume aus 
Friedrich Hebbels Jugendgarten herübergrüßen — oder ob Ernſt 
Zahn, der Gaſtwirtsſohn von Göſchenen, von jener einzigartigen 
Stunde berichtet, da ihm ſeine Eltern nach der Erſtaufführung 
ſeines Stückes einen Kranz ins Zimmer hängten mit der rühren⸗ 
den Inſchrift „In ſtiller Bewunderung! Die Eltern“ — und ob 
der Aſtronom Bruno H. Bürgel ergriffen berichtet, wie einſt 
ſeinem guten Alten, dem armen Schuſter, die Tränen in die 
Bartſtoppeln ſickerten, als ſein einziger kleiner Geſelle, eine 
Schwarzdroſſel, durchs offene Fenſter entflog: immer wieder er- 
neuert ſich die Erfahrung, daß die unauslöſchlichen Eindrücke 
früher Kindheit, die das menſchliche Weſen prägen und formen, 
ganz unabhängig ſind von ſpäteren Maßſtäben der Wichtigkeit 
und des Werts. Ich entſinne mich, wie ich betroffen und ſprach⸗ 
los beſtürzt einmal einen Menſchen anſah, der mich fragte, ob 
denn meine Heimat ſchön geweſen ſei — Heimat iſt immer ſchön, 
weil ſie Heimat iſt, und Elternhaus iſt immer das Größte und 
Wichtigſte im Leben, weil es Elternhaus iſt. Wenn aus dem 
koſtbaren Buch dieſer Bekenntniſſe nichts anderes zu gewinnen, 
wäre, als dieſe Erkenntnis, ſo wäre es allein ſchon wert, in die 
unverlierbaren Schätze unſeres Schrifttums einzugehen, den un⸗ 
CR E Reichtum der einzelnen Beiträge gar nicht ge- 
rechnet. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
Revue Francaise d'Héraldique et de Sigillographie. Publi- 
cation trimestrielle. Tome ler, 1938, Nos 1 & 2. 

Kaum ein Land Europas tjt jo reich an heraldiſchen und 
genealogiſchen Zeitſchriften; aber auch nirgends iſt die Unbe- 
ſtändigkeit auf dieſem Gebiete ſo groß wie dort. Grund: die 
meiſten dieſer Zeitſchriften find geſchäftliche Unternehmen, die 
mit der Perſon des Unternehmers und — öfter noch — mit dem 
Erfolg oder Wißerfolg ſtehen und fallen. 

Freuen wir uns, daß endlich ein Organ zuſtandegekommen 
iſt, als deſſen Träger wir eine geſchäftlich unintereſſierte, rein 
wiſſenſchaftlichen Zwecken dienende Geſellſchaft begrüßen können: 
die „Société française d'héraldique et de sigillographie“ 
(Paris 17, 113 rue de Courcelles), deren Geſchäftsführer der 
Leiter der Siegelabteilung der Archives Nationales in Paris, 
Jacques Meurgey iſt, einer der wenigen Fachleute Frankreichs, 
der ſowohl auf heraldiſchem und ſigillographiſchem, wie auf 
genealogiſchem Gebiete Autorität iſt. 

Das erſte Heft der neuen, außerordentlich geſchmackvoll aus⸗ 
geſtatteten Zeitſchrift unterrichtet über die Geſellſchaft und ihre 
Zuſammenſetzung. Das zweite gibt eine Bibliographie des 1937 
verſtorbenen Heraldikers und Siegelkenners Max Prinet, ferner 
einen Aufſatz von Jacques Laurent über „Le briquet de la 
maison de Bourgogne“ ſowie eine ſehr beachtliche Abhand⸗ 
lung von Edouard Secretan über „L’Abbaye d' Einsiedeln et 
ses ex-libris*, Alles mit ſehr gut ausgeführter Bebilderung. 
Den Schluß bildet ein Fragen- und Antworten⸗Teil, ber jid 
ſicher großer Beliebtheit erfreuen wird. 

Berlin. P. von Gebhardt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der rechtsfähigen Stiftung „Zentralſtelle für Deutide 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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Schwäbiſche Einwanderer in Graz (Steiermarf). 
(Der Buchdrucker Georg Widmanſtetter und der Kupferſtecher Daniel Höfner.) 
Von Generalſtaatsarchivar i. R. Dr. Viktor Thiel, Graz. 


Mit den erſten Habsburgern kamen Ende des 
13. Jahrhunderts auch viele Adelsfamilien aus Schwa⸗ 
ben in die öſterreichiſchen Lande; unter ihnen ragten 
die Herren von Wallſee hervor, deren Heimat, Waldſee, 
halben Weges zwiſchen Donau und Bodenſee gelegen, 
heute eine württembergiſche Kreisſtadt ijt!). Dieſe Ein- 
wanderung trug dazu bei, die ſchon beſtehenden wirt- 
ſchaftlichen Beziehungen zu verdichten; boten doch die 
Donau und ihre Zuflüſſe bequeme Beförderungsmög⸗ 
lichkeiten, ſo daß die Donauſtraße den ſchwäbiſchen 
Kaufleuten geläufig geworden war. Auch in die gewal- 
tige Handelsorganiſation der großen Ravensburger Ge- 
ſellſchaft wurde der Donauhandel über Linz und Wien 
bis Ofen einbezogen. In einem regen Verkehr mit Wien 
ſtand auch der Ulmer Kaufherr Ott Rulano, deſſen 
Handlungsbuch (1444—1164) im erſten Bande der Bib⸗ 
liothek des literariſchen Vereines in Stuttgart veröffent- 
licht worden iſt?). Da den Herzogen von Oſterreich an 
der Verbindung mit ihren ſchwäbiſchen Vorlanden ge— 
legen war, förderten ſie dieſe Handelsbeziehungen, die 
nicht ſelten die dauernde Niederlaſſung von ſchwäbiſchen 
Kaufleuten und Handwerkern in den öſterreichiſchen 
Ländern zur Folge hatten. So iſt es zu erklären, daß 
etwa die Entwicklung der Papiererzeugung im mittleren 
Donauraume und darüber hinaus zu einem weſentlichen 
Teile auf ſchwäbiſche Einflüſſe zurückzuführen ijt). 

Noch lebhafter wurde die Fühlungnahme Sſterreichs 
mit ſüddeutſchen Landſchaften, als in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts die Glaubenskämpfe eine An⸗ 
näherung der glaubensgleichen Kreiſe, ſowohl der Ka— 
tholiken wie der Proteſtanten, über die politiſchen 
Grenzen hinweg veranlaßten. Nach Bayern, aus dem 
der ſtärkſte Zuzug in dieſer Zeit nach Graz erfolgte, wo 
ſeit 1564 die inneröſterreichiſchen Habsburger Hof biel- 
ten, waren es die katholiſchen Gegenden Schwabens, 
die zahlreiche Einwanderer nach Graz abgaben, beſon—⸗ 
ders Augsburg, deſſen große Handelsfirmen rege Be⸗ 
ziehungen zu den Alpenländern unterhielten. Nicht nur 
Gewerbetreibende, auch Künſtler zogen nach Graz, das 
als fürſtliche Reſidenz großen Aufſchwung nahm; nicht 
gering war auch die Zahl jener, die in den Kanzleien 
des Hofes und der Regierung Verwendung ſuchten. So 
wurde 1581 Konrad Stierling von Erzherzog Karl als 
Hofgoldſchmied aus Augsburg berufen, wo er 1615 in 
hohem Alter ſtarb ). Zu febr bedeutender Stellung ſtieg 
der Schwabe Martin Brenner auf, der 1585 Biſchof 
von Seckau wurde ). Anderſeits unterhielten die prote⸗ 
ſtantiſchen Stände Steiermarks einen regen Schriften- 
wechſel mit der Univerſität in Tübingen, auf deren Rat 
Profeſſoren und Lehrer an die landſchaftliche Stifts— 
ſchule in Graz berufen wurden. So fanden ſich um 1580 


1) Doblinger, Die Herren von Wallſee, S. 5f. (S.-A. aus: 
Archiv f. öſt. Geſch., 95. Bd.) 

2) Luſchin, Wiens Münzweſen, Handel u. Verkehr, in: Geſch. 
d. Stadt Wien, hrsg. v. Altertumsverein, II, 849f. 

3) Thiel, Schwäbiſche Einflüſſe auf die Entwicklung der 
Papiererzeugung in den öſterr. Ländern, in: Vierteljahrsſchr. f. 
Sozial- u. Wirtſchaftsgeſch., XXVIII, 282 ff. 

4) Popelka, Geſch. d. Stadt Graz, II, 312f. 

5) Schuſter, Martin Brenner, Fürſtbiſchof v. Seckau (Graz 
1898). — Pirchegger, Geſch. Steiermarks, II, 453, 478. 


bis 1590 viele Einwanderer aus der Tübinger Gegend 
ein, darunter auch Handwerker 9). 

Bei biejer Wanderbewegung haben vielfach perſön— 
liche und verwandtſchaftliche Beziehungen einen beſtim⸗ 
menden Einfluß ausgeübt. War es einem Auswanderer 
gelungen, in der neuen Heimat feſten Boden zu faſſen, 
ſo lag es nahe, daß er Verwandte oder ihm naheſtehende 
Landsleute aufmerkſam machte auf Gelegenheiten und 
nutzbare Möglichkeiten, die er wahrnehmen konnte. Ein 
ſchönes Bild eines ſolchen landmannſchaftlichen und 
familiären Zuſammenhaltes bieten die Beziehungen, wie 
ſie zwiſchen den Angehörigen der ſchwäbiſchen Familien 
Widmanſtetter und Höfner beſtanden, die um die Witte 
des 16. Jahrhunderts nach Hfterreich gekommen waren. 

Die Familie Widmanſtetter hatte von beſcheidenen 
Bauersleuten in Nellingen bei Ulm (Kr. Blaubeuren) 
ihren Urſprung genommen. Berühmtheit als Orientaliſt 
gewann Johann Albrecht, * um 1506; er wurde 1539 
Rat des Herzogs Ludwig von Bayern in Landshut und 
heiratete deſſen natürliche Tochter Anna von Leonsberg. 
Seit 1552 betätigte er jid) am Hofe des Königs Ferdi⸗ 
nand in Wien als einer der ſchärfſten Vertreter der 
alten Kirche und reformierte 1554 die Univerfität Wien 
in katholiſchem Geiſte. Er trat nach dem Tode ſeiner 
Gemahlin in den geiſtlichen Stand über und ſtarb 1557 
in Regensburg als Domherr ). 

Johann Albrecht batte eine Tochter Virginia Ga: 
ſandra, die ſich 1566 verheiratete mit Chriſtoph Muelich 
in Graz. Auch er war ſchwäbiſcher Herkunft), war feit 
1554 Hofkanzleiſchreiber in Wien geweſen und zu Neu⸗ 
jahr 1565 in den Dienſt des Erzherzogs Karl nach Graz 
übernommen worden; er wirkte als Regiſtrator, hernach 
als Sekretär bei der Grazer Regierung. Als er 1571 
ſtarb, betrauerte ihn ſeine Witwe mit zwei kleinen 
Rindern). 1574 vermählte fie fid) mit Chriſtoph Stürch, 


6) Loſerth, Die Beziehungen der ſteierm. Landſchaft zu den 
Univerjitäten Wittenberg, Noſtock, Heidelberg, Tübingen, Straß⸗ 
burg u. a. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. (Graz 1898). 

7) Thiel, Geſchichte der Offizin Widmanſtetter in Graz, im 
Jahrbuch der Guttenberg⸗Geſellſchaft 1935. 

8) Chriſtoph Muelichs Vorfahren dürften mit den erſten 
Habsburgern nach Hiterreich gekommen ſein (Wisgrill im Jahrb. 
d. Geſ. „Adler“, II, 151). Im Jahre 1317 erſcheint der Schwabe 
Chunrat v. Mulingen im Streite mit dem Stifte Kloſterneuburg 
über den Hof zu Meidling an der Wien. 1320 beſaß in Wien 
der Schmied Muelich ein Haus retro novum forum. (Richard 
Müller in: „Geſchichte der Stadt Wien“, hrsg. vom Altertums⸗ 
verein, II, 118). Geneal. Notizen über die Familie Muelich ſind 
enthalten im Nachlaſſe Beckh-Widmanſtetter im Steierm. Landes⸗ 
Archiv. Über die Augsburger Patrizierfamilie Muelich vgl. 
Chroniken der deutſchen Städte, XXII, S. XII f. 

9) Im Auguſt 1566 läßt Erzherzog Karl dem Gbrijtopb 
Muelich ein Trinkgeſchirr im Werte von 35 fl. als Hochzeits- 
geſchenk verehren. (Steierm. Landesregierungsarchiv, Hofkammer⸗ 
aften = LNA. HK. 1566 Auguſt, Nr. 9, Nep.⸗Vermerk.) Auf⸗ 
ſchluß über ſeine dienſtliche Laufbahn und ſeine Familienverhält⸗ 
niſſe bietet ein Geſuch um Beſoldungsbeſſerung 1569 (LER A. HR. 
1569 Auguſt, Nr. 58). Aber Virginia Caſſandra als Witwe 
Muelichs vgl. Thiel, „Negeiten zur Geſchichte der Beamtenſchaft 
unter Erzherzog Karl v. Inneröſterreich 15641590“, Nr. 367f. 
im Jahrbuch der Geſellſchaft „Adler“, XXI, 1911. über ihre Ehe 
mit Chriſtoph Stürgkh vgl. M. Uhlirz, Schloß Plankenwarth 
u. ſeine Beſitzer, S. 53 (Graz 1916). 

1577 erſcheint unter den Schülern der proteſtantiſchen Stifts⸗ 
ſchule in Graz ein „Chriſtophorus Wuelich“ (Loſerth, Nefor⸗ 
mation und Gegenreformation, S. 218). Soferne er, wie es 
wahrſcheinlich iſt, ein Sohn der Virginia Caſſandra iſt, hat ſich 
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ber 1581 Regimentsrat wurde; fie brachte einen Stief⸗ 
ſohn in die Ehe mit. 

Wie Muelich war auch Bartlme Himelreich im 
kaiſerlichen Kanzleidienſte in Wien geweſen (ſeit 1549) 
und mit Erzherzog Karl Ende 1564 nach Graz gezogen, 
um hier als Expeditor und Taxator der neu eingerich- 
teten Regierung zu wirken. Er ſtammte aus einer Be⸗ 
amtenfamilie; ſein Vater, Dr. Jakob Himelreich, war 
kaiſerlicher Rat und Stadtrichter in Wien geweſen. 
Auch Bartlme heiratete eine Verwandte, wahrſchein⸗ 
lich eine Tochter des Johann Albrecht Widmanſtetter, 
namens Urſula. Er erhielt 1571 den Titel eines 
Sekretärs und verblieb in ſeiner Stellung bis 15761). 
Als eifriger Verehrer des ſüßen Friauler Weines ließ 
er ſich häufig einen Paßbrief auf die mautfreie Sendung 
von 1 ober 2 Saum für feinen Hausbedarf augitellen‘). 

Wohl durch die Vermittlung Wuelichs oder Himel- 
reichs oder etwa beider fand im Juni 1567 Hans Höf⸗ 
ner als Kopeiſchreiber bei der Grazer Regierung Auf- 
nahme. Auch er ſtammte aus Nellingen bei Ulm; ſeine 
Mutter Wargareta war eine geborene Widmanſtetter 
(* 1516), eine Schweſter Johann Albrechts. Höfner 
unterſchrieb ſich mit: Hefner; doch in den Akten wechſelt 
die Schreibung: Hefner, Höffner, Höfftner. Er rückte 
1570 zum Lebensregiſtrator vor und wirkte als ſolcher 
verdienſtlich bis 1598. Er hatte zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft; anläßlich eines Geſuches um Gehaltsaufbeſſerung 
1589 werden feine „vielen kleinen kinderlen“ hervor- 
gehoben 1). 

Auch einem jüngeren Bruder des Hans Höfner, 
namens Daniel, glückte es, im landesfürſtlichen Dienſte 
in Graz unterzukommen. Er wurde 1579 entgegen einem 
Vorſchlage der Kammer als Rammer-Sürbüter mit 
52 fl. Jahresbeſoldung aufgenommen; man merkt bier 
höhere Einwirkung. Daniel unterſchreibt ſich regelmäßig: 
Hefner. Er erlangte [don zwei Jahre ſpäter eine Zu⸗ 
buße von jährlich 20 fl. Durch ſeine dienſtliche Stellung 
hatte er reichlich Gelegenheit, zu ſehen und zu hören, 
was bei Hofe und bei der Regierung in Graz vorging 
oder im Anzuge war: ſo konnte er wiſſen von dem 
Plane, eine Hochſchule in Graz und eine vom Hofe ab- 
hängige Druckerei einzurichten. Es war im Juli 1584; 


auch dieſe — eine Tochter des katholiſchen Organiſators Johann 
Albrecht Widmanſtetter! — dem evangeliſchen Glauben zu⸗ 
gewandt. Hiermit ſtimmt ihre Ehe mit Chriſtoph Stürgkh über⸗ 
ein. (Vgl. Negeſten a. a. O., Nr. 722, 754; ferner Thiel, Inner⸗ 
öſterr. Zentralverwaltung, I, 63, in: Archiv f. öſterr. Geſch., 
105. Bd.) 1584 wird ein Conrad Wuelich zum Bannrichter in 
Steyr beſtellt (LRA. Kopialbuch der Kammer — K. K. 1584, Bl. 
182; HR. 1586 Jänner, Nr. 18). Ein Michael Muelich war 1580 
Student in Padua, 1582 in Siena: ein Chriſtoph Muelich 1588 
Student in Padua (Luſchin, Hfterreiher an italieniſchen Uni⸗ 
verſitäten, in: Mitt. b. Ver. f. Landesk. v. Niederöſterr. 1881, 
1882). 

10) In der Hauptmatrikel der Univerjität Wien find 1516 
Jacobus und Martinus Himelreich eingetragen (Schrauf in: 
„Geſchichte der Stadt Wien“, II, 1017). 1560 und 1563 erfolgten 
Adels⸗ unb Wappenverleihungen an Jakob H. und ſeine Söhne 
Bartlme und Leopold (Steierm. LA. Beckh⸗Widmanſtetter). — 
Auf die dienſtliche Laufbahn des Bartlme H. beziehen ji LRA. 
K. HK. 1564, Bl. Sub, 1565, Bl. 22a, 1569, Bl. 85b, K. K. 1571, 
Bl. 82b, HR. 1571 April, Nr. 19, 1571 Auguſt, Nr. 4; vgl. Thiel, 
Regeſten a. a. O., Nr. 382. Auf die Witwe Himelreichs beziehen 
ſich HR. 1580 Februar, Nr. 59, K. HK. 1584, Bl. 147. 

11) So im Oktober und November 1570 (LR A., K. K. 1570, 
Bl. 156 u. 178). : 

12) Auf die dienſtliche Laufbahn des Hans Höfner beziehen 
ji: LR A., Perſonalſtände 1567 u. 1576, GR. 1569 November, 
Nr. 107, 1570 Juni, Ar. 47, K. K. 1571, Bl. 78b, HR. 1579, Juni, 
Nr. 35, HR. 1581 November, Nr. 30, K. HK. 1581, Bl. 130, HR. 
1586 April, Nr. 3, 1587 März, Nr. 54, 1589 Februar, Ar. 44, 
1590 April, Nr. 77, 1591 Juni, Nr. 2, K. K. 1591, Bl. 164, K. H. 
1592, Bl. 225, 355, HR. 1594 Juni, Nr. 1, K. K. 1594, Bl. 179, 300. 


er war ſchon 16 Jahre von ſeiner ſchwäbiſchen Heimat 
ferne geweſen; da befiel ihn unbezwingliches Heimweh. 
Er erbat ſich einen Gehaltsvorſchuß von 60 fl. — für 
einen Kammertürhüter ein ſehr hoher Betrag —, um 
„unvermeidlicher notturft nach“ zu verreiſen 8). Einige 
Monate ſpäter waltete Regina Daſer als junge Haus⸗ 
frau an ſeiner Seite in Graz. 

Daniels Reife ins Reich hatte über München ge- 
führt. Hier hauſte ſeit etwa zwei Jahrzehnten ſein Vetter 
Georg Widmanſtetter, ein Neffe Johann Albrechts; er 
ſtand ſeit ungefähr 1568 im Dienſte des Hofes beim 
Buchdrucker Adam Berg. Georg Widmanſtetter hatte 
ſich mit einer Münchner Bürgerstochter Barbara Daſer 
verheiratet; ſo lernte Daniel Höfner deren Schweſter 
Regina kennen 1). Da Widmanſtetters Verdienſt nur 
kümmerlich für feinen Hausſtand reichte, mochte er ge- 
ſpannt aufhorchen, was ihm ſein Vetter von Grazer 
Plänen erzählen konnte. Es kam ihn wohl nicht ſchwer 
an, einen Entſchluß zu faſſen. 

Wie gut ſich Daniel Höfner beim Grazer Hofe ſtand, 
wird aus dem Geſchenk erſichtlich, das ihm im Novem⸗ 
ber 1584 „zu feiner jungſt gehaltenen hochzeit“ Erz— 
herzog Karl verehren ließ: ein Gnadengeld von 20 fl.; 
überdies wurde ihm im März 1585 die Hälfte des Ge⸗ 
haltsvorſchuſſes nachgeſehen 5). So mochte es ihm leicht 
fallen, ſeinem Vetter Georg, als dieſer im Oktober 
1585 nach Graz kam, die Türen zu öffnen, die zu maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten führten. Widmanſtetter hatte 
vollen Erfolg: er wurde von Erzherzog Karl „zum 
hoffbuchtrucker an- und aufgenommen“. 

Die Akten über die Ernennung im Oktober 1585 
ſind derzeit nicht erreichbar, vielleicht werden ſie aber 
noch zum Vorſchein kommen. Doch die Tatſache der 
Ernennung iſt quellenmäßig geſichert durch anderweitige 
Überlieferung 10). 

Mit der Berufung Widmanſtetters tat der Erz⸗ 
herzog einen bedeutſamen Schritt in dem großen geiſtigen 
Ringen. Erſcheint doch rechtlich ſchon mit dem Akte der 
Ernennung die Hofbuchdruckerei Georg Wid— 
manſtetter ins Leben gerufen, die der Schmiede 
geiſtiger Waffen dienen ſollte. Daß in dieſem Sinne 
ſeine Berufung aufzufaſſen iſt, kommt deutlich in der 
Anweiſung ſeines Dienſtbezuges von der Zeit ſeiner 
Berufung an zum Ausdruck. Ob bis zur vollkommenen 
Realiſierung der Berufung Wonate oder ſelbſt ein Jahr 
und noch darüber hinaus verſtreichen mochten, was 
machte dies aus bei der Größe der Aufgabe und der 
Weite der Zielſetzung! Und wie gemächlich war doch 


das Lebens- und Entwicklungstempo dieſer Zeit oder 


13) CA., HK. 1579 Mai, Ar. 38, 1581 Mai, Nr. 20, K. K. 
1583, Bl. 247, HK. 1584 Juli, Nr. 49. 

14) Georg Widmanſtetters Schwiegermutter Barbara Daſer 
erſcheint 1588 in 2. Ehe verheiratet mit Georg Gebhart, Fiſcher 
und Mitbürger in München. Aus 1. Ehe batte ſie 4 Töchter: 
Barbara, Regina, Jacobe, die 1588 mit Georg Spieß, Fiſcher in 
München verehelicht war, und Anna, die ledig vor 1588 ſtarb. 
Im Jahre 1596 verkauften die Schweſtern Barbara und Regina 
ihr Haus in München, Fiſchergaſſe, ihrem Schwager und ihrer 
Schweſter Georg und Jacobe Spieß (Kreisarchiv München, 
EE der Stadt München, Angerviertel be 1572, Bl. 494, 

15) LN A., K. HK. 1584, Bl. 139, HK. 1585 März, Nr. 56, 
K. K. 1585, Bl. 84. 

16) Hurter, Geſchichte Kaiſer Ferdinands II. und ſeiner 
Eltern. Bd. 2, S. 312, datiert die Ernennung mit dem 17. Oktober 
1585. Ihm lagen die Grazer Hofkammerakten 1586 Juli, Nr. 47, 
und September, Nr. 34, vor, die 1847 für das HHSt A. in Wien 
ausgehoben worden und dort derzeit nicht auffindbar ſind; bei 
dieſen Akten befand ſich zweifellos das Ernennungsdekret im 
Konzept oder in Abſchrift. Im weſentlichen bieten einen Erſatz 
für dieſe Akten die Abſchriften im K. HK. 1586, Bl. 77 und 102. 
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ſcheint es uns zu ſein, die wir im Zeitalter der Zeit⸗ 
und Raumüberwindung leben! Die Behauptung, daß 
„nach allgemeiner Darſtellung 1585 Georg Widman⸗ 
ſtetter in Graz zu drucken begann“, ijf unrichtige). 
Der Winter war vergangen, während deſſen an die 
Aberſiedlung eines Hausſtandes von München nach 
Graz kaum zu denken war. Im Wärz 1586 bat Georg 
Widmanſtetter den Herzog Wilhelm von Bayern um 
Erteilung eines Paßbriefes nach Graz, um ſeinen neuen 
Dienſt antreten zu können. Als er im Frühſommer die 
Aberſiedlung durchführen konnte, wurde ihm auf ſein 
Anſuchen von der Grazer Hofkammer die Jahresbeſol— 
dung von 100 „Cronen“ (150 Gulden) von der Zeit 
ſeiner Ernennung angewieſen, überdies ein Hilfsgeld 
von 25 fl., wohl als Vergütung ber Reiſekoſten. Doch 
konnte er keine geeignete Wohn⸗ und Werkſtätte in 
Graz finden: „auf ſein fleißiges anhalten und bitten“ 
geſtanden ihm im Frühherbſt die Väter der Geſellſchaft 
Jeſu in Graz das Benefiziatenhäusl gegenüber dem 
Frauenkloſter für 40 fl. Jahreszins zu. Auf das Ein⸗ 
ſchreiten Widmanſtetters, „weil er viel gebraucht und 
nichts habe anfangen können“, übernahm im Oktober 
1586 die Hofkammer die Bezahlung des Hauszinſes 5). 
Noch fehlte die techniſche Einrichtung. Wäre es nicht 
denkbar, daß Widmanſtetter für die Anfangszeit mit 
der Entlehnung von Druckzeug fid) beholfen hätte? Wie 
oft hat geſchäftliche Denkungsart auch über politiſche 
Gegnerſchaft eine Brücke des Einvernehmens in Einzel⸗ 
fällen geſchlagen! Der Grazer Buchführer Erhard Wid— 
mer hatte einen Teil des Druckzeuges aus dem Nach⸗ 
laſſe des Zacharias Bartſch als Pfand an ſich genommen; 
er lieferte nicht nur der Landſchaft, ſondern auch der 
Grazer Hofkammer Papier und Kanzleibedarf, jo noch 
in den Jahren 1584/85 6). Doch in dieſer Zeit war eine 
Anderung eingetreten; die Papierlieferungen für den 
Hof wurden dem Sebaſtian und der Urſula Wurm, 
Papierer in Salzburg, übertragen?“). So kam Widmer 
nach ſeiner Ausſchaltung aus dem Lieferantenkreiſe der 
Hofkammer für eine Entlehnung von Druckzeug nicht 
mehr in Betracht. Vielleicht aber Hans Schmidt? Er 
war der landſchaftliche Buchdrucker, druckte aber auch 
die landesfürſtlichen Kundmachungen und lieferte all⸗ 
jährlich die Kalender und Aderlaßtafeln für das Per⸗ 
ſonale der Regierungs- und Kammerkanzleien. In dieſer 
Art war er noch zur Jahreswende 1586/87 tätig. So 
wurden ihm von der Kammer am 25. März 1587 für 
gelieferte „callender, laastafl und kiell“ 26 fl. 47 kr. 


J. F. Schütz, Seit wann druckte Georg Widmanſtetter in 
Gras (o =. aus ber Zeitſchr. b. bit. Ver. f. Steiermark, 
XXX. Jahrg., S. 1, 3, 15.) Der Grazer Univerfitätsbibliothekar 
Ahn, der die näheren Umſtände des Werdens der Offizin 
Widmanſtetter nicht kannte, hat in einer Zuſammenſtellung von 
Grazer Druckwerken einige „inhaltlich belangloſe“ Drucke aus 
den Jahren 1585/86 Widmanſtetter zugewieſen; eine Zuſammen⸗ 
ſtellung, die er „kaum als reif zur Veröffentlichung erachtete“ 
und die er lediglich handſchriftlich feſthielt. 
18) Thiel im JFahrbuch der Gutenberg-Geſellſchaft 1935, 


S. 194 f. 

19) LCN A., K. K. 1583, Bl. 73, 159, K. K. 1584, Bl. 39 f., 50, 
K. HK. 1584, Bl. 146, HR. 1585 April, Ar. 60, K. HR. 1585, Bl. 60. 

20) LCR A., K. K. 1584, Bl. 87, K. K. 1585, Bl. 84 f., K. K. 1586, 
Bl. 3, KH. 1587, Bl. 69, 118 f., K. K. 1588, Bl. 48, 131 f., 187 f., 
219. Es iſt nicht klar zu erſehen, weshalb die Grazer Hofkammer 
eine Anderung vornahm. Es dürfte eine wirtſchaftliche Erwä⸗ 
gung wirkſam oder doch mitwirkſam geweſen ſein. Sebaſtian 
Wurm brachte nämlich das in Fäſſern verpackte Papier mit 
Wagen nach Graz; auf der Rückfahrt kaufte er in den Notten⸗ 
manner Tauern Schlachtvieh auf, das er in beſchränkter Menge 
mautfrei nach Salzburg bringen durfte; durch den hierbei er: 
zielten Vorteil konnte er billiger Papier liefern. 


angewieſen ). Erſt im Fahre 1588 erſcheint Georg 
Widmanſtetter als Lieferant der Schreibfalender?). Doch 
war er wohl ſchon anfangs 1587 druckbereit oder nahezu 
druckbereit. Im April 1587 hielt er „noch mehr buch— 
ſtaben, papier und anderes von nöten“. Bezeichnend ijt 
ſeine Bemerkung, daß er „ſolliches alhie nit bekommen 
kan noch mag“; er müſſe daher „mit ſchwerer mühe und 
koſten ſelbs aigener perſon ins reich darnach reifen“ 2). 
Es iſt hieraus zu erſehen, daß er von allem Anfang an 
darauf bedacht war, ſeinen Betrieb techniſch unabhängig 
und eigenkräftig zu geſtalten. Sein Verhalten läßt viel 
Selbſtbewußtſein erkennen. Hierzu hatte er guten Grund. 
Welche Zugeſtändniſſe hatte er zu erlangen vermocht! 
Seine feſten Bezüge betrugen faſt das Vierfache der 
Beſoldung des landſchaftlichen Druckers. Wie vorteil⸗ 
haft war in der Herrengaſſe ſeine Wohn- und Werk⸗ 
ſtätte gelegen! Er fab ſich zu einer großen Aufgabe be- 
rufen, auf die er ſich umſichtig vorbereitete. Meine Aus⸗ 
führungen über das Werden der Offizin Widmanſtetter 
ſtehen in Abereinſtimmung mit den typographiſchen 
Feſtſtellungen, die Landesbibliothekar Dr. Schütz jüngſt 
gemacht hat?). 

Bei dem Zuſammenhalte der ſchwäbiſchen Einwan⸗ 
derer, deren es damals in Graz nicht wenige gab, kann 
es nicht wundernehmen, daß Anna, die Tochter des 
Ehepaares Himelreich, wieder einen Schwaben geheira— 
tet hat. Sie vermählte ſich 1587 — ihre Eltern waren 
ſchon geſtorben — mit dem landſchaftlichen Sekretär 
Stephan Speidl, der Ende der ſiebziger Jahre mit 
ſeinem Bruder Sebaſtian — ſie ſtammten aus der 
Reichsſtadt Weil — nach Steiermark gekommen war. 
In ſeinem Tagebuche, das Stephan Speidl während 
des Reichstages in Regensburg führte, vermerkt er auch 
zwei Briefe, die er von dort an ſeinen „ſchwager Häfner“ 
geſchrieben habe; wohl an den Regierungsſekretär Hans 
Höfner 25). 

Im Jahre 1594 erhielten die Brüder Hans und 
Daniel Höfner von Kaiſer Rudolf II. die Beſtätigung 
des ihnen von Erzherzog Karl verliehenen Adelsſtandes, 
ſowie die Erlaubnis, ſtatt ihres bisherigen Wappens 
jenes der Familie Widmanſtetter „mit einer kgl. Krone 
geziert“ annehmen und führen zu dürfen, weil ihre 
Mutter „weyl. Johann Albrecht Widmanſtetters leib⸗ 
liche Schweſter“ geweſen fei?) Man erſieht hieraus, 
daß die Brüder Höfner ſich mit ihrem mütterlichen 
Familienkreiſe beſonders eng verbunden fühlten. Ein 
Grabmal an der Kirchhofmauer in Nellingen kündet, 
daß Margaretha Höfnerin geb. Widmanſtetterin am 
14. März 1594 im 77. Lebensjahre geſtorben und der 
Gedenkſtein von ihren Söhnen Johann und Daniel er⸗ 
richtet worden fei?). Daniel wird als „feldcourir und 
camertürhüter“ bezeichnet. 

Daniel Höfner, den wir nach deutlichen An⸗ 


zeichen als Helfer bei der Geburt der Offizin Widman⸗ 


21) LCR A., K. K. 1587, Bl. E 

RA, K. K. 1588, Bl. 2 
S CS ‚HR. 1587 prit Ar. 65 (Schloſſar, Grazer Buch- 
ru 


54.9, 6.9; 

25) 20 ſerth, Das Tagebuch des ſteierm. ne 
Stephan Speidl, in: Forſch. z. Verf.- und Verw.⸗Geſch. 
Steierm., X/4, S. 5 ff., 40, 80. — Jenegg, ell, S 8. ae 
ſteir. Stände, in: Jahrb. b. Ge]. „Adler“, Alſo 
auch Anna Himelreich, vermutlich eine Enkelin des Johann 
Albrecht Widmanſtetter, gehörte dem evangeliſchen Glauben an. 

26) Wien. Staatsarchiv d. J. (Adelsarchiv, 00 VB, 
4417 Konz. Eine Abſchrift im een LA. (B. W.). 

27) Weyermann, Nachrichten von Ulmer Gelehrten. Ulm 
1798. I, 542 ff. 
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ftetter kennen gelernt haben, genoß ungeachtet feiner 
beſcheidenen Stellung als Kammer-Türhüter, perſönlich 
beſonderes Anſehen; ſo ſtand ſeinem 1589 geborenen 
Sohn Daniel der Kammerpräſident Hans Kobenzl von 
Proſſegg Pate ?), ein ſehr einflußreicher Herr, der als 
Geheimer Rat auf die Willensmeinung des Erzherzogs 
beſtimmend einwirken konnte?). Daniel Höfner verwal⸗ 
tete ſeit 1590 nebenbei, ſeit 1597 ausſchließlich das 
Lichtkämmereramt e). Wie einer feiner Vorgänger in 
dieſem Amte, Wichael Holzpecher, oblag auch Höfner 
in ſeiner Mußezeit künſtleriſchen Neigungen. 

Nicht nur durch Bluts- und Wahlverwandtſchaft 
ſtanden fid Georg Widmanſtetter und Daniel Höfner 
nahe, ſondern auch durch das gleiche Intereſſe für die 
graphiſche Feſthaltung zeitgenöſſiſcher Ereigniſſe. Durch 
feine Stellung bei Hofe hatte Höfner Gelegenheit, be- 
deutſame politiſche Geſchehniſſe unmittelbar oder durch 
gute Vermittlung wahrnehmen zu können. In ſeinen 
Mußeſtunden befaßte er ſich damit, ſolche denkwürdige 
Ereigniſſe in Kupfer zu ſtechen. So ſtellte er in einem 
Stiche, der ſich nur in einem einzigen Exemplare im 
Stifte Nein bei Graz erhalten hat, das für die Leichen- 
feier des Erzherzogs Karl im Juli 1590 im Dom zu 
Graz von ihm aufgeſtellte „castrum doloris" (Trauer⸗ 
gerüſt mit dem Sarge des Fürſten) dar. Ein anderer 
Stich, in zwei unvollſtändigen Exemplaren erhalten, 
das eine im Steiermärkiſchen Landesmuſeum, das andere 
im Stifte Rein, jedoch in einem vollſtändigen Exemplar 
im Beſitze der Stadt Graz (ſeit 1928), zeigt den Leichen⸗ 
zug Erzherzog Karls. Waſtler ?) vermutet, daß der 
Münchener Kupferſtecher Peham, als er 1594 in Graz 
weilte, um eine Anſicht der Stadt Graz herzuſtellen, 
auch das castrum doloris und den Leichenzug gezeich- 
net und Höfner nach dieſen Zeichnungen den Kupferſtich 
ausgeführt habe; ſo ſei es zu erklären, daß die Geſtalten 
des castrum doloris ſowie des Leichenzuges den gleichen 
Typus aufweiſen wie jene in der Grazer Anſicht 
Pehams. Es iſt indes wenig glaubhaft, daß die graphi- 
ſche Darſtellung erſt vier Jahre nach dem Ereigniſſe 
vorgenommen worden ſei. Überdies laſſen Anweiſungen 
der Grazer Kammer erkennen, daß Höfner im Jahre 
1591 in einem großen Kupferſtichwerke gearbeitet habe; 
ſo läßt ihm die Kammer am 19. Wärz 1591 fünf Pfund 
Zinnober aus Idria ohne Bezahlung ausfolgen, und zu 
Weihnachten 1591 beauftragt die Kammer den Berg⸗ 
richter zu Eiſenerz, dem Daniel Höfner 45 fl. mit „Rad⸗ 
meter Fronkupfer“ zu vergüten ?). Den ſteiriſchen Stän⸗ 
den bot Höfner zwei „kupferſtuk mit J. F. Dt.... con- 
duct“ an, wofür ſie ihm 1595 125 fl. auszahlen laſſen. 
Auch den krainiſchen Ständen verehrte er dieſen Stich, 
wie aus ihrem Briefwechſel mit den ſteiriſchen Ständen 
im Jahre 1595 hervorgeht. Aber auch in die Grazer 
Burg iſt ein Exemplar dieſes Bildes gelangt, das, un⸗ 
bekannt, wann und durch wen, eine Abermalung er⸗ 
fahren hat. Es befand jid) 1765 im Grazer Schatz 


28) Graz, Stadtpfarre. Bei der Taufe des am 28. Februar 
1592 geborenen Sohnes Victor waltete der Hofvizekanzler Georg 
Victor Wagenring als Pate. 

29) Loſerth, Der Huldigungsſtreit nach dem Tode Erzherzog 
Karls, S. 5 f. In: Forſch. 3. Verf.⸗ und Verw.⸗Geſch. d. Steierm., 
11/2. — Thiel, Inneröſterr. Zentralverwaltung, I, 76 ff., 80. 

30) LRA., HR. 1597 April, Nr. 70. 

91) Waſtler, Kunſtleben am Hofe zu Graz, S. 62 f., 215, Nr. 
89. Zahn bemerkt in der „Stiria illuskrata“ bei Gelegenheit der 
Grazer Stadtanſicht Pehams, daß dieſer auch den Leichenzug ge⸗ 
ſtochen habe. Auch im Katalog der „Stadtbild-Ausſtellung Alt⸗ 
und Neu⸗Graz 1928“, S. 33 f., wird das Begräbnis Erzherzog 
Karls“ als Pupferſtich von Georg Peham 1594 bezeichnet. 

32) CA., K. K. 1591, Bl. 50, 321. 


gewölbe und dürfte damals im Wege einer Verſteige⸗ 
rung aus dem Nachlaſſe des Burggrafen Popp an das 
Stift Seckau gekommen ſein; hier wurde es bis 1835 
verwahrt und 1866 vom Lande Steiermark angekauft. 
Ein dritter Stich, „darin etlich dieſes jahr erlangte 
victoria wider den erz- und erbfeind chriſtlichen namens 


abgriſſen“, iſt nur in den Ausgabebüchern der ſteiriſchen 


Landſchaft erwähnt, die dem Höfner 1595 hierfür 62 fl. 
X 8. anweiſen läßt“). 

Wichtig für die Entſchleierung des Sachverhaltes 
in der Frage der Autorſchaft ijt der Umſtand, daß Re- 
gina Daſer, die Frau Höfners, eine Münchnerin ge- 
weſen iſt, daher Höfner und Peham ſich zweifellos per— 
ſönlich nahegekommen ſind. Peham, der vermutlich aus 
Augsburg ſtammte, alſo wohl auch zur ſchwäbiſchen 
Landsmannſchaft gehörte, dürfte etwa die Gaſtfreund— 
ſchaft Höfners genoſſen haben und aus Erkenntlichkeit 
hierfür die unfertig vorliegenden oder mangelhaft ge- 
arbeiteten Stiche Höfners überarbeitet haben. Gleich— 
wohl hielt ſich Höfner für befugt, die Arbeiten ge- 
ſchäftlich auszunützen, ohne eine Mitwirkung Pehams 
hervorzuheben. Tatſächlich weiſen weder die Blätter des 
Leichenzuges noch jene des castrum doloris eine Signie⸗ 
rung auf. In gleicher Weiſe von Peham ſigniert wie die 
Grazer Anſicht iſt nur ein Blatt (als Unikum ſeit 1928 
im Beſitze der Stadtgemeinde Graz) mit der Darſtellung 
der erſten vorläufigen Aufbahrung des Erzherzogs (in 
der Grazer Burgfapelle?), ein Stich, den Peham wohl 
nach einer Skizze Höfners gearbeitet hat. 

Die Kupferſtiche Daniel Höfners charakteriſieren ſich 
als Bildzeitungen, deren Inhalt dem unmittelbaren 
Seh- oder Hör-Bereiche des Autors entnommen ijt. 
Als Herausgeber von gedruckten Gelegenheitszeitungen 
mit ausgedehnterem Intereſſenkreiſe, doch in zwei Fällen 
mit dem gleichen Gegenſtande eines Kupferſtichs Höf⸗ 
ners betätigte ſich auch Georg Widmanſtetter. So gab 
er die Beſchreibung des ſiegreichen Treffens bei Siſſegg 
am 22. Juni 1593 heraus, welche der Grazer Dot: 
kriegskanzleiſchreiber Gregor Bregandt „auf Grund der 
von den Obriſten und Hauptleuthen einkhumen und 
F. F. Dt. überſchickten ordentlichen Particulariteten“ in 
„teutſchen Rythmen“ verfaßt hatte. Die aus 8 Blättern 
^" beſtehende, mit mehreren Holzſchnitten gezierte Flug⸗ 
ſchrift hat ſich in drei Stücken (Landesbibliothek und 
Landesarchiv in Graz, Staatsbibliothek in München) 
erhalten. Hingegen iſt die „Wahrhafftige Zeittung des 
von Gott gegebenen Siegs wider den Türkiſchen Erb- 
feindt, jo von uns Chriſten bei Stuel⸗Weißenburg des 
1593. Jars den 3. Tag Novembris erlangt worden. Im 
Thon zu ſingen: Wie man den Graffen von Serin 
ſingt ...“ 40 A Bll., verſchollen. Es hat wohl Daniel 
Höfner für ſeinen Kupferſtich „etlich erlangte victoria“ 
die gleichen Quellen benützt wie der Verfaſſer dieſer 
Flugſchriften, gewiß aber auch eigene Wahrnehmungen, 
die er durch ſeine Verwendung als „Feldcourir“ zu 
machen Gelegenheit hatte). Es fällt auf, daß dem 


33) Kümmel, Kunſt und Künſtler in ihrer Förderung durch 
die ſteiriſche Landſchaft. Beiträge z. K. ſteiermärk. Geſchichts⸗ 
Quellen, XVI, 92. — Waſtler, Nachrichten über bildende Kunſt 
in Steierm., in: Mitt. d. out, Ver. f. Steierm., XXXII, 123 ff. — 
Lacher, Führer durch das Kunſtgewerbe-Muſeum in Graz, 1906, 
S. 25. — Thiel, Die Beziehungen der Kupferſtecher Georg 
Peham und Daniel Höfner zueinander. In: Die graphiſchen 
Künſte. Neue Folge, Bd. II (1937). 

34) In der Berliner Staatsbibliothek wird eine „Newe 
zeitung“ (80, 4 Bll.) verwahrt, die den Einfall der Türken nach 
Ungarn und Kroatien 1592 behandelt, ſowie „ſeltzam händel“ in 
Straßburg. Sie enthält auf dem Zitelblatte nur den Vermerk: 
Gedruckt zu Grätz in der Steyermarkt. Irrtümlich hat ſie Ahn in 
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Daniel Höfner am 22. September 1593 und am 1. März 
159% ein Gnadengeld von 100 fl. angewieſen wird, ohne 
daß eine Begründung erſichtlich wäre ss). Wurde er hier⸗ 
mit für ſeine beſondere Dienſtleiſtung als Feldkurier 
belohnt oder für die bei Hofe ſicherlich mit Intereſſe 
aufgenommenen Bildzeitungen vom Kriegsſchauplatze? 

Obwohl er in einem Geſuche an Erzherzog Ferdi— 
nand vom April 1597 über ſeine geringen Bezüge klagte, 
daß er „ſambt weib, kinderl und geſündt bei diſen 
ſchwären theuren jarn“, fo klug er es auch allſeitig an- 
griffe, nicht auskommen könne und er auch ſchon ſein 
„patrimonium“ zugeſetzt habe e), fo ſcheint er doch im 
Laufe feiner langen Dienſtzeit, die ihm reichlich Auf- 
beſſerungen und Gnadengaben einbrachte, zu einigem 
Vermögen gekommen ſein. Bei Gelegenheit dürfte er 
auch Geldgeſchäfte gemacht haben. So kündigte er 1602 
der ſteiriſchen Landſchaft ein geliehenes Kapital von 
600 fl.); 1613 erhielt er von Erzherzog Ferdinand eine 
Schuldverſchreibung über 2000 fl., worunter ein Gnaden⸗ 
geld von 1000 fl. inbegriffen war, mit 6% Zinſen, die 
das Halamt Auſſee zu entrichten hatte; er zedierte die 
Forderung ſeinem Vetter Georg Höfner, dieſer dem 
Michael Poſch, Landelsmann in Wien, der ſie dem 
Wiener Kaufmann Anton Negroni übergab; ein Um- 
lauf, ber jid) innerhalb von zwei Jahren vollzog“). 
Wie man ſieht, gingen die Staatsſchuldverſchreibungen 
des Grazer Hofes in dieſer Zeit leicht und raſch von 
Hand zu Hand. 

Daniel Höfner erwarb auch Grundbeſitz in der Um⸗ 
gebung der Stadt Graz auf dem Rofenberge unterhalb 
des Landſitzes Roſegg, den fein Schwager Stephan 
Speidl 1596 zu erbauen begonnen hatte?). Welches 
Anſehen er in Graz genoß, davon zeugt ſeine Stellung 
als Ratsherr in den Jahren 16141618. Mit ſeinem 
Schwager Widmanſtetter blieb er in nahen perſönlichen 
Beziehungen. So waltete er 1606 bzw. 1616 als Zeuge 
bei den Verehelichungen der Söhne Widmanſtetters, 
Georg und Ernſt o). Als er 1622 nach Asjähriger 
Dienſtleiſtung in ben Ruheſtand trat, wurde ihm eine 
Abfertigung von 2000 fl. bewilligt. Er ſtarb am 23. II. 


das Verzeichnis der Widmanſtetter-Drucke (Graz, Univerſitäts⸗ 
bibliothek, I, 1964 Mr.) aufgenommen. Schon die katholiken⸗ 
feindliche Einſtellung des Straßburger Berichtes ſpricht dagegen, 
daß die Zeitung in einer katholiſchen Offizin gedruckt worden fei. 

35) CA., HR. 1593 September, Nr. 29, 19, K. K. 1594, Bl. 69. 

36) CR A., HR. 1597 April, Nr. 70. 

" P LA. Expeditbuch, Bl. 102 und 106 (nad) Beckh-Widman⸗ 
etter). 

38) CA., HK. 1615 Juni, Nr. 51. 

39) Luſchin, Der Panoramahof bei Graz (Graz 1925), S. 6. 
Hans Höfner erſcheint 1596 als der Beſitzer eines Hauſes in der 
Nähe des Biſchofshofes in Graz (Luſchin, Häuſer⸗ u. Gaſſenbuch, 
I, 521a). Es dürfte aber auch Daniel gelungen ſein, ein Haus in 
der Grazer Altſtadt zu erwerben. 

40) LA., B. W. Schuber, 25. 


1624. Die von ihm betriebene Wachsbleiche wurde mit 
kaiſerlicher Entſchließung ſeiner Witwe Hypolita und 
ſeinen Erben auf weitere fünf Jahre zugeſtanden t). 

Sein Vetter Georg Widmanſtetter war ihm im Tode 
um ſechs Jahre vorausgegangen (f 20. Mai 1618). Gr 
nimmt in der Geſchichte der ſteiriſchen Druckkunſt eine 
hervorragende Stellung ein. Wie eine aufſchlußreiche 
Schauſtellung der Beſtände der Steiermärkiſchen Landes⸗ 
bibliothek vom Beginn der ſteiriſchen Druckerzeit bis 
zum Erlöſchen des Namens Georg Widmanſtetter in 
feiner Offizin ) erkennen läßt, erſcheint die Eigenart 
feiner Formenſprache deutlich unterſchieden von der bis⸗ 
herigen ſteiriſchen Druckerkunſt, eine Eigenart, die nach 
den ſorgfältigen Unterſuchungen des Landesbibliothekars 
Dr. Schütz nicht aus der Schreibfeder, ſondern aus dem 
Holzſchnitt gedacht ijt; Widmanſtetters Formenſprache 
ſchließt ſich an die Münchener Offizin Adam Bergs an. 
Er beſorgte nicht nur die Druckarbeiten für die landes⸗ 
fürſtliche Regierung, die Univerſität und das Jeſuiten⸗ 
kolleg in Graz, ſondern befaßte ſich auch mit Buch— 
handel und beſchickte die großen Büchermärkte in Frank- 
furt a. M. Er war der erſte, der in Steiermark Noten⸗ 
druck ausführte, jo ſchon im Jahre 15884), Mit Noten⸗ 
druck hatte er ſich ja ſchon in München befaßt, wie ſein 
beſonders enges Verhältnis zum herzoglichen Hofkapell⸗ 
meiſter Orlando di Laſſo ſchließen läßt. So war er auch 
in Graz mit Wuſikalien beſchäftigt, wie es die Vorliebe 
des Grazer Hofes für Muſik mit ſich brachte. 

Schon mit ſeinen Enkeln erloſch der Mannesſtamm 
Georg Widmanſtetters; doch mit der von Marie Suſanne 
Widmanſtetter abſtammenden Nachkommenſchaft Beckh—⸗ 
Widmanſtetter erhielt ſich das von ihm gegründete 
Unternehmen bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts). 


11) LRA, HR. 1622 Juni, Nr. 18, 1625 Februar, Nr. 9. 
Hypolita, bie 2. Frau Daniel Höfners, wird am 30. September 
als Taufpatin Georgs, des Sohnes des Schulmeiſters Andrä 
Poſch, genannt, wohl eines Landsmannes Höfners. Sie jtarb 
am 30. Juli 1625 (Stadtpfarre Graz). Aus Ulm ſtammte Jakob 
Poſch (Boſch). Er war 1565 Küchenſchreiber am Hofe des Erz⸗ 
herzogs Karl, Muſtermeiſter im Türkenkriege 1566, wurde zu 
Neujahr 1567 von Erzherzog Karl zum Hofpfennigmeiſter be⸗ 
ſtellt. Er war mit Sophie Oſtermair, Schweſter des Lorenz 
Oſtermair, Zeugskommiſſär der Landrechte in Oſterreich unter 
der Enns, vermählt. Er ſtarb Ende 1572 (Thiel, Negeſten a. a. O., 
Nr. 81, 135, 156, 364, 407; LR A., HR. 1573 Jänner, Nr. 43). 
Kaiſer Ferdinand I. hatte Jakob Boſch 1562 mit Rückſicht auf 
die ſchon unter Karl V. geleiſteten Kriegsdienſte einen Wappen⸗ 
brief ausgeſtellt; Maximilian II. hatte 1570 ihn und ſeinen Vet⸗ 
ter Anton Boſch in den Reichs⸗ und erblichen Ritterſtand er^ 
hoben. Wahrſcheinlich aus der Ulmer Gegend ſtammte auch 
Stephan Poſch, der in der Zeit 1594—1611 als Stadtſchreiber, 
Stadtrichter und Bürgermeiſter in Graz waltete (Popelka, Geſch. 
d. Stadt Graz, I, 484—489). Geneal. Notizen im LA. (B. W. 
Schuber, 21). 

42) Schütz, a. a. O., S. 10f. 

43) Schütz, a. a. O., S. 11, Anm. 32. 

44) Thiel, Geſch. d. Offizin Widmanſtetter. 
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Die Herkunft der „Die Schloßgeſeſſenen von Milin“ um. 


Von Julius Wolfrum, Leipzig. 


In den Familiengeſchichtlichen Blättern iſt ſchon 
öfter die ſüddeutſche Herkunft von heutigen deutſchen 
Uradelsgeſchlechtern beſprochen worden, jo zuletzt im 
Juniheft des Jahres 1933, das ſchleſiſche Geſchlecht 
v. Fragſtein und Niemsdorff betreffend. Wenn auch kein 
ſchriftlicher Beweis dafür erbracht werden kann, daß 
dieſes Geſchlecht aus der alten Landſchaft Graubünden 
herſtammt, ſo beſteht doch eine ſehr hohe Wahrſchein⸗ 
lichkeit für dieſe graubündiſche Herkunft. Mit den folgen⸗ 
den Zeilen ſoll auf ein anderes Aradelsgeſchlecht auf⸗ 
merkſam gemacht werden und zwar auf das noch heute 
in Deutſchland blühende Geſchlecht v. d. Mühlen und 
das in Böhmen blühende Geſchlecht Wiederspercher 
v. Wiedersperch, die ſtammeseins ſind. 

In der Vierteljahrsſchrift des „Herold“, Jahrgang 
1877, veröffentlichte der verdienſtvolle Genealoge und 
Altertumsforſcher Chlodwig v. Reitzenſtein feſſelnde ge⸗ 
ſchichtliche Ausführungen über „Die Schloßgeſeſſenen 
von Milin‘ und die aus ihrem Stamm hervorgegangenen 
Geſchlechter v. Geilsdorf und v. Wiedersperch. In ſeinem 
Vorwort vertritt CDI. v. Reitzenſtein die Anſicht, daß die 
v. Wilin ihrem Herkommen entſprechend ein ſächſiſches 
Geſchlecht geweſen ſein müßten, weil ſie ganz offenbar 
aus dem Edelgeſchlecht der Herren v. Hain hervor⸗ 
gegangen wären, das an der mittleren Elſter einſtmals 
ſeßhaft war. 

Am Schluſſe feiner Ausführungen hat aber v. Reiben- 
ſtein auf eine ſchwache Spur hingewieſen, daß die v. Milin 
auch mit dem oberbayeriſchen Geſchlecht der v. Wieders⸗ 
perch ſtammverwandt geweſen ſein könnten. Er nennt 
dabei eine Reihe ſolcher v. Wiedersperch, die in den 
Regeften der Herzöge v. Meran aufgeführt find. 

Die Herzöge v. Meran ſtammten bekanntlich aus dem 
uralten bayeriſchen Grafengeſchlecht v. Andechs, die nicht 
nur in Oberbayern und Tirol, ſondern auch in Franken 
begütert waren. Chl. v. Reitenjtein hat aber auch mit 
Wirtesberge aufgeführt, die aber in Wirklichkeit dem 
fränkiſchen Geſchlecht v. Wirsburg zuzuzählen ſind. 
Dieſes Geſchlecht führt im Wappen eine rote Zinnen⸗ 
mauer in Silber. Auf das Wappen der Geſchlechter 
v. Geilsdorf, v. Milin und v. Wiedersperch wird ſpäter 
zurückgekommen werden. 

Chl. v. Reitzenſtein kann auch keinen Beweis dafür 
erbringen, daß die v. Wilin ſächſiſcher Herkunft, oder die 
vogtländiſchen v. Wiedersperch mit dem gleichnamigen 
Geſchlecht in Oberbayern ſtammverwandt waren. Das 
oberbayeriſche Geſchlecht iſt wohl mit Eberhard v. Wie⸗ 
dersperch um 1328 im Wannesſtamm erloſchen, denn 
der Letzte vermacht ſeinen Helm und Schild Otto Greiff 
b. Greiffenberg. Das Geſchlecht war begütert in Wieders⸗ 
berg, heute Widdersberg geſchrieben, unweit des Pfarr⸗ 
dorfes Frieſing. Es führte im Wappen rechts ein ſchwarzes 
und links ein rotes Widderhorn in Gold auf blauem Drei⸗ 
berg. In der Tat kommen eine Reihe von Perſonen dieſes 
Geſchlechtes in den Regeſten der Herzöge von Meran 
vor, aber nur für die Belange der Herzöge in ihrem 
oberbayeriſchen Beſitz. Für fränkiſche Belange werden 
dieſe v. Wiedersperch gar nicht genannt, ein Zeichen 
dafür, daß fie in Franken nicht begütert waren. Die Her⸗ 
zöge v. Meran waren als Grafen v. Andechs nicht nur 
in Oberbayern, ſondern auch in Tirol reich begütert. 
Ganz naturgemäß ſteht die Frage im Vordergrund, wo- 
her wohl die oberbayeriſchen v. Wiedersperch geſtammt 


haben könnten. Es iſt bekannt, daß die vogtländiſchen 
Adelsgeſchlechter kaum vor dem Jahre 1200 urkundlich 
genannt werden. Wenn hier das Vogtland genannt wird, 
ſo iſt für den vorliegenden Fall nur die Landſchaft des 
einſtigen Dobenagaues und das alte Regnitzland maß⸗ 
gebend. Der Gau Dobena gehörte von jeher zur Vom: 
grafſchaft Thüringen und das Regnisland für die Zeit 
des 12. Jahrhunderts zur Mark Nabburg, die wiederum 
ein Beſtandteil der alten bayeriſchen Nordmark war. Von 
den Geſchlechtern für das vorſtehend erwähnte Gebiet 
kommen vor 1200 nur die Geſchlechter der Herren 
v. Weida, von 1209 ab Vögte v. Weida, urkundlich um 
1122, die Herren v. Straßberg, urkundlich um 1194, von 
1209 ab Vögte v. Straßberg, und die Herren v. Haidſtein⸗ 
Waldſtein⸗Sparneck, urkundlich um 1166, und die Herren 
v. Regnici, offenbar zu Hof, vor. Nach Heinrich Gradl: 
Monumenta Egrana und Geſchichte des Egerlandes, 
treten die Adelsgeſchlechter des Egerlandes erſt von 1125 
an urkundlich in Erſcheinung. Das Egerland war be— 
kanntlich auch bis 1146 ein Beſtandteil der alten baye⸗ 
riſchen Nordmark. Sogar nördliche Teile des heutigen 
Egerlandes gehörten einſtmals zum Gau Dobena und 
zum alten Vegnitzland. 

Im Jahre 1214 werden erſtmals Heinrich und Gber- 
hard v. Wilin urkundlich genannt. Die Verbreitung des 
Geſchlechtes leſe man in B. Schmidt: Urkundenbuch der 
Vögte v. Weida, zwei Bände, nach, ſowie in C. v. Raab: 
Regejten zur Orts- und Familiengeſchichte des Vogt⸗ 
landes, ferner Chl. v. Reitzenſtein: Die Schloßgeſeſſenen 
v. Wilin. 

Bei den Schloßgeſeſſenen v. Wilin intereſſiert die 
Tatſache, daß um 1285 ein Eberhard v. Wilin Güter 
in Bayern erbt. Es werden das aber keine Güter in Ober- 
bayern, ſondern ſolche in der bayeriſchen Nordmark ge- 
weſen ſein, über die bekanntlich die Markgrafen aus dem 
Haufe Giengen-Vohburg herrſchten. Ob das Regnitzland 
ſchon in der erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts zur Mark 
Nabburg gehört haben kann, bleibe dahingeſtellt. Wenn 
man aber in Betracht zieht, daß ſchon um 1166 ein Getto 
v. Waldſtein aus dem Geſchlecht der Herren v. Haid- 
ſtein urkundlich erwähnt wird, ſowie Herren v. Regnici, 
offenbar zu Hof, ſo muß man annehmen, daß das 
Regnitzland auch ſchon früher zur Nordmark gekommen 
ſein muß. Eine Burg, wie die auf dem Waldſtein war, 
iſt nicht in wenigen Wochen erbaut geweſen. Es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Herren v. Haidſtein⸗ 
Waldſtein ſchon in der erſten Hälfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts in das Regnitzland gekommen find. In großen 
Zügen gedacht, gehörte zur nordgauiſchen Markgrafſchaft 
alles Land zwiſchen dem böhmiſch-bayeriſchen Wald 
bis zum Fluſſe Altmühl und von der Donau bis zum 
Fichtelgebirge und ſpäter bis zur thüringiſchen Saale 
und bis zum Oberlauf der weißen Elſter und das Eger⸗ 
land. Bekannt iſt ferner, daß um 1007 das Bistum Bam⸗ 
berg neu gegründet wurde und das Regnitland und das 
Vogtland, wenigſtens der Gau Dobena, erſt nach jener 
Zeit von Bayern aus mit deutſchen Koloniſten beſiedelt 
wurde. Um 1122 oder auch noch früher, mag der Gau 
Dobena den niederſächſiſchen Grafen v. Eberſtein als 
Gaugrafen verliehen worden ſein. In der Nähe der 
niederſächſiſchen Heimat der Grafen v. Eberſtein waren 
auch die Herren v. Weida begütert, und es kann ſein, 
daß die Beziehungen der Herren v. Weida zum Gau 
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Dobena ſchon aus dieſer Zeit ſtammen. Die Siedlungs⸗ 
frage braucht hier aber nicht weiter erörtert zu werden. 
Sicherlich werden die von Eberhard v. Milin (Mylau) 
ererbten Güter in der alten Nordmark gelegen haben. 
Darunter dürfte ſich das vogtländiſche Wiedersberg be— 
funden haben, das um jene Zeit zum Vegnitzland gehört 
hat. Sprach man doch noch ſpäter, als die heutige Ober— 
pfalz zur Rheinpfalz gehörte, von dem „Lande da oben 
ze Bayern“. Dieſer Eberhard v. Wilin erſcheint um 1288 
in dem Wegloſevertrag der Vögte von Weida und Plauen 
als Zeuge und zwar als Eberhard v. Wiedersperch, ein 
Zeichen dafür, daß er ſich im Beſitz der Burg und Herr— 
ſchaft Wiedersberg im Vogtland befunden haben muß. 
Der Wegloſevertrag behandelte nur Belange um die 
Stadt Hof, und alle in der Urkunde genannten Zeugen 
waren in der Umgegend von Hof begütert. Im Jahre 
1298 wird ein Eberhard der jüngere v. Wiedersperch ge- 
nannt. Er war offenbar ein Sohn des älteren Eberhard. 
Dieſer muß um 1303 verſtorben ſein, denn nach dieſer 
Zeit tritt der Unterſchied zwiſchen einem älteren und 
jüngeren Eberhard v. W. nicht mehr in Erſcheinung. Der 
ältere Eberhard v. Wilin oder Wiedersperch iſt ſomit 
als Ahnherr des noch heute in Böhmen blühenden Ge— 
ſchlechtes Wiederspercher v. Wiedersperch zu betrachten. 
Ein Eberhard v. Wiedersperch wird dann noch 1303, 
1306, 1309 und 1313 urkundlich erwähnt. Gemeint iſt 
damit ganz ſicherlich der jüngere Eberhard, der bereits 
1298 urkundlich genannt wurde. Im Jahre 1313 wird er 
ſogar als Eberhard v. Wilin, genannt v. Wiedersperch 
urkundlich erwähnt. Er war ſicherlich noch als v. Wilin 
geboren, und ſein Geburtsjahr dürfte beſtimmt vor 1275 
geſucht werden müſſen. Im Jahre 1318 werden die Ge— 
brüder Eberhard und Heinrich v. Wiedersperch urkund— 
lich erwähnt. Offenbar waren es Söhne des um 1298 
genannten Eberhard v. Wiedersperch. Als der Vogt 
Heinrich v. Plauen um 1327 ſeine Herrſchaft Plauen dem 
König Johann von Böhmen zu Lehen aufträgt, erſchei— 
nen unter den Zeugen Eberhard v. Wiedersperch und in 
einer anderen Urkunde Eberhard v. Tirbel, die offenbar 
perſoneneins waren. 1333 wird Heinrich v. Wiedersperch 
urkundlich erwähnt. Da in der Urkunde über Belange 
in der Nachbarſchaft geurkundet wird, ſo kann man an⸗ 
nehmen, daß er im Beſitz der Burg und Herrſchaft Wie— 
dersberg war. In einer Urkunde vom Jahre 1340 über 
Belange des Pfarrers Frobin zu Vegnitzloſau im Reg⸗ 
nitzland, mit Konrad v. Reitenftein zu Poſſeck im Vogt⸗ 
land erſcheint noch einmal ein Hirt? v. Wiedersperch. 
Ob in der Abſchrift der Urkunde der Name richtig ange- 
geben iſt? Zweifellos iſt hier noch einmal ein Eberhard 
v. Wiedersperch genannt. Hier verlaſſen uns die urfund- 
lichen Nachrichten über den Beſitz der Herren v. Wieders⸗ 
perch mit der Burg und Herrſchaft des gleichen Namens. 
Ihr Beſitz mag um dieſe Zeit an die Vögte von Plauen 
übergegangen ſein, vermutlich durch Verkauf. Wenn 
verſchiedene Forſcher annehmen, daß die Burg und Herr— 
ſchaft Wiedersberg ſchon früher den Vögten v. Plauen 
gehört habe, ſo wird dieſer Anſicht entgegengetreten. 

Dr. Hans Warg hat in „Das Reichsgebiet Vegnitz— 
land von 1160 bis zu feiner Erwerbung durch die Burg- 
grafen von Zollern-Nürnberg im Jahre 1373“ den Be⸗ 
ſitz der Vögte von Weida, Gera und Plauen aufgezählt. 
Darunter fehlt Wiedersberg, das offenbar genau ſo ein 
Reichslehen war wie der Beſitz der Herren b. Kotzau zu 
Oberkotzau bei Hof, der Rabenſteiner zu Döhlau bei Hof 
und der Herren v. Hirſchberg auf Schwarzenbach bei Hof. 
Wären die Vögte von Weida oder Plauen jemals im 
Beſitz der Burg und Herrſchaft Wiedersberg geweſen, 


ſo würden ſie ſicherlich einmal damit belehnt worden ſein. 
Eine ſolche Urkunde iſt aber nirgends zu finden. Wieders⸗ 
berg wird erſtmals unter den Beſitzungen der Vögte von 
Plauen genannt, als ſie um 1357 eine Reihe vogtlän⸗ 
diſcher Schlöſſer an die Markgrafen von Meißen gegen 
den bisherigen wettiniſchen Beſitz von Borna, Geithain 
und Kohren vertauſchen. Es iſt das ein ſicheres Zeichen, 
daß die Burg und Herrſchaft Wiedersberg erſt zwiſchen 
1340 und 1357 an die Vögte von Plauen gekommen ſein 
kann. Wiedersberg wird von 1357 an ein wettiniſches 
Amt mit dem Gerichtsſitz Wiedersberg, das um 1386 
aufgelöſt und mit dem Amt Vogtsberg vereinigt wurde. 
Der letzte wettiniſche Amtsvogt war um 1383 ein Hein⸗ 
rich v. Chapelle. 1386 verleihen die Markgrafen von 
Weißen die Burg Wiedersberg an den Vitter Jan Rabe 
aus dem Haufe Mechelgrün im Vogtland. Er hat aber 
ſicherlich nur das Lehen über die Burg Wiedersberg er- 
halten, denn das zur Burg gehörige Burggut oder Vor⸗ 
werk war ſchon vor 1378 an das Edelgeſchlecht Vas— 
mann verliehen, die es bis 1452 beſaßen und dann erſt 
an die v. Machwitz verkauften, die wiederum die Burg 
Wiedersberg um 1421 von den Söhnen des Ritters Jan 
Rabe erkauft hatten. 

Mit dieſen Ausführungen iſt aber freilich noch nicht 
die Frage geklärt, woher wohl das Geſchlecht v. Wilin 
und die von ihnen abſtammenden Geſchlechter v. Geils- 
dorf / Wiedersperch gekommen fein können. Es ſteht wohl 
einwandfrei feſt, daß die hier genannten Geſchlechter mit 
dem noch heute blühenden Geſchlecht v. d. Mühlen ſtamm⸗ 
verwandt ſind. Das Geſchlecht v. Geilsdorf iſt aber längſt 
im Mannesſtamm erlofchen. Daß das Geſchlecht v. Geils⸗ 
dorf ſeinen Namen von der Ortſchaft gleichen Namens 
weſtlich von Plauen angenommen hat, iſt ganz zweifels⸗ 
frei. Da fie aber mit den v. Wilin Wiedersperch ſtamm⸗ 
verwandt waren, ſo müſſen ſie ſich ſchon ſehr frühzeitig 
vom Hauptſtamm getrennt haben. Von Eberhard v. Mi- 
lin, der nach 1285 im Beſitz von Wiedersberg erſcheint, 
wiſſen wir es. 

Schon vor 1393 erſcheint im Beſitz von Geilsdorf 
das Edelgeſchlecht Sack mit Ulrich Sack. Das Geſchlecht 
Sack muß demnach den Beſitz von Geilsdorf von den 
v. Geilsdorf erworben haben. Um 1421 beſaßen die 
v. Geilsdorf das Vorwerk zu Heinersgrün im Vogtland, 
das aber bis 1524 zum Regnibland gehört hat. Der 
Ahnherr der v. Geilsdorf muß ſich demnach ſchon ſehr 
frühzeitig vom Hauptſtamm getrennt haben, voraus⸗ 
geſetzt, daß er überhaupt ein v. Wilin geweſen iſt. Von 
verſchiedenen Altertumsforſchern wird angenommen, daß 
die Ortſchaft Ruderitz, weſtlich von Geilsdorf gelegen, 
von Geilsdorf aus angelegt worden iſt. Das dürfte 
aber beſtimmt nicht der Fall ſein, weil Geilsdorf von 
jeher zum thüringiſchen Dobenagau und Ruberit (Rud- 
harts) zum Regnitland gehört hat. Sehr wahrſcheinlich 
ijt Ruderitz als deutſche Siedlung ganz unabhängig von 
Geilsdorf entſtanden, das vermutlich vorher eine ſlaviſche 
Siedlung geweſen ijt. Oberhalb von Ruderitz auf der 
Höhe befinden ſich die beiden alten Kirchenruinen zum 
Burgſtein, deren nördliche erſt nach 1486 erbaut worden 
ſein muß. Vorher wird in den ergangenen Urkunden 
immer nur von einer Kapelle geſprochen, und dieſe ge- 
hörte zum Bistum Bamberg, wie ja auch das Negnih- 
land. Das Schiff der älteren Kapelle war einſt ein großer 
und ſehr ſtarker Wartturm, wie man noch heute aus 
der Bauart erkennen kann. Er ſtammt offenbar aus ſehr 
früher Zeit, und der Altertumsforſcher Johnſon wird 
recht haben, wenn er die Erbauung des Wartturmes für 
ungefähr die Witte des 12. Jahrhunderts annimmt. Der 
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Turm war ganz offenbar zum Schutze der Ortſchaften 
Krebes und Ruderitz erbaut worden. Sein Umfang war 
ganz beträchtlich und mehr wert als manche kleine Burg. 
Sollte der heutige Name Burgſtein nicht auf den Er⸗ 
bauer des Turmes hinweiſen, der wahrſcheinlich Burf- 
hard geheißen hat und ſomit der Turm richtig Bur- 
chardusſtein oder Burkſtein heißen müßte, wie auch der 
Name fo in den alten Urkunden zu leſen iſt? Die Gr- 
bauung des Turmes weiſt nach Wiedersberg, deſſen 
Burgturm auch viereckig gebaut iſt, was aber ſchließlich 
nicht viel zu [agen hat. Der Umfang des einſtigen Reichs⸗ 
lehens Wiedersberg war einſt viel größer, als allgemein 
angenommen wird, jedenfalls größer als die heutige Flur 
von Wiedersberg ſamt ſeinem Rittergut. Es ſteht ur⸗ 
kundlich feſt, daß 1320 Wiedersberg bereits eine Pfarr⸗ 
kirche beſaß und mit einem Pfarrer beſetzt war. Für das 
genannte Jahr wird ein Pfarrer Herdegen urkundlich 
erwähnt. Die Kirche zu Wiedersberg unterſtand der 
Pfarrei zu Hof, und Wiedersberg war wiederum die 
Mutterkirche von Großzöbern (an der alten Landſtraße 
Hof — Plauen gelegen) und von Heinersgrün, und beide 
Ortſchaften gehörten zum Regnitzland. Vermutlich war 
Wiedersberg auch bie Mutterkirche zunächſt von Boben⸗ 
neukirchen im Vogtland, das auch zum Vegnitzland ge⸗ 
hörte. In zeitgenöſſiſchen Urkunden heißt es auch Boben⸗ 
neukirchen bei Wiedersberg. Großzöbern iſt nur einen 
Kilometer vom Burgſtein entfernt. Zur heutigen Pfarr⸗ 
kirche Wiedersberg gehören immer noch wie in der alten 
Zeit die Ortſchaften Bloſenberg, Ebersberg, Heinersgrün, 
Ramoldsreuth und Troſchenreuth. In der älteſten Zeit 
wird ſogar Krebes und Ruderitz kirchlich zu Wiedersberg 
gehört haben, wie heute noch alte Kirchſteige beweiſen. 
Die Flur von Bloſenberg grenzt an die von Heinersgrün, 
dieſe an die bon Krebes, Nuderitz und Namoldsreuth, 
die Flur von Ruderitz an die von Großzöbern, die von 
Ramoldsreuth an die von Engelhardsgrün, dieſe an 
die Flur von Zettlarsgrün, dieſe an die von Ebersberg, 
dieſe an die von Wiedersberg und Troſchenreuth und 
dieſe wieder an Bloſenberg. So ergibt ſich die Größe des 
einſtigen Burgwardiums Wiedersberg auf ganz natür- 
liche Weiſe. Noch weit über die Ortſchaft Engelhardsgrün 
hinaus hat heute noch das Rittergut Troſchenreuth Be- 
ſitz, der aber viel richtiger in alter Zeit zu Wieders⸗ 
berg gehört haben muß. Wiedersberg und Troſchenreuth 
waren Jahrhunderte im Beſitz der Herren v. Wachwitz, 
und dieſe haben den Beſitz wiederholt geteilt. So mag es 
kommen, daß heute Troſchenreuth da Beſitz hat, der von 
rechtswegen zu Wiedersberg gehören müßte. Die heutige 
Burgruine Wiedersberg gehört immer noch je zur Hälfte 
zu den Rittergütern Troſchenreuth und Wiedersberg. 
Nach dieſer notwendigen Abſchweifung aber wieder zu 
dem Geſchlecht v. Wilin-Geilsdorf-Wiedersperch zurück. 

In dem gothaiſchen Taſchenbuch der freiherrlichen 
Häuſer (Uradel), Jahrgang 1849 und 1853, befinden 
ſich Ahnenreihen des heutigen böhmiſchen Geſchlechtes 
Wiederspercher v. Wiedersperch. In dem einen Gotha 
heißt es, daß der Ahnherr Burkhard Wiederspercher ge— 
weſen, der mit feiner Gemahlin Magdalene v. Reitzen⸗ 
ſtein der Urheber einer zahlreichen Nachkommenſchaft 
geworden fei. Er habe jid) zu Ausgang des 15. Jahr- 
hunderts in Böhmen anſäſſig gemacht. 

An anderer Stelle wird geſagt, daß der Ahnherr 
Lorenz v. Wiedersperch geweſen ſei, der mit der Magda⸗ 
[ene v. Reitzenſtein vermählt war. In Kneſchke: Adels⸗ 
lexikon, Band IX, 2. Teil, lautet es wiederum anders. 
Aber überall befindet ſich der Vermerk, daß das Stamm⸗ 
haus Wiedersberg um 1117 erbaut worden wäre. Wenn 


aber zu leſen iſt, daß der Burkhard Wiederspercher noch 
auf ſeiner Burg, eben Wiedersberg, geſeſſen habe, ſo iſt 
das ſicherlich ein Irrtum. Für die Zeit von 1300 bis 1400 
läßt ſich nirgends ein Burkhard v. W. nachweiſen. Wie 
bereits erwähnt iſt, muß die Burg nach 1340 an die Vögte 
von Plauen verkauft worden ſein. Es wäre aber mög⸗ 
lich, daß der in der Urkunde von 1340 erwähnte Hirt? 
v. Wiedersperch eben jener Burkhard geweſen ſein könnte. 
Die Heirat mit der Magdalene v. Veitzenſtein kann auch 
erft nach 1325 erfolgt ſein, weil der Name v. Reitzenſtein 
erſt ſeit 1325 mit Konrad v. d. Grün in die Erſcheinung 
tritt, nachdem er Poſſeck erworben hatte und ſich nunmehr 
mit wenigen Ausnahmen immer v. Reitzenſtein nannte. 
Viel richtiger ſcheint ein kurzer Abriß in dem alten 
Adelslexikon für das „Heilige Römiſche Reid deutſcher 
Nation“ vom Jahre 1740 zu ſein, wo es über die Wie⸗ 
derspercher heißt: ... daß das Stammhaus Wieders⸗ 
berg, ohngefähr 1½ Meile öſtlich von Hof um 1117 von 
Burchard Wiederspercher erbaut worden ſei. Die ordent⸗ 
liche Stammreihe beginne aber erſt mit Laurentius 
Wiederspercher, der mit feiner Gemahlin Magdalene 
v. Reitzenſtein der Urheber einer zahlreichen Nach— 
kommenſchaft geworden ſei. Das Geſchlecht habe aber in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts das Vogtland 
verlaſſen und ſich in Böhmen ſeßhaft gemacht. Dem 
Verfaſſer des alten Lexikons müſſen demnach beſtimm⸗ 
tere Nachrichten vorgelegen haben, als den Verfaſſern 
des Gotha und Kneſchke. Um 1485 wird ein Lorenz 
v. Wiedersperch Hauptmann zum Schwamberg in Böh- 
men genannt, und dieſer ſcheint der eigentliche Ahnherr 
der böhmiſchen Wiederspercher zu ſein. 

Es wird alſo richtig ſein, daß Burchardus oder Burk⸗ 
hard Wiederspercher um 1117 die Burg Wiedersberg 
erbaut hat. Wahrſcheinlich iſt ihm ſein Beſitztum als 
Reichslehen verliehen worden. Er iſt ſicherlich um jene 
Zeit, gleich den Herren v. Haidftein-Sparned, in das 
Regnitzland gekommen und hat ſeinen Namen auf das 
neue Beſitztum übertragen. Um jene Zeit mögen auch 
die Herren de Regnici nach Hof gekommen ſein. Wenn 
ein Geſchlecht erſtmalig urkundlich erwähnt wird, ſo iſt 
noch lange nicht geſagt, daß es erſt vor kurzer Zeit er⸗ 
ſchienen ſein müſſe. Aus der Siedlungszeit des Vogt⸗ 
landes iſt bekannt, daß es eine Wildnis war, und da war 
lange Zeit nötig, um ſich einen feſten Sitz zu ſchaffen. 
Von Heimat⸗ und Namensforſchern wird der Ortsname 
Wiedersberg als ahd. wietha hoch und her, demnach 
Wiethasberg / Wiedersberg, gedeutet. Die Forſcher haben 
aber ganz ſicher nicht die Herkunft des Geſchlechtes der 
Wiederspercher in Betracht gezogen. Für die Herkunft 
des Burchard oder Burkhard Wiederspercher aus 
Bayern ſprechen eine ganze Reihe von Gründen, nicht 
nur der Name Burchard allein, der in der Frühzeit ein 
häufiger Name von bayeriſchen Geſchlechtern war. Wie 
ſchon früher erwähnt wurde, waren die Grafen von An⸗ 
dechs nicht nur in Franken, ſondern in ihrer Stamm⸗ 
heimat Bayern und Tirol reich begütert. Ein Geſchlecht 
mit dem Namen Wiedersperch oder Wiederspercher mag 
ein Miniſterialengeſchlecht der Grafen v. Andechs ge⸗ 
weſen ſein und zwar vermutlich in der Umgebung von 
Innsbruck. Von dem Geſchlecht mag ein Zweig nach 
Oberbayern, nach dem heutigen Widdersberg, unweit 
des Ammerſees gekommen ſein. Vielleicht gebrach es 
einzelnen Mitgliedern an Beſitz und ein anderer Zweig 
ij nach dem Regnitland abgewandert. Nördlich von 
Innsbruck befindet jid) eine Ortſchaft Mühlau. Sſtlich 
von Innsbruck und zwar in dem Winkel öſtlich vom 
Zuſammenfluß des Inn und Ziller, und zwar auf dem 
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rechten Ufer des Ziller, befindet jid) ein Wieders⸗ 
berg, weiter ſüdlich ein Wiedersberger Horn, 
ſüdlich davon ein Thorhelm, noch weiter ſüdlich, alſo 
immer noch auf der rechten Flußſeite des Ziller, eine 
Wiedersberger Lehne, weſtlich davon Thor⸗ 
ſpitze und Thorwand, weiter ſüdweſtlich Thorl, 
weſtlich von Innsbruck befindet ſich die Ortſchaft Zierl, 
weſtlich von Zierl ein Wiedersberg, weiter ſüdlich 
zwei Wiedersberger Alpen. 

Wiguleus Hund ſagt in feinem bayriſchen Stammes⸗ 
buch, daß er die Geſchlechter Thor und Wiedersperch 
für ein Geſchlecht halte. Auf alten Baedeckerkarten ſind 
die vorſtehend erwähnten Namen eingezeichnet und es 
ſind uralte Namen. Hier iſt alſo ſicherlich die Heimat 
des Burchard Wiederspercher zu ſuchen. Wahrſcheinlich 
hatten hier ſeine Vorfahren verſchiedene Beſitzungen inne 
und darunter kann ſich auch Mühlau befunden haben. 
Vielleicht ſaßen ſie auf Mühlau als Andechsſche Burg⸗ 
männer. Vielleicht hat ſich ein Zweig der Wiederspercher 
auch nach der Beſitzung Mühlau genannt. Für jüngere 
Glieder mag Raummangel vorhanden geweſen ſein, und 
fie find in das Regnitzland abgewandert, das damals bez 
ſiedelt wurde und wo reicher Beſitz zu erwerben war. Ob 
der Burchard Wiederspercher bereits verheiratet war, 
als er nach dem Regnitzland gekommen iſt, läßt ſich 
freilich nicht mehr feſtſtellen. Sicherlich hat er im 
Vogt⸗ bzw. Vegnitzland Nachkommen hinterlaſſen. Einer 
ſeiner Söhne wird über Ruderitz auch Geilsdorf er— 
worben und ſich nunmehr nach der neuen Beſitzung 
v. Geilsdorf genannt haben. Diefer erſte vermutete Ahn⸗ 
herr des Geſchlechtes kann natürlich auch ein Enkel des 
Burchard Wiederspercher geweſen ſein. Wieder ein 
anderer Sohn oder Enkel des Burchard Wiederspercher 
kann Dienſte bei dem Grafen v. Eberſtein zu Plauen 
genommen und von dieſem als Gaugrafen des Sobena- 
gaues die Gegend von Mylau verliehen bekommen haben. 
Der Name Mylau braucht durchaus nicht ſlaviſcher Her— 
kunft zu ſein. Es iſt ſehr leicht möglich, daß ein Wieders⸗ 
percher aus Mühlau in Tirol den Namen auf das heutige 
Mylau übertragen hat. Im Volksmunde wird Mylau 
heute noch kurz Mile genannt. So kann der Name Milin 
entſtanden fein. Seine Nachkommen waren ſehr wabr- 
ſcheinlich Heinrich und Eberhard v. Wilin, urkundlich 
1214. Wenn die hier genannten Wilins zur Zeit ihres 
urkundlich bezeugten Vorkommens etwa 30 Fahre alt 
waren, kann ihr Vater um 1150 bis 1160 geboren und 
leicht ein Sohn oder Enkel des Burchard Wiederspercher 
geweſen ſein. In ſeiner Zeit war es auch ſo, daß ſich die 
Geſchlechter nach dem jeweiligen Beſitz genannt haben. 
Hier ijt noch ein beſonderer Umstand zu beachten. Um 
1260/67 wird in Kopialbüchern des einſtigen Kloſters 
Waldſaſſen ein Reimbot be Widersperch erwähnt. In 
einem anderen Kopialbuch iſt ſein Name de Voiders— 
perch geſchrieben. Der verdienſtvolle ſächſiſche Altertums⸗ 
forſcher C. v. Raab ſagt in ſeinem Vorwort zum Erb— 
buch von Vogtsberg vom Jahre 1542, Seite 11, Fuß⸗ 
note, wörtlich: 

Es erſcheint zwar in einer Urkunde vom 20. Mai 1260 
(Müllers Urkunden bei dem Altertumsverein Plauen 
(Mu), Nachtrag Nr. 12: und Mon. Egr., Nr. 261, und 
Nachtrag Nr. 265) ein Reimbot be Widersberch genannt 
und beide führen als Quelle Waldſaſſener, doch verſchie— 
dene Kopialbücher an. Obgleich der Name Neimbot auf 
die Straßberg hinweiſt und auch ein ſo frühes Auftreten 
der Wiederspercher fraglich erſcheint, neige ich doch der 
letzteren Schreibweiſe zu, da Reimbot am Schluſſe der 
Zeugenreihe und nach den Dienſtmannen des Vogtes 


von Plauen ſteht, was bei ſeiner Stellung als nobilis 
auffällig wäre. 

Herr v. Raab zweifelte alfo an, daß ber Reimbot ein 
Wiedersperch geweſen ſein kann, gibt das aber dann doch 
zu. Er hat eben auch nicht die Herkunft der Wieders⸗ 
percher in Betracht gezogen. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß um 1260 noch der Ahn⸗ 
herr des Geſchlechtes Vogtsberg lebte, der bereits um 
1232, 1248 und 1249 urkundlich als Eberhard v. Straß⸗ 
berg erwähnt wird. 1248 wird er erſtmals als v. Vogts⸗ 
berg genannt. Er iſt ganz offenbar der Erbauer der Burg 
Vogtsberg bei Olsnitz im Vogtland, die nach den Feſt⸗ 
ſtellungen C. v. Raabs erſt zwiſchen 1232 und 1248 ent⸗ 
ſtanden ſein muß. Der Name Vogtsberg als Ort wird 
vorher nirgends erwähnt (ſiehe Vorwort zum Erbbuch 
von Vogtsberg). Damals lebten auch noch die Gebrüder 
des Eberhart v. Vogtsberg, Reimbot und Erkennbert 
v. Straßberg, die ſich um dieſe Zeit noch Vögte von 
Straßberg nannten. Das Geſchlecht v. Vogtsberg er- 
ſcheint aber nie mit dem Vogtstitel. (Die betreffende Ur- 
kunde über ben Reimbot v. Wiedersperch befindet fid) 
im wo München, Akt. Waldſaſſen, p. 361 Nr. 
656. 

In dieſem Reimbot v. Wiedersperch dürfte der letzte 
Sproſſe aus der älteren Linie des Geſchlechtes v. Wie⸗ 
dersperch erblickt werden. Er mag um 1285 verſtorben fein, 
und ſein Beſitztum erbte Eberhard v. Wilin aus einer 
jüngeren Linie des Geſchlechtes v. Wiedersperch. Wenn 
v. Raab meint, daß der Name Reimbot auf die Ver⸗ 
wandtſchaft der Straßberg hinweiſe, ſo will das gar 
nichts beſagen. Der Name Reimbot war bei nord- 
gauiſchen Geſchlechtern ſehr gebräuchlich. Das Geſchlecht 
des Burchard Wiederspercher mit dem Reimbot v. Wie⸗ 
dersperch dürfte ſehr richtig mit Wiedersperch J. und das 
des Eberhard v. Wiedersperch, urkundlich 1288, als mit 
Wiedersperch II. zu bezeichnen ſein. Die Geſchlechter 
v. Geilsdorf-Wilin find ſehr wahrſcheinlich aus dem 
älteren Geſchlecht der Wiederspercher hervorgegangen. 

Auch das Wappen der Geilsdorf-Wilin deutet auf 
ſüddeutſche Herkunft hin. Das Wappen Wilin erſcheint 
im Siebmacher unter den ſchwäbiſchen Geſchlechtern, wo 
es doch eigentlich unter den ſächſiſchen Geſchlechtern er- 
ſcheinen müßte, wenn das Geſchlecht ſächſiſcher Herkunft 
geweſen wäre. Es iſt wohl hinlänglich bekannt, daß der 
Gebrauch der Wappen erſt von 1170 an ganz allgemein 
in Aufnahme gekommen ijt. Warum ſollte fid) ein Ge- 
ſchlecht, das fern von der alten Heimat eine neue ge⸗ 
gründet hatte, nicht ein beſonderes Wappen gewählt 
haben? 

Ein beſonderes Beiſpiel bieten hier die vier Ge- 
ſchlechter Förtſch v. Thurnau, v. Rotenhan, b. Vedwitz 
und v. Waldenfels. Sie ſind ſtammeseins und ihre 
Wappen find bod) febr verſchieden. Das oberbayeriſche 
Geſchlecht Wiedersperch führte im goldenen Schild rechts 
ein ſchwarzes und links ein rotes Widderhorn auf blauem 
Dreiberg. Die Wappen der v. d. Mühlen, v. Geilsdorf, 
v. Wilin und v. Wiedersperch find längsgeſpalten. Bei 
den v. d. Mühlen erſcheint rechts in goldenem Felde ein 
aufgerichteter roter Wolf und links in rotem Feld ein 
goldener Querbalken, als Helmzier der Wolf mit einem 
ſilbernen Lamm im Fang; bei den v. Geilsdorf rechts in 
rotem Feld ein weißer Querbalken und links in blauem 
Feld der Wolf mit dem Lamm im Fang, als Helmzier 
auch der Wolf mit Lamm im Fang; bei den v. Wilin im 
rechten Feld der raubende Wolf mit dem Lamm im Fang 
und links ein goldener Querbalken und bei den v. Wieders⸗ 
perch ein raubender Wolf mit dem Lamm im Fang und 
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links im blauen Feld ein roter Querbalken. Bei näherem 
Zuſehen iſt aber das Lamm im Fang eigentlich kein 
Lamm, ſondern ein Widder. Die „Hörner ſind deutlich 
ſichtbar. Das Wappen in dieſer Form befindet ſich in 
erhabener Arbeit auf einer Opferlammſchüſſel, die ſich im 
Beſitz des früheren k. und k. Oberſt a. D. Ferdinand Wie⸗ 
derspercher in Teplitz-Schönau befindet und dem ich 
dieſe Nachricht verdanke. Die Opferlammſchüſſel ſtammt 
aus dem 15. Jahrhundert und iſt aus Weſſing gefertigt. 
Demnach ergibt ſich auch ein Zuſammenhang mit dem 
oberbayeriſchen Geſchlecht der Wiedersperch hinſichtlich 
der zwei Widderhörner, und auch die Wappenfarben 
ſtimmen gut zuſammen. 

Auffällig iſt die Tatſache, daß Reimbot v. Wieders⸗ 
perch mit einem heraldiſchen Adler geſiegelt haben ſoll. 
Wit demſelben Adler und mit der Legende Eberhardi 
de Wilin ſiegelt Eberhard v. Wilin, als er 1285 wahr⸗ 
ſcheinlich von Reimbot v. Wiedersperch Burg und Herr⸗ 
ſchaft Wiedersberg geerbt hat. Auch Hermann v. Wilin 
um 1338 führte den heraldiſchen Adler im Siegel, pb 
wohl er nicht im Beſitz von Wiedersberg war. Der hier 
gebrauchte Adler unterſcheidet ſich nicht von dem heral⸗ 
diſchen Adler der Geſchlechter v. Straßberg und dem aus 
dieſem Geſchlecht hervorgegangenen Herren v. Vogtsberg, 
erſtmals urkundlich um 1248. Bei den hier genannten 
Geſchlechtern iſt im Siegel über den Adler noch eine 
ſchmale Schrägleiſte gelegt. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſollen die Reichs⸗ 
miniſterialen v. Straßberg Winiſteriale der Herzöge 
v. Weran geweſen ſein und den heraldiſchen Adler von 
dieſem ihren Lehnherren entlehnt haben. Bisher iſt aber 
nirgends erſichtlich, daß die Herren v. Straßberg im 
Regnitzland Beſitz hatten oder jemals im Regnibland 
vogteiliche Rechte ausgeübt hätten. Wenn es jemals der 
Fall geweſen ſein ſoll, dann nur im Bezirk des einſtigen 
Herrſchaftsbezirks Wiedersberg, und es iſt ſchließlich gar 
nicht von der Hand zu weiſen, daß die v. Straßberg ſelbſt 
aus dem älteren Geſchlecht der Wiedersperch geſtammt 
haben können. Burg und Herrſchaft Straßberg hat nie- 
mals zum 9egniblanb, ſondern immer zum Dobenagau 
gehört, deſſen Oberlehnsherren die Grafen v. Eberſtein 
zu Plauen waren, die ihr Lehen von der Landgraf⸗ 
ſchaft Thüringen trugen. Man nimmt zwar an, daß die 
b. Straßberg mit den Vögten v. Weida ſtammverwandt 
geweſen ſeien, aber dieſe Verwandtſchaft kann nirgends 
bewieſen werden. 

Bekanntlich war der geſamte Beſitz der Vögte von 
Weida, Gera und Plauen bis 1306 gemeinſamer Beſitz, 
und wenn ſie über Belange ihres Beſitzes geurkundet 
haben, ſo erſcheinen nie mit die Vögte von Straßberg. 
Auch die Wappen ſind grundverſchieden, denn die Vögte 
v. Weida führten im Wappen den aufgerichteten Löwen, 
bie v. Straßberg dagegen den Adler mit der Schrägleiſte. 
Ein eigentliches Stammwappen der v. Straßberg iſt wohl 
niemals feſtzuſtellen geweſen, wenn ſie den heraldiſchen 
Adler nur von ihren vermuteten Lehnsherren, den Her— 
zögen v. Meran entlehnt haben ſollen. Nun gehörte einſt 
der geſamte Herrſchaftsbezirk Wiedersberg zum Vegnitz⸗ 
land, und nur hier können die Straßberg vogteiliche 
Rechte ausgeübt haben, wenn fie jemals im Regnitzland 
ſolche Rechte ausgeübt haben ſollen. (Nach Joſeph Frei- 
herr v. Hormayr: Geſchichte Tirols, gab es auch in Tirol 
ein Schloß und Herrſchaft Straßberg. Es ijt demnach 
durchaus möglich, daß die v. Straßberg auch aus Tirol 
geſtammt und den Namen nach dem Dobenagau mit⸗ 
gebracht haben.) 

Zu erwähnen wäre noch, daß das Schloß und Herr- 


ſchaft Straßberg im Dobenagau nach dem Ausſterben 
der Vögte v. Straßberg an die Vögte von Plauen kam. 
Das ijt um 1276 geſchehen. Die Geſchlechtsverwandten 
v. Vogstberg hatten an der Erbſchaft keinen Teil. Sie 
waren nur im Beſitz des vormaligen Beſitzes der 
v. Straßberg in der Umgegend von Olsnitz, der bei der 
offenbaren Erbteilung zwiſchen den drei Brüdern Reim- 
bot, Erkennbert und Eberhard v. Straßberg 1232 an den 
letzteren gekommen war und dem Geſchlecht den Namen 
gegeben hat. 

Von den Wiedersperch iſt zu erwähnen, daß ſie nach 
1340 aus dem Beſitz von Wiedersberg verſchwinden. 
1362 wird noch einmal eine Kloſterjungfrau Heilniſch 
v. Wiedersperch im St. Klarenkloſter zu Hof erwähnt. 
Ihr überläßt im genannten Jahr ihr Verwandter Konrad 
b. Reitzenſtein einen Hof zu Ramoldsreuth, und dieſe 
Ortſchaft gehörte auch zum Regnitzland. Sie wird dann 
noch einmal 1385 urkundlich erwähnt, als ſie bei den 
Franziskanern zu Hof für ſich Seelenmeſſen und für 
ihre verſtorbenen Eltern Hans v. Wiedersperch und ihre 
Mutter Sophia ein Seelengerät beſtellt. Die Sophia ſoll 
eine geborene v. Reitzenſtein geweſen ſein. Im Jahre 
1413 wird ein Kunz v. Wiedersperch als Vormund der 
Witwe Elfe Woſchler zu Gattendorf genannt und 
zwiſchen 1412 bis 1457 ein Lorenz v. Wiedersperch im 


f Nicht maßgebliche Stammtafel 
Wiedersperch über die Verzweigung des 
Geſchlechtes. 1 


Burchard Wiederspercher v. Wteders pech 
Ahnherr, vermutlich um 1117 aus Bayern⸗Tirol in das 
Regnitzland⸗Vogtland gekommen erbaut Burg Wiedersberg 
im Vogtland und pug p Ortſchaft gleichen . 
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urkundlich 1260/67, T ver⸗ um 1693 erloſchen i 

mutlich um 1205 Erbe: H 
Eberhard v. Milin i 
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2. Eberhard v. Milin 
urkundlich 1214 


1. Heinrich v. Milin, 
urkundlich 1214 


heute wahrſcheinlich das 
Si v. b. Mühlen 


. 
erhard v. Mil 
urkundlich! (s 1988, erbt wahrſcheinlich 
Burg und Herrſchaft Wiedersberg, 
nennt ſich v. Wiedersperch 
— —— 


Eberhard v. Wiedersberg (der Jüngere), 
urkundlich 1298, 1303, 1306, 1309 und 1313 


NE ARE ER ET ES 
1. Eberhard v. Wiedersberg, 2. Heinrich v. Wiedersberg, 
urkundlich 1317, 1318, 1327 urkundlich 1318 und 1333, beſitzt 

(1340 Hirt v. W?) um 1333 Burg Wiedersberg 


tee — — 
vermutlich heutiges Geſchlecht Hans v. U 
Wiederspercher, T vor 1285, 
v. Wiedersperch i. Böhmen co Sophie v. Retbenftein, 
bor 1 


2. Heilniſch v. W., 
Nonne zu Hof a. d. Saale, 
urkundlich 1362 und 1285 


1. Lorenz v. Wiedersperch, m 
co Margarethe v. Weiſchlitz, 
urkundlich 1412—1457 


— — —— B — 


1. Günther Heinrich Jan 
v. Wiedersperch, v. Wiedersperch, v. e 
oo Catharina v. ?, urkundlich co Ann 
urkundlich 1464/67 1464—1467 Urkundlich 146307 


Dieſe Wiederspercher ſind dann ausgeſtorben oder auch nach 
Böhmen verzogen. 
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Beſitz eines Vorwerkes und zweier Herbergen zu Groß- 
zöbern. Seine Frau Wargarethe war eine geborene 
v. Weiſchlitz. Er erwirbt ſpäter noch das Vorwerk zu 
Lauterbach bei OI8ni&. Zwiſchen 1464 und 1467 wer⸗ 
den noch ſeine Söhne Günther v. Wiedersperch mit Frau 
Catharina, Heinrich v. Wiedersperch und Jan v. Wie- 
dersperch mit ſeiner Frau Anna im Beſitz von Gü- 
tern zu Kemnitz und Grobau im Regnitzland erwähnt. 
Sie verſchwinden dann aus den Regeſten des Vogt⸗ 
landes. 1374 verkauften Konrad und Warquart v. Wie⸗ 
dersperch die jährlichen zwei Paar Boßſchuhe (kurzſchäf⸗ 
tige Stiefel) an Konrad v. Neuberg zu Elſter, die ihnen 
vom Kloſter Waldſaſſen zuſtanden. Man ſieht alſo, daß 
die Wiedersperch auch zu dem einſtigen Kloſter Wald- 
ſaſſen in der Oberpfalz Beziehungen hatten. Waldſaſſen 
war das Erbbegräbnis der v. Vogtsberg und wahrſchein⸗ 
lich auch der v. Straßberg. 

Ich erhebe keinen Anſpruch darauf, daß meine, in 
den vorſtehenden Zeilen zum Ausdruck gebrachten An⸗ 
ſichten unbedingt richtig ſein müſſen. Es wäre eine dank⸗ 
bare Aufgabe für berufene Altertumsforſcher und Genea⸗ 
logen, hier noch tiefer zu ſchürfen. Die Wiedersperch ſind 
immerhin ein Geſchlecht, das zu den allerälteſten des 
Regnitzlandes gehörte und zur Wiedergewinnung alten 
deutſchen Gebietes, das ſich ſeit dem 7. Jahrhundert in 
ſlaviſchen Händen befand, beigetragen haben. Die alte 
Burg zu Wiedersberg, der einzige feſte Sitz zwiſchen 
Hof bis an die Elſter bei Pirk-Roſenthal bei Plauen, 
hat in der alten Zeit ſicherlich eine viel größere Rolle ge⸗ 
ſpielt, als allgemein angenommen wird. Wenn ſchließlich 
neuere Forſcher annehmen, daß die Burg gar erſt um 
1306 erbaut worden iſt, ſo iſt dieſe Anſicht ganz irrig. 


Man hat über die Herkunft des Geſchlechtes der Wie- 
derspercher nie ernſtlich nachgedacht. Leider ſind keinerlei 
urkundliche Nachrichten über die Schickſale der Burg auf 
unſere Tage gekommen. Nach einer alten Handſchrift 
(ſiehe CI. v. Reitzenſtein: Die Schloßgeſeſſenen von 
Wilin) ſoll die Burg um 1518 noch bewohnt geweſen ſein. 

Im Erbbuch von Vogtsberg werden um 1542 unter 
der Ortſchaft Bloſenberg zwei Bauern Wiederspercher 
genannt. Jobſt Wiederspercher befand ſich im Beſitz 
eines halben und Nickel Wiederspercher im Beſitz eines 
ganzen Hofes. Beide Höfe gingen von Chriſtoph v. Fei⸗ 
litzſch zu Heinersgrün zu Lehen. Ob die hier genannten 
Bauern zu dem alten Geſchlecht ber Wiederspercher ge- 
hört haben, hat ſich bisher nicht einwandfrei feſtſtellen 
laſſen. Vielleicht iſt doch ein Zweig der adligen Wieders⸗ 
percher verarmt, die ſich als Bauern fortgepflanzt haben. 
Es iſt das durchaus nicht verwunderlich, denn das uralte 
Geſchlecht der Tenner im Vogtland, das früher auch 
ritterbürtig war, erſcheint ſpäter auch nur noch im Beſitz 
von Bauerngütern und gehörte nicht mehr zum Adel. 
Der Name Wiederspercher taucht für Bauern in Boben⸗ 
neukirchen noch im 17. Jahrhundert auf. 


Benützte Quellen: 


C. D Regeiten zur Orts» und Familiengeſchichte des Vogt⸗ 
andes, 

C. v. Raab: Amt und Schloß Vogtsberg und das Erbbuch von 1542, 

E. Wild: Vegeſten des Vogtlandes, 

B. Schmidt: Urkundenbuch der Vögte von Weida, zwei Bände, 

B. Schmidt: Nochmals Arnold von Quedlinburg, 

H. Gradl: Monumenta Egrana und Geſchichte des Egerlandes, 

CDI. v. Veitzenſtein: Die Schloßgeſeſſenen von Wilin in der 
Vierteljahrsſchrift des Herold, Jahrgang 1877. 


Die Aſchersleber Magiſtratsbilder von 1663. 


Eine Fundgrube für die Familiengeſchichte! 
Von Oberlandwirtſchaftsrat a. D. Richard Römer, Berlin-Wilmersdorf. 


Es bedarf kaum beſonderer Erwähnung, daß der 
ſorgſame Familienforſcher beſtrebt iſt, nicht nur Namen 
und Zahlen zu häufen, um am Schluß ſeiner Arbeit 
ſtolz auf einige hundert ſolcher gefundenen Namen, Ge— 
burts⸗, Tauf⸗ und Sterbedaten hinzuweiſen, ſondern 
daß ſeine Arbeit weiter gehen muß. Einmal iſt es die 
Geſchichte des Ortes und der Landſchaft, welche die 
Namen erſt „lebendig“ macht, weiterhin aber ſind es 
Bilder, Landkarten und die perſönliche Geſchichte der 
Vorfahren ſelbſt, die dazu beitragen. In Briefen, Chro⸗ 
niken, Bibeln, amtlich und privat aufbewahrten Papieren 
findet ſich oft viel, und die glückliche Erfindung der 
Photokopie ermöglicht in Fällen, in denen es wün⸗ 
ſchenswert erſcheint, 3. B. bei Handſchriften der Vor- 
fahren, ſolche originalgetreu in die Geſchichtsblätter 
übernehmen zu können. Die alte Dorflinde, das Gehöft, 
die alte Kirche mit Grabſteinen, unter welchen ſie be— 
graben liegen, ſtehen vielfach noch. So ſind heute noch 
manche Photographien möglich, welche die Familien— 
geſchichte illuſtrieren und die, ſelbſt wenn es die Photo— 
graphie ſchon vor 200 und mehr Jahren gegeben hätte, 
wenig anders ausſehen, als es damals der Fall ge⸗ 
weſen wäre. Ich perſönlich habe 3. B. in alten Epita⸗ 
phien, in von Vorfahren geſtifteten Kirchenfenſtern, in 
Grabſteinen, Gehöften u. a. ſehr viel Material gefunden, 
das im Zuſammenhang mit meinen Vorfahren ſteht. 


Weſentlich ſchwieriger iſt der Gewinn von Bildern 
der Vorfahren ſelbſt. Bei Familien alten Adels finden 
ſich ſchon eher Familien-, Ahnenporträts, auch auf 
Grabſteinen oder in Kirchen Plaſtiken, die im wahren 
Sinne des Wortes ein Bild der Vorfahren geben. In 
bürgerlichen Familien iſt das weſentlich ſeltener, in 
bäuerlichen Familien noch weniger der Fall. Wohl ſind 
in manchen Kirchen Bilder von geiſtlichen Vorfahren, 
ſo iſt es mir z. B. ſelbſt nach langem Suchen gelungen, 
ein herrliches Gemälde des niederländiſchen Malers 
Barth. Bruyn von meinem Vorfahren Petrus Ulner, 
Abt des Kloſters Berge bei Magdeburg, zu finden. 
U. war erſt katholiſch, trat 1565 zur evangeliſchen Kirche 
über, heiratete in die Ratsfamilien der Stadt Magde⸗ 
burg (Wargarete Weſtphal, Tochter des Kämmerers 
und Enkelin des Bürgermeiſters Weſtphal) und zeugte 
Kinder. Nichts, außer einigen Handſchriften, wäre von 
Ulner erhalten, ſelbſt ein übriggebliebener Gedenkſtein 
ij in ein Vergnügungshaus, das auf dem Kloſter⸗ 
gelände ſteht, eingemauert und ſpäter verputzt worden, 
wenn er nicht, wohl gelegentlich einer Reife, in ſeiner 
niederländiſchen Heimat München-Gladbach (ſeinerzeit 
Glabbach), eben von Bruyn gemalt worden wäre. 

Dieſes Bild war im Privatbeſitz und hängt heute 
im Muſeum zu Bonn. Ich erwähne den Fall nur, um 
anzudeuten, daß die energiſche Suche nach Bildern der 
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Vorfahren hin und wieder lohnt, wenn auch, wie durch 
den Magdeburger Brand (1631), der Fall oft hoff⸗ 
nungslos erſcheint. Es mag für manchen am toten 
Punkt verzweifelnden Forſcher hier einmal an dieſem 
Falle ber Troſt gegeben fein, daß Unermübdlichkeit doch 
zum Ziele und zu ganz beſonders großem Erfolg führen 
kann. Ich ſtieß vor etwa 25 Jahren in Aſchersleben in 
einer Linie auf den toten Punkt. Die Tochter des Stadt⸗ 
phyſikus Valentin Rupitz (Rupitius) war eine Ahne, 
aber weder ihre Geburt noch die des Vaters war zu finden. 
Wohl wird in den Chroniken der Tod dieſes verdienten 
Wannes (1666) ausführlich erwähnt. R. hatte das Amt 
33 Fahre verſehen. Jahrelang war Stillſtand, da alle 
Spuren in falſche Richtung führten. Endlich wurde 
unter 19299 im Stollberger Katalog die Leichenpredigt 
über den Sohn gefunden, und ſo führte der Weg nach 
Magdeburg. Es würde zu weit führen, ausführlich zu 
werden. Nur ſo viel: Der Aſchersleber Stadtphyſikus 
R. war 1631 nach dem Brande Wagdeburgs wie 
tauſende andere ausgewandert. Seine Frau war eine 
geborene von Steinbeck, ſeine Mutter eine Tochter des 
Abtes Ulner und deſſen Ehefrau geb. Weſtphal. Da die 
Familie Weſtphal zu den ratsfähigen Familien gehörte, 
ſo waren ſie mit dieſen letzteren, ich nenne die Familien 
Lentke, Alemann, Otto von Guericke, Rohde, Ziering 
(Scheyring), Woritz, Feuerhake (Fürhake), Wittekopf, 
Hogenboden, Robin, Bünemann, Birking, von Keller, 
Sorting, Engel, von Embden, Briccius, Pomarius 
(Baumgarten), von Steinbeck, Ludwiger u. a. m. ſeit 
Jahrzehnten verſchwägert. Durch eigene Forſchung, aber 
auch durch die weſentliche Hilfe fon vorhandener For⸗ 
ſchungen, gelang es mir, dieſe Linie bis zum Jahre 
1280 lückenlos feſtzulegen, gewiß ein ſchöner Erfolg. 
Aber auch hier fanden ſich eben, weil es ſich um an⸗ 
geſehene Bürgermeiſter und Ratsfamilien handelte, 
trotz der faſt reſtloſen Vernichtung Magdeburgs noch 
reichlich Epitaphien an der St. Alrichs- und anderen 
Kirchen, Wappen am Rathaus und am Brunnen, die 
die Geſchichte der Vorfahren illuſtrierten. Geſchichte 
ſelbſt aber ergab ſich in reicher Fülle in gedruckten 
Leichenpredigten, in der Magdeburger Schöffenchronik, 
im Staatsarchiv und an anderen Stellen mehr. Teil⸗ 
weiſe gehen die Heiraten nach Zerbſt, Braunſchweig 
und Goslar, wo die Ratsfamilien Kleinſchmitt, Schrei⸗ 
ber, von Peine, von Zweydorff, Plauen bon Wanders⸗ 
leben, von Prallen u. a. die Ahnentafel vervollkomm⸗ 
nen. Auch Abt Ulner ließ ſich noch eine Generation 
verfolgen. Sein Vater war Bürgermeiſter zu Glabbach, 
ſeine Mutter Agnes von Wirſen. Leider konnten bisher 
in dieſer Linie weitere Feſtſtellungen nicht gemacht 
werden. 

Nicht unerwähnt mag bleiben, daß 3. B. der ſchon 
erwähnte Gedenkſtein an den Wiederaufbau des Kloſters 
1563 durch Ulner noch um 1872 herum als „ſichtbar“ in 
den Magdeburger Geſchichtsblättern erwähnt wird, heute 
wie geſagt überputzt iſt und ſich niemand erinnert, an 
welcher Stelle des Hauſes er als Wauerſtück verwendet 
wurde. Die intereſſanten Worte auf einem Lentkeſchen 
Epitaph finden ſich gleichfalls in den Geſchichtsblättern, 
übrigens eine hervorragende Quelle, wie ſie ſelten eine 
Stadt beſitzt, doch war das Epitaph verkommen und ab⸗ 
geblättert, nichts zu ſeiner Erhaltung geſchehen, als ich 
es im Vorjahre photographieren wollte. Eine Stadt wie 
Magdeburg, die wirklich durch ihr Unglück nicht von 
Altertümern erdrückt wird, ſollte dieſe wenigen Erinne⸗ 
rungen an ihre verdienten Bürger des 16. Jahrhunderts 
doch zu erhalten wiſſen. Aber eine ſolche bedauerliche 


Gleichgültigkeit gibt es auch in anderen Städten, ſo 
auch in meiner Vaterſtadt Aſchersleben, worauf ich noch 
zurückkomme. 

Es lag nahe, daß die Tochter bzw. die Töchter des 
angeſehenen Stadtphyſikus Rupitz in A. in gleichfalls 
ratsfähige Bürgerfamilien heirateten. Das geſchah auch 
in der zweiten Hälfte des Dreißigjährigen Krieges. Die 
Kirchenbücher reichen bis Ende des 16. Jahrhunderts 
zurück und ſind alle Daten einwandfrei zu gewinnen. 
Aſchersleben zeichnet ſich dadurch aus, daß es im Laufe 
der Zeit einige gute Geſchichtsſchreiber, jo u. a. Zittwiß!) 
und meinen verehrten Lehrer Profeſſor Straßburger?) 
gehabt hat. Andererſeits war das Stadtarchiv total ver⸗ 
geſſen, im Gegenſatz z. B. zu dem der viel kleineren 
Stadt Zerbſt, wo dem Vernehmen nach eine muſterhafte 
Ordnung und Regiftrierung alles vorhandenen Wate⸗ 
rials gegeben iſt. Erſt jetzt iſt man wohl in Aſchersleben 
bemüht, die Keller und Böden zu räumen, die Stapel 
zu ſichten. Jedenfalls ijt 3. B. bisher das Aktenſtück 
über den hochintereſſanten Mordprozeß betr. den Sohn 
des Pfarrers Zimmermann, der 1601 Mutter und 
Schweſter erſchlug, über den dann die drei Univerſi⸗ 
täten Leipzig, Helmſtedt und Jena urteilten, und das 
Zittwitz nach 1835 als Quelle diente, nirgends zu finden. 
e m den Chroniken findet jid) bei Zittwitz folgende 

telle: 

1663 .. . Zum Andenken an den damaligen Wagiſt⸗ 
rat, welcher ſich vorzüglich im 30jährigen Kriege ſo 
vielfältig um die Stadt verdient gemacht und ihr treue 
Dienſte geleiſtet hatte, wurde er an der Orgel und dem 
Schülerchor nach dem Leben abgemalt. Der Maler war 
Wolf Ernſt Lindemeyer aus Halberſtadt, und es ge⸗ 
ſchieht ſeiner als eines ausgezeichnet geſchickten Por⸗ 
trätmalers beſonderer Erwähnung. Außer dem Schult⸗ 
heißen Valentin Droſihn ließen ſich ſämtliche Magiſt⸗ 
ratsmitglieder conterfeien, nur dieſer war wegen ſeiner 
ſehr großen Naſe nicht dazu zu bewegen. Die übrigen 
find die Bürgermeiſter 1. Ascanius Pflaume, 
2. Daniel Lindau und 3. Johann Herzog. Stadt⸗ 
voigte: & Daniel Hauenſchild, 5. Valentin 
Zwantzig und 6. Johann Roloff. Die Schultheißen: 
7. Gottfried Herwig, 8. Andreas Müller. Die 
Dber-Reitherren: 9. Johann Müller, 10. Johann 
Wolff. Der dritte Ober-Reitherr Erasmus Beyſe war 
kurz vorher geſtorben und fehlt. Ober-Cämmerer 11. 
David Beiſe, 12. Daniel Pfeiffer. Cämmerer: 
13. Valentin Lamprecht, 14. Theodor Hertzog, 15. Bal⸗ 
thaſar Büßdorf. Reitherren: 16. Andreas Graffenſtein, 
17. Buſſe Maſchau, 18. Gajpar Niedhard. Oberbau⸗ 
herrn: 19. Daniel Waldmann, 20. Michael Heife, 21. 
Gajpar Heuberg (Heidberg?). Weinherrn: 22. Asmus 
Pflaume, 23. Valentin Lambrecht, 24. Hening Müller. 
Bauherrn: 25. Joachim Ramdohr, 26. Burghard Hecht. 

Von den meiſten dieſer Genannten leben heute noch 
männliche Nachkommen. Ich weiß durch Schriftwechſel, 
daß das Intereſſe an dieſen Bildern außerordentlich 
groß iſt. Ich verweiſe auf den Anfang meiner Ausfüh⸗ 
rungen, wo ich ſagte, daß es ja außerordentlich ſelten 
iſt, daß bürgerliche Familien auf ſolche Bilder ihrer 
Vorfahren, die den Dreißigjährigen Krieg erlebten und 
in dieſem tapfer kämpften, ſtoßen. So werden z. B. die 
Aſchersleber Bürger Droſihn, Büstorff, Müller, Laue, 
Corthym und Niedhard jdon als Kämpfer in der 


1) Major a. D. K. v. Zittwitz, „Chronik der Stadt Aſchers⸗ 
leben“ 1835. 

2) Prof. Dr. Straßburger, „Geſchichte der Stadt Aſchers⸗ 
leben“ 1905. 
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Schlacht gegen die Slaven bei Köthen am 9. II. 1115 
erwähnt. Im Dreißigjährigen Krieg aber, als Aſchers⸗ 
leben unter beiden Parteien vielfach zu leiden hatte, 
mußte die Bürgerſchaft oft genug zu den Waffen greifen 
und Gut und Leben verteidigen. Von den „Gemalten“ 
aber hat mancher, abgeſehen von den Kämpfen, ſchwere 
Stunden als Geißel und dergleichen verbringen müſſen. 
Ich ſelbſt habe unter den letzteren drei direkte Vorfahren 
und mehrere Verwandte. Ich bin daher ebenſo wie viele 
andere ſehr an den Bildern intereſſiert. Nun ergibt ſich 
aber folgendes. Nur zwölf Bilder, und zwar die ge- 
ſperrt gedruckten Namen, ſind mit ſolchen verſehen 
und hängen oben an der Orgel, vier Stück fehlen gänz⸗ 
lich (), und bie reſtlichen zehn Gemälde find ohne 
Namen. Es hat ſich ſeit 1663 noch niemand gefunden, 
der ernſtlich verſucht hat, die Köpfe namentlich feſtzu⸗ 
legen. Möglich muß es fein. Ich hoffe, daß es vereinten 
Bemühungen, ganz beſonders aber denen des Herrn 
Oberpfarrer Lichtenberg, gelingt, Licht in die Sache zu 
bringen. Zur Zeit iſt es ſo, daß laienhafte Feſtſtellungen 
gemacht wurden, die 3. B. dazu führten, daß ein ber- 
ſtorbener preußiſcher General m. E. ſeit 40 Jahren auf 
Grund eines nicht benamſten Bildes, das er für das 
eines Vorfahren hielt, warum blieb ungeklärt, einen 
falſchen Ahnen über ſeinem Schreibtiſch hängen hat und 
einen Siegelring mit dem falſchen Wappen trug und 
vererbte. Wenn ich ſagte, daß die Feſtſtellung möglich, 
wenn auch ſchwierig iſt, ſo aus folgenden Gründen: 
Erſt ſcheiden ja von den 26 Bildern zwölf mit Namen 
aus. Die verbleibenden zehn (vier fehlen) ſind zwar 
unbenamſt, aber ſie tragen links oben ein „Wappen“ 
und darunter das Alter des 1663 gemalten Mannes. 
Ich ſetze Wappen in Anführungsſtriche, weil ich etwas 
zweifle, daß es ſich um ein damals ſchon beſtehendes, 
períiebene8 Wappen handelte. Man gewinnt vielmehr 
den Eindruck, als wenn der Waler und der Gemalte 
während der Fertigung des Gemäldes dieſes Wappen, 
was gewiſſermaßen dazugehörte, erfanden. Als Unter⸗ 
lage ſcheinen Beruf und Name gedient zu haben. Die 
Ratsherren dieſer kleinen Stadt von vielleicht 2000 
Einwohnern (1720: 3213, 1937: ca. 30 000) waren ſelbſt⸗ 
verſtändlich, vielleicht mit Ausnahmen, nebenamtlich 
Ratsmitglieder und in ihrem Beruf Handwerker aller 
Art, Landwirte und Grubenbeſitzer. So findet man bei 
den mit Namen verſehenen Bildern, daß ein nachweis⸗ 
licher Bäcker eine „Brezel“ im „Wappen“ führt, und 
der Bürgermeiſter Pflaume einen Pflaumenbaum. Alſo 
Name und Beruf. Damit dürften die erſten Wöglich⸗ 
keiten bei den unbenamſten Bildern zur Feſtſtellung 
gegeben ſein. Ich ſah z. B. Hirſchgeweihe, von denen 
man vielleicht auf „Waldmann“ ſchließen könnte. Eine 
Weinkanne deutet möglicherweiſe auf das Amt „Wein⸗ 
herr“ oder, es iſt das reine Kreuzworträtſelraten, doch 
Beharrlichkeit führt zum Ziel — da die Weinkanne 
zweimal vertreten iſt, ſo kann es ſich auch um die beiden 
Lambrechts handeln, deren Bilder nicht benamſt ſind. 
Hin und wieder ſcheint auch eine Hausmarke das Wap⸗ 
pen zu bilden. — Die zweite Möglichkeit liegt beim Lebens⸗ 


alter. Nun ſind allerdings die meiſten (1663) um 
68 Jahre alt, und da das Geburtskirchenbuch nur bis 
wohl 1598 zurückgeht, ſo iſt bei den älteſten Herren das 
Suchen nach der Geburt erfolglos, doch müßte man ihr 
Todesdatum nach 1663 ſuchen und findet man dann 
3. B. Valentin Lambrecht + 1667 68 Jahre alt, fo et- 
gibt fi), daß er 1599 geboren und 1663 —64 Jahre alt 
war, und man käme der Löſung wieder näher. Bei den 
jüngeren Ratsherren, die mit 45 Jahren gemalt wur⸗ 
den, ergeben ſich geringere Schwierigkeiten. So ſehe ich 
alſo eine Löſung, die ſicher im Intereſſe ſehr vieler 
heute in Deutſchland verſtreuter Familien liegt. Wir 
ſind in Berlin allein ganz durch Zufall die Familie 
Pflaume, Scheele, Büſtorff bekannt, die unter den Bil⸗ 
dern Vorfahren haben. Wie viele mag es noch geben. 

Nun beſteht natürlich der Wunſch nad) Reproduf- 
tionen. Alle Photoamateure ſind bisher mehr oder 
weniger geſcheitert. Die Gemälde ſind verſtaubt und 
geſchwärzt und bedürften dringend der Veſtaurierung. 
Weiterhin iſt ein Teil ſehr feſt verankert, ſchwer er⸗ 
reichbar, die Leinewand hat ſich gewellt und fo ent- 
ſtehen Lichtreflexe. 

Ich hielt es daher für richtig, die Stadtverwaltung 
vor zwei Jahren, in dem Moment als fie das Rathaus 
vollkommen wieder herſtellte, anzuregen, dieſe Bilder 
photographieren zu laſſen und die Reproduktionen im 
Sitzungsſaal des Neuen RNathauſes aufzuhängen, eine 
Ehrung, welche dieſe Vorfahren wohl verdient hätten. 
Leider bekam ich unter dem 22. November 1935 fol⸗ 
gende Antwort: 

„. .. Es iſt infolge der finanziell febr angeſpannten 
Lage der Stadt leider nicht möglich, Ihrem Vorſchlage, 
von den Gemälden einer Anzahl im 30 jährigen Kriege 
verdienter Ratsherren Fotos herſtellen zu laſſen, Folge 
zu geben. Ich danke für Ihre freundliche Anregung...“ 

Die Reproduktion wäre auch erwünſcht, um ein 
Doppel zu ſchaffen, denn ſchließlich kann ja in der 
Kirche durch irgendeinen Unglücksfall einmal eine Ver⸗ 
nichtung erfolgen. Der Weg der amtlichen Photographie 
nach der Reftaurierung ſei es von der Stadt oder von 
der Kirche würde es am beiten ermöglichen, den Nach⸗ 
kommen gute Bilder zukommen zu laſſen. Nebenbei be⸗ 
merkt dürften die Koſten dadurch wieder gedeckt werden. 

Die Stephanikirche enthält noch manche anderen der 
Familienforſchung dienlichen Sachen, doch ſei das nur 
erwähnt, iſt doch zu hoffen, daß ſich jemand freiwillig 
findet oder daß jemand beauftragt wird, das ganze 
Material einmal zu ſichten, das Ergebnis zu veröffent- 
lichen und für die Erhaltung zu ſorgen. Verſchwunden 
ſind ſchon genügend Sachen, ſo beſonders Plaſtiken, die 
noch in Büchern, z. B. in dem von Brinkmann, Anfang 
dieſes Jahrhunderts erwähnt werden. 

Meine Zeilen ſollten Intereſſenten ein Hinweis ſein, 
welche Fundgruben es gibt, und es wäre beſonders er- 
freulich, wenn vielleicht mancher auf dieſe Weiſe er⸗ 
führe, daß von ſeinen Vorfahren Bilder in Aſchersleben 
nus find, wobei bie Langnaſigen allerdings aus⸗ 
ſcheiden. 
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Wandlungen des Namens einer deutſchen Familie (Serini). 
Von Oberſtleutnant Serini, Frankfurt a. d. O. 


Die Wandlungen, die der Familienname Serini 
durchgemacht hat, laſſen ſich bis in das 15. Jahrhun⸗ 
dert verfolgen. 

Die erſte, bisher ermittelte urkundliche Erwähnung 
eines Ahnen der Serini iſt in einer im Bayeriſchen 
Hauptſtaatsarchiv in München aufbewahrten Urkunde 
vom 20. Juli 1481 enthalten: 

Peter Sewer der Schuſter, Bürger zu Waſſer⸗ 
burg am Inn, und ſeine Hausfrau Anna verkaufen 
eine jährliche Gilt an die Meſſe am St. Florians⸗ 
altar in der Pfarrkirche St. Jakob zu Waſſerburg. 

Durch mehrfache Wandlungen entwickelte ſich der Name 
Sewer in den Namen Serini, den die Nachkommen des 
Peter Sewer heute tragen. Dieſe Wandlungen zu ver⸗ 
folgen, wird dadurch erleichtert, daß ein Enkel des Peter 
Sewer von Waſſerburg die erſte Chronik ſeiner Familie 
niederſchrieb. Der Enkel hieß ſchon nicht mehr Sewer, 
ſondern Söer bon Waſſerburg. Die von Leonhard Cber 
von Waſſerburg 1555 verfaßte Chronik trägt den Titel: 
Progenies Söerinica à Petro Sber, 
Leonharti Söer avuus auspicata 1555. 

1562 ſchrieb Leonhard eine Überſetzung feiner latei⸗ 
niſchen Progenies Söerinica unter dem Titel nieder: 
Daß Soeriſch geſchlecht angefangen an 
Petern Soer, welcher Leonharten Soers 
Endl geweſen iſt. 

Beide Chroniken befinden ſich heute im Archiv der 
Univerſitätsbibliothek zu Baſel. (Signatur A. G. V. 2). 
Die Abwandlung von Sewer in Söer. 

Die Familienchroniken von 1555 und 1562 beſagen, 
daß Petrus Sher, civis oppidi Bavarici vocati Waſſer⸗ 
burg, am 13. Auguſt 1495 und Anna, eius uxor, am 
21. Juli 1492 ſtarben. 

Trotz der ungleich erſcheinenden Familiennamen — 
Sewer in der Urkunde von 1481 und Söer in den 
Chroniken — ſpricht der Vorname der Ehefrau dafür, 
daß der Peter Sewer von 1481 und der 1495 geſtorbene 
Peter Ciber ein und derſelbe Waſſerburger Bürger iſt. 

In zahlreichen Urkunden ſind Angehörige der Fami⸗ 
lie Sewer erwähnt, aus der der Stadt- und Landrichter 
zu Waſſerburg Georg Sewer zu Eyſendorf (15261540) 
ſtammt. Georg Sewer ſelbſt wird häufig in Urkunden 
auch Jörg Sever, Seuer oder Soyer (Sojer) zu Eyſen⸗ 
dorf genannt. 1551 find in einer Waſſerburger Ge- 
richtsurkunde (Nr. 553 im Bayr. Hauptſtaatsarchiv in 
München) als Witlehensinhaber eines Hauſes auf der 
Burg in Waſſerburg genannt: Chriſtoph und Georg 
Soyer. In anderen Urkunden kommen zu der gleichen 
Zeit ebenfalls Chriſtoph und Georg vor, doch werden 
dieſelben Chriſtoph und Georg Sever genannt. Es 
handelt ſich hier um Angehörige des altangeſehenen 
Be Bürgergeſchlechts Soyer zu Waſſer⸗ 
urg). 

Das Wappen einer Sever findet ſich auf der Grab⸗ 
tafel des Steffan Schrettl in der Pfarrkirche St. Jakob 
zu Waſſerburg: im Schilde drei Seeroſenblätter mit der 
Umſchrift: Eliſabet Seuerin Sein Anfrau. (Abbildung 
des Wappens in „Geſchichte der St. Jakobspfarrkirche 
in Waſſerburg am Inn und ihre Denkmäler“ von Prof. 
K. Brunhuber). Stephan Schrettl war 1537—1542 her⸗ 
zoglicher Kaſtner und Mautner in Waſſerburg. Eliſa⸗ 


1) Der Name rührt möglicherweiſe von dem Dorfe Soyen bei 
Waſſerburg her. 


beth Seuer „ſein Ahnfrau“ war nach Angabe des Prof. 

Brunhuber Stephans Schwiegermutter. 

Das Wappen der Familie des Leonhard Söer 
zeigt in waſſerfarbenem Feld ein grünes Seeblatt auf 
grünem Dreiberg (1690). Leonhard Söer erwähnt 1555 
das Wappen der Sber in ſeinen Chroniken nicht. 

Aus den Angaben der Chroniken läßt ſich die Land⸗ 
ſchaft umreißen, in der die älteſten Söer gelebt haben. 
Die Geſchlechterfolge beginnt mit dem Stammvater 
Huldrich, zu dem nur der einzige Zuſatz gemacht wird, 
daß der Vorname Huldrih nicht einmal ſicher feſtſteht! 
Des Stammvaters Sohn Peter iſt Bürger von Waſſer⸗ 
burg und mit Anna verheiratet. Deren Sohn Adam 
Söer ſtarb in Puech im Odlpach bey Moßpurg bey ſechs 
Meilen von Waſſerburg (Buch am Erlbach) am 5. Gor- 
nung 1531, ungefähr 64 Jahre alt. Adam war mit 
Sabina Hertzog von Talhauſen im Haunsberger Gericht 
verheiratet. Aus dieſer Ehe ſtammen: 

1. der in Aſtedt im Paſſauer Bistum — in welchem 
dorff die ſtraß fo mitten dardurch geht, Bairn und Saltz— 
purg ſchaidet — am 30. März 1514 geborene Leon⸗ 
hard, der Verfaſſer der Progenies Söerinica, 

2. die in Aſchau bey Chiembſe am 5. Oktober 1518 ge⸗ 
borene Anna Sber. 

Die Familie ſtammt demnach aus der Gegend des 

Chiemgaues, in dem das Seeblatt als Wappenbild 

häufig vorkommt. 

Zu der Abwandlung von Sewer in Cer nimmt 
Profeſſor Dr. Joſ. Schnetz, München, folgendermaßen 
Stellung: 

Der Stamm des Wortes See iſt im Althochdeutſchen 
ſew. Die Ableitungsſilbe die einen „am See wohnenden 
Mann“ bezeichnet, ijt althochdeutſch-Ari. Die altdeutſche 
Form des ganzen Namens war alſo jewäri. Die mittel⸗ 
hochdeutſche Namensform war ſewaere, neuhochdeutſch 
ſewer. 

Das e wurde durch das folgende w zu ö gerundet; 
jo wurde 3. B. aus dem althochdeutſchen lewo im 13. 
Jahrhundert löwe. In dem ſo entſtandenen Namen 
Söwer fiel nach dem langen Vokal o das w zwiſchen 
zwei Vokalen aus. So ergab ſich Söer. 

Die Anderung des Namens Söer in Söerinus. 

Leonhard Sher, der Enkel des Peter Sewer oder 
Söer, latiniſierte feinen deutſchen Namen. In der Lite⸗ 
ratur der Reformationszeit begegnet Leonhards Name 
in den Formen Cer und Sberinus?) öfter. Leonhard 
war ein erbitterter Gegner Caſpar Schwenckfelds und 
ein Freund des Züricher Biſchofs Heinrich Bullinger. 

1540 verließ Leonhard die Stadt Kraiburg am Inn, 

lebte bis 1544 in Juſtingen, 1545 in Znaym, 1546 

bis 1548 in Alm und bis 1571 in Horn in Mähren. 

Der Einfluß alemanniſcher Lautgeſetze. 

Von dem Ort, an dem der erſte Namensträger lebte, 
rührt offenbar der Familienname Sewer her. Zunächſt 
blieb der Name in der Landſchaft des bayeriſchen Chiem⸗ 
gaus und der Nachbargebiete. Seit 1540 haftet der 
Name Sber an freizügigen Trägern. Schon 1859 ge⸗ 
langt der Name mit dem in dieſem Jahre in die Matrifel 
der Univerſität Baſel eingeſchriebenen Sohne Leonhards 
in das Baſeler Gebiet. Die Baſeler Watrikel führt an: 


Chriſtianus Söerinus, Craburgenſis. 


2) Söer⸗inus bedeutet: der Söeriſche. 
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1566 verzeichnet das Trauungsregiſter von St. Peter 
zu Baſel die Heirat des „Chriſtian Seir und der Rachel 
Klein von Baſel“. In den folgenden Jahrzehnten weiſen 
die Regiſter und Urkunden von Baſel zahlreiche die 
Familie Seerin, Serin, Seer, Ser betreffende Ein- 
tragungen auf. Die zahlreichen Pfarrer aus dieſer 
Familie unterſchreiben ihre zum Teil noch erhaltenen 
Briefe bis um 1650 ſtets mit dem Namen Sberinus. 

Von dieſen Pfarrern intereſſieren in dieſem Zu: 
ſammenhang zwei Brüder beſonders. 

Zunächſt der Toggenburger Dekan und Pfarrer zu 
Lichtenſteig, Leonhard Söerinus. Auch er unterſchreibt 
bis 1668 feine Briefe mit dem Namen Söerinus, wäh- 
rend ihn die Kirchenratsprotokolle von Baſel mit Serin 
bezeichnen. 1675 zeichnet Leonhard „Seerinus“, ſeit 
dieſem Jahre nur noch „Serinus“. Dem Toggenburger 
Dekan Leonhard Serinus war die ältere Namensform 
Söer keineswegs unbekannt. Er fiel auch nach 1675 
ſelbſt noch öfters in die Namensform Seerinus zurück, 
als er die zweite Chronik des „Seeriniſchen Geſchlechts“ 
niederſchrieb. Dieſe Chronik ijt unter dem Titel „Hiſtorie 
des Seeriniſchen Geſchlechts“ im Archiv der Univerſi— 
b zu Baſel aufbewahrt (Signatur A. A. II. 

DL Darin tft die Progenies Söerinica 1555, die dem 
89 1 Dekan zweifellos bei der Abfaſſung ſeiner 
Hiſtorie vorlag, zitiert und insbeſondere das von den 
Nachkommen des erſten Leonhard Söer in den Jahren 
1571 bis 1690 geſammelte familiengeſchichtliche Material 
zuſammengeſtellt. Voran ſtellt der Toggenburger Dekan 
einen „Bericht von dem namen“: 

„Anfangs, was den namen dißes geſchlechts betrifft, 
haben die alten denſelben Söerin, mit dem vertheilten 
Diphthonge de geſchriben, ohne Zweiffel nach ber Bäiri— 
ſchen und Schwäbiſchen Sprechart und außſpruch; Ich 
aber halte darfür, daß ſolcher nach unßer hießigen 
(schweizer, alemanniſchen) oder der rechten, natürlichen 
Teutſchen Redensart beſſer mit einem doppelten heide⸗ 
ren e, nemlich Seerin geſchriben und außgeſprochen 
werde, wie ſolches auß dem Seeriniſchen wapen abzu- 
nemmen iſt und außtruckhlich zu verſtehen gibt. 

Nun ſchreibt und pronunciret man die See nit mit 
dem be, ſonder mit einem heiteren e. Es muß auch 
dießer nam nit nur halber Seer ſonder gantz nemmlich 
Seerin außgeſprochen werden. Den ſo haben ſich die 
vor Eltern Serinos geſchriben, wen ſie ihren Namen 
latiniſch geſchriben. Den von Seer kan man nit Serinus, 
ſonder nur Serus machen.“ 

Der Dekan Leonhard Serinus deutet den Namen 
in Verbindung mit dem Seeblatt des Wappens richtig 
aus. Zutreffend iſt auch der Hinweis auf den aleman⸗ 
niſchen Einfluß bei der Abwandlung von Sber in Seer. 

Auffallend iſt, daß ſich die patronymiſche Bildung 
Serini (Sohn des Serinus) weder in Regijtern des 
Baſelbiets oder Toggenburgs noch in Briefen oder in der 


„Hiſtorie des Seeriniſchen Geſchlechts“ vorfindet. Dieſe 
Namensbildung formte ſich erſt in der Kurpfalz heraus. 

Ein Bruder des Toggenburger Dekans, Chriſtianus 
Serinus, wanderte nach der Kurpfalz aus. 1665 unter⸗ 
ſchrieb Chriſtian zwei Briefe noch mit der Namensform 
Seerinus. Seit 1667 gebrauchte er nur noch die Form 
Serinus. 

Die in der Kurpfalz geborenen Söhne Chriſtians 
werden zunächſt noch Serin oder auch Serinus genannt 
(1697). Während aber ein Sohn des Toggenburger 
Dekans zahlreiche aus den Jahren 1709 bis 1744 er⸗ 
haltene Briefe nur mit den Namensformen Serinus, 
Seerin und Serin unterſchreibt, führen ſeit 1705 die 
Söhne des nach Kurpfalz eingewanderten Chriſtian 
Serinus dort nur noch die Namensform Serini. 

1775 bringt ein Enkel des Chriſtian aus der Kur⸗ 
pfalz als Rückwanderer den Namen Serini auch nach Baſel. 

Die patronymiſche Namensbildung Serini iſt dem⸗ 
nach ein ſicheres Kennzeichen der Abſtammung von dem 
1665 nach der Kurpfalz eingewanderten Chriſtianus 
Serinus Baſilienſis für alle Nachfahren ber Söer von 
Waſſerburg. 

Daneben kommen im Deutſchen Reich noch gegen- 
wärtig Namensträger Serini vor, die nicht zur Waſſer⸗ 
burger Familie Söer gehören. Soweit bisher ermittelt, 
ſind dieſe Serini Nachkommen 

a) des Beiſaß und Perückenmachers zu Frankfurt a. M. 

Johann Adolf Serini (katholiſch), um 1734; 

b) des Stefan Serini (katholiſch), um 1865 in Fehr⸗ 
bach bei Pirmaſens eingewandert. 

Die Abſtammung des Kantors in Neuſtettin Peter 
Friedrich Serini, reformiert, um 1715, iſt inſofern ge⸗ 
klärt, als er nachgewieſenermaßen ein Sohn des Rektors 
in Barth (Vorpommern) Martin Sarin (Serrin) iſt. 
Die Herkunft des Wartin Serrin iſt unbekannt, ein 
Zuſammenhang mit den Baſeler Serin unwahrſcheinlich. 

Die in dem nun zum Deutſchen Reich hinzugekom⸗ 
menen Öfterreich lebenden Serini (Wien) ſtammen aus 
Monfalcone bei Trieſt. Die Vermutung, daß bie katho⸗ 
liſchen Serini in Wien Nachkommen des zum katho— 
liſchen Glauben übergetretenen, 1764 von Kaiſer Franz 
geadelten, churpfälziſchen Hofgerichtsrats und Oberamt⸗ 
manns Joh. Georg von Serini ſeien, trifft nicht zu. Die 
Annahme lag nahe, da ein Sohn des 1792 in Hambach 
verſtorbenen Joh. Georg, der im Jahre 1772 in der 
Praktikantenmatrikel des Reichskammergerichts zu Wetz⸗ 
lar eingeſchriebene Joannes Baptiſte de Serini, ſpäter 
kaiſerlicher Hofrat — vielleicht in Wien — war. 

Auch die katholiſchen oberſchleſiſchen Serini (um 
1800), von denen der zum evangeliſchen Glauben über⸗ 
getretene Profeſſor der Theologie an der Univerſität 
Warſchau, Karl Artur von Serini (1921), abſtammt, 
zählen nicht zu den Nachkommen der Waſſerburger 
Soer, ſondern ſtammen aus Trentſchin⸗Teplitz (Tſchecho— 
ſlowakei). 


Kleine Mitteilungen. 


Sn Augsburg in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
begrabene Goldſchmiede, Gold: und Silberarbeiter und Gold⸗ 
ſchlager, evangeliſcher Religion, 3. Tl. auch deren Frauen. (Aus 
den von den Totengräbern gefertigten Wochenliſten.) (Schluß.) 


Lickhens, ee G.⸗Sch.⸗Geſ. v. Lüneburg, ra 10. VII. 
1729, 20 


Lidel, Christian, G Schl., c 19. II. 1704, 54 Ihr. 
Lidel, Johann Georg, G. Sch., = 6. XI. 1718, 76 Ihr. 1809 
Lidlin, Anna Catharina, G.⸗Sch., = 9. XI. 1715, 58 Ihr. 1809 


Lidlin, Anna Maria, G.⸗Schl., ca 10. XI. 1743, 63 Ihr. 


Lidlin, ER G.⸗Schl., = 13. III. 1740, 60 Ihr. 
Lidlin, Roſina, G.⸗Sch.⸗ Witwe, ET. IV. 1709, 51 Ihr. 
Lind, Johann, G. d r3 15. V. 1708, 79 Ihr. 
Lindenmann, Roman, G Schl., r3 16. IV. 1709, 35 Ihr. 
Lohſtätter, 118505 05 G.⸗Schl., c3 25. V. 1712, 25 Ihr. 


Lotter, Chriſtoph, G.⸗-Sch., E3 17. V. 1703, 76 Ihr. 618 
Lotter, Georg, G.⸗Sch., r3 30. XII. 1714, 56 Ihr. 622 
Lotter, Matthäus, G.⸗Sch., c3 241. 1704, A3 Ihr. 621 
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2otterin, Anna Barbara, 
60 Ihr. 
Lotterin, Sabina, 
Lutz, Andreas, G 41 0 II. IX 1722 81 Ihr. 
Lutzin, Anna sue zd. 
Magg, Michael, G.⸗Sch., C9. V. 1719, 48 Ihr. 
Maggin, Sibylla sue Së r3 1.1X.1711, 37 Ihr. 


G.⸗Sch.⸗Witwe, = 9. X. 1719, 


Maggin, Rofina, G ce r3 22.1V. 1722, 27 Ihr. 
Mannlichin, Sophie, G.⸗Sch.⸗Witwe, CH 2. IV. 1702, 
83 Ihr. 


Mardart, Peter, G.⸗Schl., — 15. VII. 1728, 55 Ihr. 
Matzenbart, Heinrich, G.⸗Arb.⸗Geſ. von Hochkirch, COIN. 
1712 


Mehrer, Johann Otto, G.⸗Sch., r3 7. V.1748, 69 Ihr. 
Mebrerin, Maria SE . Sch., 16. IV. 1746, 55 Ihr. 
Mebrerin, Noſina, G.⸗Sch., r3 7. XI. 1708, 59 Ihr. 
Mehrerin, Veronika, 6-6, rz 6. 11.1714, 47 Ihr. 
Mair, Gottfried Jakob, G.⸗Sch., a 11. III. 1731, 27 Ihr. 
Mayr, Chriſtian, Silberſtecher, a 6. VII. 1705, 38 Ihr. 
Mayr, Daniel, G.⸗Sch., r3 26. VII. 1714, 38 Ihr. 

Mayr, Emanuel, G.⸗Sch.⸗Geſ., 30. XII. 1704, 24 Ihr. 


von Ulm 
Mayr, Martin, G.⸗Sch., c 4. VIII. 1735, 84 Ihr. 
G.⸗Schl., = 10. VII. 1742, 45 Ihr. 


Mayr, Tobias, 
Mayrin, Anna Maria, G.⸗Sch., = 30. XI. 1730, 37 Ihr. 


Mayrin, Maria Catharina, G.⸗Sch., = 18. X. 1732, 77 Ihr. 


Mayrin, Maria Suſana, G.⸗Schl., r 11. VII. 1741, 54 Ihr. 


Meisner, Ernſt Johann, Silber-Arb., r1 30. IX. 1717, 


45 Ihr. 
Meiting, Andreas, G.⸗Sch., r1 8. III. 1712, 60 Ihr. 
Meiting, Sigmund, SE CO 8. XII. 1749, 65 Ihr. 
eo Felicitas, G.⸗Sch.⸗Witwe, CO 16. IX. 1742, 


1 Ihr. 
weni, Johann Chriſtian, G.⸗Sch., ca 11. VIII. 1739, 


Mentzlin, Anna an G.⸗Sch., 18. XI. 1733, 92 Ihr. 
Mentzlin, Suſana, G SE EA 6. XI. 1746, 63 Ihr. 
Menzel, Georg Philipp, G Sch., r3 8.11.1750, 28 Ihr. 
Menzel, Johann Heinrich, © = Sch., a2. IV. 1750, 65 Ihr. 
Meßmerin, Anna Maria, G.⸗Sch.⸗Witwe, r1 19. VI. 
1726, 75 Ihr. 
Meuting, Chriſtian, G.⸗Sch., © 18. XII. 1740, 66 Ihr. 
(ſiehe auch Meiting) 
Michael, Daniel, G.⸗Sch., TI 20. IV. 1718, 76 Ihr. 
Wichael, &jaia8, G.⸗Sch., r1 8. VII. 1736, 62 Ihr. 
Miller, Jakob, G.⸗Schl., — 23. III. 1712, 51 Ihr. 
E Johann Sebaſtian, Juwelier, c 17. IX. 1727, 


1 Ihr. 
mine Dorothea Catharina, G.⸗Arb., — 1. XI. 1750, 


hr. 
Mita Chriſtian, e sf, = 11. XII. 1731, 58 Ihr. 
WMittnacht, Johann, G.-Sch., = 16. IV. 1727, 81 Ihr. 
Mittnacht, Johann, G.⸗Sch., 20. VII. 1739, 60 Ihr. 
Mittnachtin, Anna Maria, G.⸗Sch., = 20. V. 1718, 68 Ihr. 
WMittnachtin, Roſina, G.⸗Sch., c 22. VI. 1738, 40 Ihr. 
Müller, Michael, G.⸗Sch., = 9. V. 1732, 65 Ihr. 
Müllerin, Regina, G.⸗Sch.⸗Witwe, TI 13.X. 1743, 87 Ihr. 
Negele, Abraham, G.⸗ u. Silb.⸗Arb., a 27. VII. 1750, 
36 Ihr. 
Negges, Johann Georg, G.⸗Arb., r1 11. III. 1704, 40 Ihr. 
180 Anna Maria, G.⸗Schl., r3 23. VI. 1706, 
Ihr. 
KE Jakob, G.⸗Sch.⸗geſ., CO 29. IX. 1722, 30 Ihr. 
v. Danzig 
Ha 1 G.⸗ u. S.⸗Scheider, led., CO 29. III. 1715, 
Neuß, Jakob, G.⸗ u. S. ⸗ 6 ra 33. XI. 1727, 63 Ihr. 
Nuſert, Johann Georg, G.⸗Schl., c3 11. XI. 1729, 46 Ihr. 
Oeſtreicher, Jeremias, G.⸗Sch., r3 7. II. 1745, 73 Ihr. 
Offenwerth, Johann, G.-Arb., c3 17. V. 1728, 69 Ihr. 
(Aufenwerth) 
e Anna Eliſabeth, G.⸗Sch., r3 3. IV. 1726, 


hr. 
offre Johann Daniel, G.⸗ u. S.⸗Arb., 6. IX. 1732, 
3 

Ojtertag, Adolph Samuel, 6.-Arb., = 6. X. 1745, 56 Ihr. 
Ojtertag, Emanuel, ©. ⸗Arb., E159 ^B 1736, 52 Ihr. 
Oſtertag, Guſtav Adolph, G. Sch., r3 22.1. 1740, 71 hr. 
Oſtertag, Jakob, G.⸗Arb., r3 18. II. 1710, 43 Ihr. 
Oſtertag, Johann, 8 „Sch., EVE 1738, 36 "Abr. 
Oſtertag, Nikolaus, G. Sch., I1 155b 1741, 79 Ihr. 
Oſtertägin, Suſana, G Sch., EI 17. II. 1740, 76 Ihr. 
Otto, Joh. Gottfried, G.⸗Sch. sel, I 24. XI. 1727, aus 


Dresden, 24 Ihr. 
Partermännin, Jakobine, G.⸗Sch., c3 14 III. 1706, 35 Ihr. 


„ Ed 15. VI. 1706, 62 Ihr. 


G.⸗Sch.⸗Witwe, ca 16. V. 1742, 75 Fhr. 


1813 


1483 


1823 
1821 


1825 


1830 
1485 


1490 


1489 
1491 


1831 
1106 
1107 


1842 


1118 
1117 


1838 


1844 
1417 


1502 


1658 


1511 
1517 
1514 
1515 
1513 
1519 
1516 
1516 


H 
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Pepfenhauſer, Joachim, G.⸗Sch., 26. V. 1730, 76 Ihr. 


Pepfenhauſer, Johann Peter, 
39 Ihr. 

Pepfenhauſerin, Maria, G.⸗Sch., c1 18. IIT. 1704, 42 Ihr. 

Pepffenhauſer, Johann Anton, G.-Arb., c 27. XII. 1703, 


55 Ihr. 
5 Johann Anton, G.⸗Sch., r1 29. III. 1713, 


35 Ihr 
Bepffenbaufer, Anna Maria, G.⸗Sch., r1 19. VIII. 1703, 

B 
GE Maria, G.⸗Sch.⸗Witwe, r1 28. IV 1716, 


3 Ihr 
Wee ba ei Regina, G.⸗Sch., c 18. V. 1745, 42 Ihr. 
Pfeiffelmann, Johann Chriſtoph, G.-Arb., ca ah. V. 1710 
gue Maria Judith, G.⸗Sch.⸗Witwe, Eve Ver, 
5 Ihr 
Poley, Johann, G.⸗Sch., = 21. V. 1750, 71 Ihr. (Boley) 
Popp, Cornelius, D.⸗Sch., — 12. III. 1723, 71 Ihr. 
Poppin, Maria, 6 9. VIII. 1710, 71 Ihr. 
Prieſter, David, G.⸗Sch., r3 16. X. 1702, 67 Ihr. (Daniel) 
Prieſter, Johann Jakob, G.⸗ SC ra 30. VII. 1726, 68 Ihr. 


Ue Anna Barbara, G.⸗Schl., a 14. XI. 1735, 

Ihr. 

Prieſterin, Anna Maria, G.⸗Sch.⸗Witwe, c 10.1.1712, 
67 Ihr. 

Prieſterin, Maria Suſana, G.⸗Sch., Ta 4. VII. 1746, 
60 Ihr. 

Prieſterin, Rebecca, G.⸗Arb., — 11. IV. 1720, 54 Ihr. 

Prieſterin, Rofina, G.⸗Sch.⸗Witwe, A. III. 1703, 73 Ihr. 


Rad, Chriſtoph, Hofjuwelier, T 31. X. 1710, geb. 28. X. 1628 
Rad v. Chriſtoph Il, Hofjuwelier, T 18. VII. 1730, * 1676 
Nahm, Peter, G.⸗Sch., TI 22. XII. 1737, 76 Ihr. 
Rabmin, Suſana, G.⸗Sch., — 29. VII. 1728, 71 Ihr. 
Rauffner, Georg Paul, G.⸗Sch., r3 26.1.1744, 39 Ihr. 
Ces Wilhelm Michael, Juwelier, I 26. VI. 1735, 
is 
Reinhard, Johann, G.⸗Sch., — 29. VIII. 1750, 72 Ihr. 
Reifer, Johann Reinhold (auch 9aijer u. Roefer), 
Sch., O 6. IV. 1719, 51 Ihr. 
"eee Sibylla Helene, G.⸗Sch.⸗Witwe, r1. IX. 1711, 
Ihr. 
Remin, Suſana, G.⸗Sch., ca 11. VIII. 1707, At Ihr. 
Remsbart, Tobias, G.⸗Sch., Ta 5.1.1738, 47 Ihr. 


Remshartin, Judith, G.⸗Sch.⸗Witwe, = 1. X. 1739, 55 Ihr. 


Renz, Ferdinand, Juwelier, = 30. XI. 1719, 60 Ihr. 
Rieblinger, Johann Philipp, G.⸗ u. S.⸗Arb., = 8. XII. 
1749, 79 Ihr. 
Riedel, Iſaak, G.⸗Sch., r1 19. IX. 1704, 45 Ihr. 
Riedel, Martin, G.⸗Sch., c !t. X. 1746, 64 Ihr. 
Viedenburger, Johann, G.-Schl., E 11. V. 1720, 60 Ihr. 
Nogs (auch Nox), Peter, G.⸗Sch., . . . 1721 
Nogs, Peter II, G.⸗Sch., = 13.1.1743, 68 Ihr. 
en Friedrich Marcell., G.⸗Sch.⸗Geſ., CO 27. II. 1735, 
Ihr. 
Noſenburg, Elias, G.⸗Sch.⸗Geſ., CO 24. VI. 1722 aus Hil- 
ſenburg, Schweden 
Voſer, Johann Reinhart, G.⸗Sch., = 6. IV. 1719, 51 Ihr. 
Rojerin, Anna Maria, G.⸗Sch., r3 12. V. 1750, 25 Ihr. 
en Catharina Barbara, G.⸗Arb., r3 6. VI. 1747, 
fi 


Gablerin, Rofina, G.⸗Sch., r3 14. IV. 1736, 42 Ihr. 
Saler, Gbrijtopb, G.⸗Sch., c 31 III. 1736, 80 Ihr. 
Salerin, Suſanna Maria, G.⸗Sch., 30. XI. 1745, 45 Ihr. 
00 BI Apollonia, G.⸗Sch.-Witwe, r1 20. V. 1732, 
Be Philipp ZE G.⸗Sch., c 10. 1,1738, 67 Ihr. 
Satzgerin, Suſana, G.⸗Sch.⸗Witwe, I 5. II. 1750, 69 Ihr. 
Schaeffler, Daniel, G.⸗Sch., C6. III. 1727, 68 Ihr. 
Schäfflerin, Catharina, G.⸗Sch., E 24.1.1717, 31 Ihr. 
et Anna Sabina, G.⸗Sch., — 24 VII. 1712, 
Ihr. 

Schaetzlen, Johann Georg, G.⸗Sch., = 25. XI. 1716, 57 Ihr. 
Schaetzlen, Johann Philipp, G.- As. V. 1706, 48 Ihr. 
Con Johann Matthäus, G.⸗Sch., ca 10. III. 1713, 


Bj 
E Johann Watthäus, G.-Arb.,, r3 17.IV. 
1746, 73 J 
Schaller; Matthäus, G.⸗Sch., cu 21. VII. 1729, 60 Ihr. 
0 Anna Barbara, G.⸗Sch., a 19. XII. 1717, 
38 d 
Schallerin, Hedwig, G.-Sch.⸗Witwe, Ta 11. IX. 1732, 80 Ihr. 
Schattner, Johann Jakob, G.⸗Sch., = 20. IV. 1719, 71 Ihr. 
und deſſen Hausfrau 
20. IV. 1719, 81 Ihr. 


Schattner, Eliſabeth, ra 
Schech, Regina, G. Sch. Witwe, C10. V. 1707, 74 Ihr. 


G.⸗Sch., ca 31 XII. 1747, 
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1527 
1529 


1536 
1537 
1851 


1852 


707 


1856 
1857 
1545 
1546 


1863 
1864 


1859 


1872 


1563 
1562 


1566 


1567 
322 


1185 
1568 
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Kleine Mitteilungen. 


Scheffler, Daniel, G.⸗Sch., r3 e III. 1727, 68 J 
E (Schech), Johann, G Schl., r3 in. III. 1713, 


a ne 95 (auch Scheel), G.-Schl., r3 
Ihr 
Scheler Martin 1 G.⸗Arb., 2 16. VI. 1726, 72 Ihr. 
a Judith, G.⸗Sch., r3 5. VI. 1703, 59 Ihr. 5 Won. 
Tage 
Scheppich, Johann, G.⸗Schl., 5 22. V. 1701, 82 Ihr. 
dore Johann Chriſtoph, G.-Sch.⸗Sohn, TI 26. XI. 


Ihr. N 
60 1505 58 5 Matthäus, G.⸗Sch., Ta 22. III. 1705, i 


De 
Gär Hulbertha, G.⸗Sch.⸗Witwe, c3 4. IV. 1716, 
en Maria Margareta, G.⸗Sch.⸗Witwe, = 31. V. 
Ihr 
Scheuffelhukin, Anna, G.⸗Schl., r3 18. IV. 1746, 42 Ihr. 
Schifflen, Elias, G.- „Arb. t3 6. Ho 1737, 66 Ihr. 
SET Jeremias Chriſtoph, G.-Arb., r1 16. IV. 1741, 


Ihr. 

Schifflerin, Anna Catharina, G.⸗Arb.⸗Witwe, a 19. VI. 
1749, 71 Ihr. 
Schifflerin, Anna Chriſtina, G.⸗Arb., r3 25. IT. 1732, 26 Ihr. 
Schifflerin, Anna AUT G.⸗Sch., = 19. IV. 1735, 68 Ihr. 
Schifflerin, Gb Sch., E 24. I. 1717, 31 Ihr. 
Schiller, Margareta, G Schl., EN 1729, 40 Fhr. 
AUS en ER Sch. ⸗Geſ. aus Danzig, 0 J. 
Schlecht, Iſrael, G.⸗Schl., = 1A. IX. 1727, 58 Ihr. 
Schlecht, Iſrael, G.⸗Schl., a 22. VIII. 1735, 36 Ihr. 
70 Anna, G.⸗Schl.⸗Witwe, ra 26. VIII. 1744, 
f 


Schleichin, Anna, G.⸗Arb. = 3. I. 1731, 63 Ihr. 
Schließer, Chriſtian, G.⸗Arb., r3 28. V. 1712, 56 Ihr. 
Schmidt, Johannes, G.⸗Sch., CH 30. VIII. 1742, 56 Ihr. 
Schmid t, Johann Martin, G.- "ed — 1710, 58 Ihr. 
Schmidtin, Maria Barbara, G.⸗Sch., ca 98. IV. 17 ^1, 
56 Ihr. 
Schmidtin, Maria Reste, G.⸗Sch., ca 2. VII. 1738, 68 Ihr. 
Schmidtin, Rofina, G.⸗Sch., CO 18.1.1705, 40 Ihr. 
Schneeweiß, 4105 0 G.-Sch., e e 1715, 45 Ihr. 
Sen Jakob, G.⸗Sch.⸗Geſ., TI 15. V. 1717, 25 Ihr. 
Schnell, Johann Konrad, GArb . VIII. 1704, 


58 Ihr. 
nlt Apollonia, G.⸗Sch.⸗Witwe, CO 22. IV. 1704, 


2 Arben Heinrich, G.-Arb.-Sohn, r3 19. VIII. 
1 
Schoap, Johann EE a r3 19. XI. 1741, 78 Ihr. 
Schoap, Johann Marx, G.⸗Sch., r1 7. I. 1704, 62 Ihr. 
Schoap, Regina Noſina, GED, ca 1. III. 17⁴8, 39 Ihr. 
Schoap, Suſana Barbara, G.- Sd. ca 33V. 1736, 13 Ihr. 
Schönfeld, David, G.-Arb., r3 8. P 1720, 54 Ihr. 
Schönfeld, Ferdinand, G.- Ca 1708 IV. 1709, 59 Ihr. 
Schönfeld, Franz, Juwelier, I 

15. IV. 1729, 25 Ihr. 


Schönfeld, Petrus, G.⸗Arb.⸗ e 
75 Fohann Chriſtoph, 6.06. Ep EXC UE 


Schuch Gottfried, G.⸗Sch.⸗Geſ., r3 22. X. 1717, 21 Ihr. 
Schuchin, Felititas, G.⸗Sch. Witwe, 11. II. 1736, 74 Ihr. 
Schreiner, Daniel, G.⸗Sch., E 14. VI. 1749, 67 Ihr. 
Schreinerin, Anna Regina, G.⸗ T 10. I. 1193, 61 Ihr. 
E D Maria Dorothea, G Sch., a 15.1. 1748, 

61 Ihr 
e n Maria Regina, G.⸗Sch., — 19. VIII. 1734, 


= 
Schröder, Jakob, G ah r3 6,1X.1742, 62 Ihr. 
Schröderin, Säiten, EECH ca V. 1729, 41 Ihr. 
Schuch, Carl, G SE C6. IV. 1731, 79 Ihr. 
Schuch, Gottfried, G.-Sch.⸗Geſ., I 22. X. 1717, 24 Ihr. 
Schuch, Gottl., ws r3 16. IV. 1748, 47 Ihr. 
Schuch, Hieronymus, G.⸗Sch., c1 11. III. 1742, 51 Ihr. 
Schuch, Hieronymus, G.⸗Arb., 10. IV. 1739, 89 Ihr. 
Schuch, Johann, G-Cd. r3 27 1715, 70 Ihr. 
Schuch, Johann Philipp, 10 ⸗Sch., rx 15. IV. 1745, 56 Ihr. 
Schuch, Johann 1 „Sch., E15 L 1733; 7 Ihr 
Schuch, Matthäus, G.⸗Arb., I 18. V. 1719, ledig, 26 Ihr. 
Schuchin, 
Schuchin, 4 G.⸗Sch., r3 20. X. 1741, 38 Ihr. 
Schuchin, Maria, G.⸗Sch., = 30. XII. 1704, 50 Ihr. 
S1 Waria Barbara, G Sch. Witwe, XII. 1740, 
t. 
Sc Maria Barbara, G.⸗Sch.⸗Witwe, I 28. III. 
1743, 87 Ihr. 


Er 


elicitag, ©. Sch. Witwe, 11. IL, 1726, 74 Ihr. 


1579 


1582 
1195 


1586 


1591 
1589 
1894 
1597 


1896 


1601 


1611 
1603 


1604 
1607 
1606 


Schultzin, Anna Chriſtina, G.⸗Sch., rA 10. III. 1743, 36 Ihr. 

Schuemännin, Jacobine, G.⸗Arb., = 27. XI. 1743, 43 Ihr. 

M Sabina Helene, G-Cd., r3 24.1. 1745, 

Schweitermüller, David III Martin, G.⸗Sch., r3 2. III. 
1719, 39 Ihr. 

Sebald, Stephan, G.⸗Sch., c3 10. XII. 1743, 68 Ihr. (aud) 


Sewald) 

xi Georg Andreas, G.⸗Sch., a 19. VIII. 1736, 
6 

ar. Jeremias Jakob, G.⸗Arb., CO 22. XI. 1734, 
1 "m 

Sedelmair, Sjaaf, G.-Arb., r1 6. II. 1749, 56 Ihr. 

Ma Suſana Dorothea, G.⸗Arb., c3 10. VIII. 1733, 

880 Johann Balthaſar, G.⸗Sch., CO 24. IX. 1704, 


d 

Solar Helene, G.⸗Sch.⸗Witwe, ca 7. VII. 1735, 81 Ihr. 

Serlezge, Johann Balthaſar, G.⸗Sch., I 24. ix, 1704, 
69 Sbr. (aud) Sedlezge) 

Geier, Matthäus, G.⸗Arb., r3 4.11.1704, famt feiner 
Hausfrau Helene geborne Geijelmaprin, 46 Sbr. 

Seuter, Paul, G.⸗Arb., r3 15. II. 1735, 55 J 

Giedlerin, Anna Magdalena, G.⸗Sch., r3 818. VII. 1742, 
29 Ihr. (Sibberin) 

Sinnacherin, Sibylla, G.⸗Sch., 1. I. 1730, 36 Ihr. 

o ue Johann Caſpar, G.- ⸗Schl.⸗Geſ., I 8. IV. 1716, 


Spatz, Johann Peter, G.⸗Schl., I 1. VI. 1749, 38 Ihr. 

o Johann Nicolaus, G.⸗Sch., c3 11. VI. 1747, 

SE Johann Narziß, G.⸗Sch., r3 17. IX. 1704, 

esst? Paul Michael, G.⸗Sch., = 7. IV. 1735. 66 Ihr. 

Stauberin, Anna Chriſtina, G.⸗ Sch., rz 6. IV. 1747. 33 Ihr. 

Steber, Paulus, G.⸗Sch., r1 23. III. 1716 

Steber, Georg, G.-Schl.⸗Geſ., = 9.1.1713, 65 Ihr. 

Gteberin, Maria, G.⸗Sch., E 25. III. 1716, 63 Ihr., mit 
ihrem Sohn a 

Stein, Daniel, Michael, G.⸗Schl., = 26. VI. 1731, 59 Ihr. 

Stein, Peter, G.⸗Schl., = 16. II. 1724, 78 Ihr. 

Steinin, Maria, G.⸗Schl., c 21. VIII. 1727, 50 Ihr. 

Steinin, Sibylla, G.⸗Schl., c 29. III. 1735, 87 Ihr. 

Steinin, Sophie, G.⸗Schl.⸗Witwe, 1 11. III. 1707, 62 Ihr. 

Steinhauſer, Andreas, G.-Sch.⸗Geſ. aus Nürnberg, r3 
29. VIII. 1704, 35 Ihr. 

Stemlerin, Maria Regina, G.⸗Sch., 19. XII. 1745, 
36 Ihr., mit ihrem Töchterlein 


Stenglin, Eſaias, G.⸗Sch., ca 22, III. 1740, 70 Ihr. 
Stenglin, Johann Philipp, G.⸗Sch., r3 24 X. 1706, 
80 Ihr. 


Stenglin, Philipp, G.⸗Sch., = 30. V. 1744, 77 Ihr. 

ous Maria Chriſtina, G.⸗Sch., CO 13.11.1721, 
8 

Stenglerin, Suſana, G.⸗Sch., r3 6. VII. 1734, 62 Ihr. 

Steig Georg Philipp, G.⸗Sch., 46 14. X. 1727 

Gtrigel, Samuel, asien En Vi 56 Ihr. 

Tirgis, Abraham, G .Schl.⸗Geſ., ca 20. IV. 1729, 69 Ihr,, 


aus der Schweiz 

Tochtermann, Abraham, G.⸗Schl., c1 19. V. 1735, 28 Ihr. 

Tochtermann, Abraham, G.⸗Schl., c3 8. XII. 1735, 58 Ihr. 

Trefler, Chriſtoph, G.-Sch., CO 25. IX. 1743 

Trefler, Johann, 1 C12. VIII. 1746, 53 Ihr. 

Trefler, ee Sb. Witwe, r5. VIII. 1741, 81 Ihr. 

Trefler, Juliana, G „Schl., r3 21. VI. 1743, 27 Sbr. 

Trefler, Rofina Beata, G. ⸗Sch., CH 24. II. 1735, 42 Ihr. 

Vogel, Johann Jakob, G.⸗Arb., I A. IX. 1718, 59 Ihr. 

Wächter, Jakob, er ⸗Sch., = 6. T 1738, 42 Ihr. 

M Jakob, G.⸗Sch.⸗Geſ., ca 5. I. 1704, 55 Ihr., im 

pital 

Wagner, Johann, G.⸗Sch., c3 12.IX. 1725, 78 Ihr. 

Wagnerin, Suſana, G.⸗Sch., = 19. X. 1712, 70 Ihr. 

sn Maria Jakobine, G.⸗Sch. Witwe, ELENG 
1743, 54 J 

Mangner, Subasta: G.⸗Sch., Ca 15.11.1733, 52 Ihr. 

Warnberger, Abraham, G.⸗Sch., r3 14V, 1704, 71 Ihr. 


(auch Warmberger) 
G.⸗Sch., r3 11. IX. 1716, 71 Ihr. 


Warnberger, Chriſtoph, 
Warnberger, Erhard II, G.⸗Sch., = 11. III. 1733, 68 Ihr. 


. Johann Andreas, G.⸗Sch., r3 3. VIII. 1746, 

24 Ihr. 

Warnberger, Euphroſine Juditha, G.⸗Sch., ca 5. VII. 
1715, 36 Ihr. 

uo dr Maria Magdalena, G.⸗Sch., I 17. J. 1741, 
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1897 
1903 
1214 
1905 
1908 


1907 
1910 


1910 
1617 


1617 


1221 
1223 


1917 


1620 
1621 


1921 


1924 
1627 


1626 
1628 


1925 
1930 


1934 


1249 
1940 


1943 


1944 


1261 
1265 
1266 
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Warnberger, Maria Suſana, G.⸗Sch., E 4 II. 174; 

65 Ihr. ; 
Warnberger, Regina, G.-Cd., ra 1. VII. 1704, 60 Ihr. 
Weber, Johann David, G.-Arb., = 9. IX. 1743, 40 Ihr. 

1948, 1947 
Weberin, Maria Julie, G.⸗Arb., I: 18. X. 1742, 66 Ihr. 
Wegmann, Michael Andreas, G.⸗Sch., a 28. VIII. 1715; 


52 Ihr. 1640 
Weickmann, Johann Chriſtoph, G.-Schl., ri 1. X. 1738, 

59 Ihr. 
Weidin, Anna Marta, Silberdrexlin, r3 21. VIII. 1719, 

33 Ihr. 
Weinold, David, G.⸗Sch., r3 30. IV. 1747, 78 Ihr. 1287 


Weinold, Johann Baptiſt, G.-Sch., = 3.1. 1719, 87 Ihr. 1288 
Weinold, Johann Bapt., G.⸗Sch., ra 5. XI. 1739, 60 Ihr. 1289 
Weinold, Maria, G.⸗Sch., = 1A. IX. 1712, 73 Ihr. 
Weinold, Marx Daniel, G.⸗Sch., c 11.11.1731, 66 Ihr. 1290 
Weinoldin, Jacobine Sara, G.⸗Sch., r3 12. VII. 1737, 
65 Ihr. 
Weinoldin, Maria, G.⸗Sch., r1 10. VI. 1732, 43 Ihr. 
Wentzel, Balthaſar, G.-Sch., m1 30. I. 1704, 65 Bor, 
a Regina Cäzilia, G.⸗Sch., r3 15. IX. 1717, 
36 Ihr. 
Werg, Johann Ernſt, aus Braunſchweig, G.⸗Sch.⸗Geſ., 
r1 98. VIII. 1737, 28 Ihr. 
Wernerin, Euphroſine, G.-Sch., EI 15. X. 1739, 28 Ihr. 
(ſiehe Weron) 
Wernerin, Cabina Rojina, ra 31.1.1741, 28 Ihr. 
Weron, Peter, G.⸗Sch., = 3. VI. 1748, Witwer, 72 Ihr. 1950 
Weronin, Maria Veronika, G.⸗Sch., h 5. VII. 1739, 59 Ihr. 
Weſſenburger, Anna, G.⸗Schl.⸗Witwe, — 30. I. 1734, 
82 Ihr. 
Wezel, Rubert Jakob, G.⸗ u. Silb.⸗Schneider aus Eng⸗ 
land, Ta 21. X. 1725, 65 Ihr. 
Wickert, Andreas, G.⸗Sch., = 31. X. 1728, 64 Ihr. 
Wickert, Simon, G.⸗Sch., c 27. XII. 1708, 48 Ihr. 
Wickertin (auch Wickhartin), Chriſtina, G.⸗Sch., A. VIII. 
1736, 56 Ihr. 


1290 
1642 


1299 
1298 


1299 


Wickertin, Sybilla, G.⸗Sch., r3 5. VIII. 1710, 42 Ihr. 1299 
Wieland, Johann Chriſtoph, G.⸗Sch., = 6. II. 1715, 
61 Ihr. 1951 


Wielandt, Caſpar, G.⸗Schl., c 1. IX. 1735, 77 Ihr. 
Wieländin, Anna Regina, G.⸗Schl., r1 23. I. 1729, 69 Ihr. 
Wielandin, Veronika, G.⸗Sch.⸗Witwe, Ta 12. VIII. 1717, 

53 Ihr. 
Wild, Johann Jakob, G.⸗Sch., Ca 9.1.1734, 85 Ihr. 825 
Wildin, Jakobine, G.⸗Sch., — 6. III. 1712, etlich 60 Ihr. 
Willerding, Ulrich Andreas, G.-Schl., r3 16. X. 1714, 

i 


Ihr. 

Winckler, Gottfried, G.⸗Schl.⸗Geſ., I 5. V. 1743, 69 Ihr. 
Winkler, Georg, G.⸗Sch., — 26. II. 1727, 78 Ihr. 
Winkler, Matthäus Ludwig, G.-Arb., r1 13. VI. 1739, 


1952 


33 Ihr. 1645 
Winklerin, Anna, G.⸗Sch., CO 3. VII. 1714, 80 Ihr. 
Winklerin, Maria Regina, G.⸗Schl., ta 6. V. 1742, 77 Ihr. 
Winſchlin, Sabina, G.⸗Sch.⸗Witwe, = 21. XII. 1727, 72 Ihr. 
Winter, Johann Caſpar, G.⸗Sch., a 16. VIII. 1733, 81 Ihr. 1303 
Winter, Petrus, G.⸗Sch., r3 1. III. 1702, 79 Ihr. 


1302 
Winter, Anna, G.⸗Sch., r3 2. XI. 1729, 72 Ihr. , 
Winter, Catharina, G.⸗Sch., r3 6. III. 1729, 73 Ihr. 
Winter, Chriſtiana, G.⸗Sch.⸗Witwe, r3 26. X. 1703, 73 Ihr. 
Winter, Chriſtian, G.⸗Sch., — 26. VII. 1737, 76 Ihr. 1953 
Wolf, Johann Conrad, G.⸗Sch., ZI 26. XI. 1727, 51 Ihr. 1957 
Wolf, Markus, G.⸗Arb., = 8. XII. 1716, 60 Ihr. 1958 
Wolfgang, Samuel, G.⸗Arb., = 21. XI. 1737, 81 Ihr. 1959 
dors Anna Maria, G.-Cb., = 19. XII. 1727, 
Ihr. 
Wohlhaupterin, Glijabetb, G.⸗Sch., A 5. XII. 1721, 40 Ihr. 
mm Eleonore, G.⸗Schl., r3 9.VI.1755, 60 Ihr., 
itwe 
Zeiſel, Johann Nikolaus, G.⸗Arb., . 26. XII. 1731, 60 Ihr. 196% 
„Abkürzungen: G.⸗Sch. — Goldſchmied, G.⸗Schl. — Gold- 
ſchläger, G.⸗Arb. — Goldarbeiter, = begraben, bie angegebe⸗ 
nen Endziffern weiſen auf „Augsburger Goldſchmiede“ von 
Anton Werner hin. 
Augsburg 8. G. Freiesleben. 


Einige Bemerkungen zum Gothaiſchen Soffalenber, Jahr⸗ 
gang 175, 1938. — Die Angaben des Hofkalenders, insbeſondere 
der Abt. I, A, werden im Gegenſatz zu denen der anderen Taſchen⸗ 
bücher vielfach auf Grund fremdſprachiger Angaben von ber 


Schriftleitung zu bearbeiten ſein, ein Umstand, der mehr Ge⸗ 


legenheit zu Meinungsverſchiedenheiten bieten kann, als es bei 
deutſchen Unterlagen der Fall iſt. Es iſt immer ein Problem, 
wie weit man in ber Aberſetzung und Eindeutſchung auslän⸗ 


diſcher Wörter gehen kann und ſoll. Der Gotha hat auf dieſem 
Gebiete mit grundſätzlicher Eindeutſchung ſchon immer weg⸗ 
weiſend gewirkt. Wir möchten aber auf zwei Fälle aufmerkſam 
machen, in denen über das Ziel hinausgeſchoſſen wird, das ſind 
Aegypten und Nepal, die ſeit Jahren von Gotha Egypten und 
Nipal geſchrieben werden. Solange wir „aeſthetiſch“ und nicht 
„eßteetiſch“ ſchreiben, wird es bei dem aus dem griechiſchen 
„Aigyptos“ entſtandenen Aegypten bleiben müſſen. Wenn die 
Engländer „Egypt“, die Franzoſen „Egypte“, die Italiener 
„Egitto“ ſchreiben, ſo kann uns das ganz gleichgültig ſein. Wenn 
ſchon deutſche Orthographie, dann vielleicht „Egüpten“? Nepal 
heißt in ſeiner Landesſprache (genau transſkribiert) „Sri Nepäla 
Sarkär“, es wird daher auch auf engliſch auf der zweiten Silbe 
betont, ſo daß auch in der engliſchen Ausſprache kein Grund 
zu „Nipal“ vorliegt. Bei den Wappenbeſchreibungen kann der 
Verein Herold als erfreulich eine Befolgung der in der letzten 
Beſprechung — Famgeſch. Bll.⸗Dt. Herold 1937, Sp. 43 — ge= 
gebenen Anregungen buchen. Wir möchten daher hoffen, daß das 
nachſtehende Ergebnis einer genaueren Durchprüfung der Titel⸗ 
köpfe in heraldiſcher Beziehung ebenfalls auf Verſtändnis bei der 
Schriftleitung ſtößt. Die deutſchen Fürſtenhäuſer erhalten in den 
Titelköpfen jeweils ihre Stammwappen, während bei den außer⸗ 
deutſchen das Wappen des Chefs des Hauſes gegeben wird. Es 
wäre vielleicht beſſer, durchgehend das Wappen des Familien⸗ 
oberhauptes, wenn auch nur in der kleinen Form, anzugeben. 
Das hätte folgende Veränderungen zur Folge: 

Baden: Geviert: 1. u. 4. In Gold ein roter Schrägbalken 
(Stammwappen), 2. u. 3. von Rot und Silber zu 16 Plätzen 
geſchacht (Spanheim) Königskrone, Schildhalter zwei ſilb. gbew. 
kgl. gekrönte Greifen. 

Braunſchweig⸗Lüneburg: wie Großbritannien mit folgenden 
Anderungen: Mittelſchild im Göpelſchnitt geteilt. 1. in Not zwei 
goldene Leoparden (Braunſchweig), 2. in goldenem, mit roten 
Herzen beſtreuten Felde ein blauer Löwe (Lüneburg), 3. in Not 
ein ſilbernes Roß (Niederſachſen), roter Herzſchild mit (beim 
Chef) goldener Krone des hei den Römiſchen Reichs (Reichs⸗ 
erzſchatzmeiſteramt) bzw. (bei den Nachgeborenen) ſilbernem 
Roß. Statt Band des Hoſenbandordens purpurnes, golden ge= 
rändertes Band mit goldener Inſchrift „Nunquam retrorsum", 
Drei Ordensketten, Mitte: Braunſchw. Heinrichsorden, rechts 
hann. St. Georgsorden, links hann. Guelphenorden mit Schwer⸗ 
tern. Statt des Helmes die hann. Königskrone, Wahlſpruch 
»Suscipere et finire“. 

Bulgarien: Statt „Kgskr.“ müßte es heißen: „Bulg. Kgskr.“. 

Dänemark: Schild „Dänemark“ wird auch allein geführt. 
So. 2 wilde Männer. Ketten des Elefanten- und Danebrog⸗ 
ordens. 8 

Griechenland: Das Kreuz iſt mit dem vollſtändigen Wappen⸗ 
ſchild von Dänemark belegt. 

Großbritannien und Irland: Die Helmdecken des Königs⸗ 
wappens ſind golden⸗hermelin, nicht rot⸗hermelin. Dieſe Farben 
haben die Helmdecken der Prinzen. 

Heſſen: Gebtert: 1. u. 4 In Blau ein von Silber und Rot 
(nicht umgekehrt) 7mal geteilter golden gekrönter Löwe (Heſſen), 
2. u. 3. in Schwarz ein rotbewehrter goldener Löwe (Brabant). 
Auf dem gekrönten Helm mit (beiderſeits) rot⸗ſilbernen Decken 
zwei ſilberne Büffelhörner, beiderſeits mit je 6 ſilbernen 3blátte- 
rigen Lindenzweigen beſteckt. 

Italien: Statt „Kgskr.“ müßte es heißen „Kgskr. von 
Savoyen“. à 

Jugoſlawien: Das Königshaus benützt nicht das Staats⸗ 
wappen, ſondern hat unter der Bezeichnung „Wappen des 
Königlichen Hofes“ einen geteilten und oben geſpaltenen Schild: 
1. Serbien — wie bisher —, 2. Kroatien — wie bisher —, 3. in 
Silber ein golden gekrönter blauer Adler, auf der Bruſt mit 
einem in zwei Reihen rotſilbern geſchachteten Halbmond belegt 
5 Krone des Großfürſten Lazar. Kette des St. Lazarus⸗ 

rdens. 
Lippe: Hier würde die Angabe des ſpäteren Schildes ge⸗ 
nügen. 

Luxemburg: Geviert: 1. u. A. In Blau, mit goldenen Schin⸗ 
deln beſtreut, ein goldengekrönter, goldener Löwe (Naſſau). 2. u. 
3. wie bisher (Luxemburg). 

Montenegro: Die Beſchreibung ſtimmt zwar mit der Zeich- 
nung überein, die auch als Unterlage für das Wappen des 
Königs Nikolaus J. als Ritter des Elefantenordens im Jahre 
1881 für ſein Schild in der Kapelle zu Frederiksborg gemalt 
worden iſt, wobei übrigens über dem Löwen noch ein gekrönter, 
Szepter und Reichsapfel tragender ſilberner Doppeladler ſchwebt; 
jedoch führt z. B. die Königin von Italien das Wappen anders 
— und ſo iſt es wohl richtig — nämlich ſchräg geviert von Silber 
und Blau, oben und unten ein nach links gewendeter ſchwarzer 
Adlerkopf, rechts und links ein hängender ſchwarzer Flügel, im 
roten Herzſchild ein gekrönter, ſilberner widerſehender Adler. 
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Niederlande: Warum ſind die Löwen beſonders als „ein⸗ 
wärtsſehend“ gekennzeichnet? Das hatte doch nur Sinn bei den 
alten Beſchreibungen, in denen auf den Unterſchied gegen das 
ehemalige Wappen mit den herſehenden Löwen hinzuweiſen war. 

Reuß: Geviert: 1. u. A. wie bisher. 2. u. 3. in Silber ein 
goldener Kranich (Kranichfeld). 

Rußland: Statt „Zarenkrone“ wäre „Ruſſ. Kaiſerkrone“ 
richtiger. Warum übrigens „Scepter“ ſtatt „Szepter“? 

Bei Sachſen⸗Coburg und Gotha wäre vielleicht angezeigt, zu 


lagen, daß dieſe Linie den ſächſiſchen Schild ſtets mit dem groß⸗ 


britanniſchen, durch einen perſonenweiſe verſchiedenen Turnier⸗ 
kragen unterſchiedenen Schild belegt. 

Schwarzburg: Der Schild mit dem Doppeladler muß noch 
den Schildfuß mit Roßkamm und Streugabel erhalten. 

In der Abt. I, B wäre zu den Wappenbeſchreibungen zu er⸗ 
wähnen: 

Afghaniſtan: (Warum fehlt das zur Bezeichnung des Tones 
des g nötige him Landesnamen? Beim Wort Tughra (Seite 152) 
fehlt es doch nicht.) Die Hoheitszeichen ſtehen nicht innerhalb 
eines Strahlenkranzes, ſondern find von einem Ahrenkranz um⸗ 
ſchloſſen, der ein Schriftband mit dem Landesnamen trägt. In 
der Moſchee ijt neben der Kanzel noch eine Gebetsniſche dar⸗ 

eſtellt. Warum wird einmal „Sardar“, einmal „Sirdar“ ge- 
chrieben? Auf perſiſch heißt es „Serdar“. 

Aegypten: Statt „Kgskr.“ müßte es heißen: Kette des 
Mohammed-⸗Ali⸗Ordens auf gelbem Schildrand mit abhängen— 
dem Kleinod. Krone der Könige von Aegypten, Wappenmantel, 
Königskrone von Aegypten. 

Irak: In dieſem Wappen wird die Wüſte im Hintergrunde 
durch ein Gebirge begrenzt, auf dem ein Bohrturm ſteht. Die 
Schildhalter ſtehen über einem Bündel von 7 goldenen Ähren, 
gekreuzt mit einem Baumwollzweig. Zu ihren Häupten ſchweben 
zwei ſiebenzackige Sterne in den Landesfarben. Die Königskrone 
iſt die irakiſche. Der Wappenmantel iſt innen nicht hermelinen, 
ſondern weiß, in Grün übergehend gefüttert. 

Marokko, ſpaniſche Zone: In der neuen Handelsflagge dieſer 

Zone iſt als Zeichen des Kalifenhauſes ein ſilbernes Penta⸗ 
gramm auf grünem Grund verwendet, ſonſt aber findet man 
dort mehr das Heragramm. 

Nepal: In Weiß ein Himalaja⸗Bergſee, aus dem der Gott 
Schiwa, bezeichnet durch eine Reihe von Attributen, heraus⸗ 
wächſt. Aber dem Schild ſchwebt zwiſchen einem ſilbernen Halb- 
mond rechts, einer goldenen Sonne mit Kaſtenzeichen auf der 
Stirn links und zwei goldenen Fußſpuren oben zwei miteinander 
gekreuzte ſilberne Dolche, darunter ein Spruchband mit dem 
Landesnamen auf Sanskrit. Schildhalter, rechts ein Soldat in 
moderner Uniform (roter Vock, ſchwarze Hoſen), links ein ein⸗ 
heimiſcher Bogenſchütze. Wahlſprüche: auf Sanskrit: Janani 
janmabhümisca svargád'api gariyasi, (Die Mutter- und Hei⸗ 
materde iſt mehr wert als das Himmelreich) und lateiniſch: 
Dulce et decorum est pro patria mori. Die Attribute Schiwas 
find: in der oberen rechten Hand eine Trommel, in der unteren 


rechten ein Dreizack, in der oberen linken ein Hirſch, die 


linke untere weiſt mit der offenen Handfläche nach unten. Um 
den Hals iſt eine Kette aus Menſchenſchädeln gelegt, außerdem 
ſchlingt ſich eine Schlange um ihn. Aus dem Haupte entſpringt 
der Ganges als ein Fiſch und ein Waſſerſprudel. 

Haus Osman: Eine beſtimmte Grundfarbe für die Tughra 
iſt nicht vorgeſehen. 

Tonga: Das Wappen iſt faſt richtig beſchrieben im Deut⸗ 
ſchen Herold, 1912, S. 276/277. 

Bei den Neuaufnahmen wären folgende Vorſchläge zu 
machen: 

Barclay de Tolly: Ein „bis zur Schildesmitte reichender 
Sparren“ wäre einfacher als „erniedrigt“ zu bezeichnen. 

Galitzin: „Litewſka“ dürfte ein Druckfehler für „Litewſki“ 
fein. „Pogon Litewſki“ heißt: „Der litauiſche Verfolger“ und 
würde in ber Beſchreibung beſſer jo verwendet: Hinter „Nr“ 
„»Pogon“ und hinter „Ovalſchild“ („Litauen“). Übrigens heißt 
der Pogon lein polniſches Wort ) auf litauiſch „Vytis“ und 
ſeine fremdſprachliche Anführung erſcheint ebenſo unnötig, wie 
ſie ſonſt unterbleibt. Für Kurakin und Trubetzkoi gilt das gleiche. 
; PIDE Oei. S. 619: Litauen Schreibt man jetzt ohne h hinter 
em t. 

Windſor: Nach der Abdankung erhielt der nunmehrige Her⸗ 
zog von Windſor auch ein neues Wappen. Der von ihm bisher 
als Fürſt von Wales geführte Turnierkragen iſt mit einer 
britiſchen Reichskrone belegt. Die Schildhalter find mit dem 
gleichen Turnierkragen belegt. An Stelle der königlichen Krone 
tritt überall die Herzogskrone. Die Helmdecken find rot⸗ſilbern,. 
Der kgl. Wahlſpruch fällt fort. 


Berlin⸗Zehlendorf. Dr. Neubecker. 


Noch einmal: Grabdenkmäler der Berliner Kloſterkirche. — 
Dem Verfaſſer der Ausführungen in Heft 11/12 des letzten Jahr⸗ 
gangs ging von verſchiedenen Seiten, denen für ihr an der Arbeit 
bewieſenes Intereſſe hier nochmals gedankt ſei, eine Reihe von 
Mitteilungen zu, welche es erwünſcht erſcheinen laſſen, ſie der 
Allgemeinheit zugänglich zu machen. 

Freiherr Albert v. Botzheim, München, konnte nach 
dem im Niederöſterreichiſchen Landesarchiv zu Wien befindlichen 
Copialbuch vom Arlberg aus dem Jahre 1579 feſtſtellen, daß 
Vigil Vaber ſich bei ſeinen beiden Einträgen in dem jetzt in der 
Landesbibliothek Weimar ruhenden Arlberger Bruderſchafts⸗ 
buch vom Jahre 1548 geirrt hat. Der bei der Beſprechung des 
vermehrten Wappens Stain angeführte Engelbrecht Goß 
(Sp. 314) heißt richtig: „Goße Engelbrecht, Ritter.“ Dieſe 
Engelbrecht waren ein altes Straßburger Edelgeſchlecht, in dem 
der Vorname (Gab (= Götz) öfters vorkommt. Gößelin Engel⸗ 
brecht der junge, Ritter, wird urkundlich 1349 und 1356 genannt 
und ſiegelt 1366 mit demſelben Wappenſchild wie von Vigil 
Naber angegeben und der Legende: „Goſſo Engelbrecht“). 

Nach einer Mitteilung des Muſeumdirektors Dr. Wun. 
Verres, Köln, können die Bronze-Einlagen des Grabſteins 
des Claus v. Bach (Sp. 316/17) als eine wahrſcheinlich nürn⸗ 
bergiſche Arbeit angeſehen werden, während das Votivbild nach 
Friedländer-Noſenberg?) der Schule des Lucas Cranach des 
Alteren zugeſprochen wird. 

Die Jahreszahl des im Berliner Schloßmuſeum verwahrten 
Wandteppichs mit dem Wappen des Leonhard Thurneyßer 
zum Thurn (Sp. 322) iſt dem Druckfehlerteufel zum Opfer ge⸗ 
fallen; derſelbe entſtand bereits 1578 (ſtatt 1587), alſo noch zu 
ſeiner Berliner Zeit. 

Herr F. K. v. Frank zu Döfering auf Schloß Senften⸗ 
egg in Niederöſterreich macht auf ein beim Niederöſterreichiſchen 
Landmarſchallſchen Gerichte bb. Wien 1. XI. 1695 aufgeſtelltes 
und am 27. V. 1698 publiziertes Teſtament der Polixena Grä⸗ 
fin Ruberin geb. Freiherrin von Althan (F Wien 
22. V. 1698) aufmerkſam, in dem ſie ihre beiden Stieftöchter 
Regina Sjabella oo Gräfin v. Promnitz und Eva Suſanna 
co Gräfin v. Abensperg und Traun — nicht aber ihren. 
Gatten — erwähnt. Hieraus ergibt ſich, daß Johann Ferdi⸗ 
nand Graf Nueber von Pixendorf nad) dem Tode feiner. 
1. Gemahlin noch in vorgeſchrittenem Alter eine 2. Frau heim⸗ 
führte, die ihn überlebte. Sein Todesdatum fand ſich nunmehr 
in den Genealogieen des ſteiermärkiſchen Adels (Sp. 46) bei 
Althan (N. S.), zuſammengeſtellt von Dr. J. B. Witting. Wenn 
auch dieſe ſeine Arbeiten kritiſcher Prüfung keineswegs immer 
ſtandhalten, jo kann feine Angabe: Wien 11. III. 1695, deren 
Quelle zwar nicht bekannt iſt, als mindeſtens wahrſcheinlich an⸗ 
geſehen werden. 

Der Stammtafel⸗Ausſchnitt Nueber (Sp. 325/26) bedarf 
inſofern einer Berichtigung, als Graf Guerrino zu Lynar, 
Lübeck, der Verfaſſer einer vor der Vollendung ſtehenden Ge- 
ſchichte feines Geſchlechts, durch eine Anfrage bei dem Pfarramte 
Werben feſtſtellte, daß in den dortigen Sterbematrikeln ein 
Todeseintrag für Friedrich Caſimir Graf zu Lynar nicht vor⸗ 
kommt, ſondern daß er in ſeinem Beiſetzungsorte Lübbenau ſein 
Leben beſchloß. Auch war er nicht Herr auf Werben; wenn er 
als Commendator des Johanniter-Ordens „auf Werben“ ges 
nannt wird, ſo bezeichnet dieſer Eintrag nicht den Beſitz, ſondern 
lediglich die Commende. 

Schließlich ſoll noch einer Anregung von Dr. Heinr. Ban⸗ 
niza v. Bazan, Berlin, Folge gegeben werden, welcher auf 
gewiſſe — wenn auch nur indirekte — Beziehungen des berühm⸗ 
ten Sohnes der jüngiten?) der 3 Schweſtern Rueber mit dem 
preußiſchen Königshauſe hinwies. Dieſer, der Kaiſerl. Feld⸗ 
marſchall Otto Ferdinand Graf v. Abensperg und 
Traun!) (1677 — f 1748), der bisher in Italien und am 
Rheine Lorbeeren errungen hatte, ſtand im 2. Schleſiſchen Kriege 
1744 — an Jahren ſchon alt — dem in Böhmen eingefallenen 
jungen König von Preußen gegenüber, Es gelang ihm, die an 
Zahl überlegene preußiſche Armee durch ſeine ſtrategiſchen Ope⸗ 
rationen zum Rückzuge nach Schleſien zu zwingen, ohne daß es 
zu einer Schlacht gekommen war — allerdings zum Teil unter⸗ 
ſtützt durch das Verſagen der mit Preußen verbündeten Fran⸗ 


1) Elſaſſiſche und Straßburgiſche Chronicke von Jacob von 
Königshoven. Straßburg 1698. S. 296 uſw. — F. Kindler von 
Knobloch: Das goldene Buch von Straßburg. Wien 1886. S. 7A. 

2) Max Friedländer und Jakob Rojenberg: Die Gemälde 
von Lucas Cranach. Berlin 1932. S. 51. Nr. 17: Chriſti Abſchied 
von Maria, in der Kloſterkirche zu Berlin. Schulbild. 

3) Das oo-Datunt der Eva Suſanna co Traun, das ver⸗ 
ſehentlich auf den 6. J. 1673 lautet, iſt in 6. VII. zu verbeſſern. 

) A. Graf Thürheim: Feldmarſchall Otto Ferd. Graf v. A. 
u. Te. Eine militär⸗hiſtoriſche Lebensſkizze. Wien 1877. 
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zoſen. Die Bewunderer des Feldmarſchalls Traun, des „Meiſters 
im Manövrieren“, rühmen Delen durch ſeine operative (es 
ſchicklichkeit erreichten Erfolg als eine ſeiner bedeutendſten Taten: 
ſeine Kunſt, den Feind ohne Schwertſtreich und ohne blutige 
Verluſte zu ſchlagen — eine Kunſt, welche, ſo erſtrebenswert ſie 
auch vom menſchlichen Standpunkte ſein muß, der energifche 
Feldherr meiſt nicht anzuwenden vermag, wenn er die unbedingte 
Entſcheidung über den Gegner erringen will. Wie ſehr aber die 
Zeitgenoſſen des Feldmarſchalls ſeine militäriſche Bedeutung 
anerkannten, ergibt ſich aus einer Außerung ſeines Feindes von 
1744, des großen Königs ſelbſt: „Traun ſei der geſchickteſte Feld⸗ 
pee des Jahrhunderts und ſein Lehrer in der Kriegskunſt ge⸗ 
weſen. 


Berlin⸗Charlottenburg⸗Weſtend, 


W. H. v. Schmelzing. 
Rüſternallee 36a. 


Aber die Nachkommen des am 21. XI. 1606 zu Frankfurt 
a. M. getauften Juden Johann Daniel Liechtenſtein.— Zu den 
beiden Witteilungen der Herren von Ehrenkrook und Schmitz 


Familiengeſchichtliche Blätter / Sentier Herold, 3g. 1938, Heft 5/6, 
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in den Familiengeſchichtlichen Blättern über die Nachkommen 
des Joh. Daniel Liechtenſtein möchte ich einige Ergänzungen 
bringen. Schmitz verlieh dem Wunſche Ausdruck, es möchten 
einmal die Nachfahren dieſes Juden gründlicher durchforſcht 
werden. Dieſer Arbeit habe ich mich im Rahmen meiner noch 
im Gang befindlichen Unterſuchung über die Judentaufen in 
Frankfurt a. M. (vom Mittelalter bis 1806) unterzogen. Bis 
zu einem Eheſchließungsjahr von 1866 etwa konnte ich in jahre⸗ 
langer mühevoller Arbeit rund 1300 Nachkommen ermitteln 
und in mehr als 100 Stammliſten zuſammenfaſſen. Die heute 
lebenden Nachkommen Liechtenſteins gehören durchſchnittlich der 
10. Generation an und weiſen ſomit einen jüdiſchen Blutsanteil 
von 1: 1024 auf, die jüngeren bilden bereits die 11. Generation. 


Es iſt bei der Fülle des Materials, das zudem noch nicht 
einmal vollſtändig vorliegt, unmöglich, auch nur andeutungs⸗ 
weiſe im Rahmen einer Zeitſchrift einzeln auf alle Nachkommen 
einzugehen. Auch möchte ich meine Geſamtunterſuchung erſt zum 
Abſchluß bringen. Immerhin ſeien die früh abbrechenden Liechten⸗ 
ſteinſche und Benckertſche Stammtafeln angeführt. 


Liechtenſtein, Johann Daniel, Bürger, Weinſchenk und Salzmeſſer, 
* etwa 1581 als Meyer Jud zur Gulden Kanten, 


— 91. XI. 1606, t wahrſcheinlich in Polen; 
© II. 26. X. 1607 Magdalena Steindecker 


(Tochter des Johs. 


Steindecker, Predigers zu Frankfurt a. M.; ; 
co II. 5. IX. 1625 Johann Sonderßhauſen, Küchenmeiſter). 


Volljuden aus I. Ehe: II. Ehe: Halbjuden: 
Urſula (Sara), Hierony⸗ Georg Philipp Johann Agnes, Anna Anna Suſanna, 
* etwa 1600, mus (Süßkindt), Pfarrer, Adolph, — 1. II. Maria, Mar ga⸗ — 10. XII. 1620, 
— 91. XI. 1606, Achilles * 26. III. 1606, 16. X. 1610, — 10. VI. retba, T 13. II. 1688; 
* 23. III. 1683; (Joſeph), — 91. XI. 1606, 1608. N 1617. — 1619, co 29. I. 1649 
co 23. II. 1624 etwa 1602, 7 7. II. 1682, 1629. T A. IV. 1657; Joh. Rudolph 
Hank Martin — 21. XI. Li 10. II. 1682; co 20. X. 1645 Burberg 
Friederich 1606. co 7. X. 1634 Cath. Hans Michel (Bocksberger), 
Federſchmücker, Eliſ. Fild, Born, Pferdehändler, 
Conſtabler, Friedberg, Bürger und Kutſcher, 
F 6. III. 1635. T 29. XI. 1675 Schuhmacher, Einſpänniger, 
(T. d. Johs. Fild, Wtwr., T 13. XII. 1669. 
Bürgers zu Friedberg). T 26. VII. 1664. 
— — — ũ nn nn nn 
Joh. Philipp, Georg Joh. Adolph, Maria Eliſabeth, Anna Maria, Suſanna, 
m A. X. 1640, Philipp, 23. IX. 1645, — 12. X. 1647, f 21. IX. 1696; 27. X. 1650, — 5. II. 1654, 
T 26. XII. 1646. — 20. VIII. 1643, + 14. VII. 1668. oo I. 20. VI. 1665 Philipp Benckher, T 23. XI. 1655. f 2. III. 1654. 
T 13. VI. 1647. Pfarrer, 6. VI. 1637, f 11. II. 1681 


(S. d. Joh. Friedrich Bencker, des Nats); 
co II. 3. IX. 1683 Joh. Simon Franck 

(1697 geadelt als Franc v. Lichtenſtein), 
* 1644, Ÿ 19. IX. 1708 

(S. b. Joh. Simon Franck, des Rats). 


Benckherr (Bendert, Benckher), Phil ip p, ev. Prediger zu Frankfurt a. M.; 
co 20. VI. 1665 Maria Eliſab. Liechtenſtein. 
—— —— ö — — — —— D— — — —' — — — — — — ses 


Eliſab. Joh. Georg Anna Margaretha, Anna Johann Philipp, Bürger und Eliſa⸗ Joh. 
Cath., Fried⸗ Philipp, — 2. IV. 1673, Chriſtina, Weinhändler, — 12. VI. 1676 betha, Caſpar, 
— 30. VI. rich, — 16. XI. T 16. XI. 1723; 9. VIII. O I. 20. VI. 1698 Eliſab. Dorothea — 22.1. —16.VIIT. 
1667, Jur. Utr. 1671, co 7.1.1696 Philipp Jacob 1674, Knauer, T 1. V. 1699 1678, 1679, 
T 30. XII Dr.. T vor 1683 Rumpel, Dr. med., Arzt, 719. XI. (T. d. Hieronymus Knauer, F vor 116. VII. 
1669. Advocat, ^ 2. V. 1671, 20. III. 1721 1682. Bürgers und Goldarbeiters); 1683. 1685. 
29. XII. (S. d. Jacob Rumpel, co II. 21. VIII. 1699 Maria Sibylla 
1669, Bürgers und Silber⸗ Lindenfels. f 7. VII. 1712, (T. b. 
T 19. VI. arbeiterg). Joh. Jacob Lindenfels, Bürgers 
1698? und Gaſthalters). Ohne Kinder. 


Der jüdiſche Stammvater Johann Daniel Liechtenſtein, von. 
Beruf Weinſchenk, hat den Weinhandel auch im Großen be⸗ 
trieben. Später übte er zudem noch das Salzmeſſeramt aus. Im 
Juli 1624 floh er mit Hilfe hieſiger Juden unter Mitnahme 
ſeiner Wertſachen nach Polen. Seine treulos verlaſſene Frau, 
die ſich im darauffolgenden Jahr wieder vermählte, ſtellte an 
dieſe Juden Schadenserſatzanſprüche. Wegen der hohen Geld- 
ſtrafen machten die Juden nun ihrerſeits einen Prozeß am 
Reihstammergericht gegen den Senat der Stadt Frankfurt an⸗ 
hängig. Sie zogen ihn ſpäter gegen gewiſſe Zugeſtändniſſe wieder 
zurück. War auch Johann Daniel Liechtenſtein charakterlich nicht 
einwandfrei, ſo erfreute ſich ſein Sohn, der volljüdiſche Pfarrer 
Magiſter Georg Philipp Liechtenſtein (auch Liechtſtein) des 
beſten Rufes (ſiehe d. Leichenpredigt Philipp Jacob Speners). 
Aber deſſen Nachkommen in der Enkelgeneration, die Franc 
von Liechtenſtein, hat Karl Kiefer eine (leider nicht ganz fehler⸗ 
freie) Stammtafel in den Frankfurter Familiengeſchichtlichen 
Blättern (1909) veröffentlicht. Weitere Nachkommen über Benck⸗ 


her⸗Numpel enthält das von Schmitz angeführte Werk über die 
Geſchichte der Familie Wittekind. 

Von Hieronymus Achilles läßt ſich nur ermitteln, daß er 
zur gleichen Zeit wie ſein Bruder Georg Philipp ſtudierte und 
ebenſo wie er ein Stipendium von 40 Reichstalern erhalten hatte. 
Er muß nach auswärts geheiratet haben oder früh verſtorben ſein. 

Weitaus die meiſten Nachkommen weiſt die Urſula Friederich 
geb. Liechtenſtein auf. Sie gehören den mittleren und unteren 
Schichten an. 

Soweit ſich die Nachkommenſchaft bisher überblicken läßt, 
hat der jüdiſche Blutseinſchlag in den Nachfahren keinerlei Ein⸗ 
fluß auf die Berufswahl gehabt. 

Eine Zuſammenſtellung der Familiennamen der Nachfahren 
Liechtenſtein ift in Nr. 3 ber „Rheiniſchen Sippen“, hrsg. v. 
Dr. Heinz F. Friederichs und Rudolf Gierlichs, Frankfurt a. M., 


erſchienen. / 
Frankfurt a. M., Gartenſtr. 14011. Dr. Walter Meß. 
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1. Familientag des Familienverbandes Kruft in Rheinbrohl 
(Krs. Neuwied). — Im Rahmen der ſeit dem nationalen Am⸗ 
bruch wieder ſtärker gepflegten Sippenforſchungen, die ſchon 
vielfach zu Zuſammenſchlüſſen in Form von Familienverbänden 
geführt haben, fand am 26. September 1937 in NRheinbrohl 
(Krs. Neuwied), wo die Familie ſeit nachweislich 1557 anſäſſig 
iſt, der erſte Familientag Kruft ſtatt. Auf Einladung des Ver⸗ 
bandsgründers, Oberſtleutnants a. D. Viktor Kruft, Wiesbaden, 
waren rund 50 Familienangehörige aus dem geſamten weſtlichen 
Deutſchland zuſammengekommen. 

Gelſenkirchen, Dipl.⸗Volkswirt Dr. Heinz Kruft. 
Rheinelbeitr. 46. 


Im älteſten evangeliſchen Kirchenbuch von Bielitz in Polen 
(ehemals Sſterreichiſch-Schleſien) von 1783 ff. kommen folgende 
Familiennamen vor: Adloff, Ahla, Ammann, Andraſchke, 
Andreas, Antoni, Antonik, Atyske, Axtmann, Babilon, Ban⸗ 
nert, Bartelmus, Barthelt, Bartke, Batke, Bauer, Beck, Becker, 
Benda, Bendura, Berger, Bernhardt, Beſchel, Bientke, Bierok, 
Biesmer, Biſinger, Biske, Bittner, Bock, Böhn, Bogiſch, Boſz⸗ 
czyk, Braczky, Branakowſky, Braun, Bretſchneider, Brochmann, 
Buchczyk, Burilion, Büttner, Büttners, Chriſta, Chriſtianus, 
Chriſtoph, Cronſay, Czernek, David, Degwer, Dennewaldt, Dit⸗ 
Crichi Ditzius, Dobrotka, Donat, Dorf, Ebeling, Eckert, Eichhorn, 
Eichler, Engelmann, Engelſtein, Englert, Erfurt, Faber, Fal⸗ 
ſchmied, Feeg, Fenniger, Fichtner, Fiſchler, Flaſchker, Floch, 
Förſter, Freiler, Freund, Freyhub, Friedl, Fritſch, Fröhlich, 
Fuchs, Furchert, Gänſer, Gärtner, Gaier, Ganſel, Garlep, Geb⸗ 
hart, Genſer, Geyer, Girbner, Gläſel, Glöſel, Götz, Goldbach, 
Golke, Graf, Grauland, Graulich, Graupner, Grebpart, Greguſch, 
Grimm, Gruchol, Grunewald, Günter, Hacke, Häusler, Hagen, 
Hank, Hantſche, Hamborg, Hammer, Hatmann, Hauſer, Heckel, 
Heckera, Heckert, Heintze, Helmann, Hemſchig, Hentſcher, Herma, 
Hermann, Herte, Heß, Hetſchner, Hibler, Hildemann, Hiltmann, 
Hoenn, Hoffmann, Hoinkes, Holarek, Holtz, Homa, Horek, Hucher, 
Hübler, Jacobowſky, Jahn, Jakiſch, Jariſch, Jeniſch, Jenkner, 
Johanny, Kain, Kalupner, Kander, Kania, Karch, Kauder, Rer- 
ger, Klaudorf, Klaus, Kleber, Klima, Klimke, Klos, Knab, Knaus, 
Kniawa, Knoblauch, König, Kotſchy, Kral, Kramer, Krauſe, 
Kreis, Kreiſel, Kriſchke, Krug, Kryſtan, Küchenknecht, Kukla, 
Kuntz, Super, Lacroi, Land, Lang, Langer, Lapſchek, Lariſch, 
Lauterbach, Leberecht, Lehnert, Leichtner, Lenz, Lindner, Linnert, 
Lödel, Löw, Lorenczyk, Lorſch, Machalitza, Machatſchke, Macher, 
Mänhardt, Wätzke, Major, Matmann, Watzner, Mechtich, 
Meißner, Mendrok, Metall, Metzke, Metzner, Meyer, Wickler, 
Molenda, Müller, Münſter, Neſitzius, Neumann, Nickel, Nitſch, 
Nowak, Oczko, Olay, Olejownik, Orlich, Oſchachty, Otte, Ottiker, 
Otto, Otypke, Pantke, Pawletta, Pechmann, Pelikan, Penkela, 
Perſchke, Pettik, Pfeil, Pieſch, Pilch, Pintſcher, Piſol, Pötſchel, 
Pokara, Poletzno, Poſtawek, Pritze, Prochaczyk, Prokiſch, Proi- 
ner, Protzner, Pübel, Puſch, Räntenfeld, Raſchke, Raſchmann, 
Rath, Vechter, Reiſig, Veiſiger, Remmert, Niger, Bödler, Nöh⸗ 
rig, Roth, Rothe, Rotter, Rubel, Nübel, Rumpel, Saft, Sanft⸗ 
leben, Schädel, Scharke, Schauder, Scheib, Schernke, Schimke, 
Schleſinger, Schmied, Schneider, Schnür, Schön, Schönborn, 
Schönemann, Scholz, Schoppa, Schormann, Schrötter, Schubert, 
Schubuth, Schütz, Schultz, Schwarz, Seidel, Sennewalt, Siepel, 
Silaz, Simon, Skops, Sobki, Sohlich, Sokural, Sommer, Soyke, 
Stahl, Stegmeyer, Steibelt, Steier, Steinbach, Steinmus, 
Stekel, Stekla, Stender, Stolz, Stoſius, Stoſke, Strenger, Tam⸗ 
mert, Teufel, Thieme, Thien, Thomke, Trop, Tſchikart, Türck, 
Türnes, Turſch, Tyrma, Uherek, Ulrich, Unger, Urbantke, Verf, 
Vierek, Vogel, Vogt, Voigt, Wagner, Waſſermann, Watoſz, 
Wawrzyta, Weber, Wehz, Weich, Weigelt, Weimer, Weiß, 
Wenner, Wenzel, Wepner, Wernig, Wieſner, Wilde, Wilk, 
Wisnowſky, Witke, Woltmann, Woydak, Woywoda, Zander, 
Zechert, Zibelenz, Zichert, Zigan, Zill, Zilof, Ziprytak. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Ahnenurkunden aus Amerika. — Die Zerſplitterung des 
amerikaniſchen Kirchenweſens, das keine räumlich abgegrenzten 
Kirchſpiele kennt, wo jeder ſich einer Kirchengemeinſchaft ſeiner 
Wahl anſchließen kann, erſchwert die Feſtſtellung von Kirchen⸗ 
buch-Eintragungen in beſonderem Maße. Durch ihre Kenntnis 
des amerikaniſchen Kirchenweſens und ihre Verbindung mit den 
verſchiedenſten amerikaniſchen Kirchen, beſonders denen, die aus⸗ 
gewanderte Deutſche zu ihren Gliedern zählen, iſt es den Evan⸗ 
geliſchen Auswanderermiſſionen Bremen, Georgſtraße 22, und 
Hamburg 1, Nautenbergſtraße 11, häufig möglich geweſen, bei 
der Beſchaffung ſolcher Urkunden behilflich zu ſein. Die Aus⸗ 
wanderermiſſionen ſind gern bereit, jedem, der Urkunden aus 
Amerika beſchaffen muß, zu raten. 


Zufallsfund. — Das Kirchenbuch von Wulkow, Kr. Ruppin, 
enthält im Jahrgang 1818 folgende Eintragung: 
„Am 19. Juni 1818 hat jid) folgender Vorfall bey Wul⸗ 


Kleine Mitteilungen. 
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foi ereignet: Frühe um Sechs Uhr begegnen jid zwei be- 
deckte Wagen mit Poſtpferden beſpannt, auf dem Wege nad) 
Herzberg, an der Bauernſchonung, am Lietzer Wege. Die 
quaes ſteigen aus, es entjtebet ein Duell auf Piſtolen. 
Ein Theil, der Hauptmann v. Willimer wird erſchoſſen, ber 
andere Theil, ein v. Dolft entfliehet, der Bauer Gottfried 
Freſe ſoll denſelben bis 3 Weilen hinter Wittſtock gefahren 
haben. Beide Theile haben ihre Secundant und Aerzte bey 
ſich gehabt. Der erſchoſſene Capitain v. Willimer ſoll von 
ſeinem Secundanten nach Groß-Beeren gebracht worden 


ein. 

Lindow (Mark) Amtsgerichtsrat Wolf. 

Bezifferung von Sippenliſten. — Die Aufſtellung vollſtän⸗ 
diger Sippenliſten, d. h. der Nachweis der Beziehung eines Pro- 
banden zur geſamten Nachfahrenſchaft ſeiner bier Groß⸗ 
elternteile, iſt anſcheinend nicht ſo leicht in Gang zu bringen. 
Nach wie vor Delt man lange Ahnenliſten und auch lange Stamm⸗ 
oder Nachfahrenliſten in mehr oder minder glücklicher Anordnung; 
von Sippentafeln jedoch lieſt man recht wenig. Ein weſentlicher 
Grund hierfür wird fein das Fehlen einer einheitlichen Beziffe⸗ 
rungsmethode für Sippenliſten. Dieſer offenſichtliche Mangel 
veranlaßt mich, darauf hinzuweiſen, daß mein auf S. 290, Heft 
9/10, des Jahrganges 1927 der Familiengeſchichtlichen Blätter ge⸗ 
brachter und in langer Praxis erprobter Vorſchlag zur Beziffe⸗ 
rung von Stamm⸗ und Nachfahrenliſten dieſem offenſichtlichen 
Bedürfnis leicht angepaßt werden kann. : 

Ich möchte bitten, an vorgenannter Stelle nachzuleſen und will 

auf Wiederholung der früher gemachten, noch immer voll 1 
den Ausführungen verzichten; hervorheben möchte ich lediglich, 
daß ähnlich wie beim Bezifferungsſyſtem für Ahnenliſten nach 
T Kekule b. Stradonitz die Bezifferung jo, wie vorgeſchlagen, eine 
ſprechende Bezifferung ergibt, die in platzbeſtimmender Weiſe 
ganz genau 5 über die Beziehung des Probanden zum 
Nachfahrenkreis. Trägt nun nach dem von mir gemachten Vor⸗ 
ſchlag 3. B. des zweite Kind des zehnten Kindes einer beſtimmten 
Perſon die Ziffernbezeichnung X2, jo bekäme dies zweite Kind, 
wenn innerhalb der Sippenliſte vom Probanden der Se zu 
dieſem z. B. über die Mutter des Probanden und deren Vater 
führt, die Bezeichnung 6/X2 (6-X2 oder jo ähnlich: z. B. 6 
fettgedruckt oder in roter Farbe), d. h. eine Bezeichnung, die ſich 
aus ber Ahnenliſtenzahl und der von mir [don früher vorge⸗ 
ſchlagenen Nachfahrenliſtenbezifferung in einer Weiſe zuſam⸗ 
menſetzt, daß ſich die Ahnenliſten zahl irgendwie abhebt von 
ben Nachfahrenliſten ziffer n. Dabei ſchreibe ich ſelber in der 
Sippenliſte dieſe Zahlen derart eingerückt, daß jede Generation 
Ka für ſich ſelbſt ſteht, z. B. 


6/X31. 

Wird die Sippenliſte um eine Generation weiter zurückge⸗ 
führt, ſo ſteht ſtatt der niederen eben die höhere Ahnenliſten⸗ 
nummer vor den anſchließenden Nachfahrenliſtenziffern, im vor⸗ 
liegenden Falle z. B. ſtatt 6 die Zahl 12. Dabei ermöglicht die 
Einfachheit der Numerierung ihre Verwendung unter Bei⸗ 
fügung vererbungswiſſenſchaftlicher Zeichen (3. B. für Bluter, 
Zwillinge uſw.). 

Durch ihre Verwendbarkeit im Rahmen einer Sippenliſte 
erſcheint die von mir ſeinerzeit vorgeſchlagene Bezifferungs⸗ 
methode für Nachfahrenliſten ſehr beachtlich. Will man die auch 
jetzt oft nur loſen Familienzuſammenhänge feſtigen, dieſe anderer⸗ 
ſeits im Intereſſe der Gemeinſchaft unſeres Volkes klarlegen, ſo 
muß man alles tun, um wirklich zur Anlegung von Sippenliſten 
anzuregen; bei dem großen Umfang, den dieſe im einzelnen an⸗ 
nehmen können, muß man ſich dann aber auch für ein einheit⸗ 
liches Bezifferungsſyſtem entſcheiden. Ich rege die Erörterung 
dieſer Frage hiermit an. Eine einheitliche Bezifferung der 
Stammliſten, der auf die weibliche Nachkommenſchaft ſich aus⸗ 
dehnenden Nachfahrenliſten und nicht minder der vererbungs⸗ 
wiſſenſchaftlich erſt voll umfaſſenden Sippenliſten tut not. 

Kaſſel, Humboldtſtr. 31. Major a. D. Nobert Beichhold. 


Die erſte Judentaufe in Gleiwitz. — Die Taufbücher der 
katholiſchen Pfarrkirche Allerheiligen in Gleiwitz gehen bis 1598 
zurück. Genau 100 Sabre ſpäter iſt die erſte Judentaufe be⸗ 
urkundet. Die Eintragung beſagt: 

Anno 1698 die prima mensis Maii baptizatus solemniter per 
Admodum Reverendum Dominum Archipresbyterum Ludovicum 
Benedictum Froelich Parochum huius Civitatis, Anna Maria 
Renata Virgo citciter annorum octodecim, nata vero ex Paren- 
tibus Hebraeis, nomine videlicit Patre Enoch et Matre Magda- 
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lena, qui tunc temporis habuerunt Contractum inter Civitatem 
Arendae Crematanae. Patrini ejus erant Illustrissimus Liber 
Baro Bernardus de Welczek una cum Illustrissima Conjuge sua 
et aliis pluribus levantibus et spectantibus Equestris ordinis, 
quod vix aliquando contigit in Civitate nostra. Deus det ut omnes 
convertantur et agnoscant Deum Trinum et Unum. 

Gleiwitz. Oswald Völkel. 


Soldaten⸗Zufallsfunde, Kath. Totenbuch der Pfarrei Weſt⸗ 
Bonten / Württ. — Anno 1797 Die decima Sexta Maji mortuus 
est Miles quidam caesareus, natione Hungarus, cujus nomen est 
ignotum, de legione Pedestri Staraji; die decima Septima Maji 
Josephus Barr, Miles de Legione pedestri Kay Ber; die decima 
octava Maji Benedictus Sieber, Miles de Legione pedestri 
d'Alton; die decima nona Maji Michael Eschenberger, Miles 
de Legione pedestri Caroli Archiducis; die Vigesima Secunda 
Maji Joannes Michael Michulicka, Miles de Legione pedestri 
d'Alton; die Vigesima tertia Maji Joannes Nimscheck, Miles 
de Legione pedestri d'Alton qui omnes in cimeterio hujatis 
sepulti sunt. 

Stuttgart. von Marchtaler. 


Nachtrag zum Verzeichnis der Sächſiſchen Kadetten (Mittln. 

der Zentralſtelle Heft 58): Zwiſchen S. 97 und 98 iſt ausgefallen 
v. Grotthuß Otto Rudolph Carl Fritz, Frhr., Warwen in Kur⸗ 
land, 23. 2. 1855. Vol. 1873. Eingetr. i. d. ruſſiſche Armee. 

S. 11, 3. 5 v. o. v. Noſtitz⸗Wallwitz hat den Doppelnamen erſt 
ſeit ſeiner Verheiratung geführt. 

S. 72 u. 73. 1834 v. Fabrice, v. Schmieden find in Quesnoy⸗ 
ſur⸗Deule geboren. 

S. 100. 1877 v. Schmieden * 23. VI. 1860. 

©. 102. 1878 Wengler * in Mylau i. Vgtl. 

S. 105. 1882 bei Starzynſki fehlt Graf. Vgl. S. 200 im Geſamt⸗ 
verzeichnis. 

S. 127. 1904 v. Luttitz, vor Heinze fehlt ein Komma. Vgl. S. 177 
und S. 185 im Geſamtverzeichnis. 3 
Dresden⸗N. 6, Nordſtraße 26. Prof. Dr. Höfer. 


Eine Kirchenbuchkorrektur in Bösdorf (Elſter) 1736. — Das 
Kirchenbuch von Bösdorf enthält 1736 pag. 289 folgende Rand⸗ 
bemerkung des Pfarrers: 

„NB. Vorſtehende Nachrichten von pag. 297 [gemeint tft 287] 
bis hierher ſind durch mich Endes unterſchriebenen der Zeit 
Paſtorem zu Eytra und Bößdorf von einigen weggenommenen 
Blättern des Originals, welche der in Verhaft geſtorbene Schul⸗ 
diener in Bößdorf Johann Gotthardt Falckenhagen mit 
vielen unützen Zuſätzen angefüllet hatte, eigenhändig und richtig 
abgeſchrieben, auch wo es nöthig geweſen, der Wahrheit gemäß 
fuppliciret und von den hinzugeſetzten nichtswürdigen Anmer⸗ 
ckungen desſelben gereinigt worden dergeſtallt, daß dieſer vidi⸗ 
mirten Abſchrift in allen Stücken gar wohl glauben beyzumeſſen 
iſt. Wie denn noch zum Überfluß zu deſto beſſerer Steuer der 
Wahrheit die abgeſonderten und hier verbeſſerten Blätter in 
origine auf der Pfarre Eytra ſollen beybehalten und auf Er⸗ 
forderung, wo es nöthig ſeyn dürfte, vorgezeiget werden. Johann 
Adam Löw, Pfarrer in Eythra und Bösdorf.“ 

Hierzu hat jedoch ein ſpäterer Pfarrer hinzugeſetzt: 

„P. M. Von obgedachten Blättern jo auf hieſiger Pfarre auf⸗ 
bewahret zu ſtund ſeyn ſollen, iſt bey meinem 1766 geſchehenen 
Antritte keins mehr vorhanden geweſen und unter den Acten 
vorgefunden worden. G. F. Sperber.“ 

Zu dem Fall gehört noch der nachfolgende Todeseintrag des 
Schulmeiſters Falckenhagen (pag. 490): 

„Es iſt auch in dieſem 1736. Jahre den 1. Novbr. gegen 
Abend der geweſene Schuldiener zu Bößdorf Joh. Gotthard 
Falckenhagen auf gnädigſten Befehl in der Stille ohne 
ceremonien eingegraben worden, nachdem er verſchiedener Ver⸗ 
brechen wegen ein Jahr lang in Verhaft geſeſſen, auf den 30. Ok⸗ 
tober c. a. in ſeinem Gefängnis zu Eytra geſtorben.“ 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Gelegenheitsfund. — In der von Dr. G. F. G. Goltz heraus⸗ 
gegebenen „Diplomatiſche Chronik der Immediat⸗Stadt des 
Lebuſiſchen Kreiſes Müncheberg, von ihrer Erbauung bis auf 
die gegenwärtige Zeit, Müncheberg, 1842“ findet fi) folgendes: 

Seite 98, Nr. 47: 

„Als eine intereſſante Merkwürdigkeit verdient es angeführt 
zu werden, daß im Jahre 1683 die Ehefrau des hieſigen Bürgers 
Peter Hanſchke, Sophia geborne Grimm, von Drillingen ent⸗ 
bunden wurde. Sie gebar am 1. März eine Tochter und am 
2ten noch zwei Töchter.“ 

S. 91, Nr. 34: 

„In den Jahren 1636 und 1637 war wieder großes Kriegs⸗ 
drangſal in der Umgegend von Müncheberg. Wie grauſam die 
Soldaten hier wütheten, davon erzählt uns Colhard ein Beiſpiel 
an dem SAjährigen Paſtor Jacobus Salparius zu Görlsdorf aus 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 5/6. 
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dem Jahre 1636: „Hic Salparius tandem a Lixis et Calonibus 
militaribus spoliatus et misere vulneratus est, postquam ei ante 
foetidum Coenum in fauces ingessissent, et alia tetra in 
Ora, veluti in utres infudissent, quibus tandem exinctus est.“ 
Solche ſchauderhaften Handlungen waren unter dem Namen 
des ſchwediſchen Tranks ganz gewöhnlich.“ 

Eberswalde. Dr. Erich Eichler. 


über 2000 oſtpreußiſche Familien beſitzt eine umfangreiche 
Materialſammlung Major v. Starzewſki, Königsberg (Pr), 
Wichartſtraße 6. 

Ehe eines getauften Juden. — Quelle: Ehebuch der evang. 
Gemeinde Dörzbach / Württ. : 

co 12. II. 1726 Johann Chriſtoph Bartholomäus Gott⸗ 
lieb, aus Prag bürtig, ein bekehrter Jud, neuangehender Crä⸗ 
mer allhie und Charlotte Maria Dorothea, Conrad Wagners, 
B. allhie u. Jägers ehel. led. Tochter. 

(Aus dieſer Ehe iſt eine ziemlich zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft in Dörzbach feſtſtellbar.) 

Stuttgart. v. Marchtaler. 


Familientag des Geſchlechtes Backe. — Die 8. Tagung des 
im Jahre 1924 gegründeten Backeſchen Geſchlechtsverbandes e. V., 
dem auch Der Staatsſekretär Herbert Backe im Reichsernäh⸗ 
rungsminiſterium angehört, fand am 18. September 1937 in 
Berlin ſtatt. In der einſtigen Reſidenz der Waldecker Grafen, in 
Landau, wurde unter anderem das Stadtarchiv von dem Beauf⸗ 
tragten des Verbandes im Intereſſe der Forſchungsarbeit neu 
geordnet. Die Stammrolle des Geſchlechtes Backe wird dort 
lückenlos bis ins 15. Jahrhundert zurück urkundlich belegt und 
darüber hinaus bis ins Mittelalter in Handwerks⸗ und bäuer⸗ 
lichen Kreiſen verfolgt. 


Die Society of Genealogiſts in London (W. C. I, Blooms⸗ 
burg Square 5) beging ihr 25jähriges Beſtehen 1937 mit einer 
genealogiſchen Ausſtellung im Chaucer⸗Houſe (Walet⸗place, 
W. C. I), die einen Aberblick über die bisherigen Leiſtungen der 
Geſellſchaft gab. Beſonders bemerkenswert iſt die Kartei von 
4 Millionen Namen. Das von Mr. Percival Boyd aufgeſtellte 
Heiratsregiſter von 1500 bis 1837 aus England und Wales um⸗ 
faßt bisher aus 13 Provinzen 4348900 Namen in 341 Bänden. 
Die Rolle der Lehrlinge erfaßt alle Gewerbetreibenden zwiſchen 
1710 und 1762. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Sippenverband Graßhoff. — Am. 5. September 1937 hielt 
der Sippenverband der Quedlinburger Sippe Graßhoff im Hotel 
Graßhoff in Wendefurth im Harz ſeinen 9. Sippentag ab, der 
zugleich Feier des 25jährigen Beſtehens war. Es hatten ſich etwa 
40 Sippengenoſſen und Ehrengäſte eingefunden. — Anfragen 
ſind zu richten an den Vorſitzenden, Kontreadmiral a. D. Kurt 


Graßhoff in Kiel, Bartelsallee 5. 


Familienverbindung Delius weſtf. Zweiges. — Die im Jahre 
1873 begründete Familienverbindung Delius weſtf. Zweiges be⸗ 
ging ihren alle zwei Jahre abgehaltenen Familientag 1937 im 
Hauſe der ehemaligen Burſchenſchaft Brunsviga in Göttingen. 
Der bisherige Vorſitzende, der 80jährige Generalleutnant Delius 
aus Stolberg, der Verfaſſer der Stammtafeln und des Krieger⸗ 
buches des Geſchlechtes, wurde zum Ehrenvorſitzenden gewählt. 
Die Koſten des Neudrucks der Stammtafeln wurden in dankens⸗ 
werter Weiſe von Herbert, Wolf und Johann Daniel Delius in 
Bielefeld übernommen. 


(88 pe — Evangeliſche Domgemeinde Marienwerder 
eitpr.). 

1695. Denjelben Sonntag (in Beyſtand Hans Berger Gbi- 
rurgus) der Wohl Ehrbare und Ehrengerechte Auguſt Lindenfeld, 
Mitbürger unb Kamm⸗Wacher allhier, ſel. Jakob Lindenfeld, ment, 
Goldſchmied hierſelbſt (welcher als ein falſcher Müntzer allhier 
decollieret worden) nachgelaſſener Ehel. Sohn, mit der Ehrſamen 
Sungfer Anna, jel. H. Paul Mittags, Sr. Königl. Majſt. in 
Bohlen wohlbeſtallt geweſener Kapit. Lieutenant nachgel. Tochter 
2 mahl proclam. und cop. d. 20. Juny. 

Düſſeldorf. Dr. Franz Warkentin. 


Archiv der Familien Kaiſer (Keiſer, Kayßer u. ä.). — Eine 
familienkundliche Kartei aller Namensträger Kaiſer (in allen 
Schreibungen, einſchl. der geadelten Zweige) iſt im Aufbau. Das 
Archiv hat heute ſchon Unterlagen über 20000 Namensträger 
Kaiſer von 1271 an bis heute aus allen deutſchen Gauen. Zwei⸗ 
monatlich erſcheint ein Familienblatt „Kaiſer⸗Archiv“ mit For⸗ 
ſchungsergebniſſen, Stammtafeln, Wappen uſw. Auskünfte für 
Zwecke der Familienforſchung werden erteilt. Mit Anfragen 
iſt die betr. Stammreihe Kaiſer (mit Ehegatten und den Kindern 
aus dieſer Ehe, ſowie der Eltern des Angeheirateten) mit allen 
bekannten Daten einzuſenden. — Anſchrift: Archiv Kaiſer, Oscar 
Kaiſer, Weimar, Schröterſtr. Al. 
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In Kürze erſcheint: 

Engelhardt: Stammfolge des Geſchlechtes Engelhardt aus Linz 
a.b. Donau, 60 Seiten Din, enthaltend ſämtliche bisher er: 
forſchten Zweige der zum Geſchlecht gehörigen fränkiſchen, 
thüringiſchen u. ſächſiſchen E., Wappenabbildung, 4 Stamm⸗ 
tafeln, Namensverzeichnis mit über 300 Familiennamen, Nach⸗ 
trag mit Ergänzungen bis zur Gegenwart und Angabe der 
bisher nicht anſchließbaren Engelhardt⸗Familien. Gegen Vor⸗ 
einſendung von 440 RM. auf Poſtſcheckkonto 39860 Nürn⸗ 
berg an Lic, Hans Engelhardt, Amberg, Kaiſer-Ludwig⸗Ning 21. 
— Wir werden auf das Werk nach Erſcheinen zurückkommen. 


Sammlung ſchweizeriſcher Ahnentafeln. 9 von J. P. Zwicky. 
Bd. 1, Heft 1. Zürich 1938. Familienge Hichtlicher Fachverlag 
J. P. Zwicky, Genealogiſches Inſtitut, Zürich. 32 S., 22 Abb. 

Dieſe neue Veröffentlichung lehnt ſich hinſichtlich der Dar⸗ 
ſtellungsform eng an deutſche Vorbilder an. Das Format iſt 
kleiner als das der Ahnentafelveröffentlichung der „Zentral⸗ 
ſtelle“ und größer als das der „Ahnenreihen aus allen deut⸗ 
ſchen Gauen“. Die Schrift it eine — in den Grundtafeln viel⸗ 
leicht etwas zu kleine, aber klare Antiqua. Von der VI. Gene⸗ 

ration an iſt die Liſtenform gewählt. 5 

Der Inhalt zeigt deutlich Die — wie Der Herausgeber jagt 

— „aus mehreren Volksſtämmen bezogene und zu einer Vier⸗ 

heit von Sprache und Charakter geformte ſchweizeriſche Kultur“, 

wobei zunächſt allerdings die Weſt⸗ und Südſchweiz noch im 

Hintergrund bleiben. Auf den Inhalt näher einzugehen, ere 

übrigt ſich. Es darf — und muß — nur geſagt werden, daß 

der Herausgeber keine Mühe geſcheut hat, auf größtmögliche 

Vollſtändigkeit aller genealogiſchen Daten — auch der Todes⸗ 

urſachen — zu dringen. Die Tafeln find denn auch von er- 

freulicher Lückenloſigkeit. Die Abbildungen — durchweg gute 

Bildniſſe — ſind ſorgfältig ausgewählt und ausgeführt. 

Ein vielverſprechender Anfang! 

P. von Gebhardt. 


Stölzel, Otto: Marburgs alte Grabſchriften. Marburg: N. G. 
Elwertſche Verlagsbuchhandlung, G. Braun 1938. 107 S. 80. 
Broſch. 2, — AMT. 

Zu den zahlreichen, von der Elwertſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Warburg bereits herausgegebenen Veröffentlichungen, 
die beſonders für den Genealogen und Hiſtoriker von Intereſſe 
ſind, iſt ſoeben eine neue hinzugekommen. O. Stölzel will da⸗ 
mit bie alten Grabſchriften, die heute nod) in Marburg vor= 
handen und lesbar ſind, durch den Druck nicht nur vor dem 
Untergang und dem Verſinken in die Vergeſſenheit bewahren, 
ſondern auch der Familien⸗, Sprach- und Kulturforſchung in 
geſchloſſener Form zugänglich machen. 

Zu dieſem Zwecke hat der Verfaſſer im erſten Teil ſeiner 
Schrift die Grabſchriften der beiden alten Friedhöfe und der 
beiden großen Kirchen Marburgs erfaßt, nämlich: 

I. der Friedhof bei der St. Michael⸗Kapelle (ſogen. Wichel⸗ 

chen), der etwa von 1270 bis 1867 in Benutzung war. 

II. der Friedhof am Barfüßertor. Benutzung ca. 1575 —1865. 

III. die Eliſabethkirche, deren erſte Inſchrift mit 1298 und letzte 

mit 1701 datiert iſt. 

IV. die Lutheriſche Kirche (Pfarrkirche), 1515 —1761. 

Im zweiten Teil der Arbeit ſind fünf ähnliche Arbeiten 
aus früheren Zeiten herangezogen und wiedergegeben worden, 
wobei durch geſchickte Bearbeitung Doppelarbeit vermieden iſt, 
in dem nur die in Teil I noch nicht gebrachten Grabſchriften 
inhaltlich mitgeteilt werden (teils durch wörtlichen Abdruck, 
meiſt aber nur auszugsweiſe), während durch einen Hinweis 
auf die bereits behandelten verwieſen wird. 

V. Das Werk: Varorium in Europa itierum Deliciae von 

Nathan Chyträus (Herborn 1594) enthält 20 Marburger 
Grabſchriften. 


VI. Aus der fein u eines Unbekannten, die um 1700 ge⸗ 
ſchrieben fein muß, ſind die darin behandelten 70 Mar⸗ 
burger Grabſchriften entnommen. 

VII. Gleichfalls unbekannt iſt der Verfaſſer der Handſchrift in 


der Landesbibliothek in Kaſſel: Epitaphia Marburgensia, 
quae extant in Basilica Lutheranorum Marburgensia 
(um 1761), deren 282 Grabſchriften allerdings nicht ganz 
der Einſchränkung des Titels entſprechen, da ſie ſich auch 
auf anderen Marburger Grabſtätten finden. 

VIII. Weiterhin enthält das Marburger Staatsarchiv eine 
Handſchrift aus dem Deutſch-Ordens⸗Archiv eines unbe⸗ 
kannten Schreibers, die ebenfalls 23 Marburger Grab- 
ſchriften aufführt (Ende des 18. Jahrhunderts). 

IX. Schließlich iſt der im 1. Jahrg. d. Heſſ. Chronik veröffent⸗ 


lichte Vortrag von Carl Kentſch: Ein Gang über die alten 

Warburger Friedhöfe, ausgewertet. 

Das beigegebene Abkürzungs- und Namenverzeichnis machen 
die Benutzung bequem. 

Unterzieht man die Verſtorbenen, denen eine Grabſchrift 
gewidmet iſt, einer Prüfung, ſo fallen zwei Mittelpunkte ſo⸗ 
fort ins Auge, aus deren Kreiſen die Verſtorbenen bervor- 
gegangen ſind. Das iſt einmal das Landgrafen⸗Haus, das Mar⸗ 
burg 1228 zum Witwenſitz der Landgräfin Eliſabeth werden 
ließ, und das dann 1459—1499 ſowie 1567—1604 Marburg zur 
Reſidenz machte. Zum andern war das landgräfliche Schloß 
Sitz des Deutſch⸗Ordens der Ballei Heſſen. Wir finden dem⸗ 
gemäß Grabſchriften von Fürſtlichkeiten, beiſpielsweiſe des 
Landgrafen Ludwig (f 1458), oder der „Heiligen Eliſabeth“ 
(f 1230), wie Angehörige des Hohen und Niederen Adels, 
Perſönlichkeiten aus der Verwaltung und aus zum Hofe in 
Verbindung ſtehenden Kreiſen. 

Auf der anderen Seite haben Landkommenture der Ballei 
Heſſen ihre Ruheſtätte in Marburg erhalten, deren Grab⸗ 
ſchriften davon Kunde geben, wie ſelbſtverſtändlich auch Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren uſw. zu finden ſind. 

Alles in allem ſind es nur Angehörige ſozial gehobener 
Schichten, die durch eine Grabſchrift ausgezeichnet worden ſind, 
1001 d feit ber Mitte des 17. Jahrhunderts bie Exkluſivität 
nachläßt. 

Der Bert iſt teils in deutſcher, teils in lateiniſcher Sprache 
abgefaßt und in manchen Fällen nicht nur durch ſeine reichen 
genealogiſchen Angaben eine Fundgrube für den Forſcher, 
ſondern auch durch Stil und Inhalt für den Sprach⸗ und 
Kulturforſcher von Bedeutung. Auswertung in irgendeiner 
Vichtung ſcheint vom Verfaſſer noch nicht vorgenommen zu fein, 


Leipzig. A. Franke. 


Horſt von Katte: Niederſachſenadel. Soziologiſche und bevöl⸗ 
kerungspolitiſche Unterſuchungen der niederſächſiſchen Ge⸗ 
ſchlechter mit adliger Tradition. Jena, G. Fiſcher, 1938. IX 
und 196 S., 9 Abb. 8,— NM. 

Es wurden 268 Adelsgeſchlechter unterſucht, die ſeit 1800 
oder früher Grundbeſitz in Niederſachſen hatten und nach den 
einſchlägigen Taſchenbüchern und ſonſtigen genealogiſchen Schrif⸗ 
ten zu erfaſſen waren. Für die Auswertung wurden nur die 
verheirateten Witglieder (3714) herangezogen und nach bem 
Zeitpunkt der Eheſchließung von 1815 bis 1936 auf fünf Gene⸗ 
rationen verteilt. Genealogiſche Angaben ſind natürlich in 
dieſer Arbeit nicht zu erwarten und auch nicht gegeben; rein 
ſtatiſtiſche Erhebungen machen den Hauptteil der Unter⸗ 
ſuchung aus. 

Von den ermittelten 5641 Berufen (Haupt⸗ und Neben⸗ 
berufe zuſammengerechnet) ſtellen Grundbeſitzer, Beamte und 
Soldaten in den einzelnen Generationen je etwa ein Drittel, 
in der jüngſten Zeit nimmt der Anteil an freien Berufen ſehr 
ſtark zu (über 20%) als eine Folge für das Verſchwinden des 
Adels aus führenden politiſchen Stellungen. Noch iſt die 
Mehrzahl der Geſchlechter landgeſeſſen, doch verringert ſich der 
Anteil der grundbeſitzenden Perſonen immer mehr. 

Der Prozentſatz der angeheirateten bürgerlichen Frauen 
iſt in der gewählten Zeitſpanne von 20 auf 55 geſtiegen, der 
Anteil bürgerlichen Blutes in jedem Angehörigen eines Ge⸗ 
ſchlechtes mit adliger Tradition dürfte erheblich höher ſein. 
Das Heiratsalter der Männer liegt höher als im Geſamtvolk, 
kommt etwa dem der „gebildeten Kreiſe“ gleich, während das 
der Frauen dem Volksdurchſchnitt nahezu gleichkommt. Die 
Zahl der kinderloſen Ehen nahm immer mehr zu, am meiſten 
bei den Soldaten; die höchſten Kinderzahlen waren bei den 
Grundbeſitzern zu beobachten und in den Ehen, wo die Frau 
vom Lande ſtammt. d 

Die vorliegende Unterſuchung ift ſchon durch die Aberſicht⸗ 
lichkeit der herausgearbeiteten Ergebniſſe ſehr verdienſtlich. 
Manche Fragen bleiben natürlich offen, andere würden bei 
noch eingehenderen Erhebungen gewiß deutlicher zu geben ge= 
melen fein. So bleibt es bedauerlich, daß eine ſoziologiſche Er— 
faſſung der weiblichen Linien im Rahmen dieſer Arbeit nicht 
möglich war. Immerhin kann die gewählte Methode empfohlen 
werden, wenn auch gewiß für andere Landſchaften andere Er- 
gebniſſe zu erwarten ſind. 


Leipzig. Helbig. 
Günter von Noden: Wirtſchaftliche Entwicklung und bäuer⸗ 


liches Necht des Stiftes Fröndenberg an der Nuhr. In: 
Münſterſche Beiträge zur Geſchichtsforſchung, hrsg. v. A. Eitel, 


P 


E 
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n Folge, 13. Heft, Münſter, F. Coppenrath, 1936. VIII und 
9 S. A, — RM 


915 Kenntniſſe von der wirtſchaftlichen Entwicklung und 
den eng damit zuſammenhängenden bäuerlichen Nechtsverhält⸗ 
niſſen des um 1230 von dem Kölner Erzbiſchof Heinrich von 
Molenack gegründeten weſtfäliſchen Ziſterzienſerinnenkloſters 
Fröndenberg, die uns von Voden in ſeiner aus bisher meiſtens 
Unveröffentlichtem Material t e de fleißigen Unter- 
SE vermittelt, dürften nicht nur die Intereſſen der Fach⸗ 
hiſtoriker, fonbern. darüber hinaus weitere Kreiſe anregen, da 
ſich der größte Teil der Stiftsgüter durch die Jahrhunderte 
hindurch bis in unſere gegenwärtige Zeit verfolgen läßt. Eigen⸗ 
wirtſchaft wird von dem Stift kaum betrieben, dafür Renten 
und einzelne Pachthöfe in der Grafſchaft Mark und im Herzog⸗ 
tum Weſtfalen erworben, die Seite 26ff. nach Namen des 
Ortes und Hofes, Art und Zeit der Erwerbung überſichtlich 
zuſammengeſtellt ſind, wobei auch der Vorbeſitzer angegeben 
iſt. Dieſe Stiftshöfe wurden ſämtlich in Pacht ausgetan, dem 
Wortlaut der Urkunde nach auf Zeit, tatſächlich aber auf 
Lebenszeit und ſogar erblich. Seite 53—64 werden die Pächter 
(Stiftskolonen) namentlich aufgeführt, das Jahr der Ver⸗ 
pachtung und die Höhe der zu leiſtenden Abgaben mitgeteilt. 
Die Möglichkeit der Pachtung von Gütern hing dabei von der 
vorherigen Unterwerfung unter die dem Stift zu leiſtende 
Wachszinspflicht ab, d. h. aus einer urſprünglich freiwilligen 
Abgabe als Schutzhörige der Kirche hatte ſich im Laufe der 
Zeit die Verpflichtung zu beſonderen Abgaben in beſtimmten 
Fällen (Heirat, Wegzug, Tod) entwickelt. 

Leipzig. Helbig. 


Oberlauſitzer Sippenkundliche Beiträge. Feſtſchrift des Sippen⸗ 
kundlichen Landesvereins für die geſamte Oberlauſitz zum 
6 1 Beſtehen. Heft 1, hrsg. v. Fr. Engemann, 

Görlitz, C. A. Starke, 1937. VIII und 117 S. 

Eingangs ibt der Altmeiſter der oberlauſitziſchen Geſchichts⸗ 
forſchung, Richard 3 Jecht, einen gedrängten, aber ſehr in⸗ 
haltreichen Beitrag über die Stellung der Oberfauji& als einer 
bedeutſamen, in ſich abgeſchloſſenen beſonderen Landſchaft. Die 

Selbſtändigkeit dieſes Landesteils, deſſen Name ſeit etwa 1500 

feſtſteht, zeigt ſich vor allem darin, daß er bis 1815 eigenes 

Vecht, eigene Verfaſſung und Verwaltung, ſowie eigene ſtän⸗ 

diſche Einrichtungen beſaß, Erſcheinungen, die in manchem auch 

heute noch nachklingen und mit denen ſich der Familienforſcher 
vertraut machen muß. Die wichtigſte Literatur wird mit an- 
geführt. — A. E. Stange behandelt in einer namensalpha⸗ 
betiſchen Zuſammenſtellung „die Kirchenbücher beider Bekennt⸗ 
niſſe in der Geſamtoberlaufitz“ und hat dazu Ermittlungen 
über Alter und Beſtand dieſer Matrifeln in den 269 Kirch⸗ 
gemeinden angeſtellt. — Sehr wichtig iſt der Aufſatz von 

Karl Seidemann über „Die Landesexamination von 1647 

und ihre Bedeutung als ſippenkundliche Quelle ber Oberlauſitz“. 

Nach Ausgang des Dreißigjährigen Krieges wurde zu Zwecken 

der Steuererhebung über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 

ländlichen Ortſchaften der Oberlauſitz eine Anterſuchung an⸗ 
geſtellt, die eine Zählung und Namhaftmachung der Bewohner, 
eine Feſtſtellung der Größe ihrer Beſitzungen, der Sommer⸗ 

und Winterſaat und des Viehbeſtandes bezweckte. Von 233 

Dörfern haben ſich die Aufzeichnungen erhalten, es fehlen aber 

bie Ortſchaften der Herrſchaft Muskau, des Kloſters Marien⸗ 

thal und des Bautzener Kreiſes. Der Verfaſſer gibt über jeden 

Ort an, wie umfangreich die gemachten Angaben ſind und be⸗ 

legt ſie durch Beiſpiele. Die betreffenden Akten ſelbſt befinden 

ji im Landſtändiſchen Archiv zu Görlitz. — Franz Pohl 
bringt ein Aktenſtück von 1652 zum Abdruck, das die Namen 
der 3180 aus der gräflich Gallasſchen Herrſchaft Friedland in 
die Oberlauſitz geflüchteten Untertanen mit ihren neuen Heimats⸗ 
orten angibt; Artur Schulze⸗Schönberg 1 auf 

Grund der Schöppenbücher des Kreiſes Görlitz „die bäuerlichen 

Vornamen in der preußiſchen Südoberlauſitz am Ende des 

Mittelalters“. — Kleinere Beiträge lieferten E. A. Seeliger 

über die Familiennamen Rübezahl und Kolbe und Paul 

Arras über die Eheberedung des Kammerprokurators Dr. Ben⸗ 

jamin Leuber von 1671. — A. E. Stange bringt in jeinem 

umfangreichen und ſorgfältigen Aufſatz „Görlitzer Bürgerrechte 
von 1601-1676“ die Fortſetzung zu den von Erich Wentſcher 
herausgegebenen Bürgerrechtsliſten 1379—1600 (Codex dipl. 

Lusatiae super. V), wobei er nicht die chronologiſche, ſondern 

die alphabetiſche Reihenfolge gewählt hat und neben Familien⸗ 

und Vornamen auch Heimat, Beruf, Datum der Erwerbung 
der Neubürgerſchaft, zuweilen die Görlitzer Wohnung und per⸗ 
ſönliche und verwandtſchaftliche Verhältniſſe berückſichtigt. — 


Aber „die Grabdenkmäler und Epitaphien auf dem alten Niko⸗ 
laifriedhof und in der Nikolaikirche zu Görlitz“ ſteuert Artur 
Haupt auf Grund der Angaben bei den älteren Chroniſten 
Funcke, Knauthe und Jancke und ſeiner eigenen Sammlungen 
regeſtenmäßige Auszüge bei. Aber 760 beſtattete Perſonen 
teilt er Namen, Geburts⸗ und Todestag, Beruf, Tag der Ehe⸗ 
ſchließung, Ehegenoſſen und andere Angaben mit. — Dankens⸗ 
wert iſt auch die mühſelige Zuſammenſtellung von Otto 
Staudinger über die in Akten des Löbauer Vatsarchives 
vorkommenden Siegel. — Biographiſche Notizen von F. W. 
Engemann über den Dichter und Vertoner des Oberlauſitz⸗ 
liedes, Kurt Piehler, beſchließen die vorbildlich inhaltreiche 
Feſtſchrift. 
Leipzig. Helbig. 


Hermann Löſcher: Geſchichte des Bauerndorfes Lauterhofen. 
In: Quellen zur bäuerlichen Hof- und Sippenforſchung, Wit⸗ 
arbeiternachrichten der Landesbauernſchaft Sachſen, Bd. 18, 
Goslar, Verwaltungsamt des Neichsbauernführers, 1937, 37 S. 

Nur auf Grund ſeiner ausgezeichneten Kenntnis der Ge⸗ 
ſchichte des Erzgebirges und langjähriger Studien zur ſäch⸗ 
ſiſchen Erbhof- und Bauerngeſchichte ijt es dem Verfaſſer 
möglich geweſen, in derart gründlicher, dabei wohltuend leicht 
lesbarer Form über die Anfänge und Entwicklung des kleinen 

Bela e Dorfes Lauterhofen zu ſchreiben. Was über 

die Anſetzung der Siedler, rechtliche und wirtſchaftliche Ver⸗ 

hältniſſe geſagt wird, iſt ſo lehrreich, daß die Arbeit Vorbild 
für manche ähnliche Darſtellung ſein kann. Im Anhang wird 
ein Abriß der Geſchichte des Erbhofes Baumann gegeben. Die 

Beifügung einer Flurkarte wäre erwünſcht geweſen. 


Leipzig. Helbig. 


Ottogard Mühlmann: Unterſuchungen zum Geſchoßbuch der 
Stadt Jena vom Jahre 1406. Jena, Vopelius, 1938, 80 S. 
Das 1932 von Herbert Koch herausgegebene Geſchoßbuch 
der Stadt Jena vom Jahre 1406 (s. Fg. Bll. 1933, Sp. 31) 
it eine wertvolle Quelle für Unterſuchungen ſprachlicher und 
familienkundlicher, ſiedlungsgeſchichtlicher und flurnamenkund⸗ 
licher Art. Darüber hinaus iſt es möglich, rechts⸗ und wirt⸗ 
eo Fragen zu erörtern und [i mit ben Weich 
und Abhängi a der Einwohner, ihren Beſchäf⸗ 
tigungsmöglichkeiten, Berufen, ihrer Anzahl und Zuſammen⸗ 
ſetzung zu beſchäftigen. Aus dieſer Fülle von Arbeitsmöglich⸗ 
keiten wurden für die vorliegende Unterſuchung diejenigen 
ausgewählt, die die Landesherrſchaft, Kirche und adeligen 
Grundherren in ihrer Eigenſchaft als Lehnsherren und Abgabe- 
empfänger behandeln. Von dieſen intereſſiert beſonders die 
letzte Gruppe: als Nobiles erſcheinen die Herren v. Heldrungen, 
die Burggrafen von Altenberga und Kirchberg; als Miniſte⸗ 
riale die Vitzthum von Apolda und Roßla, die Schenken von 
Tautenburg und Wiedebach, die Fahner und die Marſchälle 
von Frohburg; der niedere Adel iſt durch 32 Familien ver- 
treten. 


Leipzig. Helbig. 


Edmund Nied: Südweſtdeutſche Familiennamen urkundlich ge⸗ 
ſammelt, kulturgeſchichtlich beleuchtet und ſprachlich gedeutet 
mit Tauſenden von ſippengeſchichtlichen Nachweiſungen. Frei⸗ 
burg i. Breisgau, Herder & Co., 1938. VIII und 159 Seiten. 
Broſch. 3,80 RM. 

Die Arbeit deckt ſich weſentlich mit einer Unterfuhung 
des Verfaſſers über alte, d. h. vor 1800 bezeugte „Familien⸗ 
namen der Baar und Umgebung“ (erſchienen 1937 im Heft XX 
der Schriften des Vereins für Geſchichte und Naturgeſchichte 
der Baar und der angrenzenden Landesteile). Behandelt werden 
rund 3500 Familiennamen, ihre Deutung iſt in erſter Reihe 
für den Germaniſten beſtimmt und iſt von großer Zuverläſſig⸗ 
keit, da ſie ſich meiſt auf alte urkundliche Belege ſtützt. Aber, 
wie der Verfaſſer allzu beſcheiden im Vorwort ſagt, „es dürfte 
mit dem Büchlein auch vielen Namen-, Sippen⸗ und Heimat- 
forſchern, vor allem aber zahlreichen, Ahnen und Urahnen 
ſuchenden, Namensträgern von heute ein Dienſt erwieſen fein“. 
Die Einteilung iſt die übliche: vererbte Taufnamen, geographi⸗ 
ſche Stand A e Eigenſchafts⸗ und Übernamen, Namen 
von Stand, Amt und Gewerbe. Den Schluß bildet ein Ver⸗ 
zeichnis der behandelten Perſonen- und Ortsnamen. Dem durch 
ſo manche tüchtige Arbeit über Familiennamen bekannten 
Verfaſſer gebührt auch für dieſes Werk der Dank nicht nur 
des Fachmannes, ſondern aller Sippenforſcher und Ahnenſucher. 


Hann.⸗Münden. Dr. Cascorbi. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der rechtsfähigen Stiftung „Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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Vorrede zum Stammbuch der Thennen“. 
Verfaßt von Marx Thenn in Augsburg. 


Vorred in das Thenniſche Stammbuech. 


Es iſt zu allen Zeiten von den fürtröfflichſten unnd 
verſtändigſten Männern die Wateria von den Genealogiis 
(das iſt) die Erzelung vonn den Geſchlechtern oder Maiorn 
unnd jedes Vorfaren fleiſig fürgenommen, löblich under- 
halten und uf die Nachkommen nuzlich gebracht und Der 
ſelben notwendig hinderlaſſen worden. Under andern 
aber die ſich in diſer Materia höchlich bemühet und inen 
ſolche fleiſig angelegen haben laſſen ſein, ſeind die Poeten 
nicht die geringſte, und under demſelben die Griechen 
mehr unnd mit größerer Licentia und Freyheit, als nicht 
die Latiner geweſen. Homerus, der gewaltig unnd für⸗ 
trefflich griechiſch Poet, ab welches Schrifften Alexander 
Magnus ſo ſehr ſich beluſtiget, das er ſolche von Wort 
zu Wort uſſwendig gelernet, auch ſo hoch gehalten, das 
wann er geſchlaffen, ſolche under ſeim Haubtküſſen ligent 
gehabt, welcher etlicher Mainung nach ungefarlich 150 Jar 
nach dem Troianiſchen Krieg unnd ſovil Jar auch vor 
dem Alt-Rom gebawet worden, nicht fern von der Zeit 
des Prophetenn Jeſaia gelebt, der hat der Principum 
familias suae aetatis gar herlich, artig unnd zierlich heraus⸗ 
geſtrichenn, wie er dann ſein Achillem, Agamemnonem 
unnd Glaucum der Geſchlecht unnd Ankunft halbenn 
nicht genugſam herfürziechen unnd hoch erheben können. 
Heſiodus, der ungefahrlich 100 Jar nach Homero unnd 
wenig Zeit vor der Babiloniſchen Gefennckhnus gelebt, 
der erzehlet gar uſſfüerlich unnd bringt vonn weitem die 
Genealogias heroum, Musarum. Nympharum vonn den 
Göttern hero. So haben die Hiſtorici diſen locum auch 
ſtattlich auffgefüeret, under welchen gleichwol Plutarchus 
ſeine Illuſtres viros auch von den firtrefflichſten unnd 
ſtattlichſten Helden herfirgebracht unnd gezogen hat, wie 
in Lycurgo, Theſeo, Solone unnd andern vilen mehr 
zu ſehen iſt. Dannenhero dann bey den Nachkommen 
diſe Geſchlechter als Heraclidae, Piſiſtratidae, Epigoni 
unnd das adelich Geſchlecht der Medicorum von Asclepida 
gar hoch gehalten unnd lange Zeit gerümet worden ſein. 
Dem Julio Caeſari haben ſeine Gunſtige ſein Ankunfft 
unnd Herkommen von Julio, des Aeneae Sohn, und dem 
italieniſchen König inn Aſia geſezt unnd hergeleitet. Cicero 
bat fein Geſchlecht vonn dem Tullo Hoſtilio, bem 3. Rômi- 
ſchen König, her gerechnet. Es erſcheinet aber nun uſſ 
diſen oberzelten Scribenten, das ſie billiche unnd erheb⸗ 


liche, ja zumal annemmliche Urſachen gehabt haben, 


darumben ſie vermaint unnd gewöllt, das die Nachkommen 
iren Stammen obſervirn unnd wol in acht nemmen ſollen. 
Dann ſie dardurch den Underſchid der Geſchlechter haben 
mëllen an Tag geben. Nun iſt derſelbig Underſchid für 
ſich ſelbſten rümlich unnd ehrlich, auch in gemein dem 
weltlichen Regiment dienlich und fürſtendig, dann es 
erfordert auch die Regierung, das Innhaben unnd Be- 
ſizung der Kayſerthum, Königreich, Herzogthumb, Grat, 
ſchafften, Edelmansgüeter unnd alſo aller Länder unnd 
Gueter ein gewiſe unnd ordenliche Wiſſenſchafft unnd 
Uhrkund der Vorfahren, Geſchlechter unnd Geſipten, es 
were auch firnemlich diſes Ufmerckhen darzu fürtreglich 
unnd nuzlich, das man wuſte, wie man ſich in eheliche 


) Enthalten in der Prachthandſchrift des Stammbuchs in der 
Staats-, Kreis⸗ und Stadtbibliothek Augsburg, Cod. Aug. 111, 
dann in ber Hſ. „Stammen⸗Beſchreibung der Thennen 1592“, im 
Beſitz von Fräulein Thenn in Augsburg, und in einem Fragment 
des Stammbuchs, gleichfalls um dieſe Zeit und gleichfalls im 
Beſitz des Fräuleins Thenn. — Abdruck nach dem Fragment. 


Heurath unnd Verlobnuſſen einlaſſen unnd welche eheliche 
Verlobnuſſen oder Vermehlungen zugelaſſen oder ver⸗ 
botten weren. Darumben keinesweges übel angeſechen, 
ſondern löblich, nuzlich unnd nottwendig, die Genealogias 
zu obſervirn unnd fortzuſezen, von den Alten fürgenommen 
worden iſt. Hiebey iſt aber ſonderlich zu bedenckhen, das 
etlicher Scribenten Licentia ſo ferrn getretten, das ſie von 
dem Rechten Gebrauch diſer Materi abgeſprungen unnd 
denſelben inn ein übermeſſigen Miſſbrauch gezogen. Dann 
weil ſie durch ire Geburtserzelung fürnemmlich den Leſer 
zu beluſtigen unnd inen ſelbs ein Gunſt zuwegen zu 
bringen ſich bemüeht, haben ſie dahin ſich auch befliſſen, 
uff den Frigen gar Wunderleuth zu machen, unnd Dies 
weil ſie inn Erzelung derſelben vil Sachen geſezt, ſo die 
menſchliche Natur unnd derſelben Aigenſchafft übertroffen, 
haben ſie ihnen gar ein göttlichen Urſprung angedichtett, 
damit fie alſowol was den Urſprung und auch die über⸗ 
menſchliche Thatten belanngen thuet, deſto mehr in Ver⸗ 
wunderung vonn dem Leſer gezogen werden. Dannenhero 
diſe ganze Art zu ſchreiben bey den heydniſchen Scribenten 
und Auctorn in Fabuln unnd abſcheuliche, zum Thail 
auch in gotloſe Gedicht gerathen unnd kommen iſt. Allein 
in der Hl. Schrifft iſt diſſorts der rechte unnd auch notts 
wendige Gebrauch unberrudbt underhalten worden; unnd 
aber im Alten Teſtament befinden ſich weit mehr Ber- 
zeichnuſſen der Stammen unnd Geſchlechter als nicht im 
Newen Teſtament, wie einem jeglichen ſelbſten bekannt 
unnd wolbewuſt. Dann im Newen Teſtament allein 
unnſers Seligmachers Jeſu Chriſti Proſapia ober Geburts⸗ 
ankunfft gleichwol uſſfürlich von den beeden Evangeliſten 
Matheo unnd Luca verzeichnet unnd beſchriben. Die 
Urſach aber, warumben dem Alten Teſtament ſo vilfaltige 
Genealogiae einverleibt, ijf, wie die Theologi oder der 
hl. Schrifft Gelerte davon ſchreiben, unnder vilen andern 
diſe die fürnembſte, nemlich des verſprochnen Gilohs unnd 
Heulandts der ganzen Welt Geburt damit anzuzaigen. 
Dann weil der Saamen des Weibs, wie auch Abrahae 
den Vättern, innſonderheit aber dem Abraham und dem 
David verſprochen unnd verheiſſen worden, wie hette 
können kund und offenbar werden, das der Weſſias nach 
der Verheiſſung uſſ inen herkommen, entſpringen unnd 
erzeiget werden ſolte: da nicht derſelben Succeſſion unnd 
Nachkommen vleiſſig unnd ordenlich verzeichnet unnd 
ufgemerckht worden were. Gleich aber wie nun die Fort⸗ 
pflanzung der Geſchlechter kundtlich iſt inn Acht genomen 
unnd underhalten worden, allſo iſt wol glaublich, das 
unnder den Privatperſonen, ſonderlich die Gott für andern 
vor Augen gehabt, jeder ſelbſten auch ſeiner Voreltern 
und Vorfahrn Ankunfft fleiſig ufgezeichnet, fortgeſezt unnd 
ſeinen Nachkommen hinderlaſſen habe. Dann es warde 
ein Jedes mit der Hoffnung behafft und eingenommen, 
es wurde uſſ ſeinem Geſchlecht der gebenedeyte Saamen 
unnd der König der Ehrn herkommen und entſpringen. 
Darumben ſie auch vermutlich vil fleiſiger werden geweſt 
ſein in Erziechung der Kinder unnd auch deſto fürſichtiger, 
das die Geſchlechter nit vermiſchet oder verwirret würden. 
Aus diſer fleiſſigen Verzeichnus haben auch beede ob— 
gemelte Evangeliſten die gannze Geburtslinj unnſers 
Herrn Jeſu Chriſti deſto vollkomner herfürtragen unnd 
eröffnen können. Aus welchem nur ein Jeder ſelbſtenn 
kan verſtehn unnd abnemmen, warumben im Newen 
Teſtament die andere Genealogiae uſſgeſezt unnd under— 
laſſen worden. Weil nemlich im Newen Teſtament er- 


163 


füllet, was im Alten ift angedeutet, zugeſagt, verſprochen 
unnd verheiſſen worden. 

So wir nun etwas wenigs auch von denen erzelen, 
ſo zu unnſern Zeiten die Genealogias unnderhalten 
unnd im rechten nuzlichen Gebrauch auch fortgeſezt, iſt 
under andern der wolgeborn Herr Reinhart Strein, 
Herr zu Schwarzenawe ſehr zu loben, welcher der Gentium 
et familiarum Romanarum stemmata fleiſig, nuzlich unnd 
rümlich zu Erkundigung unnd Verſtendnus der Röm. 
Hiſtorien in lateiniſcher Sprach an Tag gegeben. So 
iſt auch newlicher Zeit ein herlich Buch in Truckh ver⸗ 
fertigt, inn lateiniſcher Sprach uſſgangen, Secundi et 
tertij Regni in 4-ta Monarchia pars altera, continens 
Genealoglas, tabellis comprehensas, familias invictissi- 
morum Imperatorum, regum, electorum, ducum et marchi- 
onum, comitum ac dynastarum, qui circo Saxonico, 
Westphalico etBurgundico, comprehenduntur, inn welchem 
ber Auctor deſſelben Buchs feinen Vleis nuzlich und 
loblich angewendet. Under denen aber, ſo ir aigen Ge⸗ 
ſchlecht ſtattlich uſſgefürt, iſt der ehrwirdig und edl Herr 
Matthaeus zu Pappenhaim, Warſchalckh, Doctor uund 
Dumherr zu Augspurg &. je. Gedechtnus under andern 
ſehr zu loben, welcher den uhralten Stammen unnd Her⸗ 
kommen der Herrn von Calatien, jezunder zu unſer 
Zeit die Edlen zu Pappenheim, Biberbach, Wildſtein 
unnd Elgaw, des Hl. Nom. Reichs Erbmarſchälckh dr. 
uſſ den uhrälteſten Hiſtorien gezogen unnd in lateiniſcher 
unnd teutſcher Sprach beſchriben. Unnd ijt aber fo wol 
diſem Herrn als andern, ſo ſich der Müehe unnder⸗ 
nommen, ires eignen Geſchlechts Urſprung und Her- 
kommen zu erzelen, nicht darumben deſto weniger Glauben 
oder minder Anſehens zuzumeſſen weil ſie gleichſam 
inn irer aigen Sach Zeugnus zu geben ſcheinen, ſondern 
eben unnd jo vil deſto mehr ſolche Genealogiae höcher 
unnd wahrhaffter zu halten, welche von denen beſchriben 
unnd zuſammentragen werden, welche ſolche aigentlich 
berürn unnd angehn, inn beſonderer Erwegung, das 
ein gemeine Regel, quod Genealogia melius nota esse 
credatur consanguineis quam alijs quibuscunque. Dannen⸗ 
hero wann die Frag erítebet, von Verwantnus der 
Blutsfreundt, ſo werden die Bluetsfreundt ſelbſten nicht 
allein nicht für ſuſpecti unnd argweniſche Zeugen ge⸗ 
halten, ſondern vilmehr den andern allen vorgezogen, 
wie dann die Rechtslehrer an gehörigen Orten davon 
weitleufig ſchreiben. Aus diſer erſtgeſezten unnd aber 
fürnemlich ob angezognen weit uſſgefürten unnd in gemein 
annemlichen, nuzlichen, ja nottwendigen Urſachen, auch 
löblichen ErempIn, dern vil mehr hetten können anges 
zogen, aber zu unſerm Fürnemmen unnd den Leſer nicht 
mit Verdrus ufzuhalten, gnugſam erzehlet, die andern 
angedeutet worden ſeindt, bin ich auch, als der Hiſtorien 
unnd alten Geſchichten ein ſonderer Liebhaber, unſerer 
geliepten Altvordern unnd Voreltern Her- und Ankunfft, 
ſovil ich iez ein lange Zeit hero durch hochangewenten 
Bleis, Müehe, Coſten unnd Arbeit inn warhaffte grundt⸗ 
liche unnd aigentliche Erfarung unnd Wiſſenſchafft ziehen 
und bringen mögen, unſerm gannzen Thenniſchen Ge— 
ſchlecht unnd deſſelben Zugethonen unnd Verwanten 
zu ſondern Ehrn unnd loblicher Gedechnus mit meinem 
embſigen Fleiſſ, auch allen andern unſers Stamens und 
Namens Vachkömlingen zu weiterer Fortpflanzung unnd 
beſtendiger Erhaltung diſſ Buech zu beſchreiben unnd 
inn volgende Ordnung zu ſtellen nit unzeitig bewegt 
unnd verurſacht worden. 

In welchem alle unſers Thenniſchen Stammen unnd 
Namen Helm, Schilts unnd Geblüets ehelicher Geburt 
Mansperſonen unnd aller deroſelben manlichs Standts 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Ig. 1938, Heft 7. 
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Nachkömling Herkommen, auch irer erzeigten unnd er» 
worbnen Kinder Geburten, Ufferziechungen, Lerungen, 
Studienreiſen, Verehelichungen, Firſten und anderer 
großen Herrn erworbnen Gnaden unnd Dienften, Aembtern, 
Handlungen, ehrlichen volbrachten Kriegszügen, Ges 
ſchichten, Thaten, Alter, Aigenſchaften, Leben unnd Ab 
ſterben, auch aller der Thenniſchen unſers Geſchlechts 
weiblichen Namens unnd Stamens ehelicher Geburt 
Töchtern, ſambt derſelben Verehelichungen, Leben unnd 
Abſterben, auch ihrer geliepten Ehevögt Wappen, Epi⸗ 
taphien, Grabſteinen unnd Grabſchrifften ſampt andern 
angehörigen Monumenten unnd Antiquiteten, artlichen 
unnd gerechten Abriſen, nit allein mit hocherwegender, 
guter, wolbeſunnener Vorbetrachtung, Müehe und Arbeit 
ordenlich ausgefuehrt, ſondern dem ganzen Geſchlecht 
zu Ehrn unnd Lob auf mein ſelbs aignen Koſten unnd 
Darlegen guetwillig angefanngen unnd glickhlich volzogen. 
Weiln dann meine fo wol eure Uhr-, Uhr⸗, Uhr-Anen 
unnd Altvordern vor lenger dann etlich 100 Jaren ſich 
zu dem Hörzogthumben Göldern, Gilch, Cleven unnd 
Bergen (jo zur ſelbigen Zeit ainsthails noch Graff- 
ſchafften geweſen) von adelichem Herkommen, die von 
der Eyggen genannt, ſeſſhaft ufgehalten, volgents aber 
durch mehrerley derſelben Landtsarthe vor 150 unnd 
mehr Jaren eingefallne ſchedliche Krieg (dergleichen leider 
jezmals inn Franckhreich unnd Niderlanden auch ſchwe— 
ben) einesthails erſchlagen, gefangen unnd leſtlichen inn 
Abweſen meines Uhr-AUnherrn, des Johann von der 
Eyggen (welcher fid) bey 24 Far lang im Königreich 
Dennemarckh an der königlichen Mayeſtath Hoff unnd 
Kriegsgewerb ufgehalten, durch Verhörungen gar von 
unnd umb das Ire gekommen unnd inn ſehr groſſe 
Armueth unnd Verderben gerathen), das allſo erſtermel⸗ 
ter Johann vonn der Eyggen zu ſeiner wider uſſ Denne⸗ 
marckh Anheimskunft nicht allein ſein vätterlich Erbhaus 
durch obeingefallne Kriegsempörungen gar zerſtört, ver⸗ 
hörgt unnd alles geblindert gefunden, ſondern in berürter 
Zeit ſeines Ausſeins auch ſein Freundtſchafft mehrthails 
abgeſtorben unnd gar zugrund gegangen, hat er uſſ denen 
Urſachen fürochin ſeinen adelichen Stand nicht mehr 
wie vonn alters füren und fortſezen können. Dergleichen 
dann iez leider vilen gutten Alten und Redlichen vom 
Adel unnd Geſchlechtern, ſo inn Franckhreich und Nider⸗ 
landen durch die langwirigen, ſchedlichen Krieg unnd 
Verhörungen gar umb unnd von den rigen kommen 
unnd allſo erarmpt worden, das fie unnd die rigen 
uſſ Noth Handtwerckh haben lernen unnd ſich darmit 
ernehren müeſſen. Dern ich dann ſelbſt etliche, die vor 
Jaren 1, 2, inn 3000 Cronen järlichen einkommens gez 
habt, ſich jez aber mit irer inn der Noth erlerneten 
Handarbeit, als Buchtruckhen, Buchbinden, Porten- 
wirckhen, Schneider und andern mehrerley Handwerckhen 
uffenthalten, geſehen, erfaren und praticirt habe, unnd 
dieweil obgenanter ſich allſo lang Jar, wie vorgehört, 
jm Königreich Dennemarckh erhalten, iſt er vonn ſeinen 
eignen Landtsleuten, den Gülchern hernach Denn ge- 
nant und allſo diſer Zunam uf in und ſeinen nach⸗ 
komenden Mansſtamen biſſ anhero verbliben. 
Darvonhero und ſolchergeſtalt uf unnſer gannz Ge⸗ 
ſchlecht der Zunamen Denn erwaxen, wie dann under 
obgedachts Johanns Lebensbeſchreibung weitlefiger an⸗ 
gezogen, erzehlet und uſſgefürt wirt. Nun haben aber 
Johann Tenn unſer Anherr und Albrecht ſein Brueder 
nach ires obgemelten lieben Vattern ſe. Abſterben, ſo 
inn groſſer Armuet verlaſſen geweſen, ſich geſchembt, irem 
alten Herkommen entgegen ſo ellendiglich zu leben unnd 
irem adelichen angebornen Gemüeth nach nicht zu gemeinen 
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Handwerckhen treten mëllen, Sondern fid) beebe umb 
das Münzwerckh zu lernen angenommen unnd ſich an 
Orth unnd Ende zu thun, alda man ſie nicht kennen möge, 
verurſacht worden. Das allſo der Johann zu Salzburg 
unnd der Albrecht zu Paſſaw f. Münzmaiſter worden, 
daſelbſt ſie beede uſſ gnedigem göttlichem Segen wider 
zu ſolchem Vermögen unnd Anſehen kommen unnd er: 
waxen, das auch ohn Num zu melden, mehrley anſeliche 
unnd ehrliche Burger unnd andere alte Geſchlechter, die 
ſich gemelten Geſchlecht der Dennen oder jezunder Thennen, 
durch Heurath zugethon, befreundt, verwandt unnd ver⸗ 
bunden, wie inn diſem Buech mit ir jedes Wappen klär⸗ 
lich zu befinden unnd zu erſehen ſein, daraus eines jeden 
Manns Stammen, Sippſchaft ſampt deſſelben Annathen 
zu vermerckhen. Darauf ich mich dis Orts halben gezogen 
unnd mehres davon zu melden eingeſtelt haben will. 
Allein werden die noch jez blüende unnd Nachkommende 
unſers Stammens unnd Namens, Mans⸗ unnd weib⸗ 
lichs Geſchlecht, uff diſem uſſfüerlichen gannzen Werckh 
unnd hiſtoriſchen grundtlichen Erzehlung fid) diſer nach- 
volgenden wichtigen Puncten nicht unzeitig haben zu er⸗ 
inneren. Dann inndem ſie werden jrer Eltern unnd maiorum 
denckhwürdige Tugenden unnd manliche Thaten gueter— 
maſſen vernemmen unnd ableſen unnd gleich als jnn 
einem Spiegel unnd lebendigem Gemelt für Augen ſehen, 
ſolle ſie ſolches vernunfftig antreiben und raizen, jnn 
derſelben löbliche Fueſſtapfen wirckhlich zu tretten, auch 
wamöglich derſelben rümliche Tugenden unnd redliche 
Thaten zu übertreffen. Sintemal nichts Annemlichers 
unnd Kräfftigers zu wirckhlicher Tugent die Nachkommen 
weiſen und leiden thuet, als die löbliche und nicht fern 
oder uſſ der Frembden, ſondern uſſ der Nehe und der 
Vorfahren geübten Tugenden geholte und genomne Bey⸗ 
ſpil unnd Exempla. Welche der Nachkommen, ſowol als 
die euſſerliche, jrer Voreltern Verlaſſenſchafft, Gelt, Guet 
&c. aigen ſein unnd erblich an fid) von Recht und Billig⸗ 
keit wegen ziechen unnd nemmen ſollen. Daher dann der 
alte Lehrer Ambroſius ſagt: Amat unusquisque sequi 
vitam parentum unnd Cic.: in Orat. pro Rabirio: Hoc generi 
hominum prope a natura datum est, ut qua in familia 
laus aliqua forte floruerit, hanc fere qui sunt eius stirpis 
cupidissime prosequantur. Wie ſchendlich unnd verdenckh⸗ 
lich were es auch, das die Waler könneten ſo artig und 
aigentlich, das ſie abmalen, treffen unnd mit der Feder 
oder Pemſel herausſtreichen, und das die Kinder jrer 
Eltern oder die Nachkommen jrer Vorfaren redlichen 
Thaten nicht ſolten können nachthun unnd denſelben in 
löblichen Werckhen gleich ſein. So ſichet man auch, wann 
die ſchöne vilgeferbte unnd wolriechende Blumen erwarfen 
unnd zuleſt Saamen tragen, das derſelbige widerumb 
jnn das Erderich geworffen, das gleichmeſſighe Blumen 
herfürſprieſſen, kommen unnd erwaxen. Dannenhero nicht 
vergebenlich jum Apologia geſagt wirt: Bene natis turpe 
est male vivere. Dann obwoln vil vermeinen, wann ſie 
vonn ehrlichen unnd ſtattlichen Eltern herkommen, jo 
haben ſie deſto mehr Freyheit zu thun, was jnen geliebt, 
unnd überſchreitten bald das Zihl der Tugent unnd 
Erbarkaith. Aber ſolche haben vilmehr zu bedenckhenn, 
das jnen jr anſelich Geſchlecht gleichſam ein helle Fackhel 
iſt, welche verurſacht, das Meninglich deſto leichter und 
ebner die Laſſter unnd ungebürliche Thaten an ihnen jnn 
Achtung nimbt und ſpirt, unnd deshalben groſſerm Tadel 
unnd unverantwortlicher Verweiſung underworffen ſein. 


Dann: 


Omne animi vitium tanto conspectius in se 
Crimen habet, quanto qui peccat, maior habetur. 


Vorrede zum Stammbuch der Thennen. 


166 


Es ſagt Plinius Junior gar ſchön Lib. A: Invenio apud 
sapientes honestissimum esse maiorum vestigia sequi, 
si modo recto itinere processerint. Dann da die Vorfaren 
uſſ dem Weg getreten, jollen die Nachkommen nicht volgen, 
ſondern die Laſſter unnd was inen übel angeſtanden, nach 
euſſerſtem Vermögen fliechen unnd meiden. Dahero dann 
Cic. ſagt in 2 Offic.: Imitandi sunt maiores, primum illud 
exemplum, ne vitia sint imitanda. Dann es ſollen uns 
die guete unnd nicht böſe Exempel laiten unnd füeren, 
wie Auguſtinus ſagt: de utili & necess. poen. : Exemplo 
bonorum non malorum debemur duci. Nunquam exem- 
plum a malis sumitur, teste Hieronimo. So ſeind Die 
Laſſter für fid) ſelbſten wider die rechte Natur unnd gleich 
wie der Anfang des Todts ein Ende des Lebens iſt, 
allſo iſt der Eingang der Laſſter ein Uffgang der Tugent. 
Und iſt aber diſer Puncten für ſich ſelbſten ſo weitleuff 
gemein und deshalben meniglich bekannt, das ich gleich 
unnottwendig achten will, davon fernere Uſſfürung oder 
Meldung zu thuen. Ich will allein diſen ſchönen Spruch 
des Diodori zu gemeiner ſtetter Anreizung der Tugent 
unnd zu ernſtlicher Vermeidung der Untugent und un⸗ 
ehrlichen Sachen hieher geſezt haben: Omnes homines, 
ait, imbecillitatis naturae vitio exiguum quoddam universi 
temporis momentum in vita durant; reliquum vero totum 
spacium occupati morte iacent. Et illis sane qui dum 
viverent, praeclari nichil gesserunt eodem cum corpore 
obitu, omnia pessum eunt. Qui vero per virtutem sibi 
gloriam conciliarunt, illorum actiones omnibus seculis 
divinissimo historiae sormone commemorabuntur. Es 
werden aber auch inn diſem Stamen und Geſchichtbuch 
mancherley Fehll unnd allerhand Abwexlung des Glückhs 
unnd Unglückhs unſerer Voreltern neben Berenderung 
der Leuff erzelet und angezeigt, welche Erzelung unnd 
Betrachtungen eines jeden Gedanckhen oft werden machen 
ſtillſtehn und ein ſondere, obwoln zu Zeitten mitleidenliche 
Anmuttung unnd Beluſtigung erweckhen unnd geberen. 
Nihil est aptius, Cicerone teste, ad delectationem lec- 
torum, quam temporum varietates fortunaeque ricissi- 
tudines quae etsi nobis optabiles in experiendo non 
fuerunt, in legendo tamen erunt iucundae. Habet 
praeteriti doloris secumrecordatio delectationem. Coeteris 
vero nulla perfunctis propria molestia, casus autem alienos 
sine ullo dolore intuentibus, etiam ipsa misericordia 
est iucunda. 

Dann welchen beluftiget nit mit einem ſondern Gre 
bärmen, wann er Diet von Gpaminonba, welchen Cicero 
gar nahe für den fürnembſten Mann unnd Helden des 
ganzen Griechenlandts gehalten, welcher, da er vermerckht, 
das er ein tödliche Wunden jm Streit wider die Lace⸗ 
demonier bey Mantinea empfangen unnd zugleich auch 
empfand, da man jme das Eiſen, welches vonn dem 
Spieſſ jm Leib ſteckhen bliben, heruſſer zuche, das ſeines 
Lebens allsbald ein Ende wurde ſein, hat er ſolches 
Eiſen ſo lang im Leib ſteckhen behalten, bis jme ver⸗ 
kund unnd angezeigt worden, das die Seinige den Feind 
überwunden, das Feld unnd die Oberhannd behalten 
haben, welches da ers vernommen, hat er geſagt, nun 
ſolle man ime das Eiſen heruſſerziechen, dann er habe 
fein Zihl erreichet unnd ſterb nun unüberwunden; ijt 
auch mit groſſem Verblueten Tun Freuden und Gig 
todts verſchiden. a 

Das diſer ſtreitbare Held allſo ſein Leben müſſen 
laſſen, iſt erbermlich gnug; das er aber darneben ſo 
ſtandhafftiges unnd mannhaftes Gemüeths geweſen, das 
iſt mit groſſer und luſtiger Verwunderung zu vernemen. 
Haben allſo fürtrefflicher Leit zweiffelige unnd zerthailte 
Fell und Zueſtend groſſe Verwunderung jnn ſich, bt, 
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weilen bringen fie Freude, biſſweilen Said, jez Hnffnung, 
jez Forcht mit fid). Da es aber mit denſelben ein wun⸗ 
derlichen unnd ſelzamen Aſſgang gewinnet, wirt das 
Gemüet mit groſſem Wolluſt des luſtigen Leſens über 
die Maſſen erfüllet. Da wir nun diſſ Orts jnn die Hl. 
Schrifft auch unſere Gedanckhen füren, kommen uns 
under unzechlichen diſe 2 ſonderliche unnd merckhliche 
Exempl für, welche ich alhie kurzlich zu ſezen nit under⸗ 
laſſen wöllen: Das Erſte iſt vonn dem Joſepho, des 
Patriarchen Jacobs Sohn, welche ganze wunderliche 
Hiftorien wir leſen jm erſten Buch Moſis, vom 37. Cap. 
an biſſ auf das 48. Capitl, jnn welcher Geſchicht uns 
erſtlich Joſephs beede Treum als ein ſonderliche Be- 
deutung mit ſonderbarer Hoffnung fürkommen; das aber 
ſeine Brueder rathſchlagen, jn zu tödten unnd darauf 
jnn die Grueben laſſen, iſt kleglich unnd mit Entſezen 
zu leſen. Doch kombt widerumb ein Hoffnung, wie ſie 
in den Jsmaeliten, unnd dieſelbigen hernach dem Potiphar, 
des Königs Pharaonis Chamerer, verkauffen, wie er 
aber von Potiphars Weib allſo felſchlich angegeben 
unnd dardurch ins Gefenckhnus geworffen wirt — ſihe, 
da hebt widerumb groſſes Witleiden an, doch alles mit 
beygefügter Beluſtigung unnd groſſem Verlangen zu 
vernemen, was es doch mit jme zuleſt für ein Uſſſchlag 
gewinnen wölle. Darnach deutet er dem oberſten 
Schenckhen unnd Peckhen des Pharaonis jre Treume, 
verurſacht durch das ſelbige, das er für Pharaonem 
gefordert, jme ſeine Treum gleichsfals uſſleget unnd 
deutet, welches abermal dem Leſer ein ſondere expec⸗ 
tationem oder Verwarten beybringt; das er aber darnach 
fo hoch erhoben und gehrt wirt, bringt dem Leſer vil- 
faltige Freud unnd Ergezlichkeit. Gleichmeſſige vilfeltige 
Gedanckhen und mancherley affectus oder Anmutungen 
eröffnen ſich, wann man jn derſelbigen Hiſtorien fort⸗ 
fert und was ſich mit ſeinen Bruedern und Vatter, dem 
alten Jacob, iez frölichs, iez traurigs, unnd doch mit 
anmutiger Ableſung zuetragt, biff man zu Ende eben 
das befindet, das Cicero ſchreibet: Si ancipites casus 
exitu notabili concluduntur, expletur animus jucun- 
dissimae lectionis voluptate. 

Eben diſes begegnet auch dem Leſer, ſo er die Hiſtorien 
Gujannae durchwandlet, dann wann wir vernemmen, 
wie ſtarckh die 2 Aelteſten an fie geſezt und mit harten 
Troworten gegen jr verfaren, eilet der Leſer mit Begird 
anzuhören, wie ſie ſich dargegen verhalten; liſet er dann 
jr kleglichs Erſeuffzen, ſo ſchöpfet er gleichfals gros 
Erbarmen und ſolches deſto mehr, wann er der 2 Elteſten 
falſche Anklag und das Verurtlen zum Todt ſampt der 
Suſannen kläglichen jnmütigen Gebet vernimmet. Das 
aber Gott jhr Gebet erhöret unnd den Geiſt aines 
jungen Knaben, mit Namen Daniel, erweckhet, der die 
falſche Zeugnuſſen an Tag legt unnd die 2 Elteſten 
offentlich zuſchanden macht, das fie auch darüber ge- 
tödtet werden, das richtet den Leſer wiederumb uff unnd 
erweckhet jnn jme ein ſonderliche Luft und Freude. 

Da man nun ſolche Hiſtorien unnd Geſchicht, jnn 
welchen wir andern Zufäll ohn allen Schmerzen unnd 
ohn alles leiblichs Empfinden allſo anſehen, welcher 
unzechlich vil zumahl jnn Hl. Schrifft unnd auch jn 
heidniſchen Hiſtorien, wie auch jnn diſem Stamenbuch 
" vilen Orten gefunden, geſchicht uns gleichwie Lucretius 
agt: 

Suavi mari magno turbantibus aequora ventis 

E terra magnum alterius spectare laborem. 

So wirt uſſ diſer unſers Stamenbuchs hiſtorichen 
Erzehlung ſonderlich auch dem Leſer angedeutet, ja ſchein⸗ 
barlich fürgeſtellet, was groſſen unnd vilfaltigen Unglickh 
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das menſchliche Leben mehrerthails underworffen und 
wie ſo gar nichts Beſtendigs iſt jn menſchlichen Sachen 
und Handlungen, wie auch alle zeitliche Wirde und 
Hochait ſo bald verfallen unnd verſinckhen thuet. Welchſen 
weil wir ſo aigentliche Exempl an unſern Vorfahren 
haben zu vermerckhen, will ich diſſorts andere einzufüren 
underlaſſen. Es heiſſet alhie wol wie jener ſagt: Labuntur 
humana semper ac fluunt, nungam in eodem statu per- 
mansura. Darnach wir unnſer Leben auch anzurichten. 
Darumben dann billich ſolche hiſtoriſche Erzehlungen 
magistra ac dux totius nostrae vitae kan und ſoll ge⸗ 
nennet werden. Darneben aber, das Gott der Allmechtige 
nach ſeinem götlichen unwandelbaren Willen diſes unſer 
uhralt Geſchlecht biſſ uf diſe Zeit jum der noch merckh⸗ 
lichen Anzahl unnd ohne Rum zu melden, jnn zimlichem 
Anſehen unnd Würden erhalten, wie ſolten wir nicht 
des ewigen Gottes providentiam unnd allerweiſeſte 
Regierung daraus auch abnemen, ja fülen und greiffen 
können? Einmal aber haben wir unſſ deſſen zeitlich und 
wolbedechlich zu erinnern, das wir jn rechter wahrer 
Forcht des Herrn wandlen unnd handlen, ſo wirt unſer 
Saame laut Gottes unfeehlbarer Verheiſſung noch weiter 
uffgebreitet unnd auch unſer Poſteritet unnd Nachküm⸗ 
linge mit Gottes Segen unnd Gaben reichlich über— 
ſchatet unnd begnadet werden. 

Dann es jagt David jm 37. Pſal. vers. 26, 28, 29 
nicht vergebenlich: Des Gerechten Saamen wirt geſegnet, 
jtem, der Gottloſen Saamen wirt uſſgeretet, jtem die 
Gerechten erben das Lannd uund bleiben ewiglich 
darinnen. Welches ewigliches Bleiben allſo zu verſtehn, 
das Gott auch wann Empörungen unnd Verhörungen 
einreiſſen oder auch das Ellend zu bawen iſt, die Ge⸗ 
rechten dannoch mit ſeinen Flüglen bedecket, unnd weil 
nichts under dem Himel und Mohnd beſtendig, wa nicht 
jre Güeter widerumb zuſtellet, dannoch an andern ſichern 
Orten, als inn einem portu jederzeit ſicher erhelt, unnd 
wann ſchon ſie mit Todt abgehn, ſo wirt doch jr Saamen 
geſegnet unnd gebenedeyet. 

Jacob, ob er ſchon uff feinem Land ziechet unnd Dot, 
ſelb verlaſſen mus, beſchert jm doch Gott jun Egipten- 
land, jm Land Goſen, großen Segen unnd Ruhe ganzer 
17 Jar lang. Joſeph beſizet Lannd und Leyt unnd lebet 
glidblid) 80 Jar. David mus 10 Jar jm Ellennd umb⸗ 
ziechen, wirt lezlich Herr über das gannz Lannd Judae 
unnd der umbligenden König unnd lebt alſo 40 Jar. 
Job wirt entlich widerumb geſundt, bekommet größer 
Guet alls er zuvorn gehabt, lebt über ſolches 140 Jar, 
das er ſehe Kinder unnd Kindtskinder biſſ jns vierte 
Glid. Wie dann nicht weniger diſer aller Nachkommen 
ſich weit uſſgebreitet unnd mit gleichem Sägen, ſolang 
fie jum der Forcht Gottes gebliben, von Gott fein be⸗ 
gabet unnd überſchattet worden. Conſtantinus erlegt 
leſtlich Maximianum, Maxentium unnd Licinium, beſizt 
das Land unnd hat Frid 32 Jar. Theodoſius überwindet 
leſtlich Eugenium, Maximum, Arbogaſtum, erhelt das 
Kayſerthumb unnd regiert fridlich unnd glickhlich 17 Jar. 
Hergegen das der Gottloſen Saamen uſſgerottet werde, 
haben wir unzechlich vil Exeml, als an Pharaone, Core, 
Dathan, Saul, Goliath, Joab, Abiran, Abſolon, Sema⸗ 
cherib, Haman, Jerobeam, Barſa, Amri, Achab, Zedekia, 
Antiocho, Decio, Juliano, Valenti, Phoca &. ; 

Sovil von den fürnebmſten Puncten, welche wir bey 
bilem Werckh ſonderlichen zu Gemüeth füren unnd bes 
trachten ſollen. 

Das ich aber under euch, meinen ginſtigen, freundt⸗ 
lichen, lieben Herrn unnd Vettern allen, mich diſes 
müeheſamen unnd weitleuffen Werckhs ſo künlich under⸗ 
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fanngen, ijt nit der Mainung unnd Fürhabens geſchechen, 
als achte ich mich Verſtandts unnd Geſchickligkeit halben 
zum taugentlichſten darzue, ſintemal ich mein Einfalt 
bekenn unnd ſagen mus, das eurer etliche diff Stambuch 
unnd Werckh an jme ſelbſten ſtattlicher und wolbedecht— 
licher ufffuren unnd verfertigen heten können. Dieweil 
ich aber wol weiſſ, das dieſelben mit hochwichtigen 
Geſchefften beladen, das ſie diſem Werckh, wie genaigt 
unnd begirig fie auch Dora weren, der Notturfft nad) 
nicht abwarten können, ich aber nun ein lange Zeit hero 
mit groſſem Luſt und Begirde diſes unſers Stammen 
halben Kundtſchafft eingenommen unnd vilerley glaube 
wirdige Monumenta, hierzu dienlich, gleichwol mit groſſer 
Mühe, zur Hand gebracht, hab ich ſolche, unnd was 
ich allſo mit groſſem Vleis zuſammengetragen, bey mir 
nicht verhalten und verligen, ſondern unſerm ganzen 
Stammen unnd Namen zu guetem, nach beſtem meinem 
Vleis unnd meines Verſtandts Vermögen ans Liecht 
kommen laſſen ſollen unnd wöllen. 

Vil billicher aber iſt geweſen, das ich, eures Geblüets, 
Stammes und Namens ein Thenn, euch, meinen freundt⸗ 
lichen, gönſtigen, lieben Herrn unnd Vettern, den Thennen, 
welcher bij] Werckh von den Dennen oder jezunder 
Thennen, aigen iſt, vor andern dedicirte unnd zueſchribe 
und zu einem glickhſeligen, freudenreichen newen Jar 
übergebe unnd ſchenckhete. Welches die Herrn unnd 
Vettern auch mit dem trewherzigen unnd wolmainenden 
Gemüeth an⸗ unnd ufnemmen werden, wie mein freundt⸗ 
lich vetterlich guet Vertrawen zu jnen ſteht und uff 
gleicher Treuherzigkait und Wolnaigung hergefloſſen 
unnd kommen iſt, neben vetterlicher, freundtlicher unnd 
hochfleiſſiger Bitt, die wöllen diſſ mein allberait ange⸗ 
fanngen unnd mit ſchwerer Mühe, Arbeit und Coſten 
erzeigtes unnd jnn diſe Ordnung geſteltes unnd gerichtes 
Werckh und Stamenbuch alleſament und ſonders lieb 
und werth halten. Und gleich wie die König jnn Perſien 
nicht allein Gelt, Kleineter, Edelgeſtein, guldine und 
ſilberne Gefäſſ für jren Schaz gehabt, ſondern auch aller 
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Gedechnuſſen unnd fürtrefflicher Männer Herkommen 
unnd Monumenta in medijs gazis verwaret unnd uf⸗ 
gehalten, alſo will ich nit zweifflen, Ir auch diſes Stam⸗ 
buch nicht under den geringſten Thail eures Schazes 
zu zelen, zu halten unnd zu hinderlegen werdet beräthiget 
unnd gefinnet fein. Damit aber diſe Ordnung unnd Be- 
ſchreibung der Nachkümlingen Geburt, Leben und Sterben 
mit höchſtem Vleis biſſ in infinitum des Thenniſchen 
Geſchlechts Todts vergehen unnd Abſterben unabläſſlich 
jmmer fort und fortgepflanzet unnd erhalten werde, will 
ich hiemit alle unnd jede noch derzeit jnn Leben blüende, 
meine freundtliche lieben Herrn unnd Vettern gleichfals 
freundtlichen gebeten haben, fid) jnn Fortſezung diſes 
Stamenbuchs kein Fleiſſ, Müe und Arbaith oder ainigen 
Koſten thauren, ſowenig alls ich biſſhero wie auch in⸗ 
künfftig nicht, ſo lanng mir Gott das Leben, Gnad 
unnd Segen verleichet, jm wenigſten jchzit an mir will 
erwinden laſſen. Wie ich mich dann diſes genzlichen 
bey unnd von euch zu thun und zu volnziechen getröſte 
und ſolches mit jnnbrünftigem, eufrigen Gemüth hiemit 
freundlich anbefohlen unnd nach gebirenden Dingen uff» 
erladen haben will, der ungezweiffelten Hoffnung, die 
Poſteritet und unſere Nachkomen, ſolanng Gott der 
Allmechtige ainen diſes Namens unnd Stamens übrigen 
laſſen wirt, dardurch dermaſſen Anleitung gewinnen 
und dahin gewiſen werde, das ſolches Werckh alſo 
continua serie biſſ zu ſeinem geſezten Zihl und volkommen 
Ende zu unſers ganzen Geſchlechts Wolſtand und auch 
ſonderlicher denckhwürdiger Gedechnus, auch bey allen 
der Genealogien Liebhabern zu der Zeit, da keiner auch 
unſers Namens unnd Stamens mehr Im Leben unnd 
uf der Welt ſein möchte, löblich raichen unnd kommen 
möge. Will allſo euch meinen freundtlichen günſtigen 
lieben Vettern diſes Opus zu Genügen und Ergezlich- 
keit, wie auch zuvorderſt mich ſelber zu gunſten und 
geneigtem vetterlichen Willen beſſtes Vleis freundtlich 
unnd gunſtig anbefohln haben. 


Heiraten auswärtiger Geiſtlicher auf Hamburger Gebiet 
von 1583-1800. 


Von Hildegard von Marchtaler, Hamburg. 


Von der Durchführung der Reformation an bis 
zur Wende des 19. Jahrhunderts iſt Hamburg immer 
ein Mittelpunkt regen theologiſchen Lebens geweſen. 
Berühmte Kanzelredner haben von hier aus ihre dog⸗ 
matiſchen Kämpfe geführt und für das Luthertum ge⸗ 
fochten. Mit Vorliebe ſind Auswärtige zum Predigt⸗ 
amt berufen worden, und zahlreiche fremde junge Theo— 
logen haben hier für ein geiſtliches Amt kandidiert. Das 
erklärt ſchon die ſtarke Verſippung von auswärtigen 
Geiſtlichen mit Hamburgerinnen, andererſeits wurden 
Schleswig⸗Holſtein und nach Niederſachſen berufen, 
nahmen aber gerne eine Bürgerstochter der Vaterſtadt 
zur Ehefrau. Es kommt aber auch vor, daß ſowohl 
Bräutigam wie Braut von auswärts ſtammten. Jeden⸗ 
falls iſt die Zahl von Eheſchließungen auswärtiger 
Geiſtlicher in Hamburg auffallend ſtark. Oft werden 
auch häufig Hamburger, die ihre theologiſche Aus⸗ 
bildung beendet hatten, in Gemeinden des benachbarten 
dieſe Trauungen in den Kirchenbüchern der Gemeinden, 
in denen dieſe Geiſtlichen amtierten, nicht verzeichnet 
ſein und in den gedruckten Paſtorenverzeichniſſen von 


Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg vim. fehlen. So wird 
die nachſtehende Liſte für viele Sippenforſcher eine will- 
kommene Fundgrube ſein. 

Die Quellen zu dieſer Veröffentlichung ſind in erſter 
Linie die Copulationsbücher des geſamten Hamburger 
Stadt⸗ und Landgebietes von ihrem Beginn an, der 
bei den meiſten Kirchen um die Witte des 17. Sabr- 
hunderts liegt, ferner die ſogenannten Hochzeitenbücher 
der Wedde von 17081800, die von der weltlichen 
Wedde (Polizei-)behörde zwecks Feſtſetzung und Regi⸗ 
ſtrierung des Hochzeitengeldes mit ſehr ſorgfältigen An⸗ 
gaben geführt wurden, und ſchließlich die zahlreichen 
Hochzeitsgedichte der Staats- und der Commerzbiblio⸗ 
thek, die Ende des 16. Jahrhunderts bis ins 18. Jahr⸗ 
hundert hinein verfaßt wurden. 

Der ſpäte Beginn der Hamburger Copulationsbücher 
erklärt auch, daß von den aufgeführten 361 auswärtigen 
Geiſtlichen nur vier im 16. Jahrhundert geheiratet haben, 
während 127 Eheſchließungen ins 17. Jahrhundert fallen. 
Sicherlich haben auch in früherer Zeit ſchon viel mehr 
auswärtige Paſtoren nach Hamburg eingebeiratet, fie 
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find nur ſchwer erfaßbar. Ein Teil könnte noch durch 
eine ſyſtematiſche Bearbeitung der Erbe- und entes 
bücher ermittelt werden. 

Auch verſchiedene Kandidaten der Theologie haben 
bereits vor Erlangung eines Amtes ſich in Hamburg 
in den Eheſtand begeben. Da auch ſie wohl ſpäter zu 
Amt und Würden gelangt ſind, habe ich ſie mit in die 
Liſte aufgenommen. 

Recht lehrreich ijt die Statiſtik über die Gebiete, in 
welchen die auswärtigen Geiſtlichkeiten amtierten. Es 
entfallen auf: 

Schleswig⸗Holſtein 131 
Niederſachſen 135 
Herzogtum Lauenburg 14 
Oldenburg 

Mark Brandenburg 
Mecklenburg 1 
Lübeck 

Bremen 

Sachſen und Thüringen 

Anhalt 


Württemberg 
England 
Holland 
Rußland 
Ungarn 

Ein kleiner Teil ließ ſich nicht ermitteln. 

Aus dieſer Aberſicht geht alſo hervor, daß die an⸗ 
grenzenden Länder Schleswig-Holſtein und Nieder⸗ 
ſachſen bei weitem am ſtärkſten vertreten ſind, wobei be⸗ 
ſonders auffällt, daß es überwiegend Paſtoren in länd⸗ 
lichen Gemeinden ſind, welche ſtädtiſche Bürgerstöchter 
heiraten. Süd⸗ und Witteldeutſchland ſind nur ſchwach 
vertreten, dagegen finden ſich unter den ausländiſchen 
deutſchen Predigern allein fünf in Rußland beamtete. 
Das hängt in erſter Linie damit zuſammen, daß die 
deutſche Kirche in Moskau lange als Tochter der Ham⸗ 
burger Kirche galt und daß überhaupt die Herzöge von 
Schleswig⸗Holſtein Gottorp zur Zeit ihrer Anwartſchaft 
auf den ruſſiſchen Thron ſehr gute Beziehungen zu 
Hamburg unterhielten. 


© 
— 
— 
© 
= 
kä O1 ND D C9 IN kA mi CO rm mI uc O0 


Abkürzungen und Zeichen. 


* (vor dem Namen) = war Kandidat des Hamburger Wini⸗ 
ſteriums. 
X ce dem Namen) = erhielt jpäter eine Berufung nad) Ham⸗ 
urg. 


O — aufgeboten. 
& = copuliert. 
KB. — Kirchenbuch. 
W. Hochzeitenbuch ber Wedde. 
HE. — Hochzeitscarmen. 
St.⸗B. = Staatsbibliothek. 
Co.⸗B. — Commer3bibliothef. 
Hamburg P. — St. Petri. 

N. — Gt. Nicolai. 


CT. — Gt. Catharinen. 
GE St. Jacobi. 
— Gt. Michaelis. 
SB dallo: 
©. Sohn 
T. Tochter. 


ch 

Achs mins Euſtachius, P. in Schernikow; co Hamburg 5. Cal. 
Juni 1646 lebe, & . D. Georg Bud, Lehrer am Jo⸗ 
hanneum (SC., Co.⸗B 

mes Chriſtian Wilhelm, P. in Rellingen; oo Hamburg C. 
09 in ns Chriſtina, T. b. Gottb. Balthaſar Nönn⸗ 

en 

Ahrens, Matthias Cajus, P. in Bakens u. Hockſiel in Jever⸗ 
land; co Hamburg P. 24. IX. 1722 Juliana, T. b. t Adam 
Hübner (W., $G., St.⸗B.). 


Alardus, Lambert, P. in Süderau u. Aſſeſſor des Münſter⸗ 
dorf. Confiftoriums; co Hamburg C. 18. V. 1713 Maria 
Eliſabeth, T. d. Dietrich Hermann Schlebuſch (W.). 

Alardus, Nicolaus, P. in Tönning; co Hamburg P. A. p. Tr. 
1675 Eliſabeth Mo brmann (83 

Alardus, Nicolaus, P. in Neuenkirchen; co Hamburg 17. I. 
1713 Rebecca Magdalena, T. b. Matthias Forcke, Paſtor 
in Steinbeck (W.). 

Arndts, Watth. Cajus ſiehe unter Ahrens. 

Arnoldi, Vincent, N n Ueltzen; O Hamburg 3 9. Gr. 1655 
Anna Gertrud, & T. d. Hermann Schulte (KB.). 

Auerbach, head P. in Stade; O Hamburg J. 
1685 Maria, T T. d. Anton Neiſer (RB 

Vachmann, Joh. 1517 Hinrich, P. in Albersdorf; cO Ham⸗ 
burg M. 29. VII. 1766 Henrica Maria, T. d. Hinrich 


111 4 (W.). 
Ballhorn, Achatius Ludwig, P. in 7 0 i. Self, 
B gis 


16. p. &r. 


Hamburg N. 16. VII. 1727 Maria Eliſabeth, & 
Albrecht Goedeken, P. in Quickborn (KB. u. $C. , Gt-% 
*Banfen, Henricus, P. E Barchamp; O Hamburg P. 6. Gt. 
99575 uu con T. b. Friedrich Göbel, Rektor in Mel- 
or 

Becker, Johann Gbrijtian, P. in Wremen i. an 5 
co Hamburg P. 23.1.1744 Anna Margaretha, T. b. T Hin- 

rich Borchers, Kauf⸗ und Handelsmann (W.). 
Becker, Dietrich, P. in ?; co Hamburg Pauli 17. VII. 1697 

Frau Anna Maria Borchers aus Lübeck (KB.). 
*9Seditein, Ernſt Daniel, 2n m Stade; co Hamburg M. 25. X. 
ao Maria Eliſabeth, T e Joh. Diedr. Hafferberg 


(W.). 
Bendeler, Chriſtian Wilhelm, P. in u ; co Hamburg 
. 1.V.1730 Dorothea Glijabetb, T. b. Johann Haaſe 
(W. u. $G., St.⸗ 

Berckhan, Friedrich Rudolph Carl, P. in Lehre in Braun⸗ 
schweig, * Braunſchweig, S. d. Johann Carl B. u. der Mar⸗ 
garetba geb. Wegner; co Hamburg C. 30. VIII. 1791 Johann 
Lucia Friederica, T. d. Johann Chriſtian Wegener u. d. 
Friederica Dorothea geb. Huſtedt (W.). 

Berning, Arnoldus, P. in Freyburg a. E.; O Hamburg M. 
3. p. Tr. 1674 Ilſabe Tamm (KB.). 

Bieſt er, 8 8 P. in Meldorf; co Hamburg 18. VII. 1654 

eate, . b. Matthias Boye, Kirchſpielvogts in Bruns⸗ 
büttel 5C., ECH ): 

„ Chriſtoph, Probſt in ...; oo Hamburg 21. VI. 1687 
Metta, T. b. Daniel Wildeshauſen (SC., St.⸗B.). 

Blanck, Joh. Nicol., P. in 1 [9] Hamburg P. 14. p. Dr. 
1692 Cecilia Coehlbranbts (KB.). 

Blanck, Johann Nicolaus, > s Horneburg; co Hamburg 3. V. 
1725 Suſanna AS b. Johann Chriſtoph Fleiſch⸗ 
bauer (SC., St.⸗B.). 

Bötticher, be Georg, P. im Neumünſter; co Hamburg 
20. VIII. 1717 Frau Catharina Glijabetb, Witwe des Johan 
Danehl, P. in Neumünſter (W.). 

Bolten, Johann, P. in Horſt i. Holit.; O Hamburg C. 10. Tr. 
1711 Anna Gertrud ET (KB.). 

Dore OIN. Hinrich, P. in Deus co Hamburg M. 
ue 125 SCH Maria Johanna, T. b. T Caſp. David Mül- 

er 


Boye, Nicolaus, P. in Eddelak; co Hamburg 24. VII. 1744 

Johanna Catharina Seitz (W.). 
ons Petrus, P. in Meldorf; co Hamburg 1583 Catharina, 
e. E Penshorn, hamburg. Superintendent (SC., 


Brand, 1 0 P. in Bargteheide; oo Hamburg 11. V. 1640 
Margaretha, T. d. Franz Aepin (9G., St.⸗B.). 

Brandes, Carl Friedrich, P. in le b. Hannover; O Sam- 
burg P. 27. V. 1734 Johanna Deh Du T. b. Albert Gö⸗ 
decke, P. in Quickborn i. Holſt. (RB 

Br andorf, Peter Elias, P. in Aienitebten i n Holit.; co Ham⸗ 
es 10. II. 1756 Anna Dorothea, &. d. f Hinrich Möl⸗ 

er 

Braſche, Johann, P. in Koldenbüttel; O Hamburg J. 24. IX. 
1661 Margarethe, T. d. Heinrich Sanders (KB.). 

Bredenfeld, Johannes, P. in Neumünſter; O Hamburg P. 
10. Tr. 1704 Salome Tiedemanns (KB.). 

Breuer, Conrad, P. in Trittau; oo Hamburg Juli 1717 Ger⸗ 
trud Catharina, Sen Jochim Cunemann, Apotheker in 
Neumünſter. 

Bromberg SH Adrian Franciscus, P. in Horneburg; co Ham⸗ 
burg 15. 1679 Helena Stubbe, Witwe b. Gieſe Bur⸗ 
meſter (E. Co.=3.). 

Brüde, Ehriftopb Denn P in Drochterſen im Stift Bremen; 
co Hamburg $y 28. VIII. 1688 Margaretha, T. b. Franz 
Bernhard Lüders AS, u. $6., St.⸗B.). 
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Brünnig, Friedrich Wilhelm, P. in Stellau, Itzehoe, S. d. 
Johann Gbrijtopb B. und der Cecilia geb. Dracken; oo Ham⸗ 
burg N. 14. II. 1793 Johanna Maria Clauſſen, Ham⸗ 
burg, T. d. Johann Wilhelm C. u. d. Catharina Maria geb. 
Mutzenbecher (W.). 

Brüning, Johann Heinrich, P. in Middelum i. Lande Wur⸗ 
ſten, * Kirchwiſtedt, S. d. Hinr. B., P. i. Middelum, u. d. 
Anna Margaretha geb. Stahl; co Hamburg C. 6. XI. 1794 
Anna Metta Börger, * in der Klüſt i. Herzogt. Bremen, 
T. d. Joh. B. u. d. Catharina Eliſabeth geb. Gerdts (W.). 

Brummer, Engelbert, P. in Otterndorf; O Hamburg P. 24. Tr. 
1670 Catharina, T. d. T Daniel Buckes (KB.). 

„Buchholtz, David Rudolph, M., P. in Genien bei Lübeck; 
co Hamburg P. 7. XII. 1739 Charlotta Eliſabeth, T. d. 

. T Thomas Baltzer, kgl. bán. Capitaine (W.). 

Bütner, Daniel, P. in Kaltenkirchen; oo Hamburg N. 15. IX. 
1722 Anna Maria, T. b. t Joh. Chriſtoph Dorren; fie 
co II. Hamburg 13. I. 1731 Joh. Hermann Wille, P. in 
Hamburg N. (W.). 

v. d. Burg, Leopold Magnus, P. in Hamelvörden; co Hamburg 
85 he Eliſabeth, T. d. Cornelius Berenberg (SC. 

vor der Burg, Paulus, II., P. in Stellau; O Hamburg P. 
16. Tr. 1668 Igf. Magdalena Steinhäuſer (KB.). 

Burmeſter, Hieronymus Johann, P. in Neuenkirchen im 
Lande Hadeln; oo Hamburg P. 2. X. 1753 Anna Eliſabeth, 
T. d. f Leopold Steinhäuſer (W.). 

Buſſenius, Andreas Ludwig, P. in Giefau i. Holſt.; 
co 20. VII. 1730 Dorothea, T. d. Dr. med. Andreas Chri⸗ 
ſtian Dieterich (SC., St.⸗B.). 

*Butjinter, Hermann, P. in Lünſen (Grafſchaft Theding⸗ 
hauſen); O Hamburg J. 24. IV. 1681 Eliſabeth, T. d. Georg 
Hardkopf, P. in Hamburg N. (KB.). 

Buttner, Angelus Mattheus, P. in Freyburg a. Elbe; 
co Hamburg P. 21. IX. 1735 Eliſabeth, T. b. T Hinrich Wil⸗ 


ers (W.). 

Cadovius, Matthias, P. in Delmenhorſt; oo Hamburg 28. VI. 
8 T. d. Joh. Decker, Organiſt am Dom (SE., 

Capſius, Heinr., P. in Burg i. Dithm.; co Hamburg... (Ger: 
Pen b. Nicolaus Hardkopf, P. in Hamburg N. (o. 

o.⸗B.). 

von Cleven, Johannes, P. in Neuendorf in Holſt.; co Ham⸗ 
burg P. 8. IX. 1711 Eliſabeth, Wwe. d. Nicol Caſpar 
Streeſe (W.). 

Clauſen, Hermann Chriſtian, Diac. in Krempe; oo Hamburg 
Es II. i Chriſtina Eliſabeth, T. d. T Georg Nicolas 

riegk. 

Cordes, Chriſtopher Bernhard, P. in Balje; co Hamburg 
24. X. 1726 Maria Glijabetb, T. b. T Baſilius Johann 
Neeſe, P. in Nordſtrand (W.). 

Cordes, Paul, M., P. in Amſterdam über die Augsburgiſche 
Confeſſion; oo Hamburg 23. VIII. 1647 Catharina, T. d. 
Michael Engels, Kaufmann (SE. Co.⸗B.). 

Corfinius, Chriſtian Ernſt, P. in Buxtehude; co 13. IV. 
S T. d. Johann Becker in Woorburg (SC. 

t. B.). 

Corthum, Juſtus, P. in Sülfeld; oo Hamburg 31. VII. 1683 
Anna Eliſabeth, T. d. Lucas Lütkens (C., St.⸗B.). 
Cruſius, Andreas, P. in Schöneck i. Vogtlande; O Ham⸗ 
burg M. Jubil. 1690 Amalia Rofina Piſendel (KB.). 
Cunow, Johann, P. in Ueterſen; co Hamburg 2. IX. 1635 
e i T. b. Bernhard Wieſe, P. in Hamburg C. (OG. 

o.⸗B.). 

Dannecker, Adolph Jacob, P. in Lebrade i. Holſt.; oo I. Ham⸗ 
burg N. 27. XI. 1727 Margaretha, T. b. T Jochim Bor⸗ 
geeſt (W.); oo II. Hamburg P. 30. IX. 1731 Chriſtina, T. d. 
Peter Paul von Mehren (W.). 

Dannehl, Johann, P. in Neumünſter; oo Hamburg 15. VI. 
1723 Catharina Eliſabeth, T. d. Paul Wetken; ſie co II. 
Johann Georg Bötticher, P. in Neumünſter (W.). 

Decker, Georg, P. in Noggendorf i. Weckl.; oo 25. IX. 1650 
Cecilie, T. d. Heinrich von Cöllen (C., St.⸗B.). 

von Dein, Wilhelm, P. in Oehrel i. Stift Bremen; oo Sant 
burg E. Apr. 1756 Catharina Margaretha, Wwe. des T 
Hinrich Muſick (W.). 

Demelii, Nicolaus, P. in Oldeland; oo Hamburg 1630 Marga⸗ 
retha, T. d. Johann Anckelmann (SC., St.⸗B.). 

Deſchamps, Jaques, reform. P. in Buckholſt i. Brandenburg; 
co Hamburg ref. 4. XII. 1737 Johanna Maria, T. d. Peter 
Molinié (KB.). 5 

Detarding, Henricus, P. in Wiſſelwerder i. Lande Wurſten; 
co Hamburg N. 8. IX. 1704 Ilſabe Wolters (KB.). 


Detrius, Brandanus, Generalſuperintendent in Wolfenbüttel; 
co II. Hamburg 1645 Margaretha, T. d. Gerhard Hack⸗ 
mann, P. in Hamburg St. Mar. Magdal. (C., St.⸗B.). 

Dolg, Joachim, P. in Sankt Stede i. Stift Bremen; coo Ham⸗ 
burg C. 10. VIII. 1713 Maria Eliſabeth, T. d. Joh. Friedr. 
Dau, kgl. dän. Kapitän (W.). 

Donner, Joachim, P. in Gudow in Lauenburg; co A. IX. 1721 
Ham Marta, T. d. Joh. Martin Beek, P. in Curslac b. 

amburg. 

Dreyer, Chriſtian, P. in Waaren i. Meckl.; co Hamburg 3. XI. 
1716, Charlotta, T. d. Chriſtoff Heldt in Königsberg (W.). 

Dumont, Abraham, „fremder kath. Prediger“ !; oo Hamburg 
11. V. 1740 Suſanna Anna, T. d. T Joh. Pickot (W.). 

Dunte, Hermann Johann, P. in Lehe i. Stift Bremen; 
co Hamburg 5. VII. 1708 Anna Eliſabeth, T. b. T Magnus 
Clauſing (W.). 

Eberhard, Chriſtoph, „gew. Paſtor unter der moscowitiſchen 
Generalität“; oo Hamburg 20. VIII. 1719 Anna, Wwe. d. 
Heinrich Müntern aus Moskau (W.). 

Eberwein, Joh. Chriſt., P. in Hohenaſpe; O I. Hamburg P. 
17. p. Tr. 1769 Catharina Elijabeth, T. d. Peter Koep 
E © II. Hamburg C. 19. Tr. 1771 Glijabetb Greve 


»Eggers, Nicolaus, P. in Selſing i. Stift Bremen; coo Ham⸗ 
burg J. 1. X. 1722 Anna Dorothea, T. b. Georg Conrad 
Holmer (W.). 

Ehlers, Johann, Superint. in Lauenburg; O Hamburg C. 
Septuag. 1705 Catharina Reimboldes. 

Eilbrecht, Nicolaus, P. in Itzehoe; O Hamburg C. 1. p. 
en 1660 Anna Maria, Wwe. b. T Bernhard Beckmann 


(KB.). 

*Elers, Andreas, P. in Elmshorn; oo Hamburg 31. X. 1693 
Anna Maria, T. d. Diedrich Rademin, Kämmereiſchreiber 
(SC., St.⸗B.). 

Elin, Philipp Martin, M., P. in Steinkirchen; O Hamburg P. 
8. Tr. 1698 Margarete Jerren (KB.). 

"Ende, Auguſt Johann, P. in Meyenburg i. Bremiſchen; 
co Hamburg M. 12. V. 1778 Eliſabeth, T. d. Lic. Joh. 
Gottfried Misler (W.). 

Engelke, Henricus Ascanius, SS. Th. D. Prof. in Noſtock; 
co Hamburg N. 26. V. 1705 Maria Paulſen (KB.). 
Fabricius, Anthon Hermann, P. in Elsfleth; co Ochſen⸗ 
wärder 17. VIII. 1711 If. Anna Cath. Froichen (KB.). 
Fabricius, Johann, P. in Steinbeck; co Hamburg 1. VII. 
1626 Eliſabeth, T. d. Jacob Praetorius, Organiſt an der 
St.⸗Petri⸗Kirche in Hamburg ($G., St.⸗B.). 1 

Fabritius, Auguſtin, P. in Eſtebrügge; O Hamburg C. Jubil. 
1691 Gertrud, T. d. Dr. Michael Kirſtenius, Wwe. d. 
T Marcus Möſer (KB.). 

Feuſtking, Johann, P. in Elmshorn; oo Hamburg 15. VII. 
1639 Engel, T. d. Beneke Wedemeyer (SC. St.⸗B.). 
Fiſcher, Philipp, P. i. Hohenhorn i. Lauenburg; O Hamburg J. 
6. VII. 1710 Anna Eliſabeth, T. d. Heinrich Meißner, 
Oberſchulmeiſter an der St.⸗Jacobi⸗Kirche in Hamburg (W.). 

Flugge Andreas Joachim, P. in Haſelau i. Holſt.; oo Ham⸗ 
burg C. 7. IV. 1739 Anna Catharina, T. d. M. Gilbert 
SE E 3 Oberküſter an ber St.⸗Catharinen⸗Kirche in Ham⸗ 

ur St 

Fogell, Theodor Jacob, P. in Neumünſter; oo Hamburg M. 
27. IV. 1756 Eliſabeth, T. b. T Andreas Eckmann (W.). 

Forcke, Matthias, P. in Steinbeck; O Hamburg M. 15. Tr. 
1690 Magdalena, T. d. Bernhard Ehlers, Oberküſter an 
In St.⸗Michaelis⸗Kirche in Hamburg (KB.); co Steinbeck 
6. X. 1690. 

Frahm, M. Joh. Friedrich, P. in Neuſtadt i. Medlbg.; 
co Hamburg N. 17. IX. 1699 Anna Catharina, T. b. T 
Martin Schnitten, kurfürſtl. branbenb. Baumeiſter des 


St.⸗B.). 

Freyholt, Eckart Philipp, P. in Moskau; co Hamburg 5. VII. 
1718 Charlotta Aurora, T. d. hochgeb. Herrn Chriſtian 
Andreas Sauerbrey von Sauerberg (W. u. SC. St.⸗B.). 

Fridericus, Georg, P. in Bützow; O Hamburg M. 1. Tr. 
1674 Catharina Harloffs (KB.). 

Fürſen, Johann Nicolaus, P. in Wanderup i, Amt Flens⸗ 
burg: co Hamburg C. 10. VII. 1707 Catharina Eliſabeth, 
T. d. Johan Magelſen (HE., St.⸗B.). 

Gartchen, Wichael, cand. theol.; oo Hamburg C. 13. V. 1751 
Wilhelmina Ottilia, T. d. T Joh. Georg Fritſch (W.). 
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Gaſtorius, Michael Tobias, P. der Garniſon in Stade; 

80 a ( Fer. II Pentec. 1700 Maria Magdalena Heu⸗ 
en 3); 

Gercken, Friedrich, P. in Stade; oo Hamburg P. 29. IV. 1779 
Margaretha Johanna, Wwe. b. T Jacob Prehn (W.). 
Gericke, Johann Conrad, P. in Uelzen; co Hamburg P. A. II. 

1769 Anna Sophia, T. d. Dr. Johann Wunderlich (W.). 

Geyersberger, Johann Philipp, P. in Dömitz; oo Hamburg 
Jan. 1709 Franciscina Glijabetb Kirchenbauer (W.). 

»Gieſeke, Paul, P. 2 Eſoba in Ungarn; oo Hamburg 24 V. 
1718 Catharina, & T. b. Johann Friedrich Kramer (W. u. 
£$G., St.⸗B.). 

à Glaen, Ludolph, P. in Goltzwarden in Oldenburg; co Ham⸗ 
burg J. 18. II. 1666 Catharina Se Wwe. des M. 
Jacob Fabritius, P. zu Groden, T. d. Benedict Peter⸗ 
Lem, Herenſchenk in Hamburg (KB.). 

Gleinich, Johannes, reform. P. in za (welches ?); 
co Hamburg ref. 18. III. 1716 Eliſabeth, T. d. Jacob Per⸗ 
ein (W.). 

Gödeken, Andreas, P. in 1 1 co Hamburg 1649 
Dorothea Sauerbrunn (SC., B.). 

Gödkens, Johannes, P. in a i. Viehlande i. Herzogt. 
Bremen; co Hamburg N. 13. VII. 1698 Margaretha vom 
Holte ($93, ): 

Göring, Joh. Chriſtoph, P. in Futterkamp i. Holſt.; O Ham⸗ 
burg P. 13. XI. 1653 Anna Sophia Wilhelm (KB.). 
»Görſenius, Henrich, P. in Hechthauſen i. Hann.; O Ham- 
burg P. 20. Tr. 1663 Ilſebe Fullendorps (KB.). 
Gorr, Johann, P. in Kotzenbüll i. Eiderſtädtſchen; co Ham⸗ 
burg N. 28. V. 1714 Anna Barbara, T. d. Johannes Fuchs, 

Bürgermeiſter in Kiel (KB.). 

Granau, Joh. Daniel, P. in Burg a. Fehmarn; co I. Ham⸗ 
burg M. 10. V. 1755 Maria T. d. Johannes Klefeker, 
Syndicus; oo II. Hamburg Jan. 1779 Catharina Elijabeth 
Meyer (W.). 

i p Joachim, VS in Bargteheide; co Hamburg C. 
17. XI. 1722 Anna Urſula, T. b. T Claus Heyen (W.). 
Hackmann, Cornelius, P. in Ottersberge; O Hamburg C. 

Quaſ. 1633 Anna Haſenkroges (KB.). 

Hackmann, Hermann Sebaſtian, Archidiac. in Neuenkirchen; 

co Ritzebüttel 19. V. 1774 Maria Cecilia Neye (RB. Gro⸗ 


den). 
Sl Laurentius, P. in Stade; co Hamburg. Catha⸗ 
rina, T. d. Severin Schlüter, P. in Hamburg J ;; fie co II. 


1631 Emanuel Putſch in Stade (SE., Gt.-3 

Hammer, Friedrich Emich, P. in Battenberg; CO Hamburg N. 
19. IV. 1718 Margaretha Urjula, Wwe. des Joh. Daniel 
Fiſcher, Organiſt in Kaltenkirchen (KB.). 

*Hanjen, Ludwig Erdmann, P. 2 Bargteheide co Hamburg. 
19. XII. 1758 Anna Eſther, T. d. Fürgen Henning Balck 


(W.). 
**Sarbefopf, Franciscus, P. in Elmshorn; O e C. 
Sexag. 1689 Margaretha Catharina Brüß (KB.). 
Hardowici, Anton, P. in Altenbruch im Altenlande; O Ham⸗ 
burg M. 3. Epiph. 1689 Johanng Maria Simons (B.). 
Harras, Hermann Joh. Michael, P. in Ueltzen, * Hamburg, 
S. d. Joh. Nicolaus H. und der Cath. Juliana geb. Rie- 
diger; co . 1. V. 1792 Anna Clariſſa Misler, 
t Hamburg, & SS Sheraltenſekr Joh. Gottfr. M. und d. 
Maria geb. Schramm (W.). 
Hartnack, Watthias Chriſtian, P. in Haſeldorf i. Holſt.; 
co Hamburg C. 11. IX. 1719 Anna Margaretha, x Dp 
Georg Chriſtian Berbig; fie co II. Hamburg 10. X. 1738 
Joh. Friedr. Kruppe, Dr. med. in Leipzig (W.). 
e VE Otto, B. im Lande son CO Hant- 
burg M. 1749 Anna Catharina, T. b. T Joh. Carl 
W 5) 
BOSE UU Detlef, P. in Haſeldorf i. Holit.; O Ham⸗ 
burg P. 26. VIII. 1759; co Haſeldorf 3. IX. Catharina Aga⸗ 
ha, d Bendix Koep (W.). 

Haſſe, Friedrich, P. in UE co Hamburg G. 24. IV. 
1759 Agatha Catharina, T. b. Nicolaus Krohn (W.). 
le 11.4781 Chriſtian, qi. in nue co Hamburg 9X. 

1 Anna Margarethe, T. d. Detlev Johann Nico⸗ 
en tgp. (KB.). 
Haſſe, Peter d P. in Stellingen; e 3. III. 1734 Anna 
Luiſe, T. d. Nudolph Eisberg (SC., St.⸗B.). 
Haſſelmann, Carl Friedrich, Diac. in nn O Ham⸗ 
burg M. E 1770; co Steinbeck 15. V. Catharina Magda⸗ 
lena, T. d. Joh. Matthias Plahn (KB.). 
Haſſelmann, Daniel, P. in a co Eppendorf b. Ham⸗ 
burg 9. IX. 1669 Chriſtina, T T. d. Fohann Hoyer, P. in 
Eppendorf (SC., St.⸗B. u. KB 


Haupt, Johann Georg, reform. P. in Hinneberg i. d. Ucker⸗ 
mart, * Hamburg, S. d. Hinrich Andreas H., P. d. ref. Gem. 
Hamburg, u. d. Johanna Wilhelmina Charlotta geb. 
Schlecker; O Hamburg C. und b. d. W. 26. V. 1791; oo Berlin 
d. Hofpred. Sax m. Helena Dorothea Müller, Hamburg, 

T. d. Johann Jacob M. u. d. Catharina eS Nell (W.). 

Hecht, Joachim, P. in Seehauſen; co ? Hamburg 8. VIII. 1652 
Engel, T. d. Peter Völckers, braunſchw. lüneb. Nats⸗ 
advokat in Hamburg (HE., St.⸗B.). 

Heins, Johann, P. in Malente; co l. Hamburg P. 17. X. 
1731 Catharina Margaretha, T. d. Albrecht Michel Heins 
(W.): oo II. Hamburg N. 19. X. 1738 Margarethe, T. d. 
Anthon Krohn (8B. ). 

Heins, „ P. in Bovenau; oo. Hamburg 5. VIII. 1697 
Margaretha, T T. d. Johannes Klefeker (SC., St.⸗B.). 

Heins, Valentin Hinrich, P. in Mun (welches 2); co 
Hamb urg P. 30. VI. 1773 Dorothea, T. b. Hinr. eat 
Linau (W.). 

*Heife, Carl Johann, P. in Buxtehude; SC 0 VIII. 1739 
Maria Margaretha von Behrens (SC., B 

oce Georg Johann Werner, P. an Gief; = Hamburg N. 
5 1 Johannette Juliane, T. d. T Conrad Wieder⸗ 

ol 

Hellmann, Johannes, Uem in Marne; coo Hamburg 3. VII. 
1719 Maria Eliſabeth, T. d. Nicolaus p: oß (SC. St.⸗B.). 

Hellmann, Martin Nicolaus, B. in an n Giberitebt; 
co Hamburg P. 19. II. 1772 Regina Maria, T. b. Joh. Phil. 
Tietjens (KB.). 

Hennings, Johann, P. in Schackenburg bei l en Ham⸗ 
5 Ln Eliſabeth, T. b. T Convoycapt. Clas Marien⸗ 

en 

Hertz, Johann Friedrich, cand, theol. (ſpäter in Noſtock), 
* Berlin, S. d. Johann Friedrich $. und Maria Magda⸗ 
lena geb. Freytag; co Hamburg P. 22. V. 1783 Lucia Mar⸗ 
garetha geb. Tiedemann, geſchieden lt. Urteil vom 31. III. 
1783 von Hinrich Chriſtian Lüders, * Hamburg, T. d. Johann 
6 0 Tiedemann u. Maria Magdalena geb. Naupach 


W.). 
Heſſel, Peter, P. in Witzworth; co Hamburg 24. IT. 1705 Doro⸗ 
tea T. d. Nicolaus Böſchen, Kgl. bán. Leutnant 


E abe o in Tetenbüll in Eiderſtedt; O Hamburg P. 
X. 1683 Maria Martha Decker (KB.). 
u Heinrich Georg, P. in SC in Angeln; co Ham⸗ 
urg 


85 SUME 1713 Élijabeth, T T. d. Joch. Mohrmann 


B.). 

Hilbran M pe Sebaſtian, P. in Trittau; co Hamburg N. 
10. VII. 1159 MR 8 SUR, DD. Hieronymus von 
Boſtel (W. u. SE. B.). 

Hillpartes, E Superintendent in Hildesheim, 
O Hamburg P. 12. X. 1656 Anna, T. d. T Gerhard Hack⸗ 
mann, P. zu St. Mar. Magbal. in Hamburg (KB.). 

Hilmer, Joh. Georg, M., Garniſonspred. in bt 
co Hamburg J. 7. X. 1714 Engel Catharina, T. b. 1 Gabriel 
Haufen (Häuſer?) (W.). 

Hinck, Bernhard Hinrich, P. in Oberndorff im Stift Bremen, 
® Hamb urg, S. b. Hinrich Bernhard H. u. b. Anna Maria 
geb. Sprinckhorn; co Hamburg N. 7. VIII. 1783 Anna Chri⸗ 
tina Brameyer, * Hamburg, T. d. Diedrich B. u. d. 
Maria Eliſabeth geb. Nodatz (W.). 

Hintze, Peter, B in Neuenkirchen (? 9 5 co Ham⸗ 
burg P. 12. IX. 1765 Maria Gertrud, T. d. Daniel Peter⸗ 
ſen (W.). 

Hofbauer, Carl Wilhelm Theodor, P. in Zarrenthien t. Meckl., 

ielefeld, S. d. Johann Stephan H. u. d. Maria Theo⸗ 
dore geb. zur Mühlen; co Hamburg P. 27. VI. 1792 Julia 
Clementine Margarethe Thode, * Hamburg, T. d. Vütger 
Martin T. u. d. Catharina Margaretha geb. Müller (W.). 

Hoffmann, Joachim Chriſtian, P. in Baſthorſt; O Ham- 
burg C. A. I. 1726 Catharina Margaretha, T. d. + Gottfried 
Palm (B.). 

Hoffmann, Johann Dominicus, P. in Woldenhorn (Ubrens- 
burg), * Hamburg, S. d. Johann Wilhelm H. u. d. Dorothea 
geb. Kröger: co Hamburg uut 30. IV. 1789 Catharina ka 
beth Schuldt, Hamburg, T. b. Johann Joachim S. u. 
Cecilia Maria geb. Neendorp (W.). 

Hofmann, Zacharias, P. in Krumeſſe; O Hamburg P. Dom. 
Sex. 1705 Magdalena Glijabetb Thormoyen (KB.). 

99 855 1 P. in Lüneburg; oo Hamburg P. 29. IV. 1651 

Sophia, & T. d. Johann Müller, P. zu St. Petri in Ham⸗ 
burg (KB., HC., St.⸗B.). 

Hornboitel, 'Ernit Georg, P. in Lintelohe im Stift Bremen, 

ene S. d. Hermann Chriſtian H., P. in Hamburg N., 
d. Sophia Eliſabeth geb. Dankwerts; co Hamburg qi 


177 Heiraten auswärtiger Geiſtlicher auf Hamburger Gebiet. 178 


23. V. 1786 Magdalena Cropp, Hamburg, T. d. Dr. med. 
Friedrich Ludwig Chriſtian C. u. d. Catharina Margaretha 
geb. Schrötteringk (W.). 

Hoſemann, Guitav Chriſtoffer, P. in Woldenhorn (Ahrens⸗ 
burg in Holſt.); oo Hamburg M. 20. II. 1726 Hanna, T. d 
Johan Meier (W.). 

Hosmann, Johann, SS. theol. stud. aus Siebenbürgen; 
O Bergedorf 16. IX. 1694 If. Anna Helena Murgraſchin 


Huwaldt, Chriſtian Henricus Aegidius, P. in Brügge in Holſt.; 
co Hamburg A. XI. 1723 If. Hedewig Ilſabe Lau (W.). 
Bat, an i Lande Hadeln; 
co 15. VI, 1657 Glijabeto, & b. Johann Burchard, P. i. 
Groden (5C., St.⸗B.). 


Jacobi, Friedrich, P. in SE ? (Fehmarn); oo Ham⸗ 
burg 1. XII. 1746 Gertrud Lucia, T. d. Hinr. Node (W.). 
Ma Philipp, P. in Otterndorf; co 18. VII. 1654 Urſula, 
d. Peter Canut, Procurator i. Hamburg (C., St.⸗B.). 
J o 55 ann ſen, Cornelius, P. in Dee i. Meckl.; co Berge⸗ 
dorf 16. VI. 1709 Maria Catharina, & P b. Carſten 9 elrichs, 
Bürgermeiſter in Bergedorf (HE. u. Sp 
Johannſen, Johannes, P. in P mee in Dithm.; O Berge⸗ 
dorf 3. X. 1675 Catharina Margaretha, T. d. T Hinrich Jür⸗ 
gen von Münchhauſen, Bürgermſtr. in Bergedorf (B.). 
Sunge, Georg, P. in Hatt i. d. Grafſchaft Oldenburg; O Ham⸗ 
burg P. 12. Tr. 1693 Igf. Agneta Secker (KB.), 
K en 10 Johan Philip, P. in Struckhuſen in Oldenburg; 
c9 5 3 J. 24. VI. 1735 Gertrud, T. d. Asmus Bueſſen 


Jacobſen, Philipp, 


Keen, Johannes Friedrich, P. in Mecklenburg; O Hamburg M. 
Dom. 1. p. Feſt. Nat. 1685 Anna Catharina Hauren (KB.). 
Kelter, Chriſtoph Wilhelm, P. in Itzehoe, Probſt des Münſter⸗ 
dorf. Konſiſt.; oo I. Hamburg J. 19. I. 1758 Catharina Doro⸗ 
thea, T. d. Simon ars ® E Hamburg C. 15. III. 1769 
6 Margaretha, T. d. Tobias Bernhard Jordan 


Kelting, RU ONE P. in Elmshorn; coo Hamburg P. 6. X. 
1721 Elſabe, T T. d. T Joh. Effland (W.). 

Kempf, Friedrich Chriſtian, P. in Bargteheide, Sachſen; 
O Hamburg 3 Sophia Ulrica Amalia, T. d. Otto Hein⸗ 
rich Knorre u. d. Guſtava geb. Behrens (W.). 

Kesler, SE stud. theol.; © Hamburg 3. 19. IV. 1657 
Salome, T. b. 9 Braſchen (RB 

Kindt, Friedrich, P. in Eldenburg und Seedorf, S. S. d. David 
K.; 00 20. IX. 1652 Anna, T. d. Joachim Göderſen, Sont 
befan in Hamburg (HE, St.⸗B.). 

Kindt, Jacob Gerhard, P. in Schönkirchen i. Dell; co Ham: 
burg P. 2. XII. 1729 Charlotta Aurora, T. d. Mathias 
von Ahlefeldt, Oberjtleutnant (W.). 

Kesler, E P. in Holſtein; co N J. 19. IV. 1657 
Salome, & T. d. T Caſpar Braſche (K B.). 

Kirchhoff, Johann Hieronymus, P. in Itzehoe, ſpäter in 
Glückſtadt; co I. Hamburg J. 27. VII. 1747 Chriſtiana Lucia, 
Wwe. d. + Thomas Hinrich Ci e co II. Hamburg M. 
23. XI. 1762 Eliſabenß Klefeker, Wwe. des t Carl Julius 
Tapp, Major (W.). 

Kirſtein, Nicolaus, P. in Leetzen; O Hamburg C. A. Tr. 1683 
If. Cecilia Schüßler (KB.). 

**glefeder, eg P. in Osnabrück, Hamburg, ©. b. 
Bernhard K Anna Cecilia geb. Kentzler; co Ham⸗ 
burg M. 17. V. 995 Catharina 1 8 05 Süberkrub, 
Hamburg, T. d. Ulrich Jacob S. u. d. Catharina Magda⸗ 
lena geb. Kellinghuſen (W.). 

„Klein, Philipp Martin, P. in Son 17 85 22. VIII. 1698 
Margaretha, & T. d. Jacob Jarre (SC. B.). 

Klug, Johann Daniel, Prof. theol. in Sëch co Ham⸗ 
burg 6. V. 1731 Erneftina Maria, T. b Erdmann Neu⸗ 
meiſter, P. zu St. Jac. in Hamburg (5G., St.⸗B.). 

Klug, Peter Hinrich, P. in Archangelſk; co Hamburg J. 11. VI. 
1772 Anna Magdalena, T. d. Joachim Hinrich Köhn (W.). 

Köhne, Caſparus, M., P. in Alten Warder; O Hamburg C. 

: Dom. 2. p. Epiph. 1699 Igf. Anng Maria Prigge (KB.). 

Krahmer, B ierouputus, id n RUE e: co Hamburg 1716 
Eliſabeth „Margaretha, & KEN: Reinstorp (W.). 

Kramer, Johann Jacob, Dr "theol. u. Superintendent; 
= a orf b. Hamburg 23. VII. 1665 If. Sara Mabieus 


ars, KE Chriſtian, P. in 14 Holit.; co Hamburg M. 
1754 Aemilia Sophia, T. d. T Joh. Chriſtoph von 

Ettner Capt. (W.). 
$rumbarb, Joh. er P. in DUE m Stift Bremen; 
eh M. 1. V. 1759 Martha, T. b. T Joh. Meyer 


Kühner, Aug. ein, 11 in Friedrichsberg bei Schleswig; 
co Hamburg CEE 708 If. Maria Catharina Bieſter 
(KB. u. $G., St.⸗B 

Kuhmann, Franz, Diacon in Burg i. Dithm.; co Hamburg 
155 5 1711 Margaretha, T. d. Advokaten Hinrich Francke 


Kulman, Johannes, P. in Hamelvörden; O Hamburg P. 
Dom. 2. p. Epiph. 1692 If. Catrina Sangitratt (898), 

E x Andreas, P. in Baſthorſt i. Lauenburg; O Berge- 
dorf 5. IV. 1668 En. el, T. b. Chriſtian Bromb, Rector Der 
Schule in oe 

Lamperti, po EL Hin Tremsbüttel; co 5. VI. 1597 
Maria, b. Georg Stammid, Senior im Hamburg 
(SC., Co.⸗B.). 

Lange, Detlev HOM P. in 1 O Hamburg C, 24. p. Tr. 
1694 If. Margret Küſchin ( B.). 

Lehmann, 0 Gottlieb, P. 5 Dam i. Holit.; co Ham⸗ 
burg P. 29. IV. 1774 Maria Eliſabeth, T. d. Tobias Bor- 
nickel, P. in Hamburg P. 

weib echt Joh. Matthias, P. a Lauenburg; co Hamburg P. 
29. I. 1765 Maria Eliſabeth, T. d. Chop. Greilich (KB.). 

1 ue M. Johannes, Etatsprediger in Stade; O Hamberg C. 
3. Trin. 1682 Catharina Eliſabeth, T. d. Dr. theol. Johann 
Chriſtopher Ottonis, P. i n Stade. 

Lindemann, P. am Dom in Biene co Hamburg 3. V. 1652 
Anna Satharing, T. b. Johann Müller, P. in Hamburg 
P. (SC., St.⸗B.). 

RE Thomas, M., P. in Blexen; jl 3 M. 
3 . Tr. 1682 Margaretha Eliſabeth Nierk 

Lindes, Johann E P. in Brome b. | runs 
co Hamburg M. 12. 1767 Dorothea Charlotta, T 
Daniel Conrad eue Evers, P. in Hamburg M. (W). 

"oi Johann Adolph, P. in Schwarzenbeck; O Bergedorf 

2. IV. 1708 Anna Margaretha Corthum (K B.). 

Lütken, Chriſtopher, P. in Holzminden; O Hamburg P. Dom. 
Cant. 1661 Catharina Barbara Garmers (KB.). 

Lütkens, oo P. in Steinbeck; co Hamburg N. 22. X. 1755 
Eſther, T d. Hinrich Mello (95 

Lütkens, Joh. Heinrich, P. in Natzeb urg; OO Hamburg C. 
665 1778 Catharina Eliſabeth Erneſtine Weſtphalen 


»Lüttmann, QE Chriſtoph, P. in Dreilützow in Mecklb., 
S. d. Matthias L „P. in Hamburg, hl. Geiſt, u. d. Marga⸗ 
retha Eliſabeth Koep; oo Hamburg N. 6. X. 1790 Johanna 
Catharina Henriette Meyer, T. b. T Hans Hinrich Meyer, 
Senator in Altona, u. d. Maria Adelheid Chriſtiane geb. 
Eicke (W.). 

Ludolph, GE P. in Siek in Holit.; 
Cecilie, T T. d. Anton Jäger (SC., St.⸗ 

Luther, Wartin, P. in 120 O Hamburg J. 14. XI. 
1680 Margaretha Eliſabeth, T. d. Caſpar Mauritius, 
P. in Hamburg J. (KB.). 

Maneke, Johannes, P. in Brunsbüttel; e pue C. 19. Tr. 
1683 If. Magdalene Reinstorf (KB 

Marquard, Carl Otto Heinrich, P. in EE a. Elbe; 
© 2 P. 12. IX. 1745 Anna, T. d. Daniel Nichter 


$5. Hamburg 1620 


Marquard, Johann Conrad, Sr in Colmar i. Holſt.; co 23. I. 
1729 Magdalena Eliſabeth, T. b. Andreas Heinrich Berg⸗ 
hauer, P. in Ochſenwärder b. Hamburg (SC., Co.⸗B.). 

Matthiae ſiehe unter Thieſen. 

Meelführer, Laurent. Chriſtoph, SS. Theol. Lic. bzochgräfl. 
hohenl. Stiftsprediger in Behringen; O Hamburg J. 9. V. 
1680 Eliſabeth, T. d. Anton Reiler, P. in Hamburg J. 

Meier, 1 stud. theol. aus Burg bei Mlagdeburg; 
co Hamb 1 u 3. XI. 1690 Frau Maria Holſt aus 
Hamburg (RB 

Meier, Hinrich, dp in 1 1 09 Dithm.; oo Hamburg C. 22. IV. 
1696 Metta Hilbrant (GB.). 

Meier, Johann Diedrich, P. in Zeven im Bremiſchen; oo Ham⸗ 
burg P. 24, IX. 1750 Margaretha Agneta, T. d. + Joachim 
Diedrich Evers J. U. D., Prof. am Gymnaſium (W.). 

Meier, Johann Georg, P. in age co Ochſenwärder 
20. VIII. 1766 Margaretha Auguſta, T. d. Philipp Ludolph 
Scriba, P. in Ochſenwärder. 

Meier, Johann Georg Chriſtian, P. in Moisburg i. Hann.; 
co Hamburg N. 16. X. 1746 Margaretha Chriſtina Küſter 


Meier, 8 Johann Hermann, P. in Rendsburg; co Hamburg J. 
B ub ES Catharina Eliſabeth, T. d. T Gabriel Lippel⸗ 
ing 
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Meiſter, Adrian, P. zu Meißburg (2 Moisburg); co 25. II. 
1639 Anna, T. d. Friedrich Walther (C., St.⸗B.). 
Mente, David, P. in Tönning, Stadtkirche; co Hamburg 

A. VII. 1726 Hedwig Chriſtina, T. b. T Georg Loffhagen 


(W.). 

Mente. Ulrich, M., P. in Stade; co Hamburg 3. V. 1692 
Maria, T. d. Claus Junge (C., St.⸗B.). 

Mentzer, Balthaſar, P. in London; co Hamburg 12. VIII. 1717 
Johanna Hedwig, T. d. Johann Winckler, P. und Senior 
in Hamburg M. (C., St.⸗B.). 

*Merdel, Johann Gottlieb Ernſt, P. in Lüneburg; co Ham⸗ 
burg N. 6. XI. 1782 Johanna Sophia Maria, T. d. Joh. 
Diedrich Winckler, P. u. Senior in Hamburg N. (W.). 

Meyer, Albrecht Peter, P. in Oppershagen in Hann.; co Ham⸗ 
burg P. Okt. 1725 Maria Catharina Schloſſer (W.). 

Meyer, Carl Johann Chriſtian, P. in Hechthauſen i. Hann.; 
co Hamburg M. 22. X. 1772 Sara Henriette, T. d. Daniel 
Carl Hermann Evers, P. in Hamburg M. (W.). : 

Meyer, Heinrich, P. in Buxtehude; co Hamburg 1640 Marga= 
retha, T. d. Peter Jacobſen (GC., Co.⸗B.). 

Michaelis, Caſpar, P. in Wandsbek; co Hamburg P. 19. XI. 
1656 Maria, T. d. Notars Heinrich Bodenburg (KB.). 

Michaelis, Johann, P. in Seeſter i. Holſt.; co Hamburg 
B re Margaretha, T. b. Andreas Berenberg (E., 

t. B.). 

Michelſen, Peter, P. wo?; O Hamburg 3. 27. VII. 1690 
Auguſta, T. d. f Valentin Köſter (KB.). 

Mield, Johann Bartram, P. in Haſeldorf i. Holſt., Wands⸗ 
bek, S. d. Johann Martin M. u. d. Maria Eliſabeth geb. 
Linckeradt; oo Hamburg P. 14. XII. 1796 Anna Cornelia 
Berckenhout, * Hamburg, T. d. Joh. Jacob B. u. d. 
Anna Cornelia geb. Bulla (W.). 

Mield, Johann Bertram, P. in Neuſtadt i. Holſt.; co Ham⸗ 
an N. 10. VIII. 1763 Maria Lucia, T. b. Otto Mielck 


Milow, Johann Nicolaus, P. in Lüneburg; co Hamburg C. 
17. X. 1769 Margaretha Eliſabeth, T. d. Jacob Hinrich 
Hudtwalcker (W.). 

Mithobius, Hector, M., Superintendent in Hadeln; O Sam- 
burg M. 18. VIII. 1680 Maria Dorothea, Witwe d. Dietrich 
von Gündern (HE. St.⸗B.). 

Mutzenbecher, Friedrich Gerhard, P. in Trittau; co Ham- 
burg 22. VIII. 1707 Margaretha Catharina, T. d. Matthias 
Mutzenbecher (HE, St.⸗B.). 

Mutzenbecher, Johann Heinrich, P. in Buxtehude u. Stade; 
co Hamburg P. 17. XI. 1761 Magdalena Catharina, T. d. 
Joh. David Steinfeld (5G., St.⸗B. u. KB.). 

Mutzenbecher, Johann Hinrich, P. in Brockel, * Stade, S. d. 
vorhergehenden; co Hamburg P. A. XII. 1799 Maria Mag⸗ 
balena Erneſtine Heyn, * Hamburg, T. d. Johann Gottfried 
H. u. d. Hanna Magdalena geb. Weſtphalen (W.). 

Mylius, Johann, P. in Stade; oo 1615 Anna, T. d. Georg 
Dedeken, P. in Hamburg C. (SC., St.⸗B.). 

Neudorf, Johann Elieſer, P. in Schönkirchen i. Holit.; O Ham⸗ 
burg P. 23. XI. 1760 Anna Catharina, T. d. T Hans Jacob 
Levers (W.). Dieſe co II. als Witwe Epiph. 1764 Daniel 
Rudolf Fürſtenau, Fabrikant in Wandsbek (KB.). 

Neuſchwager, Ernſt, P. in Steinau in Hadeln; oo 1633 
Anna, T. d. Daniel Weitzen müller, Kaufmann in Ham⸗ 
burg (SC., Co.⸗B.). 

Nicolai, Johann, P. in Lüneburg; oo 21. I. 1675 Marga⸗ 
retha, Wwe. d. Sigismund Schwencke, P. in Lüneburg, 
T. d. Johann Müller, P. in Hamburg P. (SC., St.⸗B.). 

Oelckers, Heinrich Petrus, P. in Delve; co Hamburg P. 1. VII. 
1710 Margaretha Eliſabeth, T. d. Joh. Paul Brauns (W., 
u. HC., St.⸗B.). 

Delckers, Magnus, P. in Stade co Hamburg 26. IX. 1699 
Sara, T. d. ulrich Wieſe (o. St.⸗B.). 

Olden, Heinrich, P. in Burg i. Dithm.; co Hamburg 6. V. 1660 
Anna, T. d. Nicolaus Hardkopf, P. in Hamburg N. 
Ottho, Adolph, P. ? wo ?; O Hamburg J. 14. VIII. 1701 Anna 

Catharina, Wwe. d. Matthias Berens (KB.). 

Palm, Heinrich Werner, P. in London, Savoy Gemeinde; 
co Hamburg M. 14. X. 1733 Juliana Louiſe, T. d. Johann 
Kreß, Fendrich bei der Miliz in Hamburg (W.). 

Panitz, M. Jacobus, geweſner P. in Uchawitz in Schleſien; 
„ M. 2. VII. 1716 If. Johanna Suſanna Roftin 


Pape, Henricus, P. in Mönſes in Friesland; co Kal. Mai 
1643 Eliſabeth, T. d. David Böſche (SC., Co.⸗B.). 

Pape, Hinrich, P. in Bröckel i. Amte Rotenburg; co Ham⸗ 
burg N. A. II. 1738 Margaretha Dorothea, T. b. T Dr. med. 
Johann Joachim Stein (W., HE., St.⸗B.). 


Pauli, Albert, P. in Altenwalde; co 1642 Anna, T. b. 
Johann Nodemeyer, Bürger in Hamburg (SC., Co.⸗B.). 

Paulſen, Hermann Chriſtian, Diac. in Krempe; oo Hamburg 
24. II. 1745 Chriſtina Eliſabeth, T. d. Georg Nicolaus 
Kriegk (W.). : 

Pauly, Johann Philipp Gerard, holland. Legationsprediger in 
Hamburg; O Hamburg C.; co Hamburg ref. A. VII. 1781 
Maria, T. d. Johann Keetmann (KB.). 

Penshorn, Magnus, P. in Meldorf; oo 1599 Urſula, T. b. 
5 Schellhammer, P. in Hamburg P. (SC., 

0. B.). 

Peterſen, Cyriacus Chriſtopher, P. in Bremervörde; co Ham⸗ 
burg J. A. X. 1744 Hedwig Maria, T. d. Heinrich Vaelentin 
Krauchenberg, f Probſt in Oldendorf. 

Peterſen, Johann, P. in Brunsbüttel; O Hamburg P. 29. I. 
1741 Anna Dorothea, T. d. Anton Chriſtian Hunte (KB.). 

von Petkum, Hermann, P. in Aurich; co 1640 Eliſabeth, 
T. d. Johann Praetorius, Organiſt in Hamburg F. 
(SC., St.⸗B.). 

von Petkum, Johann Hieronymus, P. in Itzehoe; oo Ham⸗ 
burg C. 10. V. 1698 If. Anna Catharina Stein manns 
(SC., St.⸗B.). 

Peyck, Hieronymus Johann Diedrich, P. in Bülchau i. Stift 
Bremen; co Hamburg P. 19. X. 1779 Anna Conſtantia, T. d. 
Michael Wolters (W.). 

Pflug, Johann Adolph, P. in Schwabſtedt; oo Hamburg N. 
26. I. 1723 Geſche, T. d. Hinrich Wagner (KB.). 

Pflueg, Nicolaus Heinrich, P. in Elmshorn; oo Hamburg N. 
30. I. 1725 Sophia Eliſabeth, T. d. Jochim Ahrens (W.). 

Philipps, Chriſtian, M., P. in Neuenkirchen i. Hadeln; 
O Hamburg Dom. 19. p. Tr. 1692 Maria Gertrud Stutes 
(er ertrank durch einen tragiſchen Fall 1708 zu Otterndorf in 
den Wellen) (KB.). : 

Philippus, Jacobus (auch Jacobi und Jacobſen genannt), 
P. in Neuenkirchen in Hadeln; O Hamburg 16. VI. 1654 
Urſula, T. d. Peter Canut, Procurator in Hamburg; oo II. 
15. VI. 1657 Eliſabeth, T. d. Johann Burchard), P. in 
Groden (SC., St.⸗B. u. KB.). 

Pieter, Joachim Conrad, P. in Altona; oo I. Hamburg N. 
6. II. 1718 Anna Eliſabeth, T. d. Jochim Tecklenburg; 
co II. Hamburg P. 10. X. 1729 Regina Sophia, T. b. T 
Friedrich Conradi, Kaufmann in Leipzig (W.). 

Pipping, Joſephus, P. in Altenbruch; O Hamburg P. 7. VI. 
1657 Ff. Catharina Buſches (KB.). 

Pitzſchke, Johann, P. in Dobrum und Bahren; oo Hamburg 
1648 Margaretha, T. d. Johann Schultz (SC., St.⸗B.). 
*Blabn, Johann Matthias, P. in Altenbruch in Hadeln; 
O Hamburg P. 27. IX. 1733 Catharina Glijabetb, T. d. Hin⸗ 

rich Jacobſen (KB.). 

Platja, Antonius Michael, P. in Aſſeln im Land Kehdingen; 
co Hamburg N. 17. X. 1699 Anna Maria Kirſtein (KB.). 

Plesken, Hermann Anthon, Kgl. Etatsprediger in Stade, 
S. Wilhadi; co I. Hamburg 14. V. 1737 Margaretha Doro- 
thea Hinrichs (HE, St.⸗B.); co II. 21. VIII. 1742 Maria 
T. d. Johann Otto Brugman (W.). 

Poſienter ſiehe Butjinter. 

"Dote, Laurentius, P. in Freyburg; O Hamburg P. 8. VI. 
1656 Dorothea Eiſentrauts (KB.). 

Praetorius, Georg Chriſtian, P. in Delve i. Dithm.; co Ham⸗ 
burg P. 8. IV. 1731 Catharina Margaretha, T. b. T Hinrich 
Peter Oelckers, P. in Delve (W.). 

Preuße, Johann Georg, P. in Kuddevörde i. Lauenburg; 
co Hamburg N. 9. II. 1717 Anna Catharina, T. d. Claß 
Thomſen (W.). 

Prützer, Johann, stud. theol., aus Grelitz aus der Oberlauſitz; 
co Hamburg Pauli 15. IV. 1687 Agnes Sophia, T. d. Bartold 
Evers, fürſtl. Gärtners aus Schwerin (KB.). 

Quapner, Georg, P. in Oldesloe; O Hamburg P. 3. VII. 1746 
Anna Margaretha, T. d. Jacob Stosnachen (KB.). 

Radefeld, Johann Siegfried Carl, Schloß⸗ und Garniſon⸗ 
prediger in Harburg; coo Hamburg C. 17. VIII. 1779 Juliana 
Gertrud, T. d. T Georg Hinrich Büſch (W., HE., St.⸗B.). 

Naſch, Joh. Jochim, stud. theol.; co Hamburg J. 3. V. 1742 
Sophia Lucretia, Witwe des T Detlef Appeldorn (W.). 

Raupach, Georg Ehrenfried Paul, P. in Archangelſk in Ruß⸗ 
land: co Hamburg M. 28. V. 1748 Catharina Maria Jo⸗ 
hanna; T. d. t Joh. Schrödring (Schrötteringk ?) (W.). 

Reihard, Albertus, SS. theol, stud.; © Hamburg C. 13. VI. 
1723 If. Eli. Catharina Galowitz (KB). 

Reimarus, Philipp Conrad, P. in Ueterſen; oo Hamburg C. 
27. VII. 1718 Amalia, T. d. Peter Zitſchäer, Probſt zu, 
Tondern (W.). : 


181 Heiraten auswärtiger Geiſtlicher auf Hamburger Gebiet. 182 


Reuter, Franz Rudolph, Diac. zu Schwabſtedt; oo Hamburg M. 
10. IX, 1752 Eliſabeth Ether, T. d. Philipp von Axen (W.). 

Ribow, Georg Heinrich, P. in Hoya; co Hamburg P. 1. XI. 1774 
Catharina Hedwig, T. b. T Andreas Thun (W.). 

Nicherz, Arnold, P. in 15 in der Grafſchaft . 
burg; co Hamburg N. V. 1707 Sophia Maria, T. d. 
Nicolas Langerhans, e in Hamburg N. (HC. St.⸗B.). 

Rieckmann, Hinrich Georg, P. in Dreilützow i. Meckl.; 
oo Hamburg P. 22. XI. 1770 Friederika Eliſabeth, T. d. Joh. 
Conrad König (W.). 

“Rift, Johann Chriſtoph son P. in Niendorf, Kr. Pinne⸗ 
berg; co Hamburg P. 23. V. 1773 (auswärts cop.) Magda⸗ 
lena Eliſabeth, T. d. F Anton Georg Werkmeiſter, P. in 
Hamburg P. (KB.). 

**Röding, Lucas Heinrich, P. in ie co I. Hamburg J. 
18. VII. 1751 Cecilia Maria, &. d * Martin Sell; co II. 
Hamburg C. 26. VII. 1757 Anna Margaretha, T d. Johann 
Heinrich Martens, Hans Sohn (95 

Röver, Johann Peter, P. in nt co I. qu 90. IX. 
1742 Catharina 0 SD, t Joh. Chriſt. Ulden: 
co II. Hamburg 3. 10. V. ... Noſina Geſa, T. b. f Chriſtian 
Friedrich Groot E ). 

Röder, Matthias, P. in Eſtebrügge; oo Hamburg 11. V. 1700 
Regina Cecilia, & T. b. Peter Nöding, P. in Billwärder 
bei Se (SC. St.⸗B.). 

Role Thomas, Ed in Archangelsk in Rußland; © Ham⸗ 
burg C. 5. p. Trin. 1696 Chriſtina Bohlmann (B.). 

„Rücker, Daniel, P. n Altenbruch; co Hamburg M. 26. VIII. 
1 Gujanne, SD Lal Fleſchmann (W., $G., 

Rüde, Hieronymus, P. GC Boren in Angeln; co Hamburg 
7. VI. 1645 50 T. d. Joachim Damke, P. in Sane 
burg N. (SC. 

„Rüter, 1 os in Haſeldorf in Holft.; oo Hamburg N. 
11. IX; 1754 le, T. b. Nicolaus Sin ch, Natsherrn in 
Hamburg (W., SC., St. ⸗ 

Ee Chriſtian Gottlieb, 3. in Balje; oo Hamburg P. 
s 11.1732 Eliſabeth, T. b. T Johann Oldenhavers 


Ruprid, Johann, P. (wo?) aus Weſtfalen; oo Hamburg 
Pauli 8. VIII. 1697 Catharina, T. d. Chriſtoffer Elſſen, 
Schneider (KB.). 

Sarius, Johannes Georg, P. in e in Lauenburg; 
co IT. Hamburg M. 17. VI. 1679 Barbara, T. d. Hinrich Bed- 
mann ($6. St.⸗B.); O II. Bergedorf ` 2. X. 1681 Maria 
Magdalena Nordh aufen (KB.). 

Sauerbrunn, Joh. Philipp, kgl. württbg. P. in Canſtatt, S. 
d. Joh. Toſfau Sauerbrunn, Pred. in Wiesloch; co Ham⸗ 
burg ref. 24. IX. 1772 Henriette e Friederike 
Haupt, * Lengerich i. Tecklenburg, T. d. reform. P. in 
Hamburg Haupt (KB.). 

»Schaars, Anton Hinrich, P. d pu co Hamburg C. 

Ei 1761 Maria Sara, T. Fohann Berenberg 


( 
a in alt inrich; co I. Hamburg C. 8. IX. 1709 Anna 
Chriſtina, T. d Johannes Daſſau, P. in Kirchwerder 
b. Hamburg (ing, d II. Hamburg C. 25. IX. 1721 Catha⸗ 
tina Glijabetb, T. b. T Lambert von Comm (W.). 

Scharf, David, P. in Bardowiek; oo Hamburg C. 20. X. 1640 
Aue, = GA SECHER Janidius, P. in Hamburg C. (KB., 

Scheer Johann 1 P. in Ottenſen; O Bergedorf 
10.1.1669 Margarethe, T. d. Cornelius Sobanni en, P 
in Bergedorf (KB.). 

»Schlichthorſt, an P. in Oberndorf i. Herzogt. Bremen; 
co Hamburg N. 17. X. 1703 Anna Catharina, T. b. T M. 
Joh. Lüpken, P. in Hallersprint bei Hannover (KB.). 

ech eee Georg, P. in Stellau; oo 27. VIII. 1633 Mar⸗ 
garethe, T. d. Carſten Mund. 

Schmidt, Georg Friedrich, P. u. Superint. in en 
co Hamburg 3 . 90. V. 1749 Carolina Margar., T. d. T D 
Mich. „ (W.). 

e Jakob Friedrich, P. in Blaſin Zella in Sachſen⸗ 

Gotha (KB.), in Oberhof (W.); oo Hamburg C. 29. VIII. 
1766 Catharina Eliſabeth, T. d. Superinkend. Hinrich 
Balemann in Eutin. 

Schönemann, Franz Amen, 905 in Eppendorf; oo 17. X. 
1725 Geſa Heldt (SC., 

an Johann, stud. dico; 158 9. VIII. 1641 Eliſabeth, 

D: Heinrich Knoop (S., SCH 
Dn rer, Johann Matthias, Se Ge EE co Hamburg P. 
1767 Sophia Maria, T. d. Joch. Friedr. Griebel 


(D) 
Schrader, Gottfried, P. in Winſen; oo Hamburg 11. VII. 1678 


Chriſtiane Eliſabeth, T. d. Johann Müller, P. in Ham⸗ 
burg P. (C., St.⸗B.); fie co II. Hamburg N. 20. IT. 1703 
Hein Meier (KB.). 

Schroedter, Adolph Hinrich, P. in Natkau; co Hamburg C. 
23. IX. 1764 Anna Maria, T. d. T Franz Steetz (KB.). 

Schütze, Anthon Burchard, stud. theol.; O Hamburg N. 16. X. 
1735 Anna Sophia RER ( DE 

on (Scultetus), Peter, M., P. in Wöhrden in Dithm.; 

O Hamburg C. Quaſ. 1671 Em Maria Klug (KB.). 

Schultz Ernſt Heinrich, P. 1 au co I. Hamburg P. 13. IX. 
1717 Agatha Johanna, T. b. Nicolaus Reimarus (HE., 
St.⸗B.); oo II. Hamburg J. d 1721 Anna Margaretha, 
T. b. Hans Buſchmann (SC. St.)) 

Schultze, Johann Daniel, P. (wo 2); oo Ochſenwärder 2. D 
1772 Eliſabeth Philippina, T. d. Philipp L. Scriba, P. i 
Ochſenwärder (KB.). 

Dind er, Otto Chriſtian, P. in Horneburg; co Hamburg N. 
V. 1771 Anna Magdalena, T. d. Johann Hinrich Otten 


EAR 

KE Gottfried Leberecht, 55 in Seedorf; oo Hamburg 
Schw nes meia Hedewig, T. b. T Hinrich Matthias 

wa 

Schwartz, Matthias Hinrich, P. in Cadenberge; O Hamburg 
Fer. III. Paſch. 1732 If. Anna Catharina Gülich (KB.). 

Schwencke, Johannes Sigismund, P. in Lüneburg S. Joh.; 
O Hamburg P. 27. p. Tr. Margaretha, T. d. Johann M 
ler, P. in Hamburg P.; fie oo II. Hamburg P. 21. I. 1675 
Johann Nicolai, P. in Lüneburg. 

"Geiler, Chriſtian Ludwig, P. in Tremmern und Lago in 
u © Hamburg A. 7. XI. 1698 Catharina Mar- 
garetha, T. „Diedrich Hermann Schlebuſſch (KB.), 

*Geling, Hieronymus Ambroſius, P. in Altenbruch im ae 
Hadeln; oo Hamburg C. 8. V. 1703 Dorothea Sophia, T. d. 
Hans Lambrecht, Goldarbeiter in Hamburg (KB.); ſie 
co II. Hamburg C. 3. IV. 1712 Johann Hinrich Crohn, 
Fendrich (W.). 

Sielmann, Johann Heinrich, P. in Krautſand im Bremiſchen; 
co Hamburg P. 19. X. 1757 Sophia Wilhelmina, T. d. T 
Stats e Albrecht, Conſiſtorialrat und Hofgerichts⸗ 
aſſeſſor in Hildesheim (KB.). 

Sivers, Bernhard, P. in So im Lande Hadeln; 
co 29. VII. 1682 Judith Anna, T. d. Ernſt Mushard, 
Probſt im Kehdinger Lande (SC., St.⸗B.). 

von en 1100 8 Chriſtian, P. E uw O Hamburg C. 


“im, Sotatlanbe; S 
b. Gerhard 


fena (W.). 

Steger, Watthias Jacob, P. in Schönberg in Done co Ham⸗ 
burg P. 10. VII. 1748 Anna Margaretha, T. d. Gotthard 
Ahrens (W.). 

Steinhoff, Hermann, P. in Dahlenburg; O Bergedorf 24. VI. 
1685 Anna Gertrud, T. d. T Auguſt Becker (B.). 

Stemann, Juſtus, M., P. in Sülfeld; oo Hamburg 5 9. V. 
1697 If. Eliſabeth Voſſenholt (RB. i. $G., St.⸗ 

Stieber, Rudolph Auguſt, P. in Hildesheim; 00 16. i 1705 
Maria Dorothea, Ee b. Johann Riemer, P. in Ham⸗ 
burg J. (C., St.⸗B.). 

Sto en Sodim, ral à in Grevesmühlen in Meckl.; co Geſa, 

d. N. ſie oo II. Hamburg C. 12. IV. 1725 Jobſt Fried⸗ 
SE Notorff, Kaufmann. 

*»Stoff, Johann Friedrich, P. in Jeſendorf m Meckl.; co Ham⸗ 

burg N. 14. VIII. 1759 Wilhelmina, T. d. David Matſen 


(W.). 

*Stolzenberg, Johann Chriſtian, P. in Warder b. Segeberg; 
co Hamburg 13. II. 1753 Dorothea, T. d. Anthon Zimmer⸗ 
mann Ue wenigen Tagen geſchieden) (W.). 

*Straſſen, P. in Huſum; oo Hamburg FJ. 10. VI. 1714 Marga⸗ 
retha, T. 8 Hans Alſen, Einwohner in Heide (KB.). 

Stubenrauch, Johann Rudolph, P. in Neudorf in Anhalt, 
S. b. Rubolf Stubenrauch, P. in Plötzkau; coo Hamburg 
ref. 12. V. 1698 Eleonora Johanna, T. b. Heinrich Duncker, 
Hofprediger bei der Herzogin von Norburg (KB.). 

Thieſen, Joachim, T im Weſſelburen, oo Hamburg 2. VII. 
1641 Margaretha, & T. d. Johann Schröder, P. in Ham⸗ 
burg J. (SC., Co.⸗B 
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Thomforde, Matthias, P. in Großen Wörden im Stift Bre⸗ 
men: co Hamburg P. 19. VII. 1757 Anna Eliſabeth, Wwe. 
b. T Hinrich Möller (W.). 

Tiedemann, Jacob, P. in Krummendiek in Kehdingen; 
co I. Hamburg M. 25. XI. 1732 Anna Catharina, T. b. Octav 
Voß (W.); co II. Hamburg 3. 9. X. 1750 Catharina Marga⸗ 
retha, T T. b. Johann Klefecker (W.). 

Tieroff, Johann Andreas, (1787) P. in Wilsdruff bei Dres⸗ 
den (1795) P. in Limbach und Sora, Auma in Sachſen, 
S. d. Johann Andreas Tieroff u. d. Maria Dorothea geb. 
Geſner; Kei Hamburg Ze 23. V. 1787 Catharina Maria Bur⸗ 
meſter, Hamburg, T. d. Joh. Chriſtian Burmeſter u. d 
Anna Eliſabeth geb. Affelmann (W.); co IL. Hamburg N. 
10. V. 1797 Ilſabe Charlotte Greve, * Hamburg, T. d 
Chriſtian Greve u. d. Anna geb. von Döhren (W.). 

Tonſor, Georg, P. in Altenbruch im Lande Hadeln; oo I. Ham⸗ 
burg P. 9. IX. 1679 Anna von Petkum (9E. St.⸗B.); 
O II. als Superintend. 9 0 Hamburg P. A. N. 1687 
Anna Margaretha Buck 

Trappe, Nicolas Jacob, P. 5 . aſthorſt i. Lbg.; O Berge- 
SCH 14, I. 1700 Chriſtina, T. b. T Nicolas Wedekind 


(KB.). 

Trebolt, Heinrich, P. in Lüdingwort im Lande Hadeln; 
co 18. VIII. 1684 Catharina, T. d. Lenert Matthießen, 
Kirchenknecht in Hamburg M. (5G., St.⸗B.). 

Troya, Daniel, Cantor in Bergedorf, ſpäter P. in Eichede; 
O Bergedorf 20. VI. 1669 Catharina, =. b. Otto Kiſten⸗ 
Vo Holzvogt in Tremsbüttel, T. d. Jacob Lüders 

Turban, STE Harwich, M., P. im Lande Hadeln, oo Ham⸗ 
burg J. A. VI. 1710 Catharina ne T. d. T Peter 
Beenen (Bebn) (W. u. 5% t.⸗B.). 

Uckert, Georg „ P. in Eutin; co Hamburg M. 17. X. 
1736 Anna Leve, &. b. T Gabriel Chriſtian Roda tz, fürſtl. 
plönſcher Amtsſchreiber (W.). 

Uphoff, Hermann, P. in Eppendorf; co Hamburg Georg 
21. VI. 1664 Dorothea, T. d. Michael Jarre (C., St.⸗B.). 

Vaget, David, P. in Altenwalde; oo bie Margarethae 1583 
ou E) Joachim Tegener, P. in Hamburg P. 

Vogt, Johann, P. in Horneburg; co Hamburg 21. X. 1720 
Anna Dorothea, T. b. Reinhold Garlinghoff, Notar in 
Hamburg (HE., St.- N): 

Volckmann, Conrad Balthajar, P. in Ramelsloh; co I. Ham⸗ 
burg 25. IX. 1665 Chriſtine, T. b. SE Matthießen; 
co II. SE . 20. VI. 1669 Ilſabe, T. d. Hinrich Wich⸗ 
mann ( 

Bolland, Sirm Wilhelm, P. in Mühlhauſen; co Ham⸗ 
burg $. 27. XI. 1726 Anna Eltjabeth, T. d. Erdmann Neu⸗ 
meiſter, P. in Hamburg J. (KB. u. HE., St.⸗B.). 

. Chriſtopher, P. in Noſſingk; O Hamburg P. 
25: 655 If. Sara Garbrutb Moller (KB.). 

Wahn GE Hermann, P. in Dittlingen i. Herzogt. Olden⸗ 
burg, S. d. Joh. Matthias Wahn, Lehrer am Johanneum 
in Hamburg u. d. Johanna Eliſabeth gb. Krüger; > Ham⸗ 
burg M. 9. VIII. 1796 Catharina Margaretha, T. d Franz 
Anton Wagener, Bürgermſtr. in Hamburg, u. d. Katha⸗ 
rina Gertrud geb. Wieſe (W.). 

Wagner, Joh. an P. in Mildſtedt; oo 29. VI. 1690 
Anna Catharina, T. b. Phyſikus Joh. Eberhard Kirch⸗ 
hoff (HC, StB) 

Walther, Salomon, P. in Itzehoe; co A. II. 1640 Elſabe, T. d. 
Johann von der Hude, P. in Hamburg Hl. Geiſt (C., 


B.). 
von Wanner, Ergerich Chriſtian, P. in Barlt i. Dithm.; 


Be 


Wandlung. 
Einſt war id) Vogel. Auf dem Zweige ſaß 
Ich ſtill und ſträubte mein Gefieder, 
Indeß die Zeit an meinen Flügeln fraß, 
Und reckte mir die ausgehöhlten Glieder. 
Heut bin ich Menſch, muß auf der Erde gehn 
Bedrückt und ſchwer durch dröhnend Schickſalwetter, 
Hör auf den Hügeln helle Winde wehn 
Und neid dem Vogel ſein verliebt Geſchmetter. 
In tauſend Jahren bin ich nur ein Stern 
Und tropfe Licht ins Meer der Ewigkeiten, 
Indeß ein Vogel beißt auf ſüßen Kern 
Und Menſchen ſich um neue Sterne ſtreiten. 

Ludwig Finckh. 


co 5 1 C. 2, VIII. 1740 Maria Agatha, T. d. M. 
Gilbert Leiding, Oberküſter in Hamburg C. (W.). 

Was mundt, Matthias, 9 theol. in Kiel; O Hamburg P. 
T pi St; 1671 Gertrud, T ND Sigismund Schellham⸗ 
mer, P. in Hamburg qi. (83 DE 

Matermeber, Albrecht Anthon, P. in 1 © Hamburg J. 
22 1776 Charlotta Dorothea Clara, T. d. Herm. Chr. 
Hornborſtel, P. in Hamburg (W.). 

Wedde, Heinrich Jacob Dietrich, P. in Barmſtedt; SCH Ham⸗ 
burg C. 23. IV. 1766 Anna Wilhelmina Maria, T. b. Joh. 
Daniel Zimmermann, P. in Hamburg C. (W.). 

Wehnert, Johann Gbrijtian CU e herzogl. mecklbg. Prof. 
theol. in Parchim, Halle, S. d. Johann Chriſtian Wehnert 
u. d. Chriſtina Maria geb. Holdefreundt; co pue M. 
28. II. 1788 Marianna Auguſta Nemnich, T. d. Philipp 
Diedrich Nemnich, Oberkammerrat u. d. Louiſa Johanna 
Maria geb. Gülich (W.). 1 

poser Auguſt Wilhelm Albrecht, P. in Nodendorff i. 
Meckl.; co Hamburg J. 31. VII. 1777 Catharina Charlotta, 
T. d. Joh. Gabriel Sander (W.). 

Wentzel, Michael Georg, i in Altenwalde; co Hamburg N. 
Ji e Margaretha, T. b. Johann Rudolf von Plat⸗ 
te 

»Weſthuſen, ee T in Leſum; co dd 2 VI: 
1714 Catharina, & T. D. Peter Cörver (OG. B.). 

Wetter, Gottfried, P. in Kuddevörde i. ee 0 Berge⸗ 
dorf Anna Marie Harmens (KB.). 

Wilder, Jacob, P. in Collmar i. Holſt.; co Hamburg N. 8. 1 
1767 Charlotta Louiſa, T. d. T Caſpar David Müller (W.). 

Willmer, Chriſtian Hermann, P. in Altenwalde, * Hamburg, 
S. d. Johann Carl Willmer u. d. Catharina Magdalena 
geb. Emſting; oo Hamburg ... 1792 Regina Hedwig Hen⸗ 
riette, T. d. Georg Günther vom Holtze, Domſekretär in 
Hamburg u. d. Maria geb. Möller (W.). 

Winkler, Johann, P. in ie co Hamburg M. 18. XI. 
1761 Margaretha Cecilia, T. d. Joachim Renbel (W.). 
Winckler, Johann Dietrich, Guperint. der hildesheimſchen 
5 8 co Hamburg P. 25. VIII. 1744 Johanna Sophia, 
a Joh. Anton Winckler, Protoſyndic. in Hamburg 


Witke, Johann, P. in Nordleda im son Hadeln; oo Ham⸗ 
burg. M. Margaretha Dorothea, T. d. T Jochim Hinr. 
Meincke (W.). 

Wohlers, M. un P. in Haßfeld im SE Bremen; co Ham⸗ 
a G . 1715 Glijabetb, Wwe. b. Johann Sotpers 


(W.). 

Wolf, 5 9 P. in n eee co Hamburg 91. 29. VI. 1763 
9 arg. Chriſt., d. Jacob Tiedemann; P. in Ham⸗ 
burg Dom (W. x 

ui Diedrich Samuel, 2. in Glückſtadt; oo Hamburg C. 
21. IX. 1756 Anna Sophia, T T. d. f Eckard Kloppenburg, 
P. in K (W.). 

» Wunderlich, M. Caſpar Julius, Stiftspred. in oe 
burg; co Hamburg 24. XI. 1721 Maria Eliſabeth, T 
Franz Enno Friccius, holſt. Hofpred. 

Zeller, M. Eberhard, P. in Göppingen, ſpäter in Walluf; 
O Hamburg M. Trin. 1694 Eliſabeth Ritſcher (KB.). 

Zeiſe, Hinrich, P. in 1 co Hamburg M. 29. IV. 1755, 
Sitergaretba Eliſabeth, T. b. Lic. Peter Theodor Wieſe 


(W.) 

Zeuner, Chriſtian, P. in Rickland; oo Hamburg C. 1. X. 1696 
If. Maria Magdalena Görgerin (KB.). 

Zinck, Petrus, P. in Ihlienworth in Lande Hadeln; O Ham⸗ 
bung we 22. p. Tr. 1679 Anna Gbrijtina Binberinne 
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Erleſenes. 

WeEr alte Sachen neu / und neue koſtbar machet / 

Der längſt⸗verfaulten Welt das Leben wieder ſchenckt / 
Für bero Ehren⸗Preiß mit heitren Sinnen wachet 

Und ſtetig auff ihr Heyl und ewgen Wohlſtand denckt / 
Hat 1 ſchwere Müh und überhäuffte Sorgen / 

Eh' all- und jedes in die Ordnung recht gedeyt / 
Von vielen hundert Jahrn muß er ſein Zeugnüß borgen / 

Soll alles anderſt ſeyn mit weiſſem Saltz berſteut. 
Eiligſt auffgeſetzt 

von 


Chr. Fr. Paullini. 
Aus: rs Lucae, des Heil. arm Reichs uhr⸗alter 
Graffen⸗Saal ... (Frankfurt am Mayn 1702 
Kurt Meyerding be Ahna. 


rss 
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Ein Brief des Juſtizkommiſſarius Johann Heinrich Ferdi⸗ 
nand Graßhof aus Halberſtadt an feinen Sohn in bewegter Zeit. 
In alten Familienpapieren wurde vor einiger Zeit folgender 
Brief gefunden, den mein Urgroßvater Ferdinand Graßhof 
(* 17. IX. 1756 zu Halberſtadt, daſelbſt Juſtizkommiſſarius) an 
ſeinen Sohn, den Oberſtaatsanwalt Wilhelm Graßhof zu Hamm 
in Weſtf. (“ zu Halberſtadt 22. V. 1802, T auf einer Dienſtreiſe 
am 18. IX. 1857) richtete. Die Nachſchrift dieſes Briefes ergibt, 
daß die Märzunruhen 1848 auch an Halberſtadt nicht unbemerkt 
vorübergegangen find. Leider hat Ferdinand Graßhof feinen 
93. Geburtstag nicht mehr erlebt. Am 29. März fanden ſich 500 
„Volksabgeordnete“ in Frankfurt am Main zuſammen und be- 
gaben ſich am Vormittag des 31. März in feierlichem Zuge 
unter Glockengeläut und Kanonendonner vom Kaiſerſaal des 
Rômers zur Paulskirche, in der fie bis zum 3. April tagten. Sie 
ſetzten die Bedingungen für das Zuſtandekommen der Konſti⸗ 
tuierenden Nationalverſammlung — aktives und paſſives Wahl⸗ 
recht für jeden großjährigen Staatsbürger — feſt. Am 18. März 
1848 wurde in Wien Fürſt Metternich, der über 38 Jahre hin⸗ 
durch die Politik Ofterreid)8 geleitet hatte, geſtürzt. Zu derſelben 
Zeit fanden in Berlin Barrikadenkämpfe ſtatt. 

Der Brief lautet: 

Halberſtadt, den 25. Maerz 48. 
Mein lieber Sohn! 


Meinerſeits befinde ich mich jetzt ſehr ſchwach, indem ich an 
einer Verſchleimung des Magens leide, |o daß mein Leib ge= 
ſchwollen iſt und ich heftige Schmerzen empfinde, welche mir 
den Schlaf rauben und ich täglich Medizin nehmen muß. Wie 
ich vernehme, geht es mehreren alten Leuten ſo, welche bei weitem 
noch nicht das Alter erreicht haben als ich, denn mit dem 
17. September d. J. trete ich in mein 93. Lebensjahr ein, ſo daß 
ich gewärtig ſein muß, ſo Gott will, des Baldigſten in jene Welt 
überzugehen. Mein innigſter Wunſch iſt daher, Dich noch einmal 
zu ſehen und zu umarmen, ich erſuche Dich daher ſehr dringend, 
mich im bevorſtehenden Sommer mit Deiner Alteſten Tochter 
(d. i. die ſpätere Frau Senatspräſident Maria Rodoll in 
Naumburg a. d. Saale) und Carlen (d. i. mein Vater, der Erſte 
Staatsanwalt Geh. Juſtizrat Karl Graßhof in Neiße) zu be⸗ 
ſuchen. Damit in financieller Hinſicht kein Hindernis eintreten 
kann, bin ich bereit, Dir 20 bis 30 Rth. Reiſekoſten zu er⸗ 
ſtatten. Auch bitte ich mir zu ſchreiben, ob Du ein Paar große 
ſilberne Tranchiermeſſer haſt — in Casu, quod non — bin ich 
bereit, Dir ein Praeſent damit zu machen. Bei Deinem Hierſein 
werde ich ſoweit es in meinen Kräften ſteht, alles aufbieten, 
um recht vergnügt zu ſein, ich habe mich daher entſchloſſen, 
dieſerhalb noch vor meinem Geburtstage in Hartwigs (die 
Schweſter meines Großvaters Julianne Johanne Friederike 
Henriette war an den Kreisgerichtsrat von Hartwig in Halber⸗ 
ſtadt verheiratet) Behauſung eine anſtändige Fete zu geben und 
dazu folgende Perſonen einzuladen: 

1. den Präſidenten von Kerſten, 
2. deſſen Schwiegerſohn, 
3. den Staatsprocurator Meyer, der meine Privatangelegen⸗ 

heiten beſorgt, 
A. den Medizinalrat Nicolai, meinen Arzt, 
5. Guſtaven (d. i. Gerichtsrat Guſtav Graßhof zu Halberſtadt, 

* 15. V. 1808 in Halberſtadt, T 2. IV. 1869 ebenda 2), 
7. Kiengen (oder Nieengen), 
8. den Bauinſpektor Blumenthal und 
9. den Stadtrat Leiſt. 
Bei dieſer Gelegenheit werde ich Deinem Wunſche gemäß das 
Bild meines Großvaters (d. i. Stadtphyſicus Dr. Heinrich Wil⸗ 
helm Graßhof, — 29. V. 1692 zu Quedlinburg; co 23. II. 1719 
mit Katharina Eliſabeth Marſtallern, welche die begüterte Nätin 
Anna Katharina Heidfiels verwitwete Schaarſchmidt durch Teſta⸗ 
ment vom 20. VIII. 1726 zur Univerſalerbin einſetzte) und in 
einen neuen febr ſchönen Rahmen einfaſſen laſſen, in welcher 
Hinſicht dasſelbe wol verdient in Deinem Viſitenzimmer auf⸗ 
bewahrt zu werden, es wird ſchon wegen der alten Kleidertracht 
des 16. (richtig 17.) Jahrhunderts die Aufmerkſamkeit aller An⸗ 
weſenden auf ſich lenken. Vielleicht laſſe ich auch das Bild meiner 
Großtante, der Nätin Schaarſchmidt (d. t. die Lestatrix des vor⸗ 
gedachten Teſtaments) erneuern und zwar in derſelben Art als 
bei meinem Großvater geſchehen ijt, welches gewiß bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Damen auf ſich ziehen wird, indem ſelbiges beſagt, 
daß auch bei den Damen die alte Kleidertracht wieder zur Mode 
geworden ijt. Otto und Adolf von Hartwig (ein Sohn des Ritter- 
gutspächters Adolf von Hartwig, Nittergut Lohburg II. Kreis 
Jericho, T 12. II. 1912, ijt der Major a. D. Adolf von Hartwig in 

ondershaufen, Thür.) werden hinüberkommen und Mariechen 
zum Beſuch einladen. Bald mündlich Näheres! 

Ferdinand. 
Postscriptum. b 


Dieſen Morgen hat es von 6 bis 7 Uhr in den Kirchen mit 
allen Glocken der Stadt geläutet, auch hat Dr. Henſe von der 
Domſchule um 11 Uhr eine Rede gehalten, indem ein Balkon vor 
der Wohnung des verſtorbenen Präſidenten Stelzer erbauet wor⸗ 
den, welcher mit ſchwarzen Tüchern und einer roten Fahne be⸗ 
deckt geweſen. Dieſe Feierlichkeit wurde dadurch unterbrochen, 
daß eine Stimme laut rief, bei dem Bürgermeiſter von Brüncken 
it Feuer, Dellen Haus brennt, die ganze Menſchenmenge ſtürzte 
dahin, was unbeſchreiblich iſt, wodurch viele Menſchen nieder⸗ 
geworfen, ihre Mäntel und Hüte verloren, welches beſonders bei 
alten Leuten der Fall war, ich bin daher froh, daß ich nicht auf 
dem Domplatz geweſen bin. Der v. Brüncken ſteht mit den Bür⸗ 
gern nicht in gutem Einvernehmen, indem er ſich geweigert, ein 
von denſelben an des Königs Wajeſtät erlaſſenes Geſuch zu, 
unterſchreiben. 

Berlin⸗Friedenau. 
Wilhelm Graßhof, Landgerichtsdirektor i. R. 


Das ſogenannte Blutbad von Verden 782 ſpielt auch in der 
ſippenkundlichen Literatur eine erhebliche Rolle. Neuerlich hat 
Profeſſor Karl Bauer (Münſter i. W.) die Quellen über dieſe 
vielumſtrittene Maßnahme Karls des Großen einer kritiſchen 
Unterſuchung unterzogen (Forſchungen und Fortſchritte 1938, 2, 
S. 15). Er iſt geneigt, die in Frage kommende Stelle der Ein⸗ 
hardsannalen „jussu regis omnes una die decollati sunt“ auf 
einen Abſchreibefehler zurückzuführen, indem es urſprünglich 
„delocati“ geheißen habe — während alſo überliefert ſei, daß die 
4500 Sachſen alle an einem Tage enthauptet worden ſeien (was 
ja ſchon rein techniſch eine Unmöglichkeit ſei), ſeien ſie in Wahr⸗ 
heit nur deportiert worden, worüber ja auch anderweit genug 
Zeugniſſe vorhanden ſeien. 

Gegen dieſe Interpretation wendet ſich nun wieder in der 
gleichen Zeitſchrift (1938, 6) Profeſſor Martin Lintzel (Halle). Er 
meint, die Tatſächlichkeit einer Maſſenhinrichtung könne nicht 
beſtritten werden, denn ſie ſei in den Fränkiſchen Reichsannalen 
ganz unmißverſtändlich bezeugt. Sachliche Bedenken gegen die 
Möglichkeit dieſer Hinrichtungen beſtehen nicht, zumal da im 
Sommer 782, ein paar Monate vor Verden, in Sachſen ein 
Geſetz erlaſſen war, das auf Abfall von den Franken die Todes⸗ 
ſtrafe ſetzte. Nur die Zahl 4500 erweckt die ſtärkſten Bedenken. 
Zahlen gegenüber iſt auch der beſte mittelalterliche Chroniſt im 
allgemeinen hilflos, er pflegte ſtark zu übertreiben, und mittel⸗ 
alterliche Zahlenangaben werden denn auch ſonſt in der Ge⸗ 
ſchichtsforſchung im allgemeinen nicht geglaubt. Wenn ſomit auch 
die Zahl 4500 viel zu hoch gegriffen ſein dürfte (wie viel, wird 
fid) freilich kaum entſcheiden laſſen), jo muß man doch jagen, 
daß in Verden eine große Zahl ausgelieferter Sachſen getötet 
worden iſt. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Kettenehe 1796—1938. — Durch eine Folge von Wieder⸗ 
verheiratungen verwitweter Ehepartner entſteht bisweilen eine 
Kettenehe, die ſich bis weit über ein Jahrhundert ausdehnt. Ein 
merkwürdiges Beiſpiel dieſer Art nimmt ſeinen Ausgang von 
dem Generalfeldmarſchall von Steinmetz, der im 70. Lebensjahr 
bie 19jährige Elfe von Kroſigk heiratete: 

Karl Friedrich von Steinmetz, Kgl. Preuß. Generalfeld⸗ 
marjchall, * Eiſenach 25. XI. 1796, T Bad Landeck 3. VIII. 1877; 
oo Hohenzollern 12. XI. 1867 

Elſe von Kroſigk, * Mittenwalde 29. XI. 1848, t Seifersdorf 
3. X. 1905; 
co II. Görlitz 12. IV. 1880 

Karl Graf von Brühl⸗RNenard, * Dresden 22. I. 1853, 
Groß -⸗Strehlitz 31. XII. 1923; 
co Groß⸗Strehlitz 3. IIT. 1909 

Agnes Gräfin von Schweinitz, Klein⸗Breſa 20. VIII. 1874 
(noch am Leben). 

Leipzig Dr. Hohlfeld. 

Berichtigung. — In Flugſchrift 27 (Die Pfarrer der Nikolai⸗ 
kirche zu Berlin) iſt zu leſen auf S. 24 (Mr. 24) * in Kirch⸗ 
huchting b. Bremen (ſtatt Kirchſuchting), 1898 in Großkromsdorf 
(ſtatt Großcransdorf), oo 24. VIII. (ſtatt 28. IV.) 1894. 

Berlin⸗Schöneberg. Pfarrer i. R. Dietrich Graue. 

Auch eine Kritik! — Über Brandenburgs „Ahnentafel der 
Kaiſerin Maria Thereſia“ (Ahnentafeln berühmter Deutſcher 
IV, 6) veröffentlicht die „Prager Preſſe« vom 15. XI. 1937 
folgende „Nezenſion“, die wir hier tiefer hängen möchten: 

„Maria Thereſia hat, wie man aus der vorliegenden Ahnen⸗ 
tafel konſtatieren kann, 8175 Ahnen gehabt; und hätte ſie nicht 
an Ahnenſchwund gelitten, wären ihrer noch mehr. Der Herr 
Geheimrat Brandenburg hat ſie alle regiſtriert, mit denen Fried⸗ 
richs II. verglichen, aber wie geſagt, er hat nicht umhin können, 
rügend die Tatſache des Ahnenſchwundes feſtzuſtellen, denn dieſe 
berühmte Deutſche hatte zu viele Verwandte, die untereinander 
geheiratet haben, 95 ſind in XIII Generationen unbekannt und 
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6581 ſind in Verluſt geraten. Aber Ahnen ſind Ahnen, ob vor⸗ 
handen oder geſchwunden, Hauptſache iſt die Ahnentafel und die 
ut — Gott fet Dank! — raſſerein.“ 

Dieſe Gloſſen find weder witzig noch geiſtreich, fie find dumm, 
und ein kennzeichnendes Erzeugnis jener Sorte von Revolver- 
journalismus, den es bei uns Gott ſei Dank nicht mehr gibt. Da 
ſitzt ſo ein von keiner Sachkenntnis getrübter Jüngling hilflos 
vor einem Werk jahrelangen Gelehrtenfleißes, blättert gelang⸗ 
weilt darin herum und ſchmiert einige törichte Phraſen auf einen 
Fetzen Papier — dieſes Bild iſt mitleiderregend. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Tönnies in Sachſen. — Im Kirchenbuch von Knauthain bei 
Leipzig findet ſich unterm 2. V. 1675 folgender Traueintrag: 

„Heinrich DBöbner Zönnies Döbners zu Barßfelde in 
Holſtein ehelicher Sohn mit Jungfrau Dorothea Heinrich Nür⸗ 
renbergers Tiſchers ehelicher Tochter copuliert 2. May. 

Ich bin der Meinung, dieſer Zönnies ſoll Dionyſius heißen. 
Der Bräutigam ſagte, in Holſtein wäre dieſer Name gebräuchlich. 
5 u ‚aber nicht, wie er ihn nad) unſerem Dialecto folle aus 
prechen. 

In dieſen wenigen Zeilen enthüllt jid) ein köſtliches Genre⸗ 
bildchen — da ſitzt der würdige ſächſiſche Pfarrer mit dem Gänſe⸗ 
kiel in der Hand hinter ſeinem Schreibtiſch und fragt den aus 
Holſtein zugewanderten Bräutigam ein halbes Dutzendmal, wie 
denn nun ſein Vater eigentlich heiße: „Zönnies“ (ſo verſtehe er) 
ſei doch kein Name, es ſolle wohl Diönyſius heißen? Aber der 
brave Holſ⸗teiner bleibt nun mal dabei, ſein Vater hieße „Tön⸗ 
nies“ und die Leute bei ihm daheim hießen alle Tönnies und er 
könne wirklich nicht ſagen, wie das in dem unnachahmlichen ſäch⸗ 
ſiſchen Dialecto heiße. Daß „Tönnies“ ſo viel wie Anton iſt, 
war ihm auch nicht bekannt — den Namen Anton hatte er wohl 
noch nie gehört; aber mit dem „Dionyſius“ konnte ihm der 
Pfarrer geſtohlen bleiben. Die kleine Dorothea Nürnbergerin 
hatte wohl ſchon Tränen in den Augen, weil der Herr Pfarrer 
ſo ärgerlich wurde und weil der holſteiniſche Bräutigam gar ſo 
bockbeinig bei ſeinem albernen „Tönnies“ oder „Zönnies“ blieb; 
aber ſchließlich wurde man doch einig — der Herr Pfarrer ſchrieb 
den fremden Namen ins Buch, ſo wie er ihn verſtand, machte 
aber eine Bemerkung dazu, gegen die der Heinrich Döbner auch 
nichts einzuwenden hatte — und ſo wurde denn das Aufgebot 
dreimal verleſen, wie es der Pfarrer aufgeſchrieben hatte, und 
das glückliche Paar wurde am 2. Mai zuſammengetan, ohne daß 
der philologiſche Streit noch einmal entbrannte! 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Die Feſtſtellung von Wohnungsveränderungen wird in der 
Regel durch Anfrage bei den polizeilichen Wohnungsmelde⸗ 
ämtern gegen eine Gebühr von 50 Pfennig verſucht. Die Poſt 
erledigt dieſen Auftrag für 3 Pfennige, wenn man ihr folgende 
Poſtkarte ſchickt (Gebühr 3 Pfennig): 

(Vorderſeite) 


Abſender: 
Wohnort: 
Straße: 


Auftrag 
zur Prüfung einer Poſtanſchrift 
(Amtsbl. Bf. 159/1928, Seite 158) 


An die Poſtanſtalt 


in 


(Nückſeite) 
Iſt folgende Anſchrift richtig? 


Ja 


Nein, ſie muß lauten: 


Dienſt⸗ 
ſtempel 


Poſtkartenvordrucke dieſer Art vertreibt die Firma Adolf 
Nudel, Leipzig N 22, St.⸗Privat⸗Str. 7. 


Zufallsfunde aus dem Kirchenbuch zu Weißenfels. — 
. 1706. Johann Baptiſte Minetti ein Stuckateur Arbeiter, 
bürtig außm Commer Gee ijt auff Anordnung in aller ſtille, 


Abends begraben Worden, ſeines Alters 
30 Jahr. 

Anno 1814 den dreißigſten Oktober Nachmittags um 4 Uhr 
geſtorben den zweiten November Wit der großen halben Schule 
auf hieſigem (Weißenfels) Gottesacker begraben. Meiſter Johann 
Wenghöfer gebürtig aus dem Dorfe Schlabakken bei Gumbinnen 
in preußiſch Litthauen wo ſein Vater Gaſtwirth geweſen, Bür⸗ 
ger und Weißbäcker allhier (Weißenfels) 53 Jahre 6 Monate 
3 Gage, Auszehrung. Hinterläßt Söhne und 1 Tochter. 

Naumburg a. S. Jacobi v. Wangelin. 


Familientag Wulkow. — Am 31. VII. 1937 fand in Frank⸗ 
furt a. M. der Erſte Wulkow⸗ Familientag ſtatt. Herr 
Laurence M. Wulckow (Epſom, England), der Herausgeber 
der „Wulkow News Letter“, deſſen Familie aus Danzig ſtammt, 
hat 23 Genealogien von Familien ſeines Namens mit 2500 Per⸗ 
ſonen bearbeitet. ; 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Der 30. Februar 1712 iſt eine ſchwediſche Kalenderſpezialität. 
Man hatte nämlich beſchloſſen, ab 1708 den Schalttag im 
Februar ſolange ausfallen zu laſſen, bis der Anſchluß an den 
Gregorianiſchen Kalender gewonnen wäre. Wan ließ alſo 1708 
den 29. Februar ausfallen, und hatte nun einen Kalender, der 
dem Julianiſchen um einen Tag voraus war und hinter dem 
Gregorianiſchen um neun Tage nachhinkte. Im Jahre 1712 ſah 
man ein, daß das zu unhaltbaren Zuſtänden führte, und kehrte 
nochmals zum Julianiſchen Kalender zurück, indem man in 
dieſem Jahre dem Februar zwei Schalttage anhängte, alſo einen 
29. und 30. Februar. Erſt vier Jahrzehnte ſpäter ſchloß man ſich 
dem Gregorianiſchen Kalender an. Schwediſche Urkunden, die 
auf den 30. Februar 1712 datiert ſind, ſind alſo kein Faſt⸗ 
nachtsſcherz. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Soldaten im Kirchenbuch der kath. Pfarrgemeinde Weſt⸗ 
hauſen, Kr. Ellwangen, von 1617-1650. — 

a) Taufen 

— 6. Febr. 1639 

Anna Maria, E.: Hans Hanrich von Bennfeldt im Elſaß under 
der hochlöblichen Bayriſchen Artholerey Zeuch Diener zu 
fuß, Anna Margaretha Mertin; P.: Caſpar Dürr⸗ 
heimer under gemelter Artholerey under Schmidtmaiſter; 
Anna, Wichael Spahinger von Villingen uxor under 
geſagter Artholerey Wagner. — lagen im Winterquartier. 

— 8. Januar 1640 

Hans Georg, E.: Georgius Aurnhaimer von Papenheim, 
Anna Magdalena von Wurmbs; P.: Georg Schuler; 
Gertrud Hans Groden uxor Warchatenttner, alle under 
der Chur Bayriſchen Artholerey. 

b) Ehen 

co 8. März 1635 (vgl. unten bei den Todesfällen 1635) 

Hans Killer von Villingen Bernn gebietts ein ſoldat under des 
Obriſt leuttenant Leib Compania des Alt ſexichſchen Negi- 
ments mit Eliſabetha (N. N.) wittib von Ellwangen; 
Teſtes: Georg Steir, gefreyter; Sebaſtian ſtraß, Hans 
Gonrabt... (Lücke), drey ſoldaten under ſeiner companie. 

00 3. April 1641 in Jacob Han'en Teutſch Herriſchen undertha⸗ 
nens Behauſung 

Hans Jörg Tachenhäuſer „General Wagenmeiſter Leute⸗ 
nambt“, Anna Amilia „von Saarpockhenen gebürtig“, „im 
Beyſin vieler fürnemmer Officirer von dem Keyßerlichen Ge⸗ 
neral Staab“. 

c) Sterbefälle 

1 6. Januar 1633 

Anna, E.: Chriſtoph Henßge von Dantzig, Magdalena, lagen 
hie in ber salva quardi under dem Sp. . biſchen (unleſer⸗ 
lich) Regiment. 

EN. Januar 1633 

Matthäus Aſt von Clodor in Böhmen, ein Degenfeldiſcher Sol⸗ 
dat, wardt von den Buſchbuben bey Baiershoffen erſchoſſen. 

T 28. Februar 1635 

Anna, Hans Killer von Villigen (ſ. oben bei den Ehen 1635) 
berner gebiets als ſaxiſchen Regiments ſoldaten weib. 

Stuttgart. v. Marchtaler. 


Katholiſche Prieſter als Familienväter. — Quelle: Kirchen⸗ 
bücher der kath. Pfarrei Weſthauſen, Kr. Ellwangen. 

Lothar Vickel (Wickel, Wickelius), aus Weſthauſen 
gebürtig, ſchon dort als Geiſtlicher beim Beginn der KB. im Jahre 
1572 und im Amt bis zu ſeinem Tode 1617, erſcheint als Vater 
folgender Kinder, deren Reihenfolge für die Zeit vor dem Be⸗ 
ginn der KB. unſicher iſt: 

1. Suſanna, ..., f fer. Gta p. Laetare 1585, ca 22 J. 
2. Adam, *..., T 6. Juli 1586. 
3. Barbara, .. . T fer. Bio p. Judica 1581. 


ohne Ceremonien, 
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A. Sibylla, . „ f 12. April 1572. 

5. Maria, * ..., T A. Okt. 1610, Kindbett; co ,solemniter* 
16. Febr. 1588 Martin Weber in Weſthauſen, wo dem 
Paar vielfach Kinder geboren werden. 

. Catharina, *..., T Aſſumpt. Maria Virg. 1613; oo Blaſius⸗ 
tag 1592 erg Ku le)cher, welchem Paar auch eine Reihe 
von Kindern getauft wird. 

7. Ulrich, — 14. Febr. 1573. 

9 Margaretha, — 28. Juli 1574, Ÿ 21. März 1575. 

0 


c 


David, — Mauritius (Ortsheiliger) 1575. 

Margaretha, — 18. Aug. 1577; co 19. Juni 1600 Caſpar 
Kreß, Bäcker, aus welcher Ehe ebenfalls eine Reihe von 
Kindern feſtzuſtellen iſt. 

11. Anna, — 20. Nov. 1578, f 11. Juli 1579. 

12. Albert, — Reminifcere 1580, feierte als „Albrecht“ ſeine 

Primiz 8. Juli 1601. 
13. Heſter, — 26. Mai 1582, Aſſumpt. Mariae Virg. 1582. 
14. Philippus, — fer. 6ta p. Aſſumpt. Wariae 1583, f Egi⸗ 
diustag 1583. 
15. Barbara, — 10. Sept. 1584; co Sontheim 28. Novbr. 1604 
Sebaſtian Pfeffer in Sontheim. 
Auch den Kaplänen Jerg Schnepf von Reichenbach (bei 
Weſthauſen) und Balthaſar Wegmann wurden am 15. Nov. 
1609 je ein Kind getauft, ebenſo dem Kaplan Jerg Lenz am 


6. Mai 1610. 
Stuttgart. v. Marchtaler. 


Nochmals „Generationsſpanne“. — Den alſo überſchriebe⸗ 
nen Notizen in Jahrg. 35, Heft 5/6, Sp. 161 u. Jahrg. 37, Heft 
11/12, Sp. 330 über ſeltene Fälle großer Generationsſpannen 
möchte ich einen ſolchen aus unſerer Familie hinzufügen: 

Diedrich Sudendorf, 
* 13, IV. 1648, t 30. V. 1718 


Johan Hinrich Sudendorf, 
* 15. XII. 1709, t 11. XI. 1768 


Friedrich Sudendorf, 
* 96. IX. 1756, 7 A. VIII. 1837 


Julius Sudendorf, 
9. IX. 1815, t 6. IX. 1893 


Julius Sudendorf, 
* 13, VIII. 1868, f 12. XII. 1936 


Stendal. M. Sudendorf. 


Wie vor einem Vierteljahrtauſend in Leipzig ein Jude ge⸗ 
tauft wurde. — In der genealogiſchen Fachliteratur find ſeit einer 
Reihe von Jahren Judentaufen veröffentlicht worden. Die meiſt 
kurzen und nüchternen Einträge in den Kirchenbüchern boten 
uns jedoch kein Bild über den rituellen Ablauf eines ſolchen 
Taufaktes. Eine Manuſkripten⸗Sammlung im Leipziger Nats⸗ 
archiv (1/22i) gibt nun endlich den gewünſchten Aufſchluß. Der 
heute nicht mehr bekannte Verfaſſer derſelben hat mit etwas un⸗ 
gelenker Hand alle vorkommenden Stadtereigniſſe niedergeſchrie⸗ 
ben und hielt die wohl erſte Judentaufe in Leipzig für bemer⸗ 
kenswert genug, ſie in ſeinen Annalen der Nachwelt zu über⸗ 
liefern. Der Text lautet in der Originalfaſſung: 

„Dienstag den 9. July A. 1678 ward ein Jude, welcher vor 
Kurzer Zeit wegen Diebſtahls alhier in Verhafftung geweſen, in 
der S. Thomas Kirche getaufft. 

Mit ſolchen Tauffactu verhelt ſichs folgender geſtald: Alß 
halb 7 Uhr frühe zur gewöhnlichen Predigt geläutet, ward in 
Chor, unweit des Buldes gegen dem Altar zu, ein niedrig klein 
rundes Tiſchgen mit einem weißen Tuch bedeckt, geſezt, darauf 
eine Silberne Gieß Kanne und Becken ſtunden, und der Jude 
ſtand auf ber Vechten ſeite wen man aus ber Sacriſtey in Chor 
gehet. Nach abgeſungenen Liedern, ward von Herrn) L(ic.) Jo⸗ 
hann Benedict Carpzovius aus den 11. Cap. Epiſt. Pauli oder 
Rôm. von 25. bis 33. verß eine Predigt gehalten, die auf die 
Jüden und ihre bekehrung eingerichtet war. Nach gehaltener 
Predigt, muſte der Jude vor dem Altar treten und das Ange⸗ 
ſicht gegen das Heyligthumb kehren, und als die Gebete und vor⸗ 
bitten verleſen, ward dieſer Jude der gemeine Gottes in ihr Ge⸗ 
beth einzuſchließen recommandirt, und nach geſprochenen Seegen 
von denen Schülern das Lied „Chriſt unſer Herr zum Jordan 
kam“ zu fingen angefangen. In deßen (wurden) bie Gevattern, 
in den Chor gelaßen, und die öberſten ſtühle zur Rechten Hand 
aus der Sacriſtey gehend, geſtellet. Nach abgeſungenen Liede trat 
Hlerr) L(ic.) Garpsobius in die Höhe vorn Altar, und muſte der 
Jude auf die Fragen von feinem Judenthumb, Eltern, Gebuhrt, 
Nahme und annehmendes Chriſtenthumb antwortt geben, wie 
auch die Glaubens Articul, Vater Unſer, Tauffe und vom Nacht⸗ 


mahl des Herrn, herbethen. Nach deßen Verrichtung ging Hlerr) 
L(ic.) Carpzovius vom Altar herab an das geſezte Tiſchgen, dem 
der Jude gefolget, und mit den Rücken gegen M gewendet. 
Darauf wurden bie Gevattern herfür beruffen, und dem Juden 
gegen übergeſtellet, in derer Gegenwarth fing H(err) L(ic.) Carp⸗ 
zovius an, nach gethanen Gebeth, den Jüden, ob Er ins Chri⸗ 
ſtenthumb aufgenommen zu werden, und in Leben, Leiden und 
ſterben darbey beſtendig zu verharren begehrte, zu fragen, auf 
welches alles der Jüde ſelbſt antwortten müßen, auch wurden die 
Ceremonieen verrichtet wie bey der Tauffe der Kinder gebräuch⸗ 
lich, und Knied der Jude in einen ſchwarzen Kleide, Mantel und 
ſchlechten weißen Hälßgen vorn tiſch auf das darbey geſezte trit⸗ 
gen nieder, und empfing alſo, nach dreymahliger beſprengung des 
Haupts, die Heylige Tauffe, da Er dann gleich wie die Kleinen 
Kinder mit einem kleinen Weſtenhembdlein übers Haupt bedeckt, 
nach dem Er aber aufgeſtanden, vom Küſter ihme wieder abge⸗ 
nommen und von denen Bathen nebſt Glückwüntſchung beſchenckt 
worden. Dieſer actus ward mit anſtümmung und abſingung des 
Lieds „Allein Gott in der Höhe ſey Ehr“ und nach verleſener 
Collecta und geſprochenen Seegen vorm Altar, auf deßen letzter 
Stuffe der Jude nach empfangenen Glücks wuntſch und Ge- 
ſchenken von denen Gevattern Knieen müßen, geendiget. 

Von fremder Hand iſt folgender Nachſatz hinzugefügt wor⸗ 
den: Dießer Jude iſt A. 1680 Wegen Diebſtahls neben andern 
Wieder zur Hafft gebracht, A. 1681, in Martio, gemartert wor⸗ 
den, hatt aber Verhalten. 

Anſchließend ſei noch der Eintrag im Taufbuch der St. Tho⸗ 
maskirche in Leipzig vom 9. VII. 1678 beigefügt: „finitä con- 
cione matutina ward hier im Chor der Kirchen ein Jüde ge⸗ 
taufft von 21 Jahren, der vormahls Hirſchel Abraham geheißen, 
bürtig von Wien. Sein Vater iſt noch am Leben, ietzo zu Lintz an 
der Enß wohnhafft, heißet Abraham Hecht, ſeine Mutter Sara, 
Level Nebins Tochter. Er ward in der tauffe genennet Johann⸗ 
Georg. Die Pathen waren: 1) Ihre Churf. Durchl. zu Sachſen, 
Herr Joh. Georg Hlerr) etc, an ber Durchl. ſtelle dieſes werd 
verrichtete dero Geheimer Cammerrath und bürgemeiſter Hlerr) 
Kitian Lorenz von Adlers Helm. 2) E. E. Hochw. Nath der Stadt 
Leipzig, deßen abgeordneter war Hlerr) Doctor) Paul Wagner, 
Ictus und bürgemeiſter. 3) Fr. Regina Maria, Lic.) Joh. Ben. 
Carpzovii, Lic. theol. Prof.) P(ubl.) und Predigers Wleib).“ 

Leipzig. Wolfgang Reiblen. 


Wahrheit und Dichtung bei alten Aufſchwörungen. — Unter 
dem vorſtehenden Titel hat W. N. Firnhaber in den Fg. Bll. 
1937 (Sp. 1 ff.) eine Beurkundung von 1722 über bie Ahnen⸗ 
ſchaft des Dechanten am Hildesheimer Heilig⸗Kreuz⸗Stifte Ludolf 
Wilhelm Maſus mitgeteilt und unterfuht. Die Veröffentlichung 
ijt lehrreich und verdienſtlich, weil ſie einem breiteren Leſer⸗ 
kreiſe zeigt, daß alte Familiennachrichten niemals ohne Kritik 
geleſen werden dürfen. Ihr Titel muß aber notgedrungen be⸗ 
anſtandet werden. Um eine „Aufſchwörung“ im techniſchen 
Sinne handelt es ſich bei dem Gegenſtande ganz und gar nicht; 
es ſollte auch nicht von einer „Art Aufſchwörung“ oder einem 
„Nachweis ariſcher Abſtammung“ für den „Domherrn“ L. W. 
Majus (jo a. a. O., Sp. 1) die Rede ſein, ſondern lediglich von 
einer zwar eidlichen oder eidesſtattlichen, aber doch nur privaten 
Ausſage zur Ahnenſchaft des Stiftsherrn Majus. Domherr 
war dieſer (ſo bezeichnet auch in der Tafel Sp. 9) übrigens 
keineswegs; er konnte es in Hildesheim auch nicht werden, weil 
das Hildesheimer Domkapitel ein geſchloſſen adliges Kollegium 
darſtellte, das für ſeine Anwärter wirkliche Aufſchwörungen 
ihrer rein adligen Ahnenſchaft (im 18. Jahrhundert bis zur 
16⸗Ahnen⸗ Generation) zur Bedingung hatte. 

Unter Aufſchwörung iſt eben nur ein Vorgang zu ver⸗ 
ſtehen, durch den beſtimmte Vertrauensmänner im beſonderen 
Auftrag einer Korporation (eines exkluſiven Stiftes, jet es nun 
eines Some, Rollegiat- oder Frauenſtiftes, oder einer Ritter: 
ſchaft oder dieſer oder jener ſonſtigen Genoſſenſchaft oder Ordens⸗ 
ſchaft) eine der Korporation von einem Anwärter derſelben vor⸗ 
gelegte Ahnentafel prüfen und gegebenenfalls bie Zuläſſigkeit 
dieſer Ahnentafel beſchwören mußten. Der Wert dieſer Auf- 
ſchwörungen bzw. der aufgeſchworenen Ahnenproben oder Ahnen⸗ 
tafeln wird gewöhnlich nicht hoch eingeſchätzt; und die Veröffent⸗ 
lichung Firnhabers wäre ein beachtlicher Beleg der Berech⸗ 
tigung dazu, wenn ſie wirklich eine Aufſchwörung beträfe. Dieſe 
Einſchätzung iſt aber doch nicht berechtigt; die Aufſchwörer waren 
ſchon verpflichtet, mit aller Sorgfalt auf dem damals üblichen 
und für fie möglichen Erkundungswege (modernes Wiſſenſchafts⸗ 
verfahren kann man natürlich von Menſchen des 17. u. 18. Jahr⸗ 
hunderts nicht verlangen) die ihnen zur Begutachtung vorgelegten 
Ahnentafeln zu prüfen. Wie ernſt die Sache war, läßt ſich daraus 
entnehmen, daß nach Ausſage des münſteriſchen Domkapitels aus 
dem Jahre 1694 deſſen Aufſchwörer mit ihrem ganzen Ver⸗ 
mögen dem Domkapitel für ihre Aufſchwörungen hafteten 
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(die aktenmäßigen Nachrichten darüber werde ich an anderer 
Stelle veröffentlichen). Moderne Urteile, daß es jid) bei dieſen 
Aufſchwörungen um nicht viel mehr als „faſt wertloſe Gefällig⸗ 
keiten“ gehandelt hätte (ſo z. B. E. Heydenreich, Handbuch der 
praktiſchen Genealogie, Bd. 2, Leipzig 1913, S. 163/64) ſind alſo 
völlig verfehlt! Natürlich ſind in den alten Aufſchwörungen 
mancherlei ne e d unterlaufen, nicht erkannt und nicht 
beanſtandet. Dennoch ſind die Aufſchwörungen, namentlich die 
des 18. und 19. Jahrhunderts, insgeſamt genommen beſſer als 
ihr Ruf. Insbeſondere übertreffen ſie nach meinen langjährigen 
Erfahrungen die rein privaten Ahnenangaben in Leichenpredigten 
bzw. in Aufſtellungen wie der von W. N. Firnhaber veröffent⸗ 
lichten hinſichtlich der Zuverläſſigkeit bei weitem. 

Abrigens iſt die Frage Firnhabers nach der Urſache der 
Ausſage und Beurkundung für die Ahnenſchaft des Stiftsherrn 
L. W. Majus in den Fg. Bll. Sp. 1 nicht richtig beantwortet. 
Denn die Annahme, daß „ein ſolcher Nachweis ehrenwerter 
Herkunft“ mit ausführlicher Ahnenſchaftsangabe für einen katho⸗ 
liſchen a „damals wohl allgemein notwendig war“, 
SCH nicht zu. Vielmehr ſcheint ein in Hildesheim vorhandener 

Verdacht auf eine Illegitimität für den Vater des Stiftsherrn 
beſtanden zu haben, wie die Textwiedergabe Sp. 3, Abſ. 2, nahe⸗ 
legt. Und das konnte dem katholiſchen Stiftsherrn, zumal ſeine 
unmittelbaren Vorfahren Generationen hindurch evangeliſche 
Geiſtliche geweſen waren, ſchon nachteilig ſein, ſo daß er ſich be⸗ 
mühen mußte, durch notariell aufgenommene Ausſagen einer 
Verwandten über ſeine Ahnen und deren legitime Verbindung 
jeden Zweifel zu zerſtreuen. 

Münſter i. W. Vniverſitätsdozent Dr. Fr. v. Klocke. 


Zufallsfunde aus dem Taufbuch Neutlingen. — 
1630 J. 20. Chriſtoff Mayer aus Braunſchweig ein Soldat u. 
Jenouea Kornehrin von Eberſperg taufen Sohn Chriſtoff. 
1633 II. 19. Herr Heinrich Bleß von Gribis (Crivitz?) Inſt 
Meckelburg der kron Schweden wolbpſtalter Leutenant vnd 
Magdalina taufen Sohn Erdtmann. 


Gevattern: Heinrich Damerl von Neuſtadt am Kocher Marge⸗ 
denter, Chriſtoph Jetz von Lippſtadt in Preußen Margeben- 
ter, Hannß Bennig von Stralſund in Pommern Wargedenter, 
Peter Schönbrott von Hall in Sachſen Margedenter, Anna 


Grolls Herr Heinrich Damerls frauw, Catharina Zuckerbeckin 
1 Schönbrots frauw, Anna Brendin Chriſtoph Jetzen 
rauw. 

1639 Cal. Martii (III. 1.) H. Balthaſarus Kehl (Kahl?) von 
Lipſtath Capitain Leitlen)ampt vnder dem Truckhmilleriſchen 
Regim: Magdalena N. aus Magdeburg taufen Tochter Anna 
Margaretha. 

Gevattern: H. Auguſtinus Kherſchenbaum von Mönchen auß 
Bayern, H. Hieronymus Schindler Generalis Comiſſarii ont: 
meiſter, H. Vitus Camion Trompeter, Anna Hr. General 
Auditoris F(rau), Margaretha Her Rittmeilter ... (2) Haus⸗ 


frau. 
Dußlingen. Ludwig v. Schmoller. 


Der Familien⸗ Verband der Freher — v. Freier, e. V., Sitz 
in Breslau, hielt am Sonntag, dem 5. IX. 37, im Landwehroffz.⸗ 
Heim, Berlin⸗Charlottenburg, ſeine 7. Jahrestagung ab. Wit⸗ 
glieder mit ihren Angehörigen aus Danzig, Dresden, Leipzig, 
Erfurt, Königsberg Pr. und der Stamm der Berliner Vettern 
waren zahlreich vertreten. Etwa 50% der 3.3. lebenden 8000 
Freyer⸗Familien in Deutſchland und Sſterreich leben noch auf 
dem Lande. Etwa 2000 Freyer leben im Auslande. Bisher 
konnten 3 Adels⸗ und 5 Bürgerwappen nachgewieſen werden. 
Am 5. IX. wurde der Entwurf eines gemeinſamen Sippenver⸗ 
bandszeichen mit einem Runenſymbol als Inhalt angenommen. 
Die 8. Jahrestagung findet am 21. VIII. 1938 in Königsberg / Pr. 
ſtatt. Bisher konnten 8 verſchiedene Sippen (verſch. Kon⸗ 
feſſion u. Schreibweiſe), die bisher untereinander keine verwandt⸗ 
ſchaftlichen Bindungen hatten, auf einen gemeinſamen Stamm⸗ 
vater aus Zippnow um 1600 zurückgeführt werden. 

Königsberg / Pr. l 13), 
Lucy Schmalle geb. Freyer. 


— Garniſonkirche Altenburg, 


I 


ES 


Gottſcheds 2. Ehe. 
Trauregiſter 1765. 

Dom. VIII. p. I. ließen ſich wegen vorſagender Verbindung 
mittelſt chriſtlicher ROME der Chriſtl. Gemeinde empfehlen 
H. Johann Chriſtoph Gottſched, der Weltweißheit Doktor, 
erſter ordentlicher Profeſſor und Decemvir der löbl. Univerfität 
zu Leipzig, ein Wittwer, und Igfr. Erneſtina Suſanna Catha⸗ 
rina Neuennß, geweſ. Hochfürſtl. Sächſ. Obriſt⸗Lieutenants des 
löbl. Land⸗ und Major des löbl. Erb⸗Prinz Regiments allh. — 
Die Trauung iſt in Camburg geſchehen. 
T 10 Ev. Pfarramt Camburg a. S., 1765, 


Am. 1. VIII. 1765 find Ihre Magnif. H. Johann Chriſtoph 


Gottſched, prof, prim, Philoſoph zu Leipzig, Decemvir, der Chur⸗ 
fürſtl. ſtipendiaten Ephorus, der Königl. Preyſ. Thür. mayn 
VBayriſch; auch Bonniſch Academie ber Wißenſchaften Witglied, 
verſchiedener deutſchen Geſellſchaften Ehrenmitglied, und der 
Geſellſchaft der ſchönen Wißenſchaften in Leipzig Vorſteher, mit 
Igfr. Erneſtinen Suſannen Catharinen Neueneßin, Hn. Johann 
Neueneß, weyl. Oberſtlieutenants über ein Herzogl. hen de 
Regiment zu Fuß hinterlaſſenen jüngſten Tochter, nach dem be⸗ 
ſonderen Conſiſt. Rescript an mich, alhier im Amtshauße bey 
Prieſterl. Copulation eingeſegnet worden. 

Partenkirchen. Major v. Sobbe. 


Zufallsfund aus dem Kirchenbuch Ebersroda bei Freyburg 
a. d. Unſtrut. 

1751. Dorothea Heubachin, Hank George geubachs laut 
vorgezeigten Paſſes, bisheriger Bürger und Weingärtner zu 
Endersbach im Schoendorffſchen Oberamte im Württembergſchen 
eheleibliche Tochter ihn laut im vorigen Jahre mit N. Faul, wie 
ſie ſagt als ihren Verlobt geweſenen erziehltes Kind, ein Söhn⸗ 
lein ohngefehr 1½ Jahr alt, iſt als ſie auf der Rüdreife aus den 
Brandenburgiſchen Landen wieder nad) den Württenbergiſchen 
nebſt nod) 9 andere ihrer Landes Leuthe — ? — geweſen in 
Ebersroda den 20. April ſeelig verſtorben und den 21 Ejusdem 
mit einem Seegen daſelbſt chriſtlich beerdigt worden. 

Naumburg a. S Jacobi v. Wangelin. 


Zufallsfund. — 1633. Arnold, Niclaus Merren von 
Stralſunt Un Reuters undt Agneß ſeiner ehelichen Haußfrau 
aus Machelburg Söhnle wordt getaufft den 12. May, undt 
ſtunden zu Gevattern erſtlich der mannhaffte Arnolt von Olden⸗ 
dorff 9ittmeijter, welcher das Kind auff den Armen fur dem 
Altar gehalten, undt neben ihm noch 20 Officirer undt Weibs⸗ 
bilder, wie damals Kriegsbrauch war. NB. Dazumal wardt 
Oberſter Ranzow mitt einem gantzen Regiment zu 90b und 
zu Fuß in dieſer Stadt einquartiret, die meiſte Neutterey aber 
ſas im Bruch. — Quelle: Weißenburg, Kb. St. Michael, I, S. 69. 

Berlin. P. v. Gebhardt. 


Misler. — In dem Verzeichnis der Lehrer an der Schule 
in Stade (Fg. Bll. 1937, Sp. 272) habe ich auch Johann 
Hartmann Wisler (1643—1698) und ſeine Kinder auf- 
geführt. Dazu teilte mir Herr Otto Kauffmann (Trogen, 
Schweiz) folgende Ergänzungen mit: 

Die von mir als unbekannt bezeichnete Frau des M. war 
Anna Kunigunde Rühle aus Worms (00 1666, f 1699), 
Tochter des Bürgermeiſters Rühle (* 1605, T 1673). Der Vater 
des Johann Hartmann M., Johann Nikolaus M., war 
Konſiſtorialrat und Superintendent in Gießen. Der 1698 noch 
ſtudierende Sohn, Johann Hartmann M., war 1719 bis 
1742 Pfarrer in Derdingen bei Maulbronn. Alle Wisler ſind 
Melanchthon⸗Nachkommen. SCH Blätter für Württembergiſche 
Familienkunde 1934, Nr. 1 Armin Tille. 

Berichtigung. — In SC Aufſatz: „Alte und uralte Stadt⸗ 
geſchlechter im Elſaß“, Heft 23, muß es Spalte 59, Zeile 3 
von oben ſtatt „3 Töchter“ heißen: „3 Enkelinnen“. (Vater der 
drei Frauen Städel, Leimer und Lindenfels war Lorenz 
Schott, Beiſitzer des Großen Rates.) 


Verichtigungen zu Jahrgang 1937 der Familiengeſch. Blätter. 

Spalte 22, Zeile 11—9 von unten: „dieſe Familie“ bis „eine 
ſolche mit“ iſt zu ſtreichen. 

en Abſchnitt von unten, 16. Zeile von unten: ſtatt 1862 
ie 

Spalte 70. Bei Nr. 178 ijt hinzuzuſetzen: „S. Ar. 83.“ 

Spalte 72, Abſchnitt C I, 6. Zeile: ſtatt 1697 lies 1597. 

Spalte 73, IV, 15, Zeile 3: lies 1693 ſtatt 1793. 

Spalte 76, Abſchnikt III bei 14 1295 es heißen: Töchter 16—18 
(Nr. 15 iſt Tochter von Nr. 

Abſchnitt IV muß es Beben: 16—18 Nachkommen 


6. 
Spalte 79, Abſchnitt 2, Zeile 17, lies: 13. VIII. 1807 (ſtatt 13. XIII.). 
Spalte 148. Brüggemann, Lehrling 1735 (ſtatt 1732). 
Spalte 154. Wulff, Geſelle 1682 (ſtatt 1672). 
Spalte 177, Abſchnitt 2, Johannes Majus, 1578 (ſtatt 1588) ſtud. 
in Marb urg 
Spalte 194, Nr. 3, Limburg 1759 (ſtatt 1859). 
Spalte 197, Ar. 70, * 1600 (jtatt 1700). 
Spalte 199, Zufallsfund: marasmus senilis (ſtatt m. sanitis). 
Spalte 999b, Nr. 14, Fiſcher 1757 (ſtatt 1157). 
Spalte 241, Nr. 225 Fechner, Berlin 14. X. 1786 (ſtatt 1686). 
Spalte 243, Ar. 90: ]. Nr. 113 ff. (ſtatt 112 ff.). 
Spalte 244, 106, Quehl aus Lenzen (ſtatt Kenzen). 
Spalte ER 110, Frau von 109 (ſtatt 110). 
Spalte au. 118, Lenzen (ſtatt Cenzin). 
Spalte 204 iſt fälſchlich als 249 bezeichnet. 
Spalte 301, 6, Zeile 5, f 7. III. 1716 (ftatt 1916). 
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Bericht über bie Neuerſcheinungen. 


Das Erſcheinen des 100. Bandes des Deutſchen Geſchlechter⸗ 
buches!) gibt Veranlaſſung, Wert und Bedeutung dieſes 
Werkes einer Würdigung zu unterziehen. Seitdem 1889 der 
1. Band des „Genealogiſchen Handbuchs bürgerlicher e 

erſchienen iſt, ſind faſt 50 Jahre vergangen — aber die Hälfte 
der hundert Bände iſt erſt in den letzten zwölf Jahren, ſeit 
1926, herausgekommen; die verſtärkte Anteilnahme an ſippen⸗ 
kundlicher Arbeit findet darin ihren deutlichen Ausdruck. Wit 
Recht hebt der Verleger und Drucker des Geſchlechterbuchs 
Hans Kretſchmer in ſeinem Geleitwort zum 100. Bande hervor, 
daß der letzte Zweck des Geſchlechterbuches der der Gomm: 
lung iſt — in der Tat verdient es uneingeſchränkte An⸗ 
erkennung, was hier in Tauſenden von Stammreihen an 
Material geſammelt worden iſt. Jeder Forſcher hat wohl dieſer 
bequemen Materialſammlung gelegentliche wertvolle Bereiche⸗ 
rung zu danken. Aber es au auch hinzugefügt werden, daß das 
„Geſchlechterbuch“ niemals über dieſe bloße Materialſammlung 
hinausgekommen iſt. So verdienſtlich die Zuſammentragung 
des Stoffes iſt, die heute wichtigere Aufgabe iſt es, aus dieſem 
Stoff deutſche Geſchichte als Volksgeſchichte neu zu geſtalten. 
Wie jede Zeit die Geſchichte aus den ſie bewegenden Kräften 
heraus begreift, wie alſo in Zeiten Bismarcks die Geſchichte 
des Reichs im Vordergrund der Anteilnahme und des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Strebens ſtand, jo ſtrebt die Gegenwart, bie das 
Volk ſelbſt als eigentlichen Bildner und Träger des Staates 
erblickt, ganz natürlich nach einer „Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Volkes“, Das dreibändige Werk von Walther Claſſen 
„Das Werden des Deutſchen Volkes“ ?) wird in der Geſchichte 
der deutſchen Geſchichtsſchreibung für ſich den Ruhm in An⸗ 
ſpruch nehmen dürfen, vielleicht zuerſt, jedenfalls aber mit un⸗ 
beſtreitbarem Erfolg dieſen Weg beſchritten zu haben. Denn 
Claſſen hat wirklich das Volk ſelbſt in ſeinem geſchichtlichen 
Leben zum eigentlichen Gegenſtand der Darſtellung gemacht. 
Wenn demgegenüber heute Bücher, deren Gegenſtand die ſtaat⸗ 
liche und nicht die völkiſche Entwicklung iſt, womöglich erſt 
unter Titeländerung, ſich als „Geſchichte des deutſchen Volkes““) 
ausgeben, ſo riecht das bedenklich nach Konjunktur. Eine Ge⸗ 
ſchichte des Volkes kann man nicht ſchreiben, indem man in 
Windeseile einen Auszug aus älterer pragmatiſcher Ge⸗ 
ſchichtsdarſtellung anfertigt, ſondern es wird hierzu der bienen⸗ 
fleißigen Arbeit einer ganzen Gelehrtengeneration bedürfen, 
um erſt einmal die wiſſenſchaftlichen Grundlagen dafür zu er⸗ 
arbeiten und nur erſt die wiſſenſchaftlichen Probleme zu erfaſſen, 
um die es geht. Hier weiſt einen klaren Weg das aus neuer Schau 
die Geſchichte betrachtende Werk des Danziger Profeſſors Erich 
Keyſer: Bevölkerungsgeſchichte Deutſchlands ), das „die Frage 
nach dem Werden des deutſchen Volkes“ aus dem Ablauf der Be⸗ 
völkerungsgeſchichte beantwortet, indem es erſt einmal zeigt, 
was Bevölkerungsgeſchichte iſt, was in ihre Darſtellung hinein⸗ 
gehört und was aus ihr fortgelaſſen werden muß. „Ein Volk“, 
ſagt Keyſer, „iſt die geſchichtlich gewordene Lebensgemeinſchaft 
ſolcher Perſonen, die durch ihre familiäre Abkunft eine Bluts⸗ 
und Werkgemeinſchaft mit gleichartigen Perſonen bilden und 
ſich dadurch gegen andere Völker abſondern. Deutſche ſind jene 

Menſchen, die ihrer Art und ihrem Entſchluß nach Deutſche 
ſind, zur deutſchen Volksgemeinſchaft gehören wollen und von 
dieſer als Volksgenoſſen anerkannt ſind. Es iſt die Aufgabe 
der Geſchichtswiſſenſchaft, die Entſtehung und die Entwicklung 
der deutſchen Volksgemeinſchaft zu unterſuchen in dem Wandel 
ihrer raſſiſchen Zuſammenſetzung, ihrer geſellſchaftlichen Schich⸗ 
tung, ihres ſprachlichen Ausdruckes, ihrer kulturellen Leiſtungen, 
ihres ſtaatlichen Zuſammenſchluſſes und Wirkens.“ Weil nun 
die Völker in Gemenglage mit anderen Völkern leben, ſind die 
fremdvölkiſchen Einwirkungen beſonders ſorgſam zu unterſuchen. 
„Die Volksforſchung muß daher über die Volksgemeinſchaft 
hinausſehen, ſie muß zur Bevölkerungsforſchung werden.“ 
„Auch die deutſche Volksgemeinſchaft kann nur verſtanden 
werden, wenn [ie als eine geſchichtlich gewordene Bevölkerungs- 
gruppe begriffen wird.“ 


Ich hoffe ſelbſt, in Kürze in einer umfaſſenden Arbeit zur 
Bevölkerungsgeſchichte Leipzigs einen Beitrag zu dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft liefern zu können. Der dem Neichsnährſtand angeſchloſſene 
„Verein für bäuerliche Sippenkunde und bäuerliches Wappen⸗ 
weſen e. V.“ (Goslar, Bäringerſtraße 34) hat mit ſeinem groß⸗ 
angelegten Werk „Die Ahnen des deutſchen Volkes“ ein Unter- 
nehmen ins Leben gerufen, das unſere geſpannteſte Anteil⸗ 
nahme erweckt. Aus der Erkenntnis, daß Vervielfältigung 


e)). 


und Verkartung von Kirchenbüchern ein notwendiger, aber nur 
eben ein erſter vorbereitender Schritt iſt, hat dieſer Verein es 
unternommen, den geſamten Kirchenbuchinhalt zu einem Sippen⸗ 
werk zu verarbeiten. Dieſe Dorfſippenbücher, auf das ur⸗ 
kundliche Material des Einzeldorfes beſchränkt, können Sippen 
jeweils nur inſoweit erfaſſen, als ſie das Dorf nicht verlaſſen 
haben — das heißt im Grunde, niemals in auch nur an- 
nähernder Vollſtändigkeit. Was ſie aber vollſtändig erfaſſen, 
iſt die Bevölkerung des Dorfes (nicht ihre Sippen), und 
für die Bevölkerungsgeſchichte im Sinne Keyſers wird das 
große Unternehmen, zu dem ſich Bauernſchaft und Lehrerſchaft 
zuſammengefunden haben, eine Fülle von unſchätzbarem Mate- 
rial ausſchütten. Jedes Dorfſippenbuch gibt ſämtliche Familien 
und Einzelperſonen mit allen Lebensdaten wieder, die ſich in 
einem Ort vom Beginn der Kirchenbücher bis zum heutigen 
Tage nachweiſen laſſen. Es gliedert den Stoff nach Klein⸗ 
familien, die es in klarer und überſichtlicher Weiſe durch ein 
Syſtem von Familiennummern untereinander in Verbindung 
bringt. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, jede ſippenkundliche 
Darſtellungsform, ſoweit ſie ſich innerhalb des Ortes bewegt, 
in kürzeſter Zeit auszuziehen. Es war auch nur durch dieſes 
Verfahren möglich, jene Raumbeſchränkung zu erzielen, dank 
der die Veröffentlichung in Buchform überhaupt erſt ins Auge 
gefaßt werden konnte. Als 1. Band des Sammelwerkes wurde 
ſoeben das „Dorfſippenbuch Lauf“ ) ausgegeben, das auf 563 
autographierten Quartſeiten rund 1400 Familien des heute 
2683 Einwohner zählenden Dorfes im nördlichen Schwarzwald 
mit 45000 genealogiſchen Daten aus 212 Jahrhunderten (1697 
bis 1936) verzeichnet. Sorgſame Perſonen⸗ und Ortsnamen⸗ 
regiſter erſchließen den genealogiſchen und geographiſchen In⸗ 
halt des Bandes. Zu wünſchen wäre eine bevölkerungsgeſchicht⸗ 
liche Bearbeitung des Stoffes, durch die eine volksgeſchichtliche 
Neubegründung der Ortsgeſchichte erhofft werden darf. In Lauf 
ſind fünf Geſchlechter mit mehr als je 100 Kleinfamilien nach⸗ 
gewieſen, und zwar: 222 Dinger, 141 Falk, 134 Doninger, 
118 Zink, 113 Schmid. Faſt 100 Familien ſtellen noch die 
15 mit 97, die Zimmer mit 84 und die Rummel 
mit 77. 


Die Verkartung der Kirchenbücher und anderen Quellen 
wird durch den ehrenamtlichen Witarbeiterſtab der „Arbeits- 
gemeinſchaft für Sippenforſchung und Sippenpflege“ durch⸗ 
geführt, der im Vorjahr zwiſchen dem Neichsnähritand, dem 
NS.⸗Lehrerbund und dem Naſſenpolitiſchen Amt der NSDAP. 
gebildet wurde. Zur Zeit laufen dieſe Arbeiten bereits in 3000 
Kirchſpielen, wodurch ein Vielfaches an Gemeinden erfaßt wird. 
Es iſt jedoch jeder weitere Mitarbeiter ſehr willkommen, der 
bereit iſt, ſich an der Kirchenbuchverkartung zu beteiligen und 
jo Vorarbeit für das Dorfſippenbuch zu leiſten. Unſere Wit⸗ 
glieder, Mitarbeiter und Leſer ſind zur Witarbeit an dieſem 
großen Werk herzlich eingeladen; Meldungen nehmen die 

andesbauernſchaften entgegen. Alle notwendigen Arbeits⸗ 

behelfe (Karteimaterial, Familienblätter) werden den Wit⸗ 
arbeitern von der „Arbeftsgemeinſchaft“ koſtenlos zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, ebenſo die gedruckte Arbeitsanweiſung „Deut⸗ 
ſche Volksſippenkunde“ 9), bie von Willy Klenk und Ernſt Kopf 
bearbeitet iſt. 

In der vom Verwaltungsamt des RNeichsbauernführers 
herausgegebenen Reihe „Quellen zur bäuerlichen Hof- und 
Sippenforſchung“ veröffentlicht Dr. Erich Wagner (Erbhofrichter 
in Jena) in vier ſtattlichen Heften den Geſamtinhalt der Han⸗ 
delsbücher des Amts Arnshaugk 1645—1708 in Negeſtenform“). 
Die Amtshandelsbücher betreffen den heutigen Negierungs⸗ 
bezirk Neuſtadt an der Orla. Sie bringen einen genauen Äber- 
blick über ſämtliche Bezirksverſchiebungen ſeit Beginn (1580) 
bis zu den neueren Quellen, die leichter zugänglich ſind. Sie 
ſtellen infolgedeſſen eine ausgezeichnete Quelle für die Beſitz⸗ 
veränderungen der alteingeſeſſenen Bevölkerung dar. Wer im 
Amt Arnshaugk Ahnen hat, der hat das Glück, hier eine der 
wichtigſten Quellen in beneidenswert bequemer Form bar- 
geboten zu erhalten. Eine weitere Veröffentlichung aus der 
gleichen Reihe gibt in dem „Arbarium von Abbendorf und 
Haverland“s) ein anſchauliches Bild von dem gutsherrlich-⸗bäuer⸗ 
lichen Verhältnis zu Ende der Regierungszeit Friedrichs des 
Großen, wie es ſich auf die Bauern der Prignitz (Provinz 
Brandenburg) bei dem in der weſtlichen Mark herrſch enden 
erblichen Laßbauerntum auswirkt. 

Ganz in der Richtung der von der Reichsbauernſchaft ge⸗ 
pflegten Verbindung von Orts- und Sippengeſchichte hält jid) 
das von dem verdienten weſtdeutſchen Forſcher Amtsgerichtsrat 


195 


Dr. Fürſt in Saarbrücken zuſammengeſtellte Volksbuch für 
das ehemalige Oberamt Ottweiler“). Es enthält 21 Ein⸗ 
wohnerliſten des Oberamts aus der Zeit 1537—1741, ein weite⸗ 
res Einwohnerverzeichnis der Stadt Ottweiler von 1870 und 
bringt für die ältere Zeit alles, was überhaupt an Quellen 
dieſer Art noch vorhanden iſt, mit reichen Angaben über 
Lebensalter, Bekenntnis und Beſitz. Der Titel des bilder⸗ 
en Buches zeigt eine Reihe ſehr intereſſanter ſaar⸗ 
ändiſcher Hauszeichen, über die Karl Schwingel (Oft- 
weiler) eine aufſchlußreiche Abhandlung beigeſteuert hat (S. XVI 
bis XXII, „Sinnbilder als Urväter-Erbe‘). 

Einen neuen Weg zur Erſchließung ſippenkundlichen Mate⸗ 
rials hat Karl Müller mit ſeiner „Viernheimer Sippen⸗ und 
Heimatgeſchichte “) beſchritten, indem er die gleichzeitige Ver⸗ 
öffentlichung einer ganzen Reihe bearbeiteter Quellen in einer 
ortsgeſchichtlichen Schriftenfolge in Angriff genommen hat. 
Das vorliegende 1. Heft enthält die Reihe der Schultheißen 
und Schöffen von Viernheim (Provinz Starkenburg) 1568 bis 
1650, eine erſte Überficht ber ortsanſäſſigen Sippen vor 1750 
(Adler — Butſch), eine 1. Geſchlechterfolge (Adler), eine 1. Aus⸗ 
wandererliſte (Auswanderer, die nach anderen Ländern als 
USA. auswanderten; die Geſamtzahl der Auswanderer aus V. 
beträgt 360 Familien mit rund 1000 Perſonen), eine kurze 
Abhandlung über ſtaatliche Güter und Erblehen und eine 
ſpezielle Bearbeitung der Geſchichte eines Einzelgutes, des 
Fautenhofes, der 1708 neu errichtet wurde, der ſpäter der in 
ben Freiherruſtand erhobenen Familie Leykam gehörte, 1800 
aber aufgeteilt wurde. Ein 2. Heft der Schriftenreihe ſoll im 
Oktober 1938 erſcheinen. 

Im Mai 938 berief König Otto J. nach „villa Stela“ einen 
Hof⸗ und Gerichtstag, deſſen 1000 jährige Wiederkehr den An⸗ 
laß zur Herausgabe eines der Geschichte von Steele (ſeit 1929 
in Groß⸗Eſſen einverleibt) gewidmeten Sonderbandes der „Bei⸗ 
träge zur Geſchichte von Stadt und Stift Eſſen“ 11) gegeben 
bat. Dem Hoftag Ottos I. widmet darin Stadtarchivar 9X. Jahn 
eine eingehende geſchichtliche Unterſuchung (S. 7—90) des Anz 
laſſes, der Abwicklung, der Auswirkung und der Bedeutung 
dieſes Hoftages, während Leo van de Loo in tiefgründiger For⸗ 
ſchung die Geſchichte des einzigen Eſſener Oberhofes, der ſich 
bisher in lückenloſer, nur einmal (1693) im Mannesſtamm 
gebrochener Blutslinie im Privatbeſitz der ſeit 1330 nachge⸗ 
wieſenen Hofesfamilie erhalten hat, des Erbhofes Eickenſcheidt, 
deren ritterliche Beſitzerfamilie von der Horſt (auch von Eicken⸗ 
ſcheidt genannt) hier erſtmals einer zuſammenhängenden genea- 
logiſchen Unterfuhung unterzogen wird. — Den Schlußteil ber 
Jubiläumsſchrift bildet die Veröffentlichung des Steeler Bür⸗ 
5 durch Anton Lehnhäuſer, enthaltend die Statuten 
er Stadt von 1549, ein Häuſerverzeichnis von 1571, eine 
Feuerordnung von 1654, eine Reihe von Pachtverträgen über 
Stadttor und Stadtgraben aus dem 16. Jahrhundert, Nie⸗ 
derſchriften über Maß⸗ und Gewichtsprüfungen von 1627 bis 
1702 ſowie die Bürgereidsformel. 

Auf dem Gebiete familiengeſchichtlicher Einzelarbeiten be⸗ 
grüßen wir eine Neuausgabe der „älteſten ausführlichen Fami⸗ 
liengeſchichte des abendländiſchen Schrifttums überhaupt“, der 
„Historia Welforum“ 12), der Geſchichte des Welfenhauſes 
älterer und jüngerer Linie bis zum Tode Welfs VII. (1167), 
des letzten Sproſſen ſeines in Süddeutſchland verbliebenen 
Zweiges, die Erich König als 1. Band ber Schwäbiſchen Chro⸗ 
niken der Stauferzeit in einer Gegenüberſtellung des Artextes 
mit einer Abertragung ins Deutſche und mit einer kritiſchen 
Einleitung verſehen darbietet. Die zwiſchen 1167 und 1174 ent⸗ 
ſtandene Chronik wurde bisher einem Wönch aus dem bay⸗ 
riſch⸗welfiſchen Hauskloſter Altdorf- Weingarten zugeſchrieben, 
dürften aber nach den Unterfuhungen von Helene Wieruſzowfki 
und Erich König in Wahrheit von einem im Hofdienſte 
Welfs VI. ſtehenden Weltgeiſtlichen verfaßt worden ſein. An⸗ 
hangsweiſe find der Chronik beigegeben die Genealogia Welfo- 
rum, eine nach 1126 entſtandene Geſchichte der Welfen, die der 
Historia Welforum als weſentliche Quelle diente; ferner eine 
Genealogie der Welfen aus dem Anhang zur Sächſiſchen Welt⸗ 
chronik des Eicke von Reppow, die von 1101 bis 1181 reichen⸗ 
den Welfiſchen Annalen von Weingarten und ein Abſchnitt 
aus der Weingartner Fortſetzung der Chronik des Hugo von 
St. Viktor beigegeben. Ein eingehender Anmerkungsapparat, 
Namenverzeichnis, eine SEH des Welfenſtammbaums 
aus der Weingartner Hs. ber Hist. Welk. und zwei Stamm⸗ 
tafeln des Welfengeſchlechts beſchließen die höchſt gefällige Aus⸗ 
gabe dieſer auch für die Geſchichte der Genealogie wichtigen 
Chronik. 

Wir können an dieſe älteſte Fürſtengeſchichte eine Arbeit 
aus jüngſter Zeit über ein deutſches Fürſtenhaus anſchließen, 
das „Geſchlechtsregiſter des lippiſchen Fürſtenhauſes“, das 
Alexander A. M. Stols — der bereits in ähnlicher Form das 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Ig. 1938, Heft 7. 
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Geſchlechtsregiſter des Hauſes Naſſau herausgegeben hat — der 
1938 geborenen Prinzeſſin Beatrix Wilhelmina Armgard der 
Niederlande gewidmet hat 185). Die ſorgſame p Zus 
ſammenſtellung ijf in einem ſehr ſchönen und geſchmackvollen 
Druck wiedergegeben, wie er dem höfiſch⸗repräſentativen Zweck 
der Veröffentlichung würdig iſt. Von den Beilagen ſei die Tafel 
der lippiſchen Wappen beſonders hervorgehoben. 

Daß Familiengeſchichten nicht nur inhaltlich ſorgſam und 
zuverläſſig gearbeitet, ſondern auch in äußerlich ſchöne Form 
gekleidet ſein ſollen, wenn ſie ihren erzieheriſchen Zweck 
bei den nachfolgenden Geſchlechtern erfüllen ſollen, iſt eine 
Forderung, für Die beſonders in der Schweiz ein volles Ver⸗ 
ſtändnis ſeit langem vorhanden iſt. Wir haben ſchon mebr- 
fach auf die vorbildliche Geſtaltung ſchweizeriſcher Familien⸗ 
geſchichten hingewieſen und freuen uns, in der Arbeit von 
J. P. Zwicky über die Züricheriſche Familie Vogel !“) auf ein 
neues Vorbild dieſer Art hinweiſen zu können. Die geſicherte 
Geſchichte des Geſchlechts beginnt mit Cuntzmann Vogel (T vor 
1401), der mit einer Tochter des Thalwiler Bürgergeſchlechts 
Rapp verheiratet war und möglicherweiſe von Küsnacht bei 
Zürich kam, wo ſein aus einem ſeit 1230 bezeigten ſtadt⸗ 
züricheriſchen Geſchlecht ſtammender vermutlicher Vater Johan⸗ 
nes ſeit 1376 anfällig war. Sein Nachfahre Hans Vogel er- 
neuerte 1543 das von ſeinen Altvordern beſeſſene Bürgerrecht 
in der Stadt Zürich und gewann hier noch im ſelben Jahre 
vom Domſtift Konſtanz das begehrte Amt eines biſchöflichen 
Amtmanns in Zürich. 1571 erwarb er die Verwaltung des 
Sonnenberghofes in Aeſch und 1573 durch Kauf das ſtattliche 
Haus zum „Kronentor“ um 960 Gulden. Die Familie gewann 
nicht nur reichen Beſitz, ſondern vor allem eine reiche und 
lebendige Aberlieferung, deren ſinnfälliger Ausdruck das Be⸗ 
ſtehen eines Familienvereins bereits ſeit dem Jahr 1826 iſt. 
In dem ausgezeichneten Genealogen J. P. Zwicky hat der 
Verein einen umſichtigen und zuverläſſigen Bearbeiter ſeiner 
genealogiſchen Sammlungen gefunden, der daraus eine form⸗ 
vollendete und kritiſch ſtichhaltige Darſtellung geſchaffen hat. 

Ein Werk wie die Vogelſche Familiengeſchichte ſtellt 
wieder einmal vor Augen, in wie ſtarkem Ausmaß echte 
Familiengeſchichte zugleich Wirtſchaftsgeſchichte iſt — das hat 
ja Keſſlers Arbeit über „Genealogie und Wirtſchaftsgeſchichte“ 
(Flugſchriften der Zentralſtelle, Heft 21) ſo überzeugend und 
tiefgründig dargetan. Aber auch umgekehrt ijt Wirtſchafts⸗ 
geſchichte ſtets zugleich Familiengeſchichte, zumal wenn ein 
Unternehmen mehrere Generationen hindurch unter der Leitung 
einer Familie geſtanden hat. Eindrucksvoll vergegenwärtigt uns 
das bie ſchöne Geſchichte der Leipziger Firma Rudolf Sack, bie 
vom Enkel des Gründers, Otto Sack, zum 75jährigen Jubi⸗ 
läum des Hauſes geſchrieben worden iſt 165). Stamm⸗ und 
Ahnentafel Rudolf Sacks habe ich früher bereits im 1. Band 
der „Leipziger Geſchlechter“ veröffentlicht — hier nun läßt der 
Enkel des großen Schöpfers landwirtſchaftlicher Maſchinen das 
Werden und Wachſen des Werkes vor unſerm geiſtigen Auge 
erſtehen in einer höchſt anziehenden Darſtellung, die mit 
ſicherem Griff Leben und Wirken des großen Begründers mit 
dem völlig in den Betrieb eingetauchten Leben der Gefolgſchaft 
verbindet. Die den Beſchluß bildenden „Geſchichten aus dem 
Betriebe“ geben ein höchſt eindrucksvolles Bild von der menſch⸗ 
lichen Verbundenheit echter Werksgemeinſchaft. 

Wit einer ſippengeſchichtlichen Koſtbarkeit erſten Ranges 
macht uns Harry Gerber bekannt in ſeiner Veröffentlichung 
aus dem Melemſchen Hausbuch 16) des Familienarchivs von 
Holzhauſen, das einen Beſtand des Stadtarchivs Frankfurt 
a. M. bildet. Die 68 Blätter umfaſſende Handſchrift enthält 
in ihrer erſten Hälfte das eigentliche Melemſche Hausbuch, in 
der zweiten eine, allerdings unvollendete, Geſchichte der mit 
den Melem verwandten Frankfurter Familie Brun von Brun⸗ 
feld. Das Hausbuch ſpiegelt die Melemſchen Familienſchick⸗ 
ſale durch zwei Jahrhunderte getreulich wider, enthält die 
in Waſſerfarben gemalten Bildniſſe zahlreicher Familienmit⸗ 
glieder mit ſehr ſorgſam ausgeführten Trachtenbildern und 
Wappen und ijf von Johann VI. von Melem (1555—1613) 
geſchrieben, mit einigen Nachträgen von der Hand ſpäterer 
Familienangehöriger bis 1637. Durch die Gattin des 1654 
ohne männliche Nachkommen verſtorbenen Philipp Ludwig von 
Melem, Anna Chriſtina von Holzhauſen, iſt die Handſchrift 
offenbar an dieſe Familie gekommen. Auf allen Blättern 
ſtehen oben die Figuren des Ehepaares, dazwiſchen ihre Wap⸗ 
pen, darunter die mütterlichen Wappen jedes Ehegatten. 
Unten ſind regelmäßig die Kinder in knieender Haltung abge⸗ 
bildet. Der Begleittext bedeckt alle freien Stellen, mitunter 
auch die Rückſeite des Blattes. So beginnt 3.98. der Text 
auf Bl. 12 a folgendermaßen: „Johann von Melem der Alt, 
natus uf S. Margaretenabend anno 1433, obiit ſamstag nach 
S. Gertrudentag anno domini 1484. — Gretgen von Dor⸗ 
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felden uxor So. von Melem, obiit uf Petri Pauli anno 1486. 
Dießer Johann von Melem iſt der aller erſt dießes Ge⸗ 
ſchlechts, ſo in Frankfurt komen unde das Haus Bornflecken 
uf dem Habermarkt gebauen hat, welcher behauſung erſter 
ſtein gelegt wardt uf ſambstag nachſt vor S. Gallertag anno 
1464.“ Dieſer Stammvater kam 1454 von Köln nach Frank⸗ 
furt; ſeine lückenlos aufgeſtellte Nachkommenſchaft weiſt in 
6 Generationen insgeſamt 50 Söhne und AL Töchter auf, von 
denen 24 Söhne und 27 Töchter das heiratsfähige Alter er- 
reichten. Allein 9 Witglieder raffte die Peſt dahin; im übrigen 
wurde das Ausſterben durch die hohe Kinderſterblichkeit und 
die ſtarke Inzucht in den Kreiſen der die alleinige Beſetzung 
der Schöffenbank beanſpruchenden Geſellſchaften „Frauenſtein“ 
und „Alt⸗Limpurg“ bedingt, zu denen Handwerker und Krämer 
keinen Zutritt hatten. Späterhin wurden nicht einmal Groß⸗ 
kaufleute mehr aufgenommen; allenfalls Wein⸗ und Seiden⸗ 
handel galten noch als ſtandesgemäß. 


Iſt das Melemſche Hausbuch mehr der heiteren Kunſt zu⸗ 
gewandt, ſo zeigt eine andere, mit der Genealogie des 16. Jahr⸗ 
hunderts ſich befaſſende Arbeit das ſtrenge Geſicht der geiſtigen 
Kämpfe dieſes Jahrhunderts: die Würdigung, die Dr. Ger⸗ 
hard Frotſcher ſeinem Ahnherrn, dem ſtreitbaren Gneſio⸗ 
lutheraner Tilemann Heshuſen 17), gewidmet hat. Mit Dank 
erfahren wir die Lebensdaten des aus Weſel gebürtigen Theo⸗ 
logen, die mir bei Bearbeitung der Ahnentafel Liebeskind 
ie Geſchlechter II, S. 219) noch nicht zur Verfügung 
tanden: 


Vorfahren von 


Gottfried Heshuſen, 5 dë e 
Tilemann ncn 155 eeu landen, feit 1441 
Anna e ui ber 11 5 3 in 1 nach⸗ 
Heshuſius eſel 8. XI. 1527 weisbar. 
, een (eu 
alle , IX. ; emann 
10. IV. 1600; ».„Eronberger, Gronberger 
CO 1533 T Weſel . III. 1559. u Weſel 
CO Helmftedt 3 2 
12. X. 1579 me ati 
Johannes Anna von Bert . 
Olearius. *Weſel um 1523, ae 
T Weſel . VII. 1564. ; 


Durch feinen Sohn Gottfried H. ijt Tilemann H. auch 
Ahn des Chemikers Eilhard Mitſcherlich (AS. ber. Dt. 
IV, 4), wie überhaupt ſeine Lebensgeſchichte für die zahlreichen 
Ahnentafeln ſeiner weiteren Nachkommenſchaft von großem 
ahnengeſchichtlichen Intereſſe ijt. Heshuſius gehört zu den um⸗ 
ſtrittenſten Perſönlichkeiten ſeiner Zeit. Er war kein Diplomat, 
aber ein charakterfeſter Mann, bekenntnistreu und glaubens⸗ 
ſtark, dabei von jenem polternden Luthertum, das ſich nicht 
Beliebtheit, aber Achtung erwirbt durch ſeine zuverläſſige, 
aber unbequeme Geradheit. Seine ſtrenge Handhabung der 
Kirchenzucht brachte ihn immer aufs neue in Konflikt mit nach⸗ 
ſichtigen und ſelbſt dem ſündhaften Lebenswandel zugeneigten 
weltlichen Behörden, die mehr geneigt waren, die Menſchen zu 
nehmen, wie ſie ſind, ſtatt ſie zu zwingen, wie ſie ſein ſollen. 
Mit 25 Jahren Superintendent in Goslar, wird er bald ab⸗ 
gelebt. Ehrenvoll nad) Noſtock berufen, wird er dort aus ber 
Stadt ausgewieſen. Nachdem er einen Ruf nach Kopenhagen 
abgelehnt hatte, berief ihn Kurfürſt Otto Heinrich von der 
Pfalz als Profeſſor und Generalſuperintendent nach Heidel⸗ 
berg, das er wegen eines Streits um die Abendmahlslehre 
nach zwei Jahren verlaſſen mußte. Nun berief ihn der Bremer 
Rat, um den aufkommenden Calvinismus niederzuhalten. Er 
konnte ſich nicht durchſetzen und ging 1560 nach Magdeburg, 
um auch hier wieder nach drei Jahren unaufhörlicher Kämpfe 
ausgewieſen zu werden. Während einer Zuflucht in Weſel 
1563/64 verlor er feine Frau mit einem Wochenkind an Der 
Peſt, mit mindeſtens fünf Kindern allein zurückbleibend, wurde 
aber gleichwohl nunmehr ſogar aus ſeiner eigenen Vaterſtadt 
verwieſen. 1565 berief ihn der Zweibrücker Pfalzgraf als Hof⸗ 
prediger und Generalſuperintendenten nach Neuburg an der 
Donau, wo er mit 39 Jahren die 17jährige Geraer Super⸗ 
intendententochter Barbara Muſäus heiratete. 1565 folgte er 
einem Ruf als Profeſſor in Jena, wo 1572 von 500 Studenten 
400 ſeine Vorleſungen beſuchten. Aber 1573 wurde er nach dem 
Tode des Herzogs durch den Kryptocalvinismus vertrieben. 
Nunmehr wurde er nach Königsberg i. Pr. als Biſchof von 
Samland berufen, damals die glänzendſte Stellung im ganzen 
Proteſtantismus. Aber neue dogmatiſche Kämpfe brachten ihm 
1577 abermals die Abſetzung. Nunmehr berief ihn der Herzog 
von Braunſchweig als Konſiſtorialrat und Profeſſor nach Helm⸗ 
ſtedt. Hier iſt der ſtreitbare Mann, der ſiebenmal lieber das 
Amt als ſeine Aberzeugung preisgab, 1588, 61 Jahre alt, ge⸗ 


ſtorben — ein Mann, deſſen Andenken mit Redt von ſeinen 
Nachkommen in Ehren gehalten werden ſoll. 

In andere Gebiete deutſcher Pfarrersnot führt uns Herbert 
Kochs Arbeit über die thüringiſche Pfarrerfamilie Vopelius 18). 
Auch hier erfolgen mehrere Abſetzungen, aber nicht aus dog⸗ 
matiſchen Streitigkeiten, ſondern wegen Vergehen gegen die 
Peſtverordnungen. So mußte der Pfarrer von Keula Johann 
Andreas Vopelius 1684 bei Nacht und Nebel flüchten, weil 
er feine Schweſter aus dem verpeſteten Haynroda bei jid) auf⸗ 
genommen hatte, und ebenſo ging es dem Pfarrer Vopelius 
in Haynroda, der ſeinen Bruder aus dem peſtverdächtigen 
Nordhauſen bei ſich geſehen hatte und ſeine Mutter und drei 
Schweſtern an der Peſt verlor. . 

Gegen die kleine Arbeit von N. Dimpfel über die Familie 
pur muß eingewendet werden, daß fie keine Stamm-, fon- 
ern eine Nachfahrentafel darſtellt. Die Anordnung mit zum 
Teil quer geſtellter Schrift hätte unſchwer beſſer geformt werden 
können. Wenn der Bearbeiter meint, daß der Urſprung des 
Namens wohl nie ſich mit Sicherheit werde feſtſtellen laſſen, 
muß erwidert werden, daß er eindeutig eine Kurzform des 
Namens Heidenreich iſt; mit Heinrich, wie Dimpfel andeutet, 
hat der Name aber nichts zu tun. Der Name Heidenreich 
(Heidrich) geht auf heit Art, Weſen, Heinrich dagegen auf 
hagan Hag zurück. Die Tafel verzeichnet in 11 Generationen 
gegen 400 Nachkommen des Chriſtian H. in Freiberg (um 1650). 

In das Gebiet feſtſäſſigen weſtfäliſchen Ackerbürgertums 
führt uns die weſentlich auf Urkunden und Akten des Knappen⸗ 
berger Archivs aufgebaute, anziehende Geſchichte der Hülshufe 
und der Familie Breer in Lünen von Joſef Lappe 20). Wenn 
die Beſitzerliſte dieſes Hofes von 1471 — in dieſem Jahre iſt 
Dres Breder Borger worden — bis 1933 vierzehn Generationen 
des Geſchlechts Breer (von dem Flurnamen Brede abgeleitet) 
aufführt, ſo iſt dieſe Liſte wohl rückwärts noch weſentlich ver⸗ 
längert zu denken um Vorfahren des Andreas B., die wir 
mangels Quellen nicht feſtſtellen können. Grundherr der Hufe 
war ſeit 1816 der Freiherr vom Stein als Beſitzer der Domäne 
Kappenberg. 

Um mehr als ein halbes Jahrhundert weiter zurück geht in 
lückenloſer Folge von 17 Generationen das Braunſchweiger 
Geſchlecht der Schorkop, deren Stammtafel Oberſt a. D. Wil⸗ 
helm Nolte aufgeſtellt hat 21). 339 Nachkommen im Mannes⸗ 
ſtamm auf 17 Generationen ergeben 20 für die Generation, 
doch zählt die heute blühende 16. Generation allein 40 Namens- 
träger, davon 17 Söhne. Sehr geſchickt iſt die Verbindung der 
Stammtafel mit den Daten der allgemeinen Geſchichte dadurch 
hergeſtellt, daß gleichlaufend mit der Zeitfolge der Tafel an 
deren oberem Rande die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe, am 
unteren die e e der Kaiſer und Landesherren an⸗ 
geſetzt ſind, ſo daß mit einem Blick die Lebensdaten des Ein⸗ 
zelnen in ſeine Zeit eingeordnet werden können. 


In den Bereich ſchwäbiſcher Familienforſchung führt uns 
das Lebensbild des ſchwäbiſchen Neformators Simprecht Schenck, 
das Emil Schenck für die Beiträge zur Geſchichte der Familie 
Schenck gezeichnet hat??). Dieſe von Rudolf Schäfer geleitete 
Reihe von Einzelarbeiten zur Familiengeſchichte Schenck darf 
als Vorbild hingeſtellt werden, wie die Verbindung der Fami⸗ 
liengeſchichte mit dem Volks⸗ und Weltgeſchehen aufzuſuchen 
und feſtzuhalten iſt. Eine ſolche Verknüpfungsſtelle hat der 
Bearbeiter des vorliegenden Heftes in dem Wirken des Nefor⸗ 
mators S. Schenck gefunden, der vom Strome der Zeit aus 
einem beſcheidenen und ſtillen Arbeitskreiſe in die große 
Glaubensbewegung der Reformation getragen wurde. Dieſer, 
einer Altaugsburger Familie entſtammende, von Wentingen 
gebürtige Karthäuſermönch zu Buxheim wurde in Meilen am 
Zürichſee ein Gefolgsmann Ulrich Zwinglis, wurde 1525 nad) 
Memmingen berufen, mußte aber auf Verlangen des Schwä⸗ 
biſchen Bundes wieder in die Schweiz entweichen, kehrte nach 
dem Reichstag von Speier 1526 nach Memmingen zurück. 
Nach wechſelvollen Schickſalen und glaubensſtarken Kämpfen 
ſtarb er als Pfarrer zu Dornſtetten 74 Jahre alt. Ein ſorgſam 
ausgewählter Bilderſchmuck erhöht den lebendigen Eindruck der 
anſchaulichen Schilderung ſeines Lebens. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

1. Deutſches Geſchlechterbuch. Hrsg. von Bernhard Koerner. 
100. Band. Görlitz: Starke 1938. 

2. Walther Claſſen: Das Werden des deutſchen Volkes. 
3 Bände. Hamburg: Hanſeatiſche Verlagsanſtalt 1925; 2. Auf⸗ 
lage 1926. 

3. Gerhard Krüger: Geſchichte des deutſchen Volkes. Leipzig: 
Bibliographiſches Inſtitut 1937. — Das Buch wurde vor⸗ 
her ms dem Titel „Geſchichte des Deutſchen Reiches“ an- 
gezeigt. 
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Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Ig. 1938, Heft 7. 


Erich Kehſer: Sl Deutſchlands. Leip⸗ 
T. 


3ig: Hirzel 1938. (XII, 360 ©.) 


. 9or[«Gippenbud) Lauf. Herausgeber: Verein für bäuerliche 


Sippenkunde und bäuerliches Wappenweſen e. V. Be⸗ 
arbeitet von der Landesbauernſchaft Baden und dem Stabs⸗ 
amt des Neichsbauernführers. Goslar: Verlag des Vereins 
1938. (564 S. Maſchinenſchr. autogr.) 4 Die Ahnen des 
deutſchen Volkes. 4 RM 


Deutſche Volksſippenkunde. Hrsg. von der Arbeitsgemein⸗ 


ſchaft für Sippenforſchung und Sippenpflege als Arbeits⸗ 
anweiſung für ihre Mitarbeiter. Bearbeitet von Willy 
Klenck (Beauftragten für Volksſippenkunde in der Reichs⸗ 
leitung des NS.⸗Lehrerbundes) und Ernſt Kopf (Ab⸗ 
teilungsleiter im Stabsamt des Reichsbauernführers). Ber⸗ 
i A a m. b. H. (83 S., 1 Stamm⸗ 
afel.) 80. 


. Grid) Wagner: Die Handelsbücher des Amts Arnshaugk 


1645—1654, Herausgeber: Verwaltungsamt des Veichs⸗ 
bauernführers. Goslar: Reichshauptabkeilung! des Neichs⸗ 
nährſtandes 1938. (131 S.) 8"; [dasſelbe], 1654—1669; ebda. 
1938 (144 S.) 80; [dasſelbe], 16691687; ebba. 1938 (264 S.) 
89; [dasſelbe], 1689—1708: ebda. 1938 (352 S.) 8? Quellen 
zur bäuerlichen Hof- und Sippenforſchung, Bd. 7—10. 


.Das Arbarium von Abbendorf und Haverland 1786. Ein 


Beitrag zur bäuerlichen Rechtslage im 18. Jahrhundert. 
Bearbeitet in ber Landesbauernſchaft Kurmark von Dr. Al⸗ 
rich Wille. Ebda. 1938. (66 S., 2 Karten.) 89 Quellen 
zur bäuerlichen Hof⸗ und Sippenforſchung, Bd. 15. 


. Alteſte Einwohnerverzeichniſſe des ehemaligen Oberamts 


Ottweiler. Hrsg. von Dr. Ph. Adolf Fürſt. Saarbrücken 
1938. (348 S., 1 Karte.) Gr.-89 = MittIn. des Hiſtor. Ver. 
für bie Saargegend, Heft 21. 6,50 RM. 

Karl Müller: Viernheimer Sippen⸗ und Heimatgeſchichte. 
Heft 1, Mai 1938. Viernheim (Hindenburgring AA): Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers 1938. (32 S.) 80. Einzelpreis 0,75 
RM.; für Dauerbezieher 0,60 RM. je Heft. 

Zur Geſchichte des 1000 jährigen Steele. Eſſen 1938: Frede⸗ 
bet u. Koenen. (246 S.) Gr.⸗80 = Beiträge zur Geſchichte 
von Stadt und Stift Eſſen, 56. Heft. 

Historia Welforum. Neu hrsg., überſetzt und erläutert 
von Erich König. Stuttgart: Kohlhammer 1938. (X XVIII, 
154 S., 1 Bild- unb 2 Stammtafeln.) 89 — Schwäbiſche 
Chroniken der Stauferzeit (hrsg. von der Württemberg. 
Kommiſſion für Landesgeſchichte), Bd. 1. Kart. 3 RM. 
Alexander A. M. Stols: Geſlachts⸗Negiſter van het vorſten⸗ 
huis Lippe (Lippe⸗Detmold, Lippe⸗Bieſterfeld, Lippe⸗Weißen⸗ 
feld, Lippe⸗Brake) alsmede van het vorſtenhuis Schaum⸗ 
burg⸗Lippe. Gevolgd door genealogiſche en heraldiſche Aan⸗ 
teekeningen betreffende de geſlachten Lippe, Oranje⸗Naſſau 
en Mecklenburg door Th. FJ. van Alff en R. T. Muſchart. 
Maastricht: Stols 1938. (116 S., 1 Stammtf.) 4%. [In 
323 Exemplaren gedruckt.] 

J. P. Zwicky: Die Familie Vogel von Zürich. Hrsg. vom 
Verein der Familie Vogel in Zürich 1937. In 100 Exempl. 
gedruckt bei Emil Rüegg & Co. in Zürich. (267 S., 49 Bild⸗ 
tafeln, 3 geneal. Beilagen.) 4%. Ganzleinen 60 Jm, Fres. 
Die Chronik des Hauſes Nud. Sack, Leipzig 18631938. 
Hrsg. zum 75jährigen Jubiläum. Verfaßt von Otto Sack. 
Leipzig 1938: Spamer AG. (186 S., mit zahlreichen Ab⸗ 
bildungen.) 10. 

Hard Gerber: Das Melemſche Hausbuch. Bilder vom 
eben und Brauch eines Frankfurter Geſchlechts im 15. bis 
17. Jahrhundert. Frankfurt a. M.: Dieſterweg 1938. (IV, 
80 S.) 8 = Groß⸗ Frankfurter Volks⸗ und Brauchtum in 
alter und neuer Zeit I, Pappbd. 2 RM. 

Gerhard Frotſcher (Dr. med, dent, in Plauen i. V.): Tile⸗ 
mann Heshuſen. Ein Leben im Dienſte der Lehre Luthers 
15271588. Verſuch einer kirchenpolitiſch⸗familiengeſchicht⸗ 
lichen Würdigung. Zu ſeinem 350. Todestag von jeinem 
Enkel XIII. Generation. Plauen i. V.: Selbſtverlag 1938. 
(132 S., 2. Bildtafeln.) Gr.-80 Broſch. 10, geb. 12 RM. 
Dr. Herbert Koch: Die Pfarrer Vopelius in Haynrode, 
Keula, Kaltenſtedt, Timmenrode und Boeſenrode. Mit 
5 Bildtf. u. 1 Stammtf. Jena: Vopelius 1938. (55 S.) 
8 Aus der Geſchichte der Familie Vopelius, Fg. Bll., 
hrsg. von Bernhard Vopelius (Jena), Heft 6. Kart. 3 RM. 
Rudolf Dimpfel: Stammtafel der Familie Hedrich aus der 
Bergſtadt Freiberg. Leip ig: Heims 1938. (4 Blatt 80 und 
1 En Lu Tafel 60 X 80 cm in Umſchlag.) 
3 8 , 
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20. Joſef Lappe [Dr. phil., iur et rer. pol. in Lünen i. W., 
Wilhelmſtr. 12]: Geſchichte der Hülshufe und der Familie 
Breer in Lünen. Hrsg. von Dr. jur. Franz Breer. Ham⸗ 
burg 1935: Buchdruckerei Richard Mayr. (36 S., 1 Stamm⸗ 
tafel, 5 Bildtafeln.) 80. 

Wilhelm Nolte: Stammtafel des Braunſchweiger Bürger⸗ 
geſchlechts Schorkop und feiner Nachfahren Schorkopff und 
Schorkopf. Dresden: Weißer Hirſch (Memelſtr. 7) 1938. 
(1 Tafel 95 125 cm, 1 Textbl.) ^9. 

Simprecht Schenck, das Lebensbild eines ſchwäbiſchen Ne⸗ 
formators. Nach hiſtoriſchen Quellen gezeichnet von Emil 
Schenck. Mit finanzieller Unterſtützung von Dr.-Ing. e. h. 
Emil Schenck. Darmſtadt: "Reg Rat Schäfer (Hügelitr. 45) 
1938. (58 S.) 40 = Beiträge zur Geſchichte der Familie 
Schenck 5. Broſch 4,50 RM. 


Gerhard Zimmermann: Das Breslauer Domkapitel im Zeit⸗ 
alter der Reformation und Gegenreformation (1500 — 1600). 
Verfaſſungsgeſchichtliche Entwicklung und perſönliche Zuſam⸗ 
menſetzung. In: Hiſtoriſch-diplomatiſche Forſchungen, hrsg. 
von Leo Santifaller, Bd. 2, Weimar, H. Böhlau, 1938. XVI 
und 626 S. 28, — RM. 

Der von dem Veferenten nach der Beſprechung der Arbeiten 
von Thiekötter, Zuhorn, Hanneken und Dräger über die per⸗ 
ſönliche Zuſammenſetzung der Domkapitel in Münſter, Pader⸗ 
born und Winden geäußerte Wunſch (ſ. Fg. BU. 1935, Sp. 70 
und 281 f.; 1937, Sp. 135), daß nunmehr ähnliche Unter⸗ 
ſuchungen auch für den Oſten in Angriff genommen werden 
möchten, iſt mit dem Erſcheinen der Arbeit von Zimmermann 
erfreulich ſchnell in Erfüllung gegangen. Die ſehr umfangreiche 
und tüchtige Anterſuchung ſtammt aus der Schule Leo Santi⸗ 
fallers, der ſich erſt kürzlich über die Notwendigkeit ſolcher 
Forſchungen ausgeſprochen hat (Hiſtoriſche Zeitſchrift, Bd. 157, 
1937, S. 577 ff.) und gibt die Fortſetzung zu der leider nur als 
Teildruck erſchienenen Diſſertation von Nobert Samulſki, Unter⸗ 
ſuchungen über die perſönliche Zuſammenſetzung des Breslauer 
Domkapitels im Wittelalter, Brieg 1933. ; 

Nach eingehender verfaſſungsgeſchichtlicher Erörterung über 
die Zahl der Kanonikate und Prälaturen, über das Vecht der 
Beſetzung von Kapitelſtellen durch Biſchof, Papſt, Domkapitel 
und Kaiſer, ſowie über die umfangreichen Vorausſetzungen be⸗ 
ſtimmter Qualifikationen für die Aufnahme und die Förmlich⸗ 
keiten bei dieſer ſelbſt, endlich über die Nefidenzpflicht, den An⸗ 
teil an der Diözeſanverwaltung und die Möglichkeiten des 
Ausſcheidens aus dem Kapitel — bringt der biographiſche 
Hauptteil eine alphabetiſche Reihenfolge der Breslauer Dom⸗ 
herren (S. 185—591). 

Auch das Breslauer Kapitel war in ſeinen Anfängen ver⸗ 
mutlich ausſchließlich vom Adel beſetzt. Erſt um die Wende 
des 14. Jahrhunderts faßt das Bürgertum Fuß, bricht all⸗ 
mählich die Vorherrſchaft des Adels, und zu Beginn des 
16. Jahrhunderts iſt das Kapitel auf durchaus gemeinſtän⸗ 
diſcher Grundlage aufgebaut, mit einem ſtarken Überwiegen 
des bürgerlichen Elementes. Der Verſuch des Biſchofs Johannes 
Thurzo 1520, dem Adel wenigſtens zwölf, d. h. noch nicht ein⸗ 
mal ein Drittel der Domkanonikate zu reſervieren, ſcheiterte; 
erſt 1736 wird adelige Geburt als Vorbedingung für die Auf⸗ 
nahme durch Kapitelsbeſchluß feſtgeſetzt, fällt aber bereits 
wenig ſpäter bei der Säkulariſation. Nach ihrer Herkunft ſtam⸗ 
men von den 281 Domherren des 16. Jahrhunderts über 150 
aus ſchleſiſchen Städten, 22 aus ſchleſiſchen Dörfern, 20 aus 
den übrigen böhmiſchen Kronländern, 26 entſtammen den 
übrigen Reichsländern, 31 kommen aus Ländern außerhalb 
des damaligen Neichsgebietes. Bei den übrigen war die Her⸗ 
kunft nicht zu klären. ] 

In der biographiſchen Domherrenliſte werden genau bie 
Abſtammungsverhältniſſe mitgeteilt, ſoweit ſich das klären ließ. 
Die Namen der Eltern ſind mit angegeben. Studiengang, 
Pfründenerwerbung und ſpätere Schickſale ſind mit wünſchens⸗ 
werter Genauigkeit erfaßt. 

Leipzig. Helbig. 

Die Johanniskirche in Zittau. Feſtſchrift zum 100jährigen Be⸗ 
ſtehen ihres Baues am 23. Juli 1937, hrsg. durch Willy 
Vetter. Zittau, W. Klotz, 64 S. m. Abb. 

Über die Geſchichte der Kirche in katholiſcher und der Ne⸗ 
formationszeit, ihre Zerſtörung 1757 und den Neubau von 
1837 berichten J. Prochno, E. A. Seeliger, W. Hänt⸗ 
ſchel und F. Nauda. Den Genealogen intereſſieren beſon⸗ 
ders die von Nein h. Müller gemachten ausführlichen An⸗ 
aem über die in ber Kirche beſtatteten Perſonen. 

eipzig. 


21. 


22. 


Helbig. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der rechtsfähigen Stiftung „Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig — Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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Judentaufen und judenchriſtliche Familien in Oſtpreußen. 


Von Dr. Gerhard Keſſler, Profeſſor der 


I. 
Die Anfänge des Judentums in Oftpreuben. 


Jahrhunderte hindurch iſt Oſtpreußen ohne jüdiſche 
Beſiedlung geweſen. Der Hochmeiſter des deutſchen Rit- 
terordens Siegfried von Feuchtwangen hatte 1309 jede 
Niederlaſſung von Juden in dem Staate des Ordens 
verboten. Als das Land in Abhängigkeit von Polen 
kam, haben es jüdiſche Händler von Polen aus ohne 
Zweifel nicht ſelten beſucht, aber ohne die Erlaubnis zu 
dauernder Anſiedlung zu gewinnen. Der erſte Herzog 
von Preußen, Albrecht von Hohenzollern, ließ 1538 und 
1541 zwei jüdiſche Arzte, Iſaak May und Michel 
Abraham, in Königsberg zu; aber gegen Ende ſeiner 
Regierungszeit, am 17. VII. 1567, erzwangen die preu⸗ 
ßiſchen Stände eine neue Verordnung im Sinne des 
alten Rechtes, wonach die im Herzogtum ſich befinden⸗ 
den Juden „das Landt von dato in vier Wochen zu 
reumen“ hatten!). Erſt der große Schöpfer des preu- 
ßiſchen Staates, der Herzog und Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm (16401688), gab einigen Juden dauerndes 
Niederlaſſungsrecht in Oſtpreußen, derſelbe Fürſt, der 
1671 fünfzig jüdiſche Emigrantenfamilien aus Wien 
nach Berlin einlud und damit die jüdiſche Gemeinde in 
ſeiner Hauptſtadt begründete. Der erſte in Oſtpreußen 
dauernd anſäſſige Jude dürfte Woſes Jacobſon de 
Jonge geweſen ſein, ein holländiſcher Jude, der ſeit 
1654 im Seehandel von Memel tätig war und nach der 
Erteilung des Schutzbriefes vom 24. VII. 1657 im Jahre 
1664 ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Memel nahm ). 
WMoſes de Jonge war ein geſchickter und erfolgreicher 
Kaufmann, der ſich — ohne Zweifel aus fiskaliſch⸗ 
merkantiliſtiſchen Gründen — der Gunſt des großen 
Fürſten dauernd erfreuen durfte; 1683 erhielt er den 
damals von den deutſchen Juden hochgeſchätzten Titel 
eines „Hofjuden“, und 1697 führte auch ſein Sohn 
Jakob de Jonge in Wemel denſelben Titel. Neben 
Moſes Jacobſon de Jonge erhielt auch ſein Sohn Wulff 
de Jonge am 2. II. 1703 einen lebenslänglichen Frei⸗ 
brief für Handelsgeſchäfte in Memel. In den Jahren 
1694—1696 zahlte Moſes Jacobſon de Jonge an die 
Staatskaſſe allein 5498 Taler Zollgeld, während ſämt⸗ 
liche übrigen Memeler Kaufleute zuſammen nur 3056 
Taler zahlten. Schon der Stamm dieſes erſten in Oſt⸗ 
preußen dauernd anſäſſigen Juden hat 1706, noch bei 
Woſes be Jonges Lebzeiten, einen chriſtlichen Zweig 
getrieben — wir werden ihn in der nachfolgenden Aber⸗ 
ſicht über die Judentaufen in Oſtpreußen finden. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts werden auch in 
Königsberg einzelne Juden anſäſſig; 1680 wird ihnen 
die Einrichtung einer Betſtube in einem Privathauſe 
der Burgfreiheit geſtattet, während ſie die Erlaubnis 
zur Anlegung eines Friedhofs erſt 1703 erhalten. Sie 
ſind Handwerker und Kaufleute; ihre kaufmänniſche 


1) Urkundliche Belege für die obigen Nachrichten bei 
Dr. H. Jolowicz, Geſchichte der Juden in Königsberg i. Pr., 
Poſen 1867, S. 1—11. 

2) Dr. Selma Stern, Der preußiſche Staat und die 
Juden I, 2 Bände, Berlin 1925: 1. Bd., S. 10 und 57—61; 
2, Bd. (Urkunden), S. 156—169, 415—467, 521. Dr. Jo lo⸗ 
wicz, a. a. O., S. 18 und 19. Jolowicz erwähnt auch die Pri⸗ 
vilegierung eines Juden Jakob Lazarowitz, anfangs an- 
En für Königsberg, am 13. X. 1685 für Tilſit (a. a. O., 


Soziologie an der Univerfität Iſtanbul. 


Tätigkeit wird aber wie die von Schotten und fran- 
zöſiſchen Hugenotten durch die altanſäſſigen Großbürger 
der Stadt ſtark angefeindet ). In derſelben Zeit) tauchen 
auch jüdiſche Taufbewerber und Täuflinge in Königs⸗ 
berg auf, 1681 ein Jacob Iſaac, 1696 ein Friedrich 
Wilhelm Bock, über die noch berichtet werden wird. 
Im Königsberger Dom fand die erſte Judentaufe am 
21. VIII. 1699 jtatt*). Im Jahre 1703 geben bie Königs⸗ 
berger Großbürger die Zahl der in den Königsberger 
„Freiheiten“ und Vorſtädten wohnenden Judenl(fami⸗ 
Den 2) auf 30 ans). 1707 finden fid) tatſächlich 26 ſelb⸗ 
ſtändig gezählte Haushaltungen und Perſonen, nämlich 
14 in den kneiphöfiſchen Vorſtädten und 12 in den 
Königlichen „Freiheiten“ (23 Verheiratete und Ver- 
witwete mit Kindern, 3 Unverheiratete) — die ge- 
ſchichtlichen 3 „Städte“ (Altſtadt, Löbenicht, Kneiphof) 
blieben ihnen noch bis 1751 für die Anſiedlung ge⸗ 
ſperrt. Von den 26 ſelbſtändig gezählten Judenfami⸗ 
lien des Jahres 1707 waren nur zwei „vergleitet“, d. h. 
im privilegierenden Beſitz eines Kgl. Schutzbriefs — ein 
Beweis dafür, daß die Anſiedlung noch ganz jung und 
die Seßhaftigkeit der meiſten Witglieder noch keines⸗ 
wegs geſichert war. Einem der beiden „Vergleiteten“, 
Bendix Jeremias (T 1720 als Kgl. preußiſcher „Hof⸗ 
jude“), werden wir ſogleich noch einmal begegnen. Dem 
Berufe nach waren im Jahre 1707 8 Königsberger 
Juden Handwerker, ſelbſtverſtändlich nach damaligem 
Rechte alle außerhalb der Zünfte (4 Zobelfärber und je 
1 Juwelier, Litzenmacher oder „Schmuckler“, Petſchier⸗ 
ſtecher und Schneiders), unter den übrigen überwogen 
die Händler; einige dienten auch in jüdiſchen Familien 
oder in der jüdiſchen Gemeinde als Handelsgehilfen, 
Lehrer, Schlächter, Köche, Vorſinger uſw. 

In den erſten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts iſt 
die Königsberger Judengemeinde langſam ), feit Fried⸗ 
richs des Großen Zeit raſcher gewachſen; nach einem Be⸗ 
richte des Preußiſchen Staatsminiſters Fr. v. Schrötter 
von 1808 10) zählte man 1722 ert 4 „Familien“ (offen- 
bar find „vergleitete“, „ordentliche Schutzjuden“ ge» 
meint); 1755 zählte man 47, 1806: 127 „Familien“, 
damals mit einer Kopfzahl von 858 Perſonen. Gebr- 


3) Jolowicz, a. a. O., S. 25. 

4) Die erſte Judentaufe in Oſtpreußen überhaupt, die mir 
bisher bekannt geworden A, ijf die des Naphthali Hir ſch aus 
Premiſlaw in Böhmen, getauft 1642 in Königsberg (Piſanſki, 
Entwurf einer preußiſchen Literärgeſchichte, S. 397). 

5) Jolowicz, a. a. O., S. 138, nach der Dombeſchreibung 
des Mag. Michael Lilienthal von 1716. 

6) SEN a. a. O., S. 34; D. Wotſchke, Georg Frör. 
Rogallg Lebensarbeit nad) feinen Briefen, Kgsbg. 1928, S. 34. 
7) Selma © 468, nad) einem amt⸗ 
lichen Bericht des Kgl. Rates Karl Friedrich Lau vom 29. X. 
1707 (Urkunde 493). Über die Wohnungsbeſchränkungen vgl. 
Jolowicz, a.a. O., S. 37 und 74-80. 

8) Ganz ähnliche Angaben macht nach anderen Akten auch 
H. Jolowicz, Geſchichte der Juden in Königsberg i. Pr., 
Poſen 1867 (S. 35, 38, Ag), für die Jahre 1704, 1706, 1714. 

9) Um 1730 ergeben Königsberger Staatsakten 36 jüdiſche 
Familien in Königsberg, 62 in den Kleinſtädten und Dörfern: 
Folowicz, S. 46. Unter ben Landjuden war Pinkus Jſaako⸗ 
witz ein Sonderfall: er betrieb ſeit 1708 einen Krug mit 
kölmiſchem Grundbeſitzerrecht in Schmaleninken: Jolowicz, 
S. 40 und 47. Die übrigen Landjuden waren Haufierer oder 
Händler unter dem Schutz einzelner adliger Grundbeſitzer: 
Jolowicz, S. 19. j 

10) Dr. Ismar Freund, Die Emanzipation der Juden in 
Preußen, Berlin 1912, Bd. II, S. 201. 
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mann nennt nach amtlichen Quellen für 1795: 843, für 
1806: 826 Seelen wa). 

Erſt 1713 taucht der erſte Königsberger Jude — es 
iſt der ſchon erwähnte „Benedikt Jeremias“ — auf 
der Leipziger Meſſen) auf. 1719 folgt als zweiter 
Levin Moſes, der Stammvater der nachmals jo bes 
rühmten Familie Friedländer; wir werden ihm als 
Vorfahren vieler deutſcher Familien wieder begegnen. 
1721 ijt Moſes Levin von zwei feiner Söhne, Ruben 
und Israel Moſes, begleitet: Israel Moſes, der in 
dieſem Jahre den Namen Friedländer annahm, hei⸗ 
ratete 1722 die nachgelaſſene Tochter Röschen des ſchon 
genannten Hofjuden Bendir Jeremias. Seit 1720 
wächſt die Zahl der Königsberger Meßgäſte allmählich; 
1737 erſcheint auch der jüngſte (5.) Sohn des Moſes 
Levin, Joachim Moſes Friedländer, in Leipzig, der 
uns wiederum als Ahnherr vieler deutſcher Familien 
begegnen wird; im folgenden Jahre 1738 hat er Hinde 
Fiſchel in Königsberg geheiratet, die Tochter des 
Kaufmanns Levin Fiſchel, der zuerſt 1721 und zu⸗ 
letzt 1737 von Königsberg aus die Leipziger Meſſe be⸗ 
ſuchte — auch dieſer Fiſchel iſt von uns ſpäterhin als 
Ahnherr deutſcher Familien aufzuführen. Im Vergleich 
zu andern Handelsſtädten wie Amſterdam, Berlin, Bres⸗ 
lau, Frankfurt a. M., Frankfurt a. O., Fürth, Halber⸗ 
ſtadt, Hamburg, Hannover, Krakau, Prag, Wien iſt der 
Königsberger jüdiſche Meßbeſuch ſchwach; aber ſelbſt 
die Juden aus Bamberg, Hildesheim, Sold, Liſſa, 
Nikolsburg, Poſen ſpielen in Leipzig eine größere Rolle 
als die aus Königsberg, ganz zu ſchweigen von den 
Leipzig benachbarten Städten Anhalts (Deſſau, Bern⸗ 
burg uſw.). Die Judengemeinde Königsbergs war eben 
damals noch klein; zudem kam das binnenländiſche 
Leipzig für einige ihrer Handelsgüter (Wein, Korn 
und Leder) nicht in Frage, weil Königsbergs Handel die 
billigen Waſſerwege benutzen konnte. 

Königsberg iſt aber überhaupt die einzige oſt⸗ 
preußiſche Stadt, aus der bis zum Jahre 1764 — ſo 
weit ſind uns die Namen der jüdiſchen Weßbeſucher 
durch Freudenthals Forſchungen bekannt — jüdiſche 
Kaufleute die Leipziger Meſſe beſucht haben. Die 
anderen oſtpreußiſchen Städte hatten damals eben über⸗ 
haupt noch keine jüdiſchen Gemeinden ). In Oſterode 
i. Pr. iſt die ſpäter „Samulon“ genannte älteſte jüdi⸗ 
ſche Familie der Stadt ſeit 1742 nachweisbar. 1812 
gab es hier insgeſamt drei nahe miteinander verwandte 
jüdiſche Familien, die insgeſamt zehn Köpfe mit fünf 


. 93) Dr. H. Gehrmann, Die Städte und Freiheiten 
Königsberg i. Pr. im Jahre 1806, München 1916, S. 20. 


11) Dieſe und alle folgenden Angaben über Beſuche auf 
der Leipziger Meſſe ſtammen aus: Dr. Max Freudenthal, 
Leipziger Meßgäſte — die jüdiſchen Beſucher der Leipziger 
Meſſen in den Jahren 1675 bis 1764. Frankfurt a. M. 1928. 
Dies Buch hat die Namen von insgeſamt 81937 jüdiſchen 
Meßbeſuchern aus genannten 90 Jahren auf Grund der amt⸗ 
lichen Meßbücher verarbeitet und iſt eine kaum zu erſchöpfende 
Quelle für die jüdiſche Wirtſchafts⸗ und Familiengeſchichte. 


12) Fiſcher, Geſch. d. St. Wehlau, S. 111; Carſtenn, 
Geſch. d. Hanſeſtadt Elbing, 2. Aufl., S. 103 u. 487; Schütz, 
Seelenregiſter der Stadt Gumbinnen, S. 9; Hein, Barten⸗ 
ſtein, S. 117 und 191; Gollub, Ortelsburg, S. 96; Con⸗ 
rad, Pr. Holland, S. 211; Seeberg⸗Elpverfeldt, Die 
Bürger der Stadt Angerburg 1653—1853, Altpreußiſche Ge⸗ 
ſchlechterkunde X; Zachau, Angerburg, S. 170; Gollub, Die 
Herkunft ber Stallupöner Bürger, Altpr. Geſchl.⸗Kde., I, S. 110; 
Deegen, Geſch. d. St. Saalfeld Ojtpr, S. 256; Carl 
Schulz, Die Bürgerrollle d. St. Labiau, Altpr. Geſchl.⸗Kde., 
XI, S. 91; Grunert, Das Inſterburger Bürgerbuch, Heimat⸗ 
zeitſchrift „Nadrauen“ 1935. 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Ig. 1938, Heft 8. 
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Bedienſteten zählten n). In Wehlau ließ fid) 1770 als 
erſter Jude David Levin „Wehle“ nieder, der Stamm⸗ 
vater der unten beſprochenen Familie Lewald in 
Königsberg. Elbing hatte bis 1772 keine jüdiſche 
Niederlaſſung. (Ein getaufter Jude namens Rumbold 
kommt hier übrigens ſchon 1349 vor; der Volkswahn 
ſah in dieſem furchtbaren Peſtjahr in ihm den Urheber 
der Seuche: Carſtenn, Geſch. der Hanſeſtadt Elbing, 
2. Auflage, S. 103.) In Gumbinnen gab es 1788 
ert einen einzigen jüdiſchen Einwohner. In Barten⸗ 
ſtein gab es ſeit 1737 eine, ſeit 1748 zwei jüdiſche 
Familien, die aber beide vor 1779 wieder wegzogen; 
1810 ſind zwei, 1813 iſt kein Jude in Bartenſtein. In 
Ortelsburg erwarb 1812 der erſte Jude das Bürger⸗ 
recht. In Pr. Holland ſiedelten ſich die erſten jüdiſchen 
Familien ſeit 1813 an. In Angerburg wurde der 
erſte Jude 1813 Bürger; bis 1853 erwarben hier ins⸗ 
geſamt acht Juden das Bürgerrecht (1841: 31 Köpfe in 
der kleinen jüdiſchen Gemeinde). In Stallupönen 
findet ſich der erſte Jude 1815 im Bürgerbuch, im oſt⸗ 
preußiſchen Saalfeld 1816, in Labiau 1819, in 
Inſterburg 1822), Vereinzelte Judentaufen werden 
uns freilich auch ſchon im 17. und 18. Jahrhundert in 
ein paar kleinen Städten Oſtpreußens begegnen; aber 
hier handelte es ſich wohl meiſt oder immer um Nicht⸗ 
anſäſſige, um irgendwie Zugereiſte; manchmal werden 
ſich aus den Kirchenbüchern oder den Stadtchroniken 
die näheren Umſtände dieſer Täuflinge wohl noch er— 
mitteln laſſen, weil Judentaufen ja damals große ge⸗ 
ſellſchaftliche Ereigniſſe waren. 

Es iſt nicht die Aufgabe dieſer Arbeit, die Ge⸗ 
ſchichte aller jüdiſchen Gemeinden Oſtpreußens im Ein⸗ 
zelnen zu verfolgen oder die wichtigſten jüdiſchen Fami⸗ 
lien der Provinz um ihrer ſelbſt willen genealogiſch 
darzuſtellen. Die deutſche Familienforſchung iſt nur 
intereſſiert an jenen jüdiſchen Familien, die geſchloſſen 
oder in einzelnen Zweigen durch Abertritt zum Chriſten⸗ 
tum ſich von der jüdiſchen Religion und Nation los⸗ 
löſten und damit die Einſchmelzung ihrer Nachkommen 
in die deutſch-chriſtliche Bevölkerung vorbereiteten. Die 
von mir geſammelten Daten reichen vom 17. bis etwa 
zur Witte des 19. Jahrhunderts. Sie find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht vollzählig. Syſtematiſche Kirchenbuchforſchung 
könnte vieles ergänzen, manches vielleicht auch berich— 
tigen; ich denke nicht nur an die Taufbücher von Königs⸗ 
berg, Elbing, Memel und mancher oſtpreußiſchen Klein⸗ 
ſtadt, ſondern auch an die von Berlin, wohin im 
19. Jahrhundert ſo viele oſtpreußiſche Juden abgewan⸗ 
dert find“). Aber auch die lückenhaften Daten, die ich 
im Folgenden bringe, können Fundamente für eine 
genealogiſch-erbwiſſenſchaftliche Forſchung werden. 

Das Schlußwort der Arbeit wird verſuchen, die 
Judentaufen und die jüdiſch⸗deutſchen Wiſchehen Oſt⸗ 
preußens in größere Zuſammenhänge unſrer Geſchichte 
einzugliedern und den Sinn genealogiſcher Wiſchehen⸗ 
forſchung darzutun. Alle genealogiſche Forſchung iſt 
wertlos, die nicht einmündet in die große allgemeine 
Volksgeſchichte, und die nicht fruchtbar wird für das 


15) Cohn, Aus der Geſchichte der Familie Samulon 
in Oſterode, Jüdiſche Familienforſchung, II, Heft 18, S. 152 ff. 

14) Die von mir durchforſchten Taufbücher der (Neformier- 
ten) Parochialkirche in Berlin haben ſich auch für oſtpreußiſche 
jüdiſche Familien als wichtige Quellen erwieſen. Die weitere 
Forſchung ſei beſonders auf die Berliner Sophienkirche auf⸗ 
merkſam gemacht, in der in der erſten Hen des 19. Jahrhun⸗ 
derts nicht weniger als 70 jüdiſche Akademiker die Taufe emp⸗ 
fangen haben (de le Roi, Die Evangeliſche Kirche und die 
Juden, Bd. II, S. 131). 
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Handeln der Lebenden und der künftigen Geſchlechter. 
Zunächſt aber gilt es, die Tatſachen kennen zu lernen. 
Da Königsberg in Oſtpreußen und auch im oſtpreußi⸗ 
ſchen Judentum unbeſtritten führt, wird zuerſt über 
Königsberger Judentaufen und jüdiſch⸗deutſche 
Miſchehen berichtet 5); Nachrichten aus dem übrigen 
Oſtpreußen ſchließen ſich an. Weſtpreußen, insbeſon⸗ 
dere das wichtige Danzig, iſt nicht einbezogen — die 


Gebiete, die lange unter der polniſchen Krone ſtanden, 


haben ja hinſichtlich der jüdiſchen Beſiedlung ſeit faſt 
500 Jahren andre Schickſale und auch nach der An⸗ 
gliederung an Preußen weſentlich andre Verhältniſſe 
gehabt. Dagegen find einige Juden der baltiſchen Pro⸗ 
pinzen Rußlands, die längere Zeit in Königsberg gelebt 
haben, mit behandelt worden. Wit Rückſicht auf die 
Familienforſcher iſt die Reihenfolge alphabetiſch. Allen 
Daten ſind Quellenangaben beigefügt. 


II. 


Judentaufen und judenchriſtliche Familien 
in Königsberg. 


Alexander J. — Die Tochter des vor 1804 verſtor⸗ 
benen jüdiſchen Kaufmanns Alexander Moſes in 
Königsberg oo Bella Alexander, Sara Friederike 
Alexander, * 26. XII. 1781, wurde am 23. V. 1804 
in Königsberg⸗Burgkirche getauft. Gleich nach ihrer 
Taufe heiratete fie in der Burgkirche (3. VI. 1804) den 
Kgl. Hafenbauinſpektor Friedrich Peterſen aus Pil⸗ 
lau, der ihr Taufpate geweſen war. Unter den Paten 


war übrigens auch ein „Studioſus Weyl“, vermutlich 


auch ein Proſelyt ). 

Alexander II. — Die Tochter des jüdiſchen Kauf⸗ 
manns Abraham Alexander, der in Königsberg als 
Hausvater, Bankier und jüdiſcher Gemeindedeputierter 
1793-1812 nachweisbar ijt, und der Martha Selig⸗ 
mann, Caroline Alexander, * 2. VI. 1788, wurde am 
8. II. 1812 in Königsberg⸗Altſtadt getauft und erhielt 
den neuen Rufnamen „Joſephine“ (Taufbuchauszug 
von Eduard Grigoleit für die „Deutſche Ahnen⸗ 
gemeinſchaft“ in Dresden). Sie heiratete am 13. III. 
1812 in Königsberg den am 1. XII. 1808 in Königsberg 
getauften Königsberger Kaufmann Georg Joſeph Mal⸗ 
liſon (ſiehe unten!) und ſtarb 1823. Ihre Nachkommen 
folgen unter dem Namen Malliſon. (Über ihren Vater 
vgl. Dr. Freund, Emanzipation der Juden in Preu⸗ 
Ben, Bd. II, S. 96 und 402, das Königsberger Adreß⸗ 
buch von 1801 und "pp, Familienforſchung, I, Heft 9, 
Seite 213.) 


Aronſon. — Der Königsberger Jude Nathan Moſes 
nahm 1812 den Familiennamen Aronſohn an?). Ver⸗ 
mutlich feine Tochter iſt Fanny Aronſon, Königs⸗ 
berg 22. V. 1806, t Königsberg 1. J. 1894; oo Königs⸗ 
berg 5. VI. 1831 Ludwig Wilhelm Burggraf zu 
Dohna aus dem Haufe Lauck, * 24. II. 1805, T 10. III. 
1859, Herr auf Weſſelshöfen, Generallandſchaftsdirektor 


15) Nach Jolowicz Geſchichte der Juden in Königsberg 
i. Pr., S. 138) wurden von 1812 bis 1833 in Königsberg 160 
erwachſene Juden getauft. Namensverzeichniſſe ſollen ſich in 
den Akten des Polizeipräſidiums und des Konſiſtoriums in 
Königsberg befinden. Dieſe Quellen ſind mir leider nicht zu⸗ 
gänglich. 

1) R. Faltin, Altpr. Geſchl.⸗Kde., IX, S. 95. 

2) L. Horwitz, Jüdiſche Familienforſchung, I, S. 212 ff. — 
eine im Folgenden noch oft benutzte amtliche Liſte der neuen 
Königsberger Judennamen von 1812. 


der Prov. Preußen. Nachkommen: Graf zu Dohna, 
von Salzwedell, Maaß, Schillings). 

Aſſing und Aſſur. — In der amtlichen Liſte der 
Königsberger Juden von 18122) finden ſich ein Abra⸗ 
ham Aſſur und ein Dr. med. Abraham Aſſur. Ihnen 
nahe verwandt (vermutlich Kinder des einen von ihnen) 
dürften ſein die Geſchwiſter David und Zipora Aſſur, 
* Königsberg 1787 unb 1790. Zipora Aſſur (1790 
bis 18/1) heiratete um 1810 den Weinhändler David 
Markus in Königsberg, der ſeit 1812 den Namen 
Lewald führte. Wir werden ihr als Stammutter einer 
weitbekannten, längſt chriſtlich gewordenen Familie unter 
„Lewald“ wieder begegnen. Ihr Bruder David Aſſur, 
Königsberg 12. XII. 1787, f Hamburg 25. IV. 1842, 
immatr. Univ. Königsberg W. 1802, Nr. 40, ſtudierte 
auch in Halle, Tübingen und Wien, wurde 1807 
Dr. med. in Göttingen, 1812 Arzt in Hamburg, nahm 
18131815 am Freiheitskrieg teil, wirkte ſeitdem bis 
zu ſeinem Tode wieder als Arzt in Hamburg. David 
Aſſur nahm 1816 den Familiennamen Aſſing an. 
Der junge Dichter Hebbel hat in Hamburg in ſeinem 
Hauſe verkehrt; „er iſt ein vortrefflicher Mann“, heißt 
es am 23. XI. 1839 in Hebbels Tagebuche, „der gleich, 
als ich ihn kennen lernte, den wohltätigſten Eindruck 
auf mich machte“. Aſſing war mit Maria Varnhagen 
( 1840) verheiratet, einer chriſtlich-deutſchen Hamburger 
Arzttochter, der Schweſter des preußiſchen Diplomaten 
und romantiſchen Schriftſtellers Karl Auguſt Varn⸗ 
hagen (von Enſe, 1785-1858). Zwei Töchter, Ottilie 
und Ludmilla Aſſing, lebten nach dem Tode der 
Eltern in Berlin bei ihrem Oheim Varnhagen; Lud⸗ 
milla Aſſing (18231880) gab in vielen Bänden den 
Nachlaß Varnhagens heraus, eine übelduftende Publi⸗ 
kation, von der ſich die naive Herausgeberin zwar viel 
verſprach („die Philiſter werden wieder zittern vor 
Schreck, die Reaktion wird wieder ſchäumen vor Wut“), 
die von der ernſten Kritik aber abgelehnt wurde 
(Treitſchke ſprach von „leerem Klatſch“ und „Speku⸗ 
lation auf die gemeine Neugier des Publikums“) ). 

Behr. — Der Lederhändler Behr, * etwa 1796, 
wurde am 16. VIII. 1822 in Königsberg (Fort Fried⸗ 
richsburg) evangeliſch getauft und bekam den Vornamen 
„Jakob“ 5). 

Bernhardi ſiehe unter Caſpar I. 

Bock. — Iſaak, Jude aus Trier, Rabbi (d. h. Ge⸗ 
lehrter), 1688 (wo?) getauft, ſeitdem Friedrich Wilhelm 
Bock, um 1690 als Dozent des Hebräiſchen an der 
Univerfität Frankfurt a. d. O. tätig, 1696 von der oſt⸗ 
preußiſchen Regierung an Rektor und Senat der Uni- 
verſität Königsberg empfohlen, immatr. Königsberg 2. V. 
1696 (S. 1696, Nr. 1) und, von Riga nach Königsberg 
zurückgekehrt, nochmals 16. II. 1699 (W. 1698, Nr. 20), 
in Königsberg 1696 als Leinwanddrucker tätig, noch 
1725 dort anſäſſig und nach Prof. Georg Friedrich 
Rogalls Urteil (Brief an A. H. Francke in Halle 
vom 6. III. 1725) ein „notoriſcher Extrakt von Böſe—⸗ 
wicht“. Er hatte 1725 mehrere Kinder in Königsberg; 


3) Semigotha, Band III, 1914 („Allianzen“), S. 100; 
Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbücher der Gräfl. Häuſer, 
Familie Dohna. 1 

4) Hübotter, Lexikon ber Arzte, I?, S. 228; Matr. der 
Univ. Königsberg, ed. Erler; Hebbels Tagebücher, 15. IV., 
19. XI. und 23. XI. 1839, 6. IV. 1840, 2. V. 1851, 1. IV. 1860; 
Hans Mackowſky, Häufer und Wenſchen im alten Berlin, 
Berlin 1923, S. 93 f.; H. von Treitſchke, Hiſtoriſche und 
politiſche Aufſätze, IV, Leipzig 1897, S. 563 f., 616 f., 6853 ff. 

5) N. Faltin, Altpr. Geſchl.⸗Kde., IX, S. 95. 
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ob, wo und wie die Familie Bock fortgelebt hat, weiß 
ich nicht?). Der Name Bock ijt bei deutſchen Familien 
Oſtpreußens nicht ſelten. 


Bonaventura. — Daniel Bonaventura, als Jude 
geboren, in Danzig vor Oktober 1619 evangeliſch ge⸗ 
tauft, wurde am 24. X. 1619 als Proſelyt in Königs⸗ 
berg ohne Gebührenzahlung immatrikuliert. Seine wei⸗ 
teren Schickſale find mir nicht bekannt *?). 


Bork. — Johannes Bork, 1727 „Judaeus conver- 
sus“ und Hofgerichtsbote in Königsberg ). 


Borchard (t). — In der amtlichen Liſte der Königs⸗ 
berger Juden von 1812 (Verzeichnis ber neuen Fami⸗ 
liennamen)s) findet ſich der Name Borchardt nicht. 
Aber Veitel Bernhard Friedländer in Königsberg 
(17781860), ein Sohn Bernhard Joachim Fried⸗ 
länders (1749 —1808) o» Edel Ephraim (Tochter 
des Joſef Veitel Ephraim in Berlin aus der be⸗ 
kannten Münzjudenfamilie), war mit einer R 
Borchardt verheiratete). Ein Königsberger Kaufmann 
Daniel Philipp Gottfried Borchard (2. XI. 1783 bis 
A. VI. 1852) oo Königsberg 3. III. 1815 Henriette Wil⸗ 
helmine Jacoby (... I. 1791—21. VIII. 1849) ſteht mit 
feiner Tochter Julie Charlotte Borchard (* Königs⸗ 
berg i. Pr. 12. VI. 1817, T Memel 4. VII. 1894) auf ber 
oſtpreußiſchen Ahnentafel Riedel in der Altpr. Geſchl.⸗ 
Kde., V, S. 93. Der Bearbeiter der Ahnentafel Riedel 
kennt die Herkunft des Ehepaares Borchard co "og: 
coby nicht, obwohl die Geburtstage bekannt ſind; ich 
vermute, daß es ſich hier um Glieder jüdiſcher oder 
vormals jüdiſcher Familien handelt. Ein Kommerzienrat 
Borchardt in Königsberg, deſſen Witwe noch 1889 
in Berlin lebte, hatte einen Sohn Guſtav Borchardt, 
Königsberg 3. IX. 1844, X als Kriegsfreiwilliger 
11. XII. 1870 bei Beaumont le Roger, Schüler des 
Altſt. Gymnaſiums in Königsberg, dann Landwirt ). 
Vermutlich handelt es ſich bei allen dieſen Perſonen um 
dieſelbe Familie. 


Caſpar. — Ein Tuchhändler und Bankier Iſaak 
Caſpar ſpielte um 1800 —1812 in Königsberg als 
Geſchäftsmann wie als jüdiſcher Gemeindeälteſter eine 
nennenswerte Rolle n). Wit den beiden evangeliſch ge⸗ 
wordenen oſtpreußiſchen Familien Caſpar, die aus 
Danzig und aus Croſſen a. d. O. ſtammen, ſcheint Iſaak 
Caſpar nicht zuſammenzuhängen. 


J. Der aus Danzig oder Alt⸗Schottland bei Danzig 
ſtammende Guſtav Heinrich Caſpar (27. II. 1780 bis 
28. IV. 1859), ſcheint urſprünglich den Namen Hirſch 
geführt zu haben, mit dem auch ſeine Schweſter Caro- 


6) be le Noi, Lic. theol., Die Evangeliſche Chriſtenheit 
und die Juden, 3 Bände, Karlsruhe und Leipzig 1884—1892; 
Bd. I, S. 116; Matr. Königsberg, ed. Erler; Selma Stern, 
a. a. O., Bd. II, S. 415 f. (Urkunde); Wotſchke, Georg Fried⸗ 
rich Rogalls Lebensarbeit nach ſeinen Briefen, Königsberg 
1928, S. 34. 

$a) Erler, Watrikel der Univ. Königsberg, I, S. 244 

7) Jolowicz, a. a. O., S. 62. 

8) Horwitz, a. a. O. Vgl. Anm. 2). 

3) Ernſt Friedländer, Das Handlungshaus Joachim 
Moſes Friedländer & Söhne, Hamburg 1913. 

10) Dr. H. Babucke, Zur Erinnerung an die Aberſiedlung 
1889 en Gymnaſiums zu Königsberg, Königsberg 

4) Freund, Emanzipation, Bd. I, S. 118, Bd. II, S. 207; 
Lenz und Unholtz, Geſchichte des Bankhauſes Gebrüder 
Schickler, S. 261. 
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line Suſanna Amalia co Magnus (ſiehe dieſe Fami⸗ 
lie) gelegentlich in Akten erſcheint; ein Bruder der 
beiden Geſchwiſter wurde mit dem Familiennamen 
Bernhardi Gutsbeſitzer auf Lölken im Kreiſe Pr. 
Eylau. Guſtav Heinrich Caſpar war allem Anſchein 
nach ſchon Witglied der evangeliſchen Kirche, als er 
1805 die frühere Domäne Laptau bei Königsberg in 
Erbpacht übernahm; Taufort und Tauftag konnten aber 


bisher nicht feſtgeſtellt werden. Guſtav Heinrich Caſpar 


iſt der erſte Großgrundbeſitzer jüdiſcher Herkunft in 
Oſtpreußen geweſen; ein beträchtlicher Teil ſeiner Nach⸗ 
kommen iſt der Scholle treu geblieben. Die Domäne 
Laptau wurde 1844 freies Eigentum der Familie; 
Familiengräber aus drei Generationen der Familie 
Caſpar finden jid) dort. Guſtav Hnr. C. heiratete 1812 
in Königsberg Julie Henriette Friedländer (1791 
bis 1867), Tochter des Samuel Wulf Friedländer 
und der Rebekka Friedländer in Königsberg (ſiehe 
dieſe Familie); da die Trauung in der Löbenichter 
Kirche ſtattfand, müſſen beide Eheleute damals evan⸗ 
geliſch geweſen ſein. Von den fünf Kindern des Paares 
(* Laptau 1813 — 1822) übernahm Heinrich Caſpar 
(Laptau 18141880) das väterliche Gut Laptau; feine 
Ehefrau war eine Verwandte ſeiner Mutter, Anna 
Friedländer (1829 — 1908) aus einem auch chriſtlich 
und landwirtſchaftlich gewordenen Zweige der Königs⸗ 
berger Friedländer, Tochter des Auguſt Johann Fried⸗ 
länder auf Dietrichsdorf i. Oſtpr. und der Laura Con⸗ 
radine v. Blumberg. Heinrich Caſpar verlor den 
Erben, der Laptau nach ihm übernehmen ſollte, den 
älteſten Sohn Guſtav Heinrich (* 1848), im Auguſt 
1870 auf dem Schlachtfeld bei Toul; der zweite Sohn 
Paul (1850 — 1912) wurde Juriſt und ijt als Ober- 
regierungsrat ohne Nachkommen geſtorben; Laptau ging 
an den Schwiegerſohn Paul Kühn auf Cornieten (11927), 
Gatten der Luiſe Caſpar (1855 — 1902), über. Drei Töchter 
Heinrich Caſpars blieben unbermáb[t:?). Von Heinrich 
Caſpars Geſchwiſtern heiratete Marie C. (18131877) 
ben Gutsbeſitzer Georg Eduard Beer (18081876) auf 
Pobethen i. Oſtpr. (beider Sohn Eduard Beer, 1848 
bis 1906, war Direktor der Berliner Waſſerwerke ſeit 
1893, Vorſitzender des Deutſchen Vereins von Gas⸗ 
und Waſſerfachmännern ſeit 1900, Vorſitzender des 
Verbandes deutſcher Architekten- und Ingenieur⸗Vereine 
ſeit 1901; die heutige Waſſerverſorgung Berlins iſt ſein 
Werk), Auguſt Caſpar (1820—1874) wurde Guts⸗ 
beſitzer auf Legienen bei Röſſel i. Oſtpr., das nach ihm 
fein Sohn Walter C. (* 1860) übernahm. Der Bruder 
Eduard Caſpar wurde Juriſt (immatrikuliert Königs⸗ 
berg Oſtern 1835; ein jüngerer Bruder Wilhelm, auch 
Juriſt, immatrikuliert Königsberg Oſtern 1840, ſtarb 
1842 als Student in Halle) und ſtarb als Juſtizrat 
in Berlin; ſeine Söhne blieben in der akademiſchen 
Welt, Wilhelm C. war Konſiſtorialrat in Magdeburg, 
Franz C. Winiſterialdirektor in Berlin (der Schöpfer der 
„Reichsverſicherungsordnung“ von 1911), Carl C. ſtarb 


als Aſſeſſor. Töchter der durch Taufe und Eheſchlie⸗ 


ßungen ſich allmählich ganz verdeutſchenden Familie 
Gajpar-faptau haben in die Familien Kritzinger 
und Wollenberg geheiratet; der WMannesſtamm 
blüht fort. Ein Sohn Franz Caſpars war der Hiſtoriker 
Erich Caſpar, der 1920—1929 als Ordinarius für 
Mittelalterliche Geſchichte an der Univerfität Königs⸗ 


12) Der Verfaſſer verdankt einen großen Teil der Daten 
über die Familie Caſpar⸗Laptau freundlichen Mitteilungen 
von Frl. Marie Caſpar⸗Laptau, durch gütige Vermittlung 
von Herrn Albert Wiehen in Hamburg. À 
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berg wirkte und als Ordinarius der Univerſität Berlin 
geſtorben ijt (1879— 1995) 122), 

II. Die zweite oſtpreußiſche Familie jüdiſcher Her— 
kunft des Namens Caſpar ſtammt von David Caſpar 
aus Croſſen a. d. O., deſſen Tochter Minna den Königs⸗ 
berger Heimann Simon Friedländer (1787-1875) 
und deſſen Sohn, der Kaufmann Louis Caſpar in 
Königsberg, ſeine Schwägerin Rebekka Friedländer 
(1793-1874), Tochter Simon Joachim Friedländers, 
heiratete. Die Nachkommenſchaft ging durch die Taufe 
in der chriſtlich-deutſchen Umwelt auf: Auguſt Sieg⸗ 
fried Caſpar (* 1825 in Königsberg), 1843 Abi⸗ 
turient des Königsberger Friedrichs⸗Kollegs, ſtarb etwa 
1900 als Senatspräſident in Königsberg; ſeine Söhne 
Auguſt und Paul, Abiturienten des Altſtädt. Gymna⸗ 
ſiums in Königsberg, gingen nach Berlin als Arzt und 
Oberregierungsrat. Dieſe Familie hat mit den Caſpar 
auf Laptau verwandtſchaftliche Beziehungen gepflegt, 
die aber nicht auf Herkunft aus dem gleichen Mannes⸗ 
ſtamm, ſondern auf der gemeinſamen Abkunft von der 
Familie Friedländer beruhten ). 


Caſper. — III. Der etwa 1790 geborene Königs⸗ 
berger Sotteriefollefteur und frühere Landwehrmann 
Gottſchalk Caſper, Sohn eines jüd. Handelsmanns 
Caſper Joel aus Dirſchau oo Rahel Gottſchalk, 
wurde am 25. VII. 1818 in Königsberg katholiſch ge⸗ 
tauft und führte ſeitdem die Vornamen „Wilhelm 
Julius“). 

Chriſtiani. — Ein evangeliſch getaufter Jude na= 
mens Friedrich Chriſtiani aus Kirdorf in Heſſen 
ſtammend, wurde am IX. X. 1686 an der Univerfität 
Königsberg immatrikuliert (Matr. Kgsbg. ed. Erler, 
Bd. II, S. 154). 


(Fiſchel. — Lewin Fiſchel aus Berlin wanderte 
1719 von Danzig her in Königsberg ein und bekam hier 
einen Kgl. Schutzbrief vom 6. VII. 1719, der am 11. IV. 
1729 nach Bezahlung von 300 Talern an die Refruten- 
kaſſe erneuert wurde. Er beſuchte die Leipziger Meſſe 
1721 und 1732—1737 von Königsberg, 1724 — 1732 von 
Danzig aus. 1737/38 iſt er geſtorben; ſeine Gattin 
Maria lebte 1681—1754 Er hinterließ eine Tochter 
Hinde Fiſchel (17221788), bie 1738 Joachim Moſes 
Friedländer in Königsberg heiratete und ihm 
4000 Taler mitbrachte; auch konnte ſich Joachim M. Fr. 
auf den Schutzbrief ſeines Schwiegervaters in Königs⸗ 
berg „etablieren“, d. h. die Rechte eines „ordentlichen 
Schutzjuden“ erwerben”). Die weitverzweigte chriſtlich 
gewordene Nachkommenſchaft der Hinde Fiſchel ſiehe 
unter Friedländer.) 

Friedholm ſiehe unter Friedländer. 

Friedländer. — Die Königsberger Familie Fried⸗ 
länder war wohl die geiſtig bedeutendſte Familie des 
deutſchen Judentums in den letzten zwei Jahrhunderten; 
nur die Berliner Familie Mendelsſohn kann mit 
ihr in Wettbewerb treten. Eine erſchöpfende Aberficht 
ſoll hier nicht geboten werden; es ſei für die Königs- 


12a) „Altpreußiſche Biographie“ unter den Namen 
Beer und Caſpar; mus Akadem. Erinnerungsbuch, 
Kgsbg. 1844, S. 118 u. 153. 

13) Ernit g 17 80 a. a. O., Stammtafel; Abiturien⸗ 
tenverzeichniſſe des Friedrichskollegs und des Altſtädt. Gymna⸗ 
ſiums in Königsberg; Mitteilungen von Herrn Albert Wiehen 
in Hamburg; Hartung, a. a. O., 68. 

14) R. Faltin, Altpr. Geil. -be., IX, ©. 94, 

15) Ernft Friedländer, a. a. O., S. qum 16; Max Freu⸗ 
denthal, Leipziger Meßgäſte, S. 55 unb 147, 


berger Friedländer auf das Buch von Ernſt Fried- 
länder (Das Handlungshaus Joachim Moſes Fried- 
länder & Söhne, Hamburg 1913), für die Anfänge der 
Familie in Zülz und ihre Verzweigungen nach Frank— 
furt a. O., Prag, Breslau u. Glogau auf den Aufſatz 
von Bernhard Brilling in der „Jüdiſchen Familien- 
forſchung“, II, Heft 19, S. 180 f., verwieſen. Hier werden 
nur die Zweige der Familie betrachtet, die durch Taufe 
fin Heirat in chriſtlich-deutſche Familien übergegangen 
in 

Stammvater der Familie in Königsberg iſt Moſes 
Lewin aus Zülz in Oberſchleſien, urſprünglich vielleicht 
aus dem 12 Kilometer nordweſtlich von Zülz gelegenen 
Städtchen Friedland, nach dem ſich ſein älteſter Sohn 
Israel Moſes ſeit 1721, E jüngſter Sohn Joachim 
Moſes ſeit 1738 „Fried länder“ nannte. Moſes 
Lewin muß vor 1694 (Geburtsjahr des 1. Sohnes) ge⸗ 
heiratet haben; die Gattin Hanna begleitete ihn 1728 
auf die Leipziger Neffe. Sein Königsberger Schutz 
brief — er kam als „Fremder“ nach Preußen, da Schle= 
ſien ja damals habsburgiſch war — ſtammte vom 9. IV. 
1718 und wurde am 21. XI. 1722 erneuert; damals war 
Moſes Lewin bereits im Vorſtande der kleinen 
Königsberger Judengemeinde. Von 1719-1733 hat er 
alljährlich (außer 1732) die Leipziger Weſſe beſucht, 
1735 oder 1736 ijt er in hohem Alter geſtorben 1). 
(Moſes Lewin war übrigens ein Vetter des Berliner 
Hofjuden und Oberälteſten Markus Magnus), des 
finanziellen Vertrauensmannes Friedrich Wilhelms J., 
von dem u. a. der 1868 in den Freiherrnſtand erhobene 
Bankier und Gutsbeſitzer Friedrich Martin Magnus 
11796-1869], der Maler Eduard Magnus [1799 bis 
1872] und der Phyſiker und Chemiker Profeſſor Hein⸗ 
rich Guſtav Magnus [1802—1870] ſtammen. Auch 
dieſe Familie iſt ſeit dem Anfang des 19. Jahrhunderts 
chriſtlich; aus ihren bürgerlichen Zweigen ſtammen Ge⸗ 
lehrte und Bankmänner, aus dem freiherrlichen Zweige 
Offiziere und Gutsbeſitzer. Töchter des freiherrlichen 
Zweiges heirateten in die Familien v. Prittwitz und 
Gaffron, bon L'Eſtocq und Graf Wedel.) 

Moſes Lewin hinterließ 5 Söhne in Königsberg, 
Israel, Hertz, Michel (der ſich ſeit 1736 nach ſeinem 
Schwiegervater „Goldſchmidt“ nannte), Ruben und 
Joachim; uns intereſſiert der jüngſte, Joachim Moſes, 
ſeit 1738 „Friedländer“, * Zülz 1712, t Königs⸗ 
berg 1776, feit 1738 mit Hinde Fiſchel (* 1722; ſ. o.) 
verheiratet und auf den Schutzbrief ſeines verſtorbenen 
Schwiegervaters als letzter der Brüder in Königsberg 
1739 ſelbſtändig anſäſſig geworden ). Er betrieb Groß⸗ 
handel mit ausländiſchen Textilwaren, wohl meiſt eng⸗ 
liſchen, beſuchte zweimal (1737 u. 1739) die Leipziger 
Melle und wurde mit der Zeit durch Redlichkeit und 
Umſicht reich und angeſehen. Sein Name lebte in der 
Firma ſeiner Söhne „Joachim Moſes Friedländer 
& Söhne“ noch Jahrzehnte nach ſeinem Tode fort. 
(Näheres bei Ernſt Friedländer.) Er hinterließ ſieben 
Kinder, eine Tochter und ſechs Söhne; für faſt alle dieſe 
Geſchwiſter werde ich im Folgenden Nachkommenſchaft 
in deutſch⸗chriſtlichen Familien nachweiſen. 


16) Ernſt Friedländer, a. a. O., S. 12 ff.; 8 
thal, a. a. O., S. 148; Jolowicz, a. a. O., S. 55, 58, 67, 75. 
17% Allgem. une Biographie, Bd. 20; de le 
Roi, a. a. O., Bd. II, © Se Wininger, Große. jübifibe 
Nationalbiographie, Bd. IV; Gothaiſ 0 770 aſchen⸗ 
bücher; Semigotha II (1913), S. 346 f. und 776. 
id 90 pon Friedländer; e 1 a. O., S. 69, 76, 
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1. Frommeth [- Frohmut! 33 exi) (1740 
bis 1814) co rund 1760 Hirſch Nathan Bendix (1740 
bis 1798), Sohn des Berliner Schutzjuden Nathan 
Bendix, der 1745 und 1753—1756 die Leipziger Meſſe 
beſuchte. Hirſch Nathan Bendix begründete ein Bank⸗ 
geſchäft in Berlin, das 1807 unter der Firma „Hirſch 
Nathan Bendix Söhne“ fortlebte. Er hinterließ drei 
Söhne und zwei Töchter. Die ältere Tochter Schöne 
Bendix (1762 — 1838) heiratete den Berliner Juden 
W. S. von Halle, über deſſen Familie ich weiter 
unten berichten werde, die jüngere, Recha Bendix 
( 1811) heiratete A. 9. Bing in Berlin und war wohl 
die Mutter des ſpäteren Kammergerichtsrats Bing in 
Berlin, der 1826 bei einer Taufe jüdiſcher Kinder in 
der Berliner Parochialkirche (Geſchwiſter Oppert, 
23. VIII. 1826) als Pate auftrat, alſo damals bereits 
getauft war. 

Von den Söhnen 2) des Paares Bendix oo Fried⸗ 
länder war der älteſte der Kupferſtecher und Zeichen- 
lehrer Benedikt Heinrich Bendix in Berlin (1768 bis 
1828). Die beiden jüngeren, Bankiers von Beruf und 
Inhaber der väterlichen Firma, ließen ſich taufen und 
nahmen den Familiennamen Bendemann an. Auguſt 


Bendemann (1769-1857) heiratete Henriette Wolff; 


ſein Sohn iſt wohl der ſpätere Regierungsrat Julius 


Theodor Bendemann in Berlin, ein Enkel wohl der 
1856 in Heidelberg immatrikulierte Anton Bendemann 
aus Berlin. Der dritte der Brüder, Anton Bende⸗ 
mann (1775 — 1866), oo Berlin 6. V. 1799 Fanny von 
Halle (1778-1857), wurde der Vater des Geſchichts⸗ 
malers Eduard Bendemann (1811 — 1889), der 1859 
bis 1867 Direktor der Düſſeldorfer Kunſtakademie war, 
unb der Pauline Bendemann (18091895), oo Ber⸗ 
lin 21. V. 1829 Porträtmaler Julius Hübner (1806 
bis 1882). Der Maler Eduard Bendemann heiratete 
in Berlin am 28. X. 1838 des großen Bildhauers Joh. 
Gottfried Schadow einzige Tochter Lida Schadow 
(18211895); zu den Kindern dieſes Paares gehört der 
Admiral Felix von Bendemann (1848-1915, nobi⸗ 
litiert 1905) — eine vollſtändige Aberſicht über dieſen 
ſtarken Zweig der Bendix-Friedländiſchen Nachkommen⸗ 
ſchaft hat Hauptmann Walter von Bendemann 1932 
veröffentlicht ?). Die Familiennamen dieſes Zweiges 
heißen: (v.) Bendemann, Euler, Luchſinger und 
Sachau; die Familie Euler iſt katholiſch. Zu den 
Nachfahren des Paares Hübner o» Bendemann 
gehören meines Wiſſens die jüngeren Maler Ulrich und 
Heinrich Hübner und der Staatsrechtslehrer Rudolf 
Hübner in Jena. Auch ein Wirkl. Geh. Ober-Bergrat 
Bendemann in Berlin gehörte in dieſe Familie, deſſen 
Enkel der Profeſſor der Orthopädie Hans v. Baeyer in 
Heidelberg iſt. Zwei Witglieder der Familie Bende⸗ 
mann waren Ritter des Ordens pour le mérite, der 
Maler Eduard B. und ſein älteſter Sohn Gottfried B. 
(1839 — 1882), ber am 18. April 1864 die 6. Schanze 
bei 2 0 erſtürmte. 

Wulf Joachim Friedländer (1742 — 1814), der 
nen mit feinen Brüdern Meyer und Bernhard 


19) Ernſt Friedländer; Freudenthal, a.a. O., S. 37; 
Lenz und Unholtz, a. a. O., S. 238 

9?) Encyelopgedia Judaica, IV, S. 84; Ernſt Fried⸗ 
länder, a. a. O., S. 60 f.: Stammtafel; Matrikel der Univ. 

eidelberg, ed. Toepke, Bd. V und VI; Philolexikon, 
erlin 1935, Sp. 71. 

21) Walter von Bendemann, Die Familie und die 
Nachfahren des Bildhauers Joh. Gottfr. Schadow Leipzig 
1932, Sp. 7—10; dazu meine See in den „Familien 
geſchichtlichen Blättern“ 1933, Sp. 27—29 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 8. 
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die väterliche Firma als „Manufakturwarenhandlung 
en gros und Bankhaus“ in der Kneiphöfiſchen Hofgaſſe 
in Königsberg weiterführte ??). Alle drei Brüder waren 
gebildete und kunſtſinnige Männer, die große Biblio⸗ 
theken in mehreren Sprachen und beträchtliche Kupfer- 
ſtichſammlungen beſaßen. Wulf Fr. hat 1792/93 an den 
erſten Berliner Verhandlungen über die Reform des 
preußiſchen Judenrechtes führend teilgenommen. Seit 
1763 war er mit Peſſel Bendix (1746-1828) ver⸗ 
heiratet, einer Schweſter ſeines Schwagers Hirſch Nathan 
Bendix in Berlin. Er hinterließ außer zwei Töchtern 
zwei Söhne, Samuel Wulf Friedländer (1764 bis 
1837), der 1809 beim Inkrafttreten der Steinſchen Städte- 
ordnung der erſte jüdiſche Stadtrat von Königsberg 
wurde, und Abraham Wulf Friedländer (1769 
bis 1835). 

Mit den Kindern dieſer beiden Brüder beginnt der 
Abergang der Familie in die chriſtlich-deutſche Bevöl⸗ 
kerung. Samuel hatte eine Kuſine Rebekka Fried⸗ 
länder (1770-1838, Tochter Meyer Joachim SFried- 
länders) zur Frau. Der älteſte Sohn David Samuel 
(17981869) war Oſtern 1814 ber erſte jüdiſche Abi⸗ 
turient des Königsberger Friedrichskollegs; ſchon mit 
15 Jahren an ber Aniverſität Königsberg immatrikuliert 
(W. 1813, Nr. 14), iſt er als Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaften an der Univerſität Dorpat und ruſſiſcher 
Staatsrat geſtorben — nach ſeiner Taufe führte er die 
Namen „Eberhard David“ ). Aus ſeiner Ehe mit 
Anna Goldie ſtammten vier Kinder; der älteſte Sohn, 
George Friedländer (1829-1892), war praktiſcher 
Arzt in Berlin. 

Der zweite Sohn Samuels, Auguſt Johann Fried⸗ 
länder (1803-1859), wurde Landwirt und heiratete 
eine adlige Dame aus einer weſtpreußiſchen Großgrund⸗ 
beſitzerfamilie, Laura Konradine v. Blumberg (1809 
bis 1869). Dieſer agrariſche Friedländer auf Dietrichs⸗ 
dorf in Oſtpreußen hatte fünf Kinder. Der älteſte Sohn, 
der Hamburger Real-Gymnafialdireftor Konrad Fried⸗ 
länder (1831-1896), war einer der Witgründer der 
„Deutſchen Turnerſchaft“. Unter ſeinen Kindern iſt 
eines der Geſchichtsſchreiber der Familie Dr. Ernſt 
Friedländer (* 1878), lange Studienrat in Ham⸗ 
burg, jetzt Profeſſor in Kapſtadt. Ein anderer Sohn des 
Dietrichsdorfer Friedländer, Gottlieb (1835 — 1876), 
begründete einen amerikaniſchen Zweig. Die Dietrichs⸗ 
dorfer Töchter heirateten in die drei oſtpreußiſchen 
Familien Caſpar-Laptau (ſiehe dieſen Namen), Guſe 
(Oberforſtmeiſter; viele Nachkommen) und Chariſius 
(Kaufmann) 20. 

Der Übergang der Nachkommen Samuel Fried- 
länders von der Handelstätigkeit zur Wiſſenſchaft 
und zur Landwirtſchaft iſt typiſch für das Schickſal der 
ganzen Familie im 19. Jahrhundert. Für die Ein⸗ 
gliederung in die deutſche Umwelt iſt kennzeichnend, daß 
die Gattin des Schuldirektors Konrad Friedländer 
Emma Becker, die 1. Gattin ſeines Sohnes Dr. Ernſt 
Friedländer Lilly v. Reiche hieß ?“). 


22) Königsberger Adreßbuch von 1801; Sub. v. Baczko, 
Geſchichte und Beſchreibung Königsbergs, 2. Aufl., Königsberg 
1804, S. 353; Ernſt Friedländer. 

23) Ellend t, Lehrer und Abiturienten des Friedrichs⸗ 
kollegs, S. 10 f.; Matr. ber Univerſ. Königsberg, ed. Erler. 

24) Ernſt Friedländer; Friedländerſche Familien⸗ 
ſtiftungsakten in Königsberg i. Pr., nach freundl. Witteilungen 
von Herrn Albert Wiehen in Hamburg; S. Gronemann, 
Genealog. Studien über die alten jüdiſchen Familien Han⸗ 
novers, Berlin 1913. 

25) Ernſt Friedländer; Friedländerſche Stiftungsakten 
in Königsberg. 
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Samuels Bruder Abraham Wulf Friedländer 
(17691835) war mit Zipora von Halle aus der noch 
näher zu beſprechenden Hamburg-Berlin⸗Königsberger 
Familie verheiratet. Ein Sohn dieſes Paares, Joſef 
Ferdinand Friedländer (1796-1871), trat als Schü⸗ 
ler des Joachimsthalſchen Gymnaſiums in Berlin am 
16. IV. 1811 mit Zuſtimmung ſeiner Eltern zum evan⸗ 
geliſchen Chriſtentum Ober 29), Als Kaufmann in Ber- 
lin heiratete er eine Frau mit dem ſeltſamen Namen 
Obelia Amazelia Iris Reiſſert; unter feinen vier 
Kindern iſt die mit Landgerichtsrat K. Fr. O. Burdach 
verheiratete Mathilde Friedländer (18291866) zu 
nennen: ſie iſt die Mutter des berühmten Germaniſten 
D. Dr. Konrad Burdach in Halle und Berlin (1859 
bis 1936), Mitglieds der Berliner Akademie der Wiffen- 
ſchaften 284). 

3. Meyer Joachim Friedländer (17451808), 
Kaufmann, Bücherſammler und Kunſtfreund wie ſein 
Bruder, heiratete 1765 Golde David (17491806), 
die Tochter des reichen hannoverſchen Kammeragenten 
(= Hofjuden) Meyer Michael David (T 1797) und der 
Hinde Reiß aus Frankfurt a. M. (T 1761) 2). Unter 
den ſieben Kindern dieſes Paares intereſſiert uns zu⸗ 
nächſt David Meyer Friedländer (1769 — 1825) oo 
Bona Oppenheim (17741836). Sein Sohn John Fr. 
(17931863) ging 1813 in den Freiheitskrieg und 
kehrte als Leutnant und Ritter des Eiſernen Kreuzes 
heim 28). Er wurde dann — wir find wiederum in der 
Generation des Aberganges — Gutsbeſitzer und heira= 
tete 1821 Amalie Heine aus Hamburg (t 1838), Toch⸗ 
ter Salomon Heines (1767184), jene Kuſine Hein⸗ 
rich Heines, die der Dichter ſo leidenſchaftlich an⸗ 
ſchwärmte, die ihn aber nicht erhörte. Auch dieſer Zweig 
der Familie Friedländer ijf ganz in der chriſtlich⸗ 
deutſchen Umwelt aufgegangen. John Friedländer 
hinterließ nur zwei Töchter. Die ältere, Charlotte Fried- 
län der (1829 — 1859), heiratete einen Berliner Bankier 


26) Taufbuch der Reform. Parochialkirche in Berlin; dort 
finden fid 1827—1829 auch bie Taufdaten der drei älteſten 
Kinder Joſef Ferdinands. Unter ihren Taufpaten finden ſich 
die Namen: Obertribunalsrat Selico, Dr. Eberhard Fried- 
länder (der ſpätere Profeſſor in Dorpat), Fr. Sophie Fried⸗ 
länder, Frl. Margarete Jonas, J. Caſpar, wie überhaupt 
bei den Judentaufen der Romantik in Berlin neben adligen 
und hochadligen Paten (auch ſolchen aus dem preußiſchen 
Königshauſe) die judenchriſtlichen nicht ſelten ſind. 

26a) „Altpr. Biographie“ ed, Dr. Chr. Krollmannn 
unter dem Namen Burdach. Konrad Burdach war in 
Königsberg geboren u. Abiturient des Friedrichskollegs. 

27) Ernſt Friedländer; Gronemann, a. a. O., S. 91ff. 
— Auch die Familie David, im 18. Jahrhundert übrigens 
eine der reichſten Judenfamilien Deutſchlands, iſt in nicht wenigen 
Gliedern den Weg zur Taufe und zur Einſchmelzung in das 
deutſche Volkstum gegangen. Golde Davids Bruder Elias 
Meyer in Hannover trat am 24. IV. 1801 mit Frau und Kin⸗ 
dern zum evangeliſchen Glauben über; er hieß ſeitdem „Ludwig 
Friedrich“ Meyer (f 1806); unter den Nachkommen feines 
Mannesſtammes ſind mehrere Offiziere des Namens Meyer 
(Gronemann, S. 102 ff.). Eine Nichte der Golde David 
aber war Rebeffa Geier oder Löſer, Tochter des Hannover⸗ 
ſchen Kammeragenten Leſer (Löſer) David, die am 20. IV. 1780 
in Hannover getauft wurde und die Namen Henriette Char⸗ 
lotte Fromm annahm. Sie heiratete ſpäter den Buchhalter 
Leberecht Wilh. Gottfr. Spitta in Hannover und wurde die 
Mutter des Noſtocker Profeſſors der Medizin Heinrich Spitta 
(1799-1860) und des frommen chriſtlichen Liederdichters D. Carl 
Joh. Philipp Spitta (18011859), des Verfaſſers von „Pſal⸗ 
ter und Harfe“. Zwei ihrer Enkel waren der Profeſſor der 
Theologie in Straßburg und Göttingen D. Friedrich Spitta 
0 und der Biograph Bachs Profeſſor Philipp Spitta 
in Berlin. : 

28) Ernſt Friedländer; Gronemann nach Eichel⸗ 
baum in der Königsberger Hartungſchen Zeitung vom 20. I. 1907. 


Carl Daniel Wolff; ihre Tochter Clara Wolff wurde 
1873 Gattin des Hauptmanns Max Baron v. d. Goltz 
(zwei Töchter verheiratet mit Offizieren des Namens 
Dreiſing und v. Chorus). Die jüngere, Eliſe Fried⸗ 
länder, heiratete den Profeſſor Dr. Fritz Leo; ihre 
Tochter Gertrud Leo wurde 1890 Gattin des Afrika⸗ 
forſchers Friedrich Joachim Graf v. Pfeils). 

Zwei von David Meyer Friedländers Töchtern, 
Cäcilie und Thereſe, heirateten deutſche Künſtler, die 
Maler Hauſchild und Nehrenz (beide mit Nach- 
kommen) 201 : 

Nachkommen binterlaffen hat auch der dritte Sohn 
Meyer Joachim Friedländers, Joſeph Meyer Fried⸗ 
länder (1774-1846), der als Makler nach Hamburg 
ging und einen Hamburger Zweig der Familie be- 
gründete. Aus ſeiner Ehe mit Betty Goldſchmidt 
ſtammten ſieben Kinder. Eine Tochter Charlotte Fr. 
(* 1806) heiratete nach Graz in eine offenbar deutſche 
Familie Angerer, zwei Töchter Dorothea (* 1808) und 
Henriette (* 1809) heirateten in die Hamburger Fami⸗ 
lien Liebermann und Embden. Ein Sohn Wil- 
helm Friedländer (18121859) hat ebenſo wie feine 
eben genannten drei Schweſtern Nachkommen hinter⸗ 
laſſen; die heute lebenden Nachfahren dieſes Hamburger 
Zweiges find mir aber nicht bekannt geworden ). 

Von den drei Töchtern Meyer Joachim Fried- 
länders blieb eine ledig; eine andre, Rebekka (1770 
bis 1838), iſt uns bereits oben als Gattin ihres Vetters 
Samuel Wulff Friedländer begegnet. Von Intereſſe 
für unſre Betrachtung iſt noch die jüngſte Tochter, 
Johanna Friedländer (17751864), die fid mit 
Bernhard Liman, eigentlich Liepmann oder Lipp⸗ 
mann, verheiratete. Er iſt einer der drei Brüder 
Liepmann in Berlin, die noch vor der Judenemanzi— 
pation von 1812 im erſten Jahrzehnt des 19. Jahr⸗ 
hunderts jid) taufen ließen. Bernhard Limans älteſter 
Sohn war der Arzt Auguſt Liman in Nauen, der von 
ſeiner Ehefrau geborenen Köppen ſechs Kinder hatte; 
ſeine Familie iſt heute ebenſo eingedeutſcht wie die 
Nachkommen feiner Schweſter Amalie co Kienitzs). 


29) Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbücher. 

30) Nach Königsberger Friedländerſchen Stiftungsakten, mit⸗ 
geteilt von H. Albert Wiehen in Hamburg. 

31) Ernſt Friedländer, a. a. O., Stammtafel; Fried⸗ 
länderſche Stiftungsakten in Königsberg, nach Witteilungen 
von H. Albert Wiehen in Hamburg. 

32) Aus der vor 125 Jahren chriſtlich gewordenen Familie 
Liman ſind im Laufe des 19. Jahrhunderts viele Akademiker 
und Offiziere hervorgegangen. In der Heidelberger Univerſi⸗ 
tätsmatrikel finden ſich zwiſchen 1840 und 1854 nicht weniger 
als ſechs evangeliſche Liman, darunter 1854 Otto Liman, 
der dritte Sohn des oben genannten Nauener Arztes. Genannt 
ſeien der Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Karl Liman in 
Berlin (18181891), der Publiziſt Dr. Paul Liman in Berlin 
(* 1860), Sohn eines Schneidemühler Rechtsanwalts Wilhelm L. 
und trotz ſeiner jüdiſchen Herkunft einer der Gründer und 
Wortführer der „Vereine deutſcher Studenten“, ſchließlich — 
ein Urenkel des Bankiers Iſaak Nathangel Liepmann in 
Berlin, der nach ſeiner Taufe (19. III. 1809) Chriſtian Liman 
hieß (1762 — 1819) — der berühmte Verteidiger der Dardanellen, 
General der Kavallerie und Warſchall der Türkei Otto Liman 
von Sanders (18551929), als Sohn eines Vittergutsbeſitzers 
Karl L. in Stolp geboren. Eine Tochter des ſoeben genannten 
Chriſtian Liman in Berlin, Johanna Henriette L. (1796— 1849), 
heiratete 1817 in Berlin einen Heinrich Hirſch, der nach 
feiner und ihrer Taufe (Berlin⸗Friedrichswerder 3. VI. 1825) 
als Anton Chriſtian Falkenſtein weiterlebte (17881818). 
Beider Tochter Fanny Hirſch, ſpäter Falkenſtein (1813 
bis 1873) wurde 1838 die Gattin des preußiſchen Majors Adolf 
von Koſcielſki (1799—1874) und hinterließ Nachkommen, 
die wiederum preußiſche Offiziere wurden. Andre Töchter des 
Stammes Liman heirateten in die Familien von Rupille, 
von Schrötter, von Tempelhoff. (Bal. Gronemann, 


915 Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 8. 


Schließlich iſt noch der jüngſte Sohn Meyer Joachim 
Friedländers zu nennen, Heimann Fr. (17871830), 
der als Kaufmann nach Tilſit ging; er heiratete eine 
H. Blaurock, dem Namen nach ſchwerlich eine Jüdin, 
und nannte ſich „Maximilian Friedholm“ — der 
erſte Fall bewußter völliger Aſſimilierung an die deutſche 
Umwelt in der Familie Friedländer! Dieſer Tilſiter 
Zweig iſt mit dem Sohne Heinrich Friedholm (1825 
bis 1874) im Mannesſtamme erloſchen. 

A, Bernhard Friedländer (1749 — 1808), der dritte 
Teilhaber an der väterlichen Firma und wie ſeine 
Brüder Kupferſtichſammler und Bücherfreund, heiratete 
1769 Edel Ephraim, Tochter des Joſef Veitel 
Ephraim in Berlin. Joſeph Veitel Ephraim), 
der 1737 und 1751 die Leipziger Meſſe beſuchte und 
ſpäter mit zwei Brüdern die vom Vater ererbte Gold- 
und Silbermanufaktur in Berlin führte), war einer 
der älteſten, wenn nicht der älteſte der zahlreichen Söhne 
des Berliner Münz⸗Juden, Hofjuweliers und Indu⸗ 
ſtriellen Veitel Heim Ephraim (T 16. V. 1775) und 
der Elke Liebmann aus Berlin, die wiederum eine 
Tochter des Berliner Hofjuden Joſt Liebmann ( Ber- 
lin 1702) und der Hofjüdin König Friedrichs J. Eſther 
Schulhoff (T Frankfurt a. O. 1714) war. Die Familie 
Friedländer trat durch dieſe Eheſchließung in Ver⸗ 
bindung mit der bekannteſten und einflußreichſten da⸗ 
maligen Berliner Judenfamilie. Joſt Liebmann, der 
aus Göttingen ſtammte und ſeit 1677 in Berlin an⸗ 
ſäſſig war, war der Geldmann des Kurprinzen und 
Kurfürſten Friedrich III. geweſen; ſeine Witwe hatte 
demſelben Fürſten nach ſeiner Krönung zum König 
Friedrich J. gedient und ließ ſich mit einer goldnen 
Gnadenkette, die er ihr verliehen hatte, ins Grab legen. 
Veitel Heim Ephraim aber, der Schwiegerſohn dieſes 
Paares, war Friedrichs des Großen Finanzmann wäh⸗ 
rend des Siebenjährigen Krieges; er prägte damals die 
bekannten minderwertigen Taler, die „Ephraimiten“, die 
dem großen Könige auf Koſten der Bevölkerungen 
Preußens und Sachſens die unentbehrlichen Wittel zur 
Kriegführung verſchafften. Später hat Veitel ſich als 
Textil⸗ und Wetallinduſtrieller in Berlin betätigt und 
Schiffe von Stettin bis nach Bordeaux und Konſtanti⸗ 
nopel fahren laſſen 2), Ephraim hatte mindeſtens acht 


a. a. O., S. 110; Ernſt Friedländer; Friedländerſche 
Stiftungsakten in Königsberg; Freund, Emanzipation der 
Juden, Bd. II, S. 422; Matr. der Univerſität Heidelberg, ed. 
Toepke, Bd. V und VI: „Wer iſt's“, VI (1912), S. 953; 
Ahnentafel Oskar von Koſcielſki in den „Ahnenreihen aus 
allen deutſchen Gauen“, Bd. II, S. 99 und 93; „Deutſcher 
20 8 80 e S. 108. Val. aud) Deutſches Geſchlechterbuch, 
, ©. 280. 


33) Joſeph Veitel Ephraim iſt meines Willens etwa 
1795 in Berlin geſtorben. Vielleicht war ſeine Gattin Bella 
Gomperz aus Amſterdam, Tochter des dortigen Finanz⸗ 
manns Markus Gomperz — doch gebe ich dieſe Daten mit 
Vorbehalt! Joſephs Enkel, der Breslauer Profeſſor der Nechte 
Felix Eberty (18121884), bat in feinen „Jugenderinne⸗ 
rungen eines alten Berliners“ (1878; neue Ausgabe 1925) 
alle Familiennamen abſichtlich weggelaſſen, um feine jüdiſche 
Herkunft zu verdunkeln. 

34) Hugo Rachel, Das Berliner Wirtſchaftsleben im Zeit⸗ 
alter des Frühkapitalismus, Berlin 1931, S. 140. 

%5) Die Berliner Hof⸗ und Münzjudendynaſtie Lieb⸗ 
mann⸗Ephraim ijt ſelbſtverſtändlich in der hiſtoriſchen 
Literatur hundertfach erwähnt. Es ſei verwieſen auf die ſchon 
genannten Bücher von Selma Stern, Rachel, Freuden⸗ 
thal, Freund, ferner auf Ludwig Geiger, Geſchichte der 
Juden in Berlin, 2 Bände, Berlin 1871, auf Guido Kiſch, 
Die Anfänge der jüdiſchen Gemeinde in Halle (Bd. IV des 
Muna der Hiſtor. Kommiſſion für die Provinz Sachſen und 

nhalt, Magdeburg 1928), auf die Aufſätze von Moritz Stern 
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Söhne, deren Nachkommen ſich weit ausgebreitet haben; 
die Enkel des Mannesſtammes nahmen im Anfange 
des 19. Jahrhunderts überwiegend die Namen Ebers 
oder Eberty, einer auch den Namen Neumann, 
einer den Namen Edeling an e). 

Das Paar Bernhard Joachim Friedländer 
Edel Ephraim hatte ſechs Kinder. Der zweite Sohn 
Veitel Bernhard Friedländer (17781860) ijt uns 
bereits als Gatte einer R. Borchardt begegnet (ſiehe 
oben den Namen Borchard (t)). Unter feinen vier 
Kindern haben der Sohn Hermann Fr. (co Berend) 
und die Töchter Luiſe und Thereſe Fr. Nachkommen 
hinterlaſſen. Luiſe Friedländer heiratete einen Dr. 
Parow; einer ihrer ſechs Söhne war der Angliſt 
Walter Parow in Berlin (* 1846). Thereſe Maria 
Friedländer (* 1822) heiratete Philipp Ludwig 
Joachim Aſcher aus Soldin, 1829 als Juriſt in Heidel⸗ 
berg immatrikuliert (evangeliſch), ſpäter Regierungsrat 
in Minden; das älteſte der ſechs Kinder dieſes Paares 
war Hermann Aſcher (* 1844), nach richterlicher Tätig⸗ 
keit in der Provinz Brandenburg Bürgermeiſter von 
Naumburg a. S., ſpäter Wirkl. Geb. Ob.⸗Regierungs⸗ 
rat und Präſident der Generalkommiſſion in Münſter 
in Weſtfalen. Auch feine Söhne wurden Juriſten ?). 

Die Tochter des Bernhard Joachim Friedländer 
und der Edel Ephraim Jeannette Fr. (17861861) hei⸗ 
ratete einen frühverſtorbenen Vetter Ephraim (Sohn 
Heimann Ephraims) in Berlin und nahm als Witwe 
für fid) und ihre Kinder den Familiennamen Eberty 
an. Ihre Tochter Ida Eberty heiratete einen Profeſſor 
Mätzner; der Sohn Guſtav Eberty (* 1804 in Ber⸗ 
lin) iſt wiederum ein typiſches Glied jener Generation, 
bie ben Übergang zum Chriſtentum und zum Aka⸗ 
demikertum vollzog. Bei ſeiner Immatrikulation in 
Heidelberg 1825 war er bereits evangeliſch; im Tauf⸗ 
buch der Berliner Parochialkirche fand ich ihn 1832 als 
Paten bei dem Kinde einer vormals jüdiſchen Mutter 
(„Kammergerichtsreferendar Eberty“, Pate von An⸗ 
tonie Gravenſtein) ss). Später war er Kreisrichter in 
Wittenberg, zuletzt Stadtgerichtsrat in Berlin. Sein 
älteſter Sohn war der Berliner Syndikus und Stadtrat 
Gujtab Eberty (“Görlitz 1840), Mitglied des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes (18811884) und des Reichs⸗ 
tages (18901893) 60. Die Familie Eberty kommt 
auch heute noch in Berlin vor. 

5. David Friedländer (1750—1834), der vierte 
Sohn des Joachim Moſes Fr., ijt der bekannteſte 
Sproß der Familie, zugleich derjenige, der einen Zweig 
des Mannesſtammes nach Berlin verpflanzt hat. Seit 
1771 in Berlin, betrieb er hier ſeit 1776 eine Seiden⸗ 
warenfabrik und nahm zugleich an dem Aufklärungs⸗ 
werk Moſes Mendelsſohns und an den Vorarbeiten 
für die Emanzipation der preußiſchen Juden den regſten 


in ber „Jüdiſchen Familienforſchung“, Bd. I, und Semmy 
Sachs in derſelben Zeitſchrift, Bd. II, auf P. v. Gebhardts 
Aufſatz in ben Familiengeſchichtlichen Blättern, 1925, Sp. 240f., 
und Dr. Vehſes Geſchichte des Preußiſchen Hofes (neu in 
einer illuſtrierten Ausgabe von 1900). Für die Nachkommen 
Ebers und Eberty geben auch alle biographiſchen Mach: 
ſchlagewerke wichtige Daten. 

38) Bal. mein Buch „Die Familiennamen der Juden in 
Deutſchland“, Leipzig 1935, S. 105; dort nenne ich zwölf 
Adelsfamilien, in denen heute Ephraim ſches Blut fließt. 

9 „Wer iſt's?“, VI. Ausgabe, S. 34; Friedländer- 
ſche Stiftungsakten in Königsberg. 

38) Matrikel der Univerfität Heidelberg, ed. Toepke, Band 
V und VI; Taufbuch der Evang. Parochialkirche in Berlin. 

9) Friedländer ſche Stiftungsakten in Kgsbg.; Heidel⸗ 
berger Matrikel, ed. Toepke, Bd. VI (1859). 
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Anteil. Er ijt auf dieſem Gebiete auch als Schriftſteller 
aufgetreten und war ſchließlich um 1810 der Ver— 
trauensmann zugleich der gebildeten und patriotiſchen 
Juden Preußens wie der preußiſchen Regierung‘). 
Nach Einführung der Städteordnung wurde er 1809 
der erſte jüdiſche Stadtrat von Berlin. Sein ſchönes 
Greiſenbild von der Hand Julius Hübners (1833) 
findet ſich in dem „Stillen Garten“ Karl Vobert 
Langewieſches (Düſſeldorf 1908; S. 55). David 
Friedländer heiratete 1772 Blümchen Itzig aus 
Berlin (1752 — 181, eine der vielen Töchter des zwei⸗ 
ten Münzjuden und ſpäteren Hofbankiers Friedrichs 
des Großen Daniel Itzig (1722 — 1799) und der Mirjam 
Wulff aus Deſſau (* Deſſau 1727, aus der Deſſauer 
Hofjudenfamilie Wulff; ihr Vater Benjamin Wulff 
ſtarb 1756 als Barchentfabrikant in Berlin“). 1791 be⸗ 
kam Daniel Itzig mit feiner ganzen Familie von Fried- 
rich Wilhelm II. das preußiſche Bürgerrecht ?), jo daß 
auch David Friedländer ſeitdem nicht mehr Schutz⸗ 
jube, ſondern Vollbürger war. So entſchiedener Re= 
former David Fr. in allen Dingen ſeines Volkes war, 
ſo blieb er doch bis zu ſeinem Lebensende Gegner des 
Abertritts zur chriſtlichen Kirche; aber er hat nicht per: 
hindern können, daß ein Teil ſeiner Enkel noch zu ſeinen 
Lebzeiten getauft wurde. Dieſer chriſtliche Zweig der 
Familie ſtammt von feinem Sohne Benjamin (oder 
Benoni) Friedländer (17731858), der mit Rebekka 
von Halle aus der ſchon öfter erwähnten jüdiſchen 
Familie verheiratet war; Benjamin Fr. war Tabaks⸗ 
makler in Berlin und in feiner Freizeit Münzſammler 
(ſeine Sammlung iſt ſpäter in die Kgl. Münzſammlung 
der Berliner Muſeen übergegangen). Das Paar Fried⸗ 
länder o» von Halle ließ alle feine Kinder am 1. IV. 
1818 in Berlin taufen; die Eltern, die übrigens die 
Diamantene Hochzeit feiern konnten, folgten nach David 
Friedländers Tode den Kindern in der Taufe nach 
(1835) und hießen ſeitdem „Gottlieb Julius Benjamin‘ 
und „Marianne Eliſabeth Rebekka“. Von den fünf 
Kindern“) heiratete die älteſte, Marianne Friedlän⸗ 
der (17971826), den Buchhändler F. Mendheim 
aus der weiter unten beſprochenen Königsberger Juden⸗ 
familie Mendel = Mendheim; ihre Nachkommen 


40) Freund, Emanzipation der Juden in Preußen, 23b. I 
und II (hier beſonders S. 399 ff). 

41) Auch Daniel Itzig und ſeine Familie werden in der 
geſchichtswiſſenſchaftlichen Literatur ſelbſtverſtändlich hundert⸗ 
fach erwähnt. Verwieſen fet auf bie ſchon genannten Schriften 
von Geiger, Rachel, Freund, Ernſt Friedländer, 
ferner auf Max Freudenthal, Aus der Heimat Mendels⸗ 
ſohns, Berlin 1900 (beſonders S. 143—152 und S. 281—283), 
auf Adolf Erman, Mein Werden und Wirken, Leipzig 1929 
lauch dieſer berühmte Agyptologe gehört zu Itzigs Nach⸗ 
kommenſchaft, wie die Gelehrten- und Künſtler⸗Familie Hitzig, 
ferner Felir Mendelsſohn⸗ Bartholdy, Paul Heyſe, 
der Chemiker Adolf von Baeyer, Nobelpreisträger von 
1905, u. a. m.]. Gut iſt der Artikel „Itzig“ in der „Jewish 
Encyclopedia“; auch Wininger bringt in der „Großen 
Jüdiſchen Nationalbfographie“ viele Nachrichten über Glieder 
dieſer Familie. Zahlreich ſind Daniel Itzigs Nachkommen im 
Adel; vgl. in den Gothaiſchen Taſchenbüchern z. B. die Fami⸗ 
lien Frhr. von Steffens⸗Trauweiler, von Fließ, 
von Pereira⸗Arnſtein, Frhr. von Gablentz⸗Eske⸗ 
les, Graf Wimpffen, Graf Vetter von der Lilie, 
SE von Gagern, von Oppenfelb, von Mendels⸗ 

ohn- Bartholdy. 

42) L. Geiger, Geſchichte der Juden in Berlin, Berlin 
1871, Bd. I, ©. 104. 

43) Ernſt Friedländer, a. a. O.; Friedländerſche 
Stiftungsakten in Königsberg; Wininger, Große jüdiſche 
Nationalbiographie, Bd. II, S. 332 ff.; de le Noi, a. a. O., 
Bd. II, S. 186. 


finden fid) in den deutſchen Familien Droyſen, Hüb⸗ 
ner, Jordan und Bürkner. Die zweite Tochter 
Benjamin Friedländers, Elika (Ella) Fr. (1798 bis 
1880), heiratete einen Oberregierungsrat Philippi; 
ob ihr 1825 geborener Sohn Eduard Philippi Nach⸗ 
kommen hinterlaſſen hat, weiß ich nicht zu ſagen. 

Von den drei Söhnen Benjamin Friedländers 
it Daniel Friedländer (18001868) als Geh. Ober- 
juſtizrat geſtorben. Seine Ehefrau hieß Mathilde Opper⸗ 
mann. Sein Sohn Juſtus Friedländer (1835 — 1873) 
war deutſcher Konſul in Konſtantinopel; hier wurde 
aus ſeiner Ehe mit Margarethe Bendemann (aus 
der oben beſprochenen Berliner Familie, die urſprüng⸗ 
lich Bendix hieß) am 18. VIII. 1871 der Sohn Felix 
Friedländer geboren, auf den der zweite Gatte ſeiner 
Mutter, der Kaiſerliche ao. Geſandte Buſch, 1883 ſeinen 
Familiennamen übertrug. Dr. Felix Buſch, verheiratet 
mit Marie von Mendelsſohn- Bartholdy, wurde 
Landrat des Kreiſes Niederbarnim und Geh. Ober— 
Regierungsrat in Berlin“). Die Schweſter des Stam⸗ 
buler Konſuls, Anna Friedländer (18391873), 
heiratete den Oberlandesgerichtspräſidenten Frech in 
Königsberg (Nachkommen). 

Der zweite Sohn Benjamin Friedländers war 
der Geh. Archivrat Samuel Gottlieb Friedländer 
in Berlin (18051878), verheiratet mit ſeiner Schweſter— 
tochter Eliſe Mendheim; von feinen Kindern heiratete 
die Tochter Eliſe Fr. (* 1839) einen Aſſeſſor Korn 
(Nachkommen), der Sohn Dr. Ernſt Friedländer, 
Archivar wie der Vater, zuletzt Geheimer Archivrat in 
Berlin (1841—1902), ijt der allen deutſchen Genea- 
logen bekannte Herausgeber der Univerſitätsmatrikeln 
von Frankfurt a. d. O. und Greifswald. Aus ſeiner Ehe 
mit Sophie Baurmeiſter ſtammten zwei Söhne, Carl 
und Ernſt Friedländer. 

Der jüngſte Sohn Benjamin Friedländers war 
Julius Friedländer, den die Nlünzliebhaberei ſeines 
Vaters zum Studium der Numismatik führte; er ſtarb 
als Geh. Regierungsrat, Direktor des Berliner Münz⸗ 
kabinetts und Witglied der Preußiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften. 

6. Abraham Joachim Friedländer (1752 — 1820) 
folgte ſeinem Bruder David 1777 nach Berlin, wurde 
hier ebenfalls Seidenwarenfabrikant und heiratete 1777 
wie fein Bruder Bernhard eine Tochter des Fabrik⸗ 
beſitzers Joſeph Veitel Ephraim in Berlin, Babette 
Ephraim (f 1838). Unter feinen Kindern war eine 
(offenbar zum Chriſtentum übergetretene) Tochter Ida 
Fr. (* 1796), die den preußiſchen Feldjäger und Offizier 
Ferdinand Harpe (* 1783 in Pabbeln i. Oſtpr.) heira⸗ 
tete, der als Oberſtleutnant a. D. geſtorben iſt; eine 
Tochter dieſes Paares, Maria Harpe (* 1825), war 
Gattin eines preußiſchen Generalmajors Girodz de 
Gaudy in Poſen. Im Wannesſtamm iſt der Zweig 
Abraham Friedländers erloſchen. 

7. Simon Joachim Friedländer (1764—1813), 
ber jüngſte Sohn des Joachim Mofes Fr., blieb als 
Manufakturengroßhändler in ſeiner Vaterſtadt Königs⸗ 
berg. Er heiratete 1784 Hanna Oppenheim (1763 
bis 1827), Tochter des Süßkind Oppenheim aus der 
unten beſprochenen jüdiſchen Familie in Königsberg, 
und war Vater von elf Kindern. Die Tochter Nebekka 
Friedländer (1793—1874) oo Louis Caſpar wurde 


mit ihren Nachkommen ſchon oben bei der Familie 


44) Taufbuch der evangeliſchen Kirche in Stambul; Philipp 
Stauff, Semikürſchner, Sp. 48 f.; Semigotha, 1913. S. 791. 
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Caſpar behandelt. Zu beſonderer Bedeutung aber ge- 
langte die Familie der älteſten Tochter Simons, 
Marianne Friedländer (1786-1866), die den Mak⸗ 
ler Zacharias Simſon in Königsberg heiratete: Der 
älteſte Sohn dieſes Paares — wie alle ſeine Geſchwiſter 
getauft — war der Präſident des deutſchen Reichstags 
und des Reichsgerichts Eduard Simſon (1810-1899, 
nobilitiert 1888). Auf die Familie Simſon komme ich 
unten noch zurück. Die jüngſte Tochter Simon Fried⸗ 
länders, Friederike Friedländer (18031846), hei⸗ 
ratete 1831 den Königsberger Kaufmann Heinrich Wil- 
helm Wiener; ihr Sohn Heinrich Wiener (1834 bis 
1897), ſpäter Senatspräſident am Reichsgericht, hat 
meines Wiſſens die jüdiſche Religionsgemeinſchaft nicht 
verlaſſen. 

Die vorſtehende Aberſicht über die chriſtlich-deutſchen 
Zweige der Königsberger Familie Joachim Woſe 
Friedländer iſt, ſo umfaſſend ſie erſcheint, keines⸗ 
wegs lückenlos. Immerhin ermöglicht ſie, ebenſo die 
Wege der Vererbung großer geiſtiger Anlagen über 
Söhne und Töchter wie die Wege der Eingliederung 
einer ſchon im 18. Jahrhundert angeſehenen und ge⸗ 
bildeten jüdiſchen Familie in die deutſche Umwelt (bür⸗ 
gerliche Oberſchicht und Adel) zu verfolgen. Mit der 
Nachkommenſchaft des Joachim WMoſes Friedländer 
find übrigens durchaus nicht alle Träger dieſes Fami⸗ 
liennamens in Königsberg des 18. und 19. Jahrhun⸗ 
derts erfaßt. Auch mehrere ſeiner Brüder (Israel 
Moſes, 1694—1773, Hertz Moſes, 16981782, Ruben 
Moſes, 1706) haben in Königsberg unter dem Namen 
Friedländer gelebt und Söhne hinterlaſſen. Zur 
Nachkommenſchaft eines dieſer Brüder des Joachim 
Moſes Fr. gehörte Samuel Friedländer (* Königs⸗ 
berg 1790, 7 Halle a. ©. 1851), nach der Taufe „Ludwig 
Hermann“ Fr., Freund des Dichters Max v. Schen⸗ 
kendorf und ſpäter Profeſſor der Medizin in Halle; 
ſein Brudersſohn war der berühmte Geſchichtsſchreiber 
Ludwig Friedländer (* Königsberg 1824, imma⸗ 
trikuliert in Königsberg O. 1841 und O. 1844, T Straß⸗ 
burg i. E. 1909), der Verfaſſer der „Sittengeſchichte 
Roms“, feit 1858 lange Jahre hindurch Profeſſor an 
der Univerſität feiner Vaterſtadt; aus ſeiner Ehe mit 
Laura Gutzeit (oo 1856) ſtammte ein Sohn Konrad 
Friedländer, der Korvettenkapitän der Reichsmarine 
wurde, und eine Tochter Charlotte Friedländer, die 
den berühmten Kunſthiſtoriker Georg Gottfried Dehio 
aus Reval (1850 — 1932) heiratete, der auch zeitweilig 
an der Univerſität Königsberg, ſpäter in Straßburg ge⸗ 
lehrt hat. Ob auch der Profeſſor der Chemie an den 
Hochſchulen von Karlsruhe, Wien und Darmſtadt Paul 
Friedländer (“Königsberg 1857, T Darmſtadt 1923) 
ein Sohn Ludwig Friedländers geweſen iſt, vermag 
ich nicht ſicher zu ſagen; die Nachkommenſchaft dieſes 
mit Martha Kobligk (co 1894) verheirateten Gelehrten 
verzeichnet Bd. 73 des Deutſchen Geſchlechterbuches 
(S. 240). Königsberger Quellen wie deutſche Univerſi⸗ 
tätsmatrikeln enthalten noch eine ſtattliche Anzahl andrer 
Friedländer aus Königsberg in Preußen, die ich 
noch nicht genealogiſch einzuordnen vermag; Verſchwäge⸗ 
rungen ſind mir gelegentlich mit den bekannten oſtpreu⸗ 
ßiſchen Familien v. Saucken-Tarputſchen und Moel⸗ 
ler begegnet, was auf die Eindeutſchung auch andrer 
Zweige der Familie ſchließen läßt. Der Abertritt zum 
Chriſtentum liegt bei vielen Gliedern der großen Familie 
heute ſchon 120 Jahre, alſo vier Generationen, zurück. 
Darum konnte Dr. Ernſt Friedländer in ſeiner fami⸗ 
liengeſchichtlichen Arbeit, auf die ich nochmals verweiſe, 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 8. 
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in der Einleitung bemerken, manche feiner Verwandten 
würden überraſcht ſein, durch ſein Buch zu erfahren, 
daß ſie von Juden abſtammen: ſo raſch vergeſſen ſelbſt 
in Familien der gebildeten Bürgerklaſſe die Enkel 
manches Wal den Urſprung ihrer Vorfahren — ſo ſtark 
aber war anderſeits bereits 100 Jahre nach der Juden⸗ 
emanzipation und nach der ſtürmiſchen Taufbewegung 
der Romantik die Eingliederung jüdiſcher Nachfahren in 
das chriſtlich-deutſche Volkstum. Es dürfte aber auch 
noch Friedländerſche Nachkommen geben, die der 
jüdiſchen Glaubens⸗ und Volksgemeinſchaft angehören. 
Der Berliner Augenarzt Dr. Arthur Czellitzer, der 
Führer der jüdiſchen Familienforſcher in Deutſchland, 
veröffentlichte vor einigen Jahren in der Zeitſchrift 
„Jüdiſche Familienforſchung“ (I, S. 38) feine Ahnen⸗ 
tafel, bie einen Urgroßvater „Gerſon David Fried⸗ 
länder“ (17791835) verzeichnete; war das wohl ein 
Sohn David Friedländers in Berlin? Der Name 
Friedländer ijt freilich auch ſonſt bei jüdiſchen Fami⸗ 
lien, beſonders in und aus Schleſien, häufig, und ein 
Lederfabrikant David Friedländer in Beuthen war 
der Vorfahr einer oberſchleſiſchen Kaufmanns⸗ und 
Induſtriellenfamilie, der u. a. auch der Kohlenhändler 
unb Montaninduſtrielle Fritz v. Friedländer-Fuld 
(18581917) angehörte. 

Friedmann. — David Iſaac Friedmann war 
1801 Detailleur in der Kneiphöfſchen Langgaſſe in 
Königsberg; auch die amtliche Liſte der Königsberger 
Juden von 1812 verzeichnet ſeinen Namen. Zwei ſeiner 
Söhne aus der Ehe mit Feile Munk wurden 1805 
und 1810 in der Berliner (Reform.) Parochialkirche ge: 
tauft, wobei der Vater das erſte Mal als „Kaufmann“, 
das zweite Mal als „Bankier jüdiſcher Nation“ be⸗ 
zeichnet wird. Die Söhne beſuchten offenbar das 
Joachimsthalſche Gymnaſium in Berlin; 1805 find der 
Direktor und zwei Profeſſoren dieſes Gymnaſiums unter 
den Paten, 1810 findet die Taufe in der Wohnung 
des Profeſſors Wolff von der genannten Anſtalt 
ſtatt. Carl Woritz Friedmann iſt bei ſeiner Taufe 
am 9.1.1805 15 Jahre alt (eine feiner Paten ijt die 
Schweſter des Bildhauers Johann Gottfried Schadow, 
die Kammerfrau der Königin Luiſe von Preußen Warie 
Dorothee Charlotte Schadow, + 22.1.1807 in Memel). 
Samuel Ludwig Friedmann iſt bei ſeiner Taufe am 
5. III. 1810 11 Jahre alt (unter ſeinen Paten iſt die 
Fürſtin Luiſe von Radziwill, Prinzeſſin von 
Preußen, eine Schweſter des 1806 gefallenen Prinzen 
Louis Ferdinand, ſodann der Geheime Staatsrat und 
ſpätere preußiſche Staatsminiſter v. Klewitz und der 
mit Schadow eng befreundete Münzdirektor Schlegel). 

Der 1805 getaufte Carl Mori Friedmann ijt 
wohl identiſch mit dem ſpäteren Stadtrat Moritz Fried- 
mann in Königsberg (T Berlin 22. VII. 1852), der fid) 
mit Rofalie Friebe aus Berlin (* 1805) verheiratete. 
Dieſe Gattin war die Tochter des Berliner Bankiers 
Wilhelm Zacharias Friebe, bis 1812 Zacharias 
Fränkel (17811842), co Debora Levi (1783— 1842), 
auf den ich im dritten Teil dieſer Arbeit, bei der Be⸗ 
ſprechung der hier intereſſierenden jüdiſchen Perſönlich⸗ 
keiten und Familien außerhalb Königsbergs, noch 
einmal zurückkomme. Das Paar Friedmann oo 
Friebe hatte außer zwei anſcheinend früh verſtorbenen 
Söhnen drei Töchter, die in chriſtlich-deutſche Familien 
einheirateten. Sophie Friedmann (1824 — 1872) hei⸗ 
ratete den Nittergutsbeſitzer Hermann Quadt (T1885); 
Nachkommen des Namens Quadt beſaßen oſtpreußi⸗ 
ſchen Großgrundbeſitz (3. B. Kleinheide bei Neuhauſen). 
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Die zweite Tochter Luiſe Friedmann (18281901) 
heiratete 1851 Julius Dickert (1816-1896) und hat 
Nachkommen dieſes Namens hinterlaſſen; die dritte 
Tochter Anna Friedmann (18381879) heiratete 1857 
den ſpäteren Senatspräſidenten Paul Sommer (1827 
bis 1882); ihre Nachkommen tragen die Namen Pfei⸗ 
fer, Goes und von Froreid#) 


Friedrich. — Jacob Joſeph, Jude aus Hamburg, 
* 1734, auf der Leipziger Meſſe 1758 von Altona aus, 
17601763 von Hamburg aus, wurde am 2. V. 1770 in 
Königsberg-Altſtadt mit 10 vornehmen Paten getauft 
und hieß ſeitdem Johann Carl Friedrich. Als Kauf⸗ 
mann in Königsberg heiratete er am 19. V. 1774 die 
Witwe des 1773 verſtorbenen Schuhmachermeiſters Jo⸗ 
hann Andreas Friedrich, Maria Luiſa Weiß⸗ 
haupt (* Königsberg 1738). Aus der Ehe gingen 
5 Kinder hervor, die von 1774 bis 1782 in Königsberg⸗ 
Altſtadt getauft wurden. Die älteſte Tochter, Anna 
Dorothea Wilhelmine Friedrich (* im Auguſt 1774), 
heiratete 1798 in Königsberg⸗Altſtadt den aus Stral⸗ 
fund ſtammenden Kaufmann Johann Peter Zorn ow 
in Königsberg. Elf Kinder ſind aus dieſer Ehe bekannt 
(Königsberg 1799—1820); von ihnen ſei der Sohn 
Anton Robert Zornow genannt (* 1803), der am 
26. X. 1820 in Königsberg immatrikuliert wurde und 
zuerſt Oberlehrer u. Profeſſor am Kneiphöfſchen Gym⸗ 
naſium, dann Direktor der Höheren Bürgerſchule in 
Königsberg⸗Löbenicht war (5 Kinder, Königsberg 1829 
bis 1839). Seine Schweſter Johanna Dorothea Zor- 
now (* 1799) heiratete den Oberſtleutnant und Guts⸗ 
beſitzer Werner von Gottberg (1784-1846) und wurde 
die Mutter von zwei preußiſchen Generälen, Walter 
von Gottberg (1823-1885), Kommandierender Ge- 
neral des I. Armeekorps in Königsberg, und Richard 
von Gottberg (1833-1910), Generalleutnant; über 
ihre Nachkommen unterrichtet das Gothaiſche Taſchen— 
buch des Briefadels. Eine andre Tochter des Paares 
Zornow © Friedrich, Mathilde Zornow Län: 
nigsberg 1807—1889) heiratete 1841 den Major Joh. 
Samuel Gotthard Gehr (1782—1857) und wurde die 
Mutter des preußiſchen Oberſten Max Gehr (1843 bis 
1916); Nachkommen. Eine dritte Tochter, Wolli Auguſte 
Zornow (* 1809), heiratete 1844 den Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Joh. Gottlieb Meyer in Königsberg. 


Von den Söhnen des Täuflings Joh. Carl Fried⸗ 
rich ſeien genannt Johann Carl Friedrich (Hogg: 
berg 16. I. 1776), der 18001803 das Gut Trimmau 
i. Kr. Mehlau beſaß, und Jakob Reinhold Friedrich 
(Königsberg 1779), der als Kaufmann in feiner 
Vaterſtadt lebte und in 2 Ehen 17 Kinder erzeugte; 
ſeine erſte Gattin war Johanna Henriette Steppuhn, 
Juſtizamtmannstochter aus Pillau, die 6 Kinder gebar 


und 25jährig 1811 verſtarb; die 2. Gattin war Eleonore 


Friederike Hartau, Kaufmannstochter aus Stargard, 
die von 1815 bis 1831 elf Kindern das Leben gab. 
Von den Kindern aus der 2. Ehe hat ſich der Sohn 
Reinhold Friedrich (“Königsberg 1820) 1866 als 
Kaufmann in Königsberg mit Emma Charlotte Witt 
verheiratet; die einzige Tochter Margarethe Friedrich 
(„Königsberg 1867) wurde die Gattin des ſpäteren 
Generalarztes Dr. Heinrich Fabian. Bei dem großen 
Kinderreichtum in den beiden erſten Generationen dieſer 


45) Sehr ſorgfältig iſt die Nachkommenſchaft Fried⸗ 
mann oo Friebe zuſammengeſtellt von Woritz Berliner 
im „Stammbaum der Samſonſchen Familie“, 3. Aufl., 
Hannover 1912. 


Täuflingsfamilie iſt mit ſtarker Verbreitung ihres Blutes 
in Königsberg und darüber hinaus zu rechnen; vermut⸗ 
lich wird der größte Teil der Nachkommenſchaft nichts 
mehr von einer Herkunft aus jüdiſchem Blute wiſſen #2). 

Gelenek, Gelling. — Der Jude Wichael Gelenek, 
1517 in Lemberg in Galizien, wurde 1616 oder 1618 
(wo?) evangeliſch getauft. Als getaufter Jude iſt er am 
23. IVV. 1619 ohne Gebührenzahlung an der Univerſität 
Königsberg immatrikuliert worden. Im Sommer 1629 
immatrikulierte ihn, ebenfalls gebührenfrei, die Lut: 
verſität Leipzig (Michael Gellingius). 1633 ijt er 
durch Aberſetzung einer jüdiſchen Streitſchrift ins Deutſche 
literariſch hervorgetreten „d). Seine Nachkommen dürften 
unter dem Namen Gelling zu ſuchen ſein. 

Gerb. — Der Artillerie⸗Trompeter Gerb, * etwa 
1801 oder 1802 in Danzig, wurde am 20. VI. 1823 in 
Königsberg (Fort Friedrichsburg) evangeliſch getauft. 
Er bekam den Vornamen „Alexander“. Wenige Monate 
ſpäter heiratete er ebendort (Fort Friedrichsburg, 27. X. 
1823) die 26 jährige Stellmacherstochter Caroline War- 
genau). 

Goldſchmidt ſiehe unter Friedländer. 


Güterbock. — Wann und woher dieſe Familie nach 
Königsberg gekommen iſt, weiß ich nicht. Karl Eduard 
Güterbock, der in Königsberg 1830 geboren wurde, 
iit als Student 1851 in Berlin getauft worden). Er 
wurde 1861 Priv.⸗Doz. der Rechte in Königsberg, 1863 
ao. Profeſſor, 1865 ordentl. Profeſſor; ſeit 1893 war er 
Mütglied des Preußiſchen Herrenhauſes. Wohl in Die: 
ſelbe Familie gehört Woritz Heinrich Güterbock 
(* 1802), Bankier in Berlin, dort getauft 18464), In 
Berlin gehörte die Familie dann der Wariengemeinde 
an und hat dort ein Erbbegräbnis. Es gibt auch heute 
noch einige Akademiker des Namens Güterbock in 
Berlin. Anderſeits gab es aber im alten Berlin 
auch eine chriſtlich-deutſche Kleinbürgerfamilie desſelben 
Namens, Der z. B. die Gattin des bekannten Pfeffer⸗ 
küchlers und Schokoladenfabrikanten Theodor Hilde— 
brand in Berlin, Caroline Güterbock (1786-1860), 
entſtammte; ihr Vater war nach den Kirchenbüchern der 
Berliner Warienkirche ein chriſtlicher herrſchaftlicher 
Tafeldecker Johann Güterbock (173—182). 

von Halle. — Em. S. von Halle gehört zu ben 
34 Königsberger jüdiſchen Hausvätern, die ſich am 17.1. 
1793 mit einer Denkſchrift in Sachen der Judenemanzi⸗ 
pation unmittelbar an König Friedrich Wilhelm II. 
wandten !»). In ſpäteren Königsberger Verzeichniſſen 
habe ich ſeinen Namen nicht mehr gefunden; er mag 
bald darauf verſtorben oder weggezogen ſein. Als ſein 
Sohn darf Joel Emanuel von Halle angeſehen wer— 


45 ) Freundliche eingehende Mitteilungen von Herrn Major 
von Staßewski in Königsberg, dem Leiter der Auskunfts⸗ 
ſtelle des „Vereins für Familienforſchung“ in Königsberg; er 
ſtellte mir genaue Kirchenbuchauszüge zur Verfügung. — Dr. 
Max Freudenthal, Leipziger Meßgäſte, S. 24; Hartung, 
Akademiſches Erinnerungsbuch von 1844, S. 16. 

45 b) Erler, Matr. d. Univ. Kgsbg., I, S. 239 (bie hier 
gegebene Namensform „Gelenck“ beruht ſicher auf einem 
Leſefehler des Herausgebers; Gelenek, Jellinek iſt die 
ſlawiſche Form des Namens Hirſch, den die Juden auf Grund 
von 1. Moſ. 49,21 für den Stammesnamen Naftali ver⸗ 
wenden); Erler, Jüngere Matritel der Univ. Lpzg., I, S. 130; 
Jöcher, Gelehrtenlexikon, II, S. 912; be le Noi, a. a. O., 
I. Bd., S. 114 f. 

46) R. Faltin, Altpr. Geſchl.⸗Kde., IX, S. 95. 

47) de le Roi, a. a. O., Bd. II, S. 232. 

48) ſ. Fußnote 47. S 

49) Freund, Gmancipation, Bd. II, ©. 91—96. 
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den, der am 7. II. 1801 als stud, math. in Königsberg 
immatrikuliert wurde und damals anſcheinend nicht mehr 
jüdiſcher Religion war (vgl. die Königsberger Watrikel, 
ed. Erler, Band II, Seite 655 und 656). Die jüdiſche 
Familie von Halle, die mit der gleichnamigen alten 
oſtpreußiſchen Adelsfamilie nichts zu tun hat, iſt mir 
zuerſt in Altona und Hamburg begegnet, von wo aus 
die Brüder Hartwig, Samuel und Simon Abraham 
von Halle in den Jahren 1737—1748 die Leipziger 
WMeſſe beſucht haben; auch ein Moſes Hirſchel von 
Halle kam 1753 aus Altona nach Leipzig’). Dann 
tritt ein Glied der Familie ſeit 1771 in Berlin als 
Halbſeidenfabrikant auf, und ein J. S. von Halle iſt 
nach 1800 Weinhändler in Berlin), Wahrſcheinlich ijt 
dies jener jüdiſche Hausvater von Halle in Berlin, 
der nach David Friedländers Liſte von 1811 im erſten 
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts fid) taufen ließ 52). Die 
Familie war mit der Familie Friedländer vielfach 
verſchwägert, wie bereits mehrfach erwähnt wurde. W. S. 
von Halle heiratete Schöne Bendix, ſeine Schweſter 
Fanny von Halle heiratete Anton Heinrich Bendix, 
ſpäter Bendemannz; dieſe beiden ſtammten offenbar 
aus dem Berliniſchen Zweige, ebenſo wie Rebekka von 
Halle co Benjamin David Friedländer in Berlin. 
Dagegen dürfte Zipora von Halle co Abraham Wulf 
Friedländer in Königsberg eine Tochter des Königs⸗ 
berger Em. S. von Halle fein. Eine vollſtändige Aber⸗ 
ſicht über die Familie und ihre Verflechtungen mit 
chriſtlich-deutſchen Familien fehlt noch. Im Jahre 1821 
wurde in Berlin ein Bankier Maximilian Fränkel 
mit Frau und drei Töchtern getauft; die Frau war eine 
geborene von Halle, die eine Tochter heiratete einen 
Landſchaftsmaler Grola*). Klara von Halle aus 
Berlin (1819-1878) heiratete in Berlin am 30. IV. 1839 
den ſpäteren preußiſchen Unterſtaatsſekretär Juſtus von 
Gruner; Nachkommen dieſes Paares finden ſich in 
den Familien von Gruner und von Dürings). 
Auch der Geh. Wedizinalrat und ordentl. Profeſſor der 
Medizin in Berlin Woritz Heinrich Romberg (1795 
bis 1873), der einer jüdiſchen Familie in Meiningen 
entſtammte und ſeit 1828 Chriſt war, war mit einer 
getauften Friderike von Halle verheiratet). Vermut⸗ 
lich gehört auch Karoline Wulff-Lewin gen. Halle 
(Kopenhagen 1811) in dieſe Familie, die Gattin des 
Bankiers Siegfried Normann (1802—1874), der 1863 
in Preußen nobilitiert wurde; beide Eheleute ſind am 
9. V. 1861 in Paris getauft worden, die Nachkommen 
ihrer Tochter heißen ſeit 1876 ͤ „von Witleben- 
Normann“ ss). Die Familie von Halle (von der es 
übrigens auch heute noch einen Zweig in Berlin gibt, 
der der jüdiſchen Glaubensgemeinſchaft treu geblieben 
iſt) ſteht mithin auf vielen deutſchen Ahnentafeln. Der 
Vorkämpfer der Flottenpolitik Kaiſer Wilhelms II., der 
Wirkliche Admiralitätsrat Profeſſor Ernſt von Halle 
in Berlin (1870—1909), entſtammte übrigens nur mütter⸗ 
licherſeits dieſer Familie (aus Hamburg); ſein urſprüng⸗ 
licher Vatersname war Levy. Er war mit einer Tochter 
des Generals der Kavallerie von Moßner verheiratet, 


50) Freudenthal, a. a. O., S. 23f. 

51) Hugo Rachel, Das Berliner Wirtſchaftsleben im Zeit⸗ 
alter des Frühkapitalismus, Berlin 1931, S. 157 u. 24, 

52) Freund, a. a. O., Bd. II, S. 421 f. (Aufzählung von 
51 Perſonen u. Familien getaufter Berliner Juden!) 

55) de le Roi, a. a. O., Bd. II, ©. 187. 

54) Gothaiſches Briefadl. Taſchenbuch, 1927, S. 317f. 

55) de le Roi, a. a. O., Bd. II, ©. 187. 

55 Semigotha, 1913, S. 812 f.; Gothaiſches Briefadl. 
Taſchenbuch, 1911, S. 684. 
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der ſeinerſeits einer getauften Breslauer jüdischen Ban⸗ 
kiersfamilie (urſprünglich Moſes) entſtammte s). Im 
„Deutſchen Geſchlechterbuch“ finden ſich Glieder der 
Familie von Halle aus Hamburg und Berlin in den 
Bänden 14, 19 und 21. — Es ſei nochmals betont, daß 
dieſe jüdiſche, ſelbſtverſtändlich nicht adlige, Familie 
„von Halle“ in keinerlei Zuſammenhang ſteht mit dem 
alten oſtpreußiſchen Adelsgeſchlecht v. Halle, das auch 
auf der Ahnentafel des Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg vorkommt (Ahnentafeln berühmter Deutſcher, Bd. II, 
S. 210: Nr. 143). 


Hartwich. — Der evangeliſch getaufte Jude Johann 
Daniel Hartwich wurde am 28. IX. 1711 gebührenfrei 
in Königsberg immatrikuliert' “a). 


Heck. — Der Fleiſcher $ed, * um 1790, wurde am 
8. X. 1822 in Königsberg, Fort Friedrichsburg, evan⸗ 
geliſch getauft und bekam den Vornamen „Louis“. Nach 
einem Vierteljahr heiratete er ebendort (Fort Friedrichs⸗ 
burg, 19. I. 1823) die 35 jährige Dorothea Kos neys). 

Herz. — Ein jüdiſcher Schuhmacher dieſes Namens 
in Königsberg wurde etwa um 1820 evangeliſch getauft; 
ſein Sohn ſoll Arzt geworden ſein, ſeine Tochter einen 
Pfarrer geheiratet haben. Näheres iſt mir nicht be- 
kannt se). Der Familienname Hertz kommt bei Juden 
in Königsberg 1812 dreimal vor (Hertz Michel Hertz, 
Hartig Samſon Hertz, Manufakturwarenhändler, und 
Hirſch Samuel Herb). 

Hirſch. — Naphthali Hirſch, ein jüdiſcher Rabbi 
aus Premiſlaw in Böhmen, wurde evangeliſch getauft 
in Königsberg 1642. 1643 veröffentlichte er in lateini⸗ 
ſcher und hebräiſcher Sprache in Königsberg eine Schrift 
zur Auslegung von Jeſaja IX, 6 und 7, mit Polemik 
gegen jüdiſche Gelehrte so). Solche „Proſelyten“ſchriften 
waren im 17. und 18. Jahrhundert häufig; ſie ent⸗ 
ſprechen den gleichzeitigen Schriften „konvertierter“ Pro⸗ 
teſtanten und Katholiken und den Rechtfertigungs⸗ und 
Propagandaſchriften „bekehrter“ Parteipolitiker im 19. 
und 20. Jahrhundert. — j 

Georg Heinrich Hirſch, * Königsberg 21. XI. 1799, 
Wich. 1814 Abiturient des Altſtädt. Gymnaſiums, stud. 
med. in Königsberg S. 1814 (Matr. Nr. 19), in Berlin 
1816 — während der Königsberger Studienjahre evan⸗ 
geliſch getauft, weshalb „Judaeus“ in der Matrikel 
nachträglich geſtrichen iſt —, Dr. med. in Berlin 1819, 
ſeit 1820 Arzt in Königsberg, ſeit 1843 ordentlicher 
Profeſſor, auch Geh. Medizinalrat, F 20. VII. 1885. Er 
war der Sohn des jüdiſch gebliebenen Medizinalrates 
Dr. Levin Joſeph Hirſch in Königsberg (* Schottland 
bei Danzig 1758, T Königsberg 29. V. 1823), der unter 
großen Entbehrungen als Handlungsgehilfe ſich zur 
Hochſchule vorbereitet und 1784 die Königsberger Uni⸗ 
verſität bezogen hatte. Als Leiter des Königsberger 
Entbindungs⸗ und Hebammen⸗Lehr⸗Inſtituts hatte er 
1808 ben Medizinalratstitel erhalten. Georg Heinrich 
Hirſchs Sohn Theodor Hirſch, * Königsberg 1827, 
evangeliſch, wurde Oſtern 1843 in Königsberg und 1846 
in Heidelberg als stud. med. immatrikulierte). 


57) Semigotha, 1913, S. 80 f. u. 635 f. 

572) Erler, Watrikel der Univ. Kgsbg., II, S. 271. 

58) N. Faltin, Altpr. Geſchl.⸗Kde., IX, S. 95. 

59) de le Roi, a. a. O., Bd. II, S. 192f. 

60) Piſanski, Entwurf einer preußiſchen Literärgeſchichte, 
ed, N. Philippi, Kgsbg. 1886, 8 " 1 

61) Biogr. Lexikon der Arzte, III, 234; de le Noi, 
a. a. O., Bd. II, S. 242; Jolowicz, a. a. O., 117f.; Abit.⸗Liſte 
des Altſtädt. Gymn., S. 12; Matrikeln der Univ. Königs⸗ 
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Leipzig immatrikuliert, wurde am 12. III. 1777 unent⸗ 


Ein Profeſſor der Medizin Auguſt Hirſch in Ber⸗ 
lin war übrigens mit Pauline Friedländer aus 
Königsberg, einer Schweſter des Hiſtorikers Ludwig 
Friedländer, verheiratet, dürfte alſo auch Königsberger 
Familienzuſammenhänge gehabt haben. um 1800 gab 
es in Königsberg mindeſtens drei jüdiſche Familien des 
Namens £jir[d)9). Der Name kommt in Oſtpreußen 
aber auch bei chriſtlich-deutſchen Familien vor (vgl. 

3. B. Archiv f. Sippenf. 1937, S. 117). Weitere jüdiſche 
bino in Oſtpreußen ſiehe im dritten Teil dieſer Arbeit. 


Hornig. — Ein Jude aus dem Stamme Levi wurde 
vor dem November 1651 (wo?) evangeliſch getauft und 
erhielt den Namen Chriſtian Friedrich Hornig. Unter 
dieſem Namen iſt er am 27. XI. 1651 in Königsberg 
gebührenfrei immatrikuliert worden“). 


Jacobi, Jacoby. — Es gab 1812 drei jüdiſche Fami⸗ 
lien dieſes Namens in Königsberg; mindeſtens zwei 
von ihnen ſind in die chriſtlich-deutſche Bevölkerung 
übergegangen: 1. Lewin Jacoby, 2, Gerjon Jacoby, 
1801 als „Gerſon Jacobi“ ruſſiſcher Mäkler auf der 
Brotbänkengaſſe, 3. Arndt Jacobys). Einer dieſer 
drei Familien entſtammte Johann Jacoby (in der 
Abiturientenliſte des Friedrichskollegs O. 1823 und in 
der Königsberger Univerſitätsmatrikel W. 1822, Nr. 66: 
„Jonny Jacobi“), * Königsberg 1. V. 1805, „ dort 
6. III. 1877, 1827 Dr. med., ſeit 1830 Arzt in Königs⸗ 
berg, 1848 Abgeordneter in der Paulskirche und in der 
Preußiſchen Nationalverſammlung, ſpäter Witglied des 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes, der bekannte radikale 
Politiker und Gegner Friedrich Wilhelms IV., Ver— 
faſſer der „Vier Fragen, beantwortet von einem Oft- 
preußen“ 1841. Johann Jacoby hat das Judentum 
nicht verlaſſen s). Dagegen ſtammte Benjamin F. Ja⸗ 
cobi, “ Königsberg (oder, nach der Königsberger Uni⸗ 
verſitäts⸗Matrikel Wich. 1829, Nr. 95, in Stolp in 
Pommern?) 1807, aus einer Familie, die geſchloſſen 
zum Chriſtentum übertrat. Zeitweilig in London, früh 
verwaiſt, wurde B. F. Jacobi evangeliſcher Theologe 
und wirkte in Königsberg als Lehrer und Prediger am 
Georgenhoſpital; 1877 feierte er ſein fünfzigjähriges 
Amtsjubiläum s). Im ſelben Jahre 1807 wurde in 
Königsberg auch Joel Karl Franz Jacoby geboren, 
eine anrüchige Perſönlichkeit der Metternichſchen Zeit; 
er wurde in Dresden 1835 Katholik, war Verfaſſer 
einer Gedichtſammlung „Klagen eines Juden“, wirkte 
ſpäter als Polizeirat und reaktionärer, ſogar antiſemiti⸗ 
ſcher Zenſor ss). — Einer dieſer Familien dürfte auch 
Henriette Wilhelmine Jacoby (1791—1849) co Dan. 
Phil. Gottfr. Borchard angehören, die oben unter 
Borchardt) genannt wurde. 


Jacobſen. — Jakob Joſeph, * Liffa i. Polen 1749, 
evangeliſch getauft in Celle (Hannover) 21. IV. 1773, 
ſeitdem Carl Friedrich Jacobſen, am 14. XII. 1775 in 


berg u. Heidelberg, ed. Erler u. Toepke; Doetung, Akadem. 
Erinnerungsbuch, Kgsbg. 1844, S. 167 u. 190. 

62) Freundl. Mitteilung von H. Albert Wiehen in Ham⸗ 
burg aus Königsberger Quelle. Vgl. auch Horwitz a. a. O. 

62 a) Erler, Matrikel der Univ. Kgsbg., I, ©. 526. 

63) L. Horwitz in der „Jüdiſchen Familienforſchung“, D 
S. 212 jf. 

64) Allgem. deutſche Biographie, Bd. 13, S. 620 ff. 

v be le Roi, a. a. O., Bd. II, S. 193; Hartung, a. a. O., 


S. 80. 

66) Joel Jacoby wird ſehr häufig erwähnt, 3. B. bei 
Jolowicz (S. 133), in Otto Hauſers Geſchichte des Juden⸗ 
tums (S. 391), in Philipp Stauffs Semikürſchner (1. Teil, 
Sp. 191); Immermann und Gutzkow haben ihn bekämpft. 


geltlich an der Königsberger Univerſität immatrikuliertes a). 


Jacobſon. — Im Jahre 1801 gab es zwei jüdiſche 
Familien dieſes Namens in Königsberg, den Manu⸗ 
faktur⸗ Großhändler Eſajas Jacobſon am Kneiphöfi⸗ 
ſchen Rathauſe und den Galanterie- und Wanufaktur⸗ 
warenhändler Joſeph Sacobion am Schloſſe. Von 
einem dieſer beiden dürfte Ludwig Jacobſon ſtammen, 
* Königsberg A XI. 1795, + dort A. III. 1841, immatr. 
Königsberg 11. X. 1811, Dr. med. 1818, praktiſcher Arzt 
in Königsberg (ſeine Habilitation an der Univerſität 
wurde 1822 nicht zugelaſſen), Die beiden Söhne Ludwig 
Jacobſons gingen zum Chriſtentum über, beide Arzte 
wie der Vater: Heinrich Jacobſon (1826-1892) ſtu⸗ 
dierte in Königsberg (immatrikuliert Oſtern 1843, Nr. 5), 
auch in Halle, Heidelberg (bei der Immatr. hier 1846 
war er noch nicht getauft), Berlin und Prag, war dann 
Arzt in Königsberg und zuletzt außerord. Profeſſor in 
Berlin; Julius Jacobſon (18281889) ſtudierte in 
Königsberg, Berlin und Prag und vertrat als Erſter 
die Augenheilkunde an der Univerſität Königsberg, ſeit 
1859 als Privatdozent, ſeit 1873 als Ordinarius. Ein 
Sohn Heinrich Jacobſons (co Erneſtine Wolff) war 
der Generalſekretär der Deutſchen Chemiſchen Geſell⸗ 
ſchaft Dr. Paul Heinrich Jacobſon (18591923), 
zeitweilig außerordentl. Profeſſor in Heidelberg s). 


Iſaac. — Ein Jude Jacob Iſaac wollte 1681 in 
Königsberg lutheriſch werden und wurde von der Oft- 
preußiſchen Regierung der Theologiſchen Fakultät der 
Univerfität Königsberg empfohlen. Ob er ſein Ziel er: 
reichte und in Königsberg verblieb, dürften die Königs⸗ 
berger Kirchenbücher erweiſen 55). 


Israel. — Eine etwa 1797 in Fordon a. d. Weichſel 
geborene Füdin namens Jutta Israel wurde am 2. VI. 
1822 in Königsberg katholiſch getauft und bekam den 
neuen Rufnamen „Henriette“. Sie heiratete gleich darauf, 
am 23. IX. 1822, einen Königsberger Arbeitsmann namens 
Andreas Kater. Zwei uneheliche Kinder dieſer Proſe— 
lytin wurden am 7. IV. 1823 in Königsberg katholiſch 
getauft und bekamen die Vornamen „Wilhelm“ und 
„Caroline Wilhelmine“ (diefe * 1819) 65). 


Cürtow. — Ein Jude Alexander David aus 
Königsberg i. Pr., Branntweinbrenner von Beruf, wurde 
am 13. VI. 1756 in Cürtow, Kr. Arnswalde, getauft und 
hieß ſeitdem Johann Chriſtian Cürtow (Dr. Wen- 
ſcher im Archiv f. Sippenforſchung 1936, S. 261). 


Lehmann. — Ein Jude Woiſche Hirſch in Königs⸗ 
berg wurde 1785 getauft und nahm mit der Taufe die 
Namen Johann Gottlieb Theodor Lehmann an). 


Lehrs. — Pinkus Kaufmann Levi, 1801 Band⸗ 
händler auf der Vorderen Vorſtadt in Königsberg, 
1760, Königsberg 29. XII. 1833, nahm 1812 den 
Familiennamen Lehrs an. Seine Ehefrau war Fanny 
Jacob, * 1779, t Königsberg 23.1. 1839. Das Paar 
hatte fünf Kinder, die ſämtlich zum Chriſtentum über⸗ 


66a) Fg. D 1931, Sp. 299; Erler, Watrikel b. Univ. 
Kgsbg., II, S. 5 

67) Biogr. er ber Arzte, III, S. 397j.; be le Noi, 
a. a. O., Bd. II, S. 242; Watrikeln der Univ. Königsberg 
und Deibelberg; „Wer i ſt's?“, VI, S. 727; Wininger, 
020595 e 

68) Selma SE a. a. O., 2. Bd., S. 167 f, Urk.⸗Nr. 195. 

$9) N. Faltin, Altpr. Geſchl. be, IX, S. 94f. 

0) H. Gehrmann, Die Städte und greibeiten Königs⸗ 
berg i. Pr. 1806, München 1916, ©, 25, Anm. 5 
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traten”). Unter den Söhnen waren drei Abiturienten 
des Königsberger Friedrichskollegs: 1. Kaufmann Lehrs 
(1802-1878), immatrikuliert Königsberg S. 1818, ge⸗ 
tauft 1822 und ſeitdem unter dem Vornamen „Karle, 
1823 Dr. phil., 1825 Lehrer am Friedrichskolleg, 1831 
Privatdozent der klaſſiſchen Philologie, 1836 außerord. 
Profeſſor („Carl Kauffmann Lehrs), feit 1845 Ordi⸗ 
narius ſeines Fachs in Königsberg, der berühmte 
Philolog, übrigens nicht verheiratet; 2. Samuel Lehrs 
(18071843), Philologe wie ſein älterer Bruder, bei 
der Immatrikulation in Königsberg W. 1825 noch un⸗ 
getauft, als Privatgelehrter in Paris 1843 geſt.; 3. Ernſt 
Siegfried Lehrs (* 1815), ſtudierte Medizin in Königs⸗ 
berg (immatr. M. 1832, Nr. 64), wurde Arzt in Königs⸗ 
berg und ſtarb als Kreisphyſikus a. D. in Berlin. Die 
Schweſter dieſer Brüder, Henriette Lehrs (18031891), 
ließ ſich 1825 taufen und heiratete 1832 in Königsberg 
den Geh. Rechnungsreviſor Guſtav Wolff in Potsdam 
(17991837), einen Sohn des bereits unter „Fried⸗ 
länder“ erwähnten Profeſſors am Joachimsthalſchen 
Gymnaſium Dr. Friedrich Wolff (1765 — 1845) und 
der Schweſter Joh. Gottfried Schadows, Marie Chri⸗ 
ſtiane Schadow (17681827). Auch die Familie Wolff 


iſt jüdiſcher Herkunft; der Vater Friedrich Wolffs, 


Dr. Abraham Emanuel Wolff, zuletzt Medizinalrat in 
Poſen (17301803), hatte ſich 1762 in Glogau refor- 
miert taufen laſſen. Viele bedeutende Arzte entſtammen 
dieſer Familie Wolff; außerdem der Bildhauer Emil 
Wolff (1802-1879), auch ein Sohn des Profeſſors 
Friedrich Wolff co War. Chriſt. Schadow. (Von 
dieſem großen klaſſiziſtiſchen Bildhauer ſtammt die Büſte 
Joh. Gottfried Schadows in der Berliner Akademie 
der Künſte und die Nike mit dem Knaben auf der Ber⸗ 
liner Schloßbrücke.) Das Paar Guſtav Wolff oo Hen- 
riette Lehrs hatte nur eine Tochter, die unvermählt 
blieb, Johanna Wolff (1833-1887) 72). 

Levin. — Theodor Levin aus Königsberg i. Pr., 
evbangeliſch, Sohn eines Kaufmanns, wurde 1855 in 
Heidelberg immatrikuliert. Näheres über dieſe Familie 
iſt mir nicht bekannt. 1812 gab es fünf Familien des 
Namens Levin oder Lewin in Königsberg. 


Lewald. — Wit den Familien Friedländer und 
Simſon gehört dieſe Familie in die erſte Reihe der 
Königsberger Judenfamilien. Die Schriftſtellerin Fanny 
Lewald hat ihren Namen allgemein bekannt gemacht. 
In der Sportwelt kennt jeder den Namen des Staats⸗ 
ſekretärs Dr. jur. et med. LLD. Theodor Lewald. 

Die Familie läßt ſich im 18. Jahrhundert zurück⸗ 
verfolgen bis auf den jüdiſchen Flußſchiffer David 
Lewin Wehle in Wehlau, hier anſäſſig mit königlichem 
Schutzbrief ſeit 1770. Sein Sohn muß, wie ſich aus den 
Namen der Enkel ergibt, Markus David Wehle ge- 
heißen haben. Von ihm ſind zwei Söhne bekannt, 
Lewin Markus (Wehle), in Königsberg 1805, 
und Samuel Markus, T in Königsberg um 1800, der 
mit einer Schweſter des in der jüdiſchen Aufklärungs⸗ 
zeit vielgenannten Iſaak Abraham Eichel aus Kopen⸗ 
hagen (immatr. Königsberg W. 1781, Nr. 75) verhei⸗ 


71) Adreßbuch von Königsberg 1801; Allgemeine deutſche 
Biographie, Bd. 18, S. 152—166; W. von Bendemann, 
a. a. O., Sp. 20; Ellendt, a. a. O., S. 12 f., 14 f., 18 f.; Matr. 
der Univ. Königsberg, ed. Erler. 

77) W. von Bendemann, a. a. O., Sp. 11— 22, höchſt 
ſorgfältig geſammelte Nachrichten über die Familie Wolffzogl. 
auch Semigotha, 1913, S. 457 und 955 ff., und meine Be⸗ 
ſprechung der Bendemann ſchen Arbeit in den „Familien- 
geſchichtlichen Blättern“, 1933, Sp. 27— 29. 


ratet war. Die Nachkommen beider Brüder nahmen 1812 
den Familiennamen Lewald (anfangs Lehwald) 
an's). Der Sohn des Samuel Markus war ber 
Schriftſteller Auguſt Lewald, * Königsberg 14. X. 
1792, t München 10. III. 1871, Schüler des Königs⸗ 
berger Altſtädtiſchen Gymnaſiums, 1813 Kriegsfrei⸗ 
williger, ein unruhiger Geiſt, zuerſt zum Proteſtantis⸗ 
mus übergetreten, ſeit 1860 Katholik, vom Hauptberuf 
Schauſpieler, ſpäter Oberregiſſeur; ob er Nachkommen 
hinterlaſſen hat, weiß ich nicht. Der andre Bruder, 
Lewin Markus (I Königsberg 1805), hatte mindeſtens 
vier Söhne und drei Töchter — ſeit 1812 Lewald —, 
deren Nachkommen überwiegend chriſtlich wurden und 
in deutſch⸗-chriſtliche Familien einheirateten. Aber ſechs 
GE Königsberger Geſchwiſter Lewald ſei hier be: 
richtet: 

1. David Lewald (bis 1812 David Markus), 
17871846, war Weinhändler in Königsberg (Kneip⸗ 
höfiſche Langgaſſe). Seine Gattin war Zipora Aſſur 
aus Königsberg, 1790—1841, eine Schweſter des oben 
beſprochenen Arztes David Aſſur, ſeit 1816 Aſſing, 
in Hamburg. Das Ehepaar, das 1820 mit allen Kin⸗ 
dern zum evangeliſchen Chriſtentum übertrat, hatte acht 
Kinder, deren älteſtes die Romanſchriftſtellerin Fanny 
Lewald (1811-1889) war, die in höherem Alter (1855) 
den Schriftſteller Adolf Stahr (18051876) heiratete. 
Von den anderen Kindern ſeien mit Rüdficht auf ihre 
Nachkommen genannt: a) der Juſtizrat Otto Lewald 
in Berlin (1813-187) co Eliſabeth Althaus (1825 
bis 1884) aus einer deutſch⸗chriſtlichen Göttinger Pro⸗ 
feſſorenfamilie; Nachkommen: Martha € eto aIb co Julius 
Cohnheim, Prof. der Pathologie in Leipzig (Söhne: 
der Prof. der Phyſiologie Otto Keſtner in Hamburg 
und Der Reg.⸗KRat Dr. Fritz Keſtner, & 1914), Wirkl. 
Geh. Rat Felix Lewald im preuß. Finanzminiſterium, 
Polizeipräſident Otto Lewald in Lichtenberg-Berlin, 
Staatsſekretär Dr. Theodor Lewald in Berlin; b) Clara 
Lewald (1816-1877) co Kaufmann Franz Dorſch 
in Königsberg (1811— 1874); Nachkommen in Königs⸗ 
berg namens Dorſch, Lipſchitz, Schwander und 
Stürenborg; c) Wilhelmine Lewald (1821-1891) 
co Gutsbeſitzer David Minden auf Ziegelhof bei 
Königsberg (1816-1888); Nachkommen: Minden; 
d) Eliſabeth Lewald (1823-1909) oo Maler Louis 
Gurlitt (18121897): Nachkommen u. a. der Kunſt⸗ 
hiſtoriker D. Dr. Cornelius Gurlitt in Dresden, der 
Profeſſor der Muſikwiſſenſchaft Dr. Willibald Gurlitt 
in Freiburg i. Br., der Muſeumsdirektor Dr. Hilde⸗ 
brand Gurlitt in Hamburg, die Kunſthändler Fried⸗ 
rich und Wolfgang Gurlitt in Berlin, der Pädagog 
Ludwig Gurlitt in Berlin⸗Steglitz r). 

2. Salomon Lewald. Er wollte 1813 als erſter 
ungetaufter Jude in Königsberg eine MWiſchehe mit der 
chriſtlichen Deutſchen Eleonore Hofer ſchließen, erhielt 
aber keine behördliche Erlaubnis dazu s). 

3. Carl Samuel Lewald, Kaufmann, ſiedelte von 
Königsberg nach Breslau über, wo er mit ſeiner Fa⸗ 


7) H. Spiero, Die Familie Lewald, in der Altpr. 
Monatsſchrift, Bd. 18, S. 318 ff.; Fiſcher, Geſchichte d. St. 
Wehlau, S. 111. 

74) Eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der David Lewald⸗ 
ſchen Nachkommenſchaft findet fid) im Deutſchen Geſchlech⸗ 
terbuch, Bd. 22, S. 113—115, einiges außerdem in „Wer 
ijs?" und im Semikürſchner unter den fraglichen Fami⸗ 
liennamen. Auf Heinrich Spieros Aufſatz in der Altpr. 
Monatsſchr., Bd. 18, wurde ſchon verwieſen. 

15) Jolowicz, a. a. O., S. 126. 
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milie 1820 zum Chriſtentum übertrat”). Eine Tochter 
co Fürſt aus Hamburg; deren Tochter Für ſſt oo Genes 
ralſtaatsanwalt Ludwig Wachler in Berlin; dieſes 
Paares Sohn iſt der Schriftſteller Ernſt Wachler, der 
Gründer des Harzer Bergtheaters bei Thale. In den 
„Witteilungen des Wachlerſchen Familienverbandes“ 
N. F., Heft 1—4 (1930/31) befinden jid) genauere Nach⸗ 
richten über dieſen Zweig, die mir nicht zugänglich 
waren. 


A. Friedrich Jakob Lewald ging ebenfalls von 
Königsberg nach Breslau und wurde dort Direktor der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Seine Söhne Heinrich und 
Georg Lewald, die 1844 und 1849 in Heidelberg im⸗ 
matrikuliert wurden, waren evangeliſch; ihr weiteres 
Schickſal iſt mir unbekannt. Wohl eine Tochter des 
Eiſenbahndirektors ijt Malwine Lewald (* Breslau 
24. VIII. 1822, Breslau 18. XI. 1870) co Breslau 
28. V. 1841 Heinrich von Wedel aus dem Haufe 
Uchtenhagen (18121886), Gutsbeſitzer und Königl. 
preuß. Eiſenbahndirektor; Nachkommen: von Wedel, 

chwabe, Fliegel, von Clauſewitz. Der älteſte 
Sohn des Paares v. Wedel co Lewald war ber Ge— 
ſchichtsſchreiber der Familie v. Wedel und Herausgeber 
des Deutſchen Adelsblattes Heinrich v. Wedel (* 1842), 
ein vielſeitiger und fruchtbarer Schriftſteller dsa). 


5. Die älteſte Tochter Lewald des Lewin Markus 
in Königsberg, deren Vornamen ich nicht kenne, bei- 
ratete den Kaufmann Hermann Simon in Breslau; 
ihr Sohn war der Stadtgerichtsrat Heinrich Simon, 
einer der führenden Politiker in der Frankfurter Na⸗ 
tionalverſammlung von 1848/49, der 1860 durch einen 
Unfall im Wallenſee ums Leben fam. Der Radikale 
Johann Jacoby hat dieſem bei Lebzeiten wohl über— 
ſchätzten, heute ganz vergeſſenen Manne eine zweibän⸗ 
dige Biographie gewidmet; Treitſchkes Beſprechung 
dieſes Buches ") verſucht Simons Perſönlichkeit lei⸗ 
denſchaftslos zu würdigen. — Über Simons Fami⸗ 
lienverhältniſſe weiß ich nichts Näheres. 


6. Johanna Lewald, des Lewin Markus zweite 
Tochter, heiratete den Königsberger Kaufmann Louis 
Simſon, einen Vatersbruder des Reichsgerichtspräſi⸗ 
denten Eduard Simſon. Ihre Nachkommen werde ich 
bei Beſprechung der Familie Simſon behandeln. 

Dieſe Aberſicht über die Familie Lewald iſt keines⸗ 
wegs vollſtändig, beweiſt aber bereits zur Genüge, wie 
mannigfach ihr Blut fid) in deutſch⸗chriſtlichen Familien 
ausgebreitet hat. 


Lewitz. — Dr. Wolf, dann Lycophron Lewitz aus 
Danzig, immatr. Königsberg Wich. 1825, Nr. 12, als 
Student getauft, war Ende der zwanziger Jahre des 
19. Jahrhunderts junger Gymnaſiallehrer in Raftenburg, 
Ende der ſechziger älteſter Profeſſor des Friedrichskollegs 
in Königsberg. Aber ſeine Familie iff mir nichts bekannt“). 
Ein 1832 verſtorbener Dr. Lewitz war der Gatte der 
Friederike Friedländer aus Königsberg, einer Toch— 


76) de le Roi, a. a. O., Bd. II, S. 254. 

76a) Gothaiſches Uradliges Taſchenbuch, Fam. Wedel. 

7) H. von Treitſchke, Hiſtoriſche und politiſche Aufſätze, 
Bd. IV, Leipzig 1897, S. 657 f.; Joh. Jacoby, Heinrich Simon, 
ein Gedenkbuch für das deutſche Volk, Berlin 1865. 

18) be le Noi, a. a. O., Bd. II, ſ. S. 223. — Mein Groß⸗ 
vater Theodor Auguſt Keſſler (1815—1905), Abiturient des 
Naſtenburger Gymnaſiums, erinnerte jid) des Dr. Lewitz mit 
beſonderer Dankbarkeit. Vierzig Jahre ſpäter begegnete mein 
Vater D. Hans Keſſler (* 1856) ihm als Greis im Friedrichs⸗ 
kolleg. Vgl. Hartung, a. a. O., S. 45. : 


ter des David Meyer Friedländer (1769—1825) aus 
der oben behandelten Königsberger Familie ”). 


Lipſchitz. — Ein Manufakturengroßhändler Selig 
Nochem Lipſchitz(auch Lipſchüz) kommt 1793, 1801 und 
1812 in Königsberg vor. Vermutlich ſein Sohn war der 
Ökonom Samuel Lipſchitz (auf Lippſchütz), der 1829 das 
Gut Bönkeim bei Domnau im Kreiſe Pr. Eylau erwarb. 
Ein Sohn dieſes Rittergutsbeſitzers jüdiſchen Stammes 
war Anton Lipſchitz aus Bönkeim, Oſtern 1865 Abi⸗ 
turient des Altſtädtiſchen Gymnaſiums in Königsberg 
und noch 1889 auf Bönkeim anſäſſig. Wann die Familie 
chriſtlich geworden iſt, habe ich leider nicht feſtſtellen 
können; daß ſie es wurde, halte ich für unzweifelhaft, 
da der Rittergutsbeſitzer Anton Lipſchitz jid) mit der 
chriſtlichen Kaufmannstochter Jenny Dorſch aus Königs⸗ 
berg (1850-1895) verheiratete. Die Gattin war die 
Tochter von Franz Dorſch in Königsberg (18111874) 
oo Clara Lewald (1816-1877), die feit 1820 evan⸗ 
geliſch getauft war (ſiehe oben unter Lewald). Der⸗ 
ſelben Familie dürfte Jakob Lipſchitz aus Königsberg 
angehören, der Wich. 1823 in Königsberg als stud. 
med. immatrikuliert wurde und 1844 als prakt. Arzt in 
feiner Vaterſtadt lebte“ a). 


Magnus. — Alexander Magnus aus Königsberg 
Pr. wurde an der Univerfität feiner Heimatſtadt im 
S.⸗S. 1778 (Nr. 61) immatrikuliert. Er wurde Arzt, zuerſt 
anſcheinend in Inowrazlaw, dann in Liſſa, wo er als 
Mitglied der jüdiſchen Gemeinde 1795 und 1805 er- 
wähnt wird. Er ſtarb 1812 in Jematice s). Ihn über⸗ 
lebte ſeine Gattin Rebekka Mendel, die mit dem Vor⸗ 
namen „Dorothea“, aber noch als Glied der jüdiſchen 
Gemeinde zu Königsberg, 1829 auf dem Pachtgute 
eines ihrer Söhne, in Holſtein bei Königsberg Pr., ge⸗ 
ſtorben ta), Die drei Söhne des Liſſaer Arztes voll⸗ 
zogen den Übertritt zum Chriſtentum. Montesquieu 
Alexander Magnus, 1802 stud. med. in Frank⸗ 
furt a. d. O. (Matr. Nr. 158), dann auf dem Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſium in Berlin, im S.⸗S. 1804 stud. 
med. in Königsberg (Matr. Nr. 43), nach ſeiner Taufe 
(deren Ort und Tag mir unbekannt iſt) „Karl Alexan⸗ 
der“ Magnus, wurde Dr. med. und Arzt in Rußland 
und erlangte dort ein Adelsdiplom. Er ſtarb in Odeſſa. 
Seine Gattin war Sophie von Leukfeld. Sein Sohn 
Fedor von Magnus hat als Wilitärgouverneur von 
Sibirien dem ruſſiſchen Staate gedient, ſeine Tochter 
Luiſe Emilie von Magnus heiratete ihren Vetter, 
den Rittergutsbeſitzer Johannes Ferdinand Magnus 
auf Holſtein bei Königsberg (ſ. u.). Ob aus dieſem 
ruſſiſchen Zweige der Familie die Familie von Magnus 
auf Libbien in Lettland ſtammt, die ſich mit den Fami⸗ 
lien von Ruckteſchell, von Sivers und von Ren: 


79) Frdl. Mitteilung von Herrn Albert Wiehen in Ham⸗ 
burg nach Friedländer ſchen Stiftungsakten in Königsberg. 

79a) Freund, a. a. O., Bd. II, S. 96; Königsberger Adreß⸗ 
buch von 1801; Horwitz, Jüd. Fam.⸗Forſch., I. S. 213; Preuß. 
Provinzialblätter, II (1829), S. 254; Babucke, Abiturienten⸗ 
verzeichnis des Altſtädt. Gymnaſiums in Kgsbg., 1889; Otſch. 
Geſchlechterbuch, Bd. 22, S. 114; Hartung, a. a. O. S. 34. — 
Das Lipſchitziſche Rittergut Bönkeim hat im 17. Ihdt. einem 
Vorfahren des Verfaſſers namens Chriſtoph Albrecht gehört, 
war alſo ſchon frühzeitig in bürgerlichen Händen. 

80) Lewin, Geſchichte der Juden in Liſſa, S. 157. 

81) Giele und viele der folgenden Einzelheiten verdanke ich 
freundlichen Mitteilungen der Herren Kurt Tiesler in 
Königsberg (f 1935) und Albert Wiehen in Hamburg. Bei 
Gelegenheit eines Prozeſſes gegen den früheren Generalland⸗ 
ſchaftsdirektor von Hippel in Königsberg brachte die dortige 

agespreſſe 1935 viele Mitteilungen über die Familie Magnus, 

die hier benutzt ſind. 
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nenkampff verſchwägert hat, bedarf noch der Nach— 
forſchung; baltiſche Quellen nennen den Adel Der [ett- 
ländiſchen Familie von Magnus „polniſch“ (ruſſ. An⸗ 
erkennung u. Eintragung in das Livländiſche Gouv.⸗ 
Adelsbuch Kl. VI; auf Libbien 1837 (1816) 1920) s). 

Die beiden jüngeren Söhne des Arztes Alexander 
Magnus blieben in Preußen. Der eine von ihnen, 
Emanuel Magnus, evangeliſch- reformiert getauft, 
wurde Major im preußiſchen Heere und heiratete 1848 
eine Nichte. Der andre, Zebi Alexander Magnus 
(* Inowraclaw 1786, T Königsberg 1863), feit feiner 
Taufe in der Königsberger Reformierten Burgkirche 
(13. X. 1806) „Ferdinand Adolf Gottfried“ Magnus, 
hatte zuſammen mit dem älteſten Bruder in Frankfurt 
a. d. O. (Matr. 1802, Nr. 159) und in Königsberg (Watr. 
W. ⸗S. 1803, Nr. 41) die Univerfität beſucht — kurze 
Zeit auch das Berliner Joachimsthalſche Gymnaſium — 
bewirtſchaftete dann das Gut Holſtein bei Königsberg 
und wurde 1835 durch Kauf deſſen Eigentümer. Seine 
Gattin war Karoline Suſanne Amalia Hirſch aus 
Danzig ober Alt-Schottland bei Danzig (17841841), 
eine Schweſter des Stammvaters der Gutsbeſitzer⸗ 
Familie Caſpar-Laptau, Guſtav Heinrich Caſpar 
(ſiehe oben unter Caſpar). Ein Sohn dieſes Paares 
war Alexis Eman. Gottfr. Magnus, Wich. 1843 als 
stud, med. in Königsberg immatrikuliert (Hartung, 
Akad. Erinnerungsbuch 1844, S. 170). Ein älterer Sohn 
war der preußiſche Leutnant Johannes Ferdinand 
Magnus (* 1817), Gutsbeſitzer auf Holſtein und 
Kaporn in Oſtpreußen, verheiratet mit ſeiner Baſe Luiſe 
Emilie von Magnus aus dem ruſſiſchen Zweige (f. o.). 
Zwei Töchter dieſes zweiten Magnus auf Holſtein 
heirateten in die oſtpreußiſche Akademikerfamilie von 
Hippel; von ihnen ſtammen der Königsberger General- 
landſchaftsdirektor von Hippel und der Profeſſor der 
Rechte Robert von Hippel in Göttingen. Der General⸗ 
landſchaftsdirektor hat, wie er 1935 bei Gelegenheit 
ſeines Prozeſſes vor Gericht erklärte, von der jüdiſchen 
Herkunft ſeiner Vorfahren Magnus nichts gewußt. 
Das iſt durchaus denkbar, zumal der Name Magnus 
bei chriſtlichen Familien ja ſeit Jahrhunderten vor⸗ 
kommtss). Im Oſtpreußen des 19. und 20. Jahrhunderts 
findet fid) der Name noch mehrfach s). 

Walliſon. — Ein Henry Iſaak Malliſſon findet 
ſich 1812 in der amtlichen Liſte der Königsberger Juden 
(FJüd. Familienforſchung, I, Heft 9, S. 213). Auch David 
Saat „Mattiſſon“ (ebendort S. 214) dürfte dieſer 
Familie zugehören. Vermutlich ein Verwandter dieſer 
beiden war Joſeph Malliſon, * in Stolzenberg bei 
Danzig (d. h. in der Danziger Judengemeinde Alt⸗ 
Schottland; vgl. Erich Keyſer, Geſchichte Danzigs, 
S. 145) 22. XII. 1784, der am 1. XII. 1808 in Königs⸗ 
berg lutheriſch getauft wurde (Feſtſtellung von Eduard 
Grigoleit für die „Deutſche Ahnengemeinſchaft“ in 
Dresden). Seit der Taufe hieß er Georg Joſeph Mal⸗ 
liſon. Unter der Firma „Geo Walliſon u. Co.“ betrieb 
er ſpäter eine Zuckerraffinerie in Danzig, wurde hier 
Stadtverordneter und ſtarb am 6. V. 1858. In Königs⸗ 


82) Genealog. Handbuch der di Ritter] RAS 
Livland I, bearbeitet von Dr. Aſtaf von Tranſehe⸗ 
Roſeneck, Görlitz 1929 ff., S. 993—295; Band Eſtland III, 
i von Baron Otto Magnus von Ötadelberg, 

211. 
83) Z. B. im 17. Jahrhundert: Deutſches Geſchlechterbuch, 
cud 61, 5 6 13 im 18. Jahrhundert: Altpr. Geſchl.⸗Kde., II, 

81; III 

8t) Vgl. An 15 ⸗Kde., I, S. 95; IV, Stammtafel Nr. 4 
bei S. 109; VI, S. 4 


berg, wo er 1810 Bürger geworden war, hatte er am 
13. III. 1812 die kurz vorher getaufte Joſephine Caroline 
Alexander aus Königsberg geheiratet (17881823; 
ſiehe oben unter Alexander II.). Ein Sohn dieſes 
Paares war Georg Heinrich Malliſon, Königsberg 
A. IX. 1819, t St. Petersburg 5. X. 1907 n. St., der als 
Kaufmann in St. Petersburg lebte. Er heiratete am 
3. X. 1842 n. St. in Archangelſk Clara Untiedt (1826 
bis 1904) und hat Nachkommen in St. Petersburg 
hinterlaſſen s). Die Familie erlangte den ruſſiſchen Adel. 
Ein anderer Sohn Georg Joſeph Walliſons dürfte 
Eduard Friedrich Malliſon aus Königsberg geweſen 
fein, der Mich. 1842 als stud. jur, et cam. in Königs⸗ 
berg immatrikuliert wurde. In dieſelbe Familie gehört 
offenbar auch Laura Alexandrine Malliſon (f 1882), 
die Gattin eines Danziger Apothekers Jakob Emil 
Sadewaſſer (17981886) (bal. Otſch. Geſchlechterb., 
Bd. 2, S. 335). 


Mendheim. — Hirſch Mendel, nach dem Königs⸗ 
berger Adreßbuch 1801 Bankier in der Kneiphöfſchen 
Langgaſſe zu Königsberg se), nahm 1812 ben Familien⸗ 
namen Mendheim?) an. Sein Sohn war der Buch— 
händler F. Mendheim, der in den Berliner Zweig 
der Königsberger Familie Friedländer heiratete; 
ſeine Gattin war Marianne Friedländer (1797 bis 
1826), eine Enkelin David Friedländers, evangeliſch ſeit 
1818. Aus dieſer Ehe ſtammten drei Töchter ss). Die 
älteſte, Marie Mendheim (1819 —1847) wurde 1835 
die Gattin des großen Geſchichtsſchreibers Guſtav 
Droyſen (1808-1884); zwei Söhne, Guſtav unb Ernſt 
Droyſen, beide ebenfalls Hiſtoriker, und zwei Töchter, 
mit den Profeſſoren Hübner in Berlin und Jordan 
in Königsberg verheiratet, entſproſſen dieſer Ehe; unter 
den zahlreichen Enkeln find der Rechtshiſtoriker "ro: 
feſſor Rudolf Hübner in Jena und die Maler Ulrich 
Hübner und Heinrich Hübner zu nennen. Die zweite 
Tochter Eliſe Mendheim (* 1821) heiratete ihren 
Mutterbruder, den Geh. Archivrat Gottlieb Fried- 
länder (1805-1878); ihre Nachkommen find unter 
dem Namen Friedländer oben erwähnt worden. Die 
dritte Tochter, Marianne Mendheim (* 1826), wurde 
die Gattin des Profeſſors an der Dresdner Runit- 
akademie Hugo Bürkners); unter ihren acht Kindern 
waren der Göttinger Profeſſor der Ohrenheilkunde Curt 
Bürkner und der Superintendent und Kunſtſchriftſteller 
Richard Bürkner in Oſtheim und Auma i. Thüringen; 
unter den Enkeln iſt der Staatsſchauſpieler Robert 
Bürkner, Intendant des Lübecker Theaters, zu nennen. 
Wohl nicht alle Träger des Namens Mendheim 
gehören zu der hier beſprochenen Königsberger Familie. 
Berliner Namensträger gehörten noch im 20. Jahr⸗ 
hundert zur jüdiſchen Glaubensgemeinſchaft; eine chriſt⸗ 
liche Familie des gleichen Namens iſt in Leipzig an⸗ 
ſäſſig °°). (Fortſetzung folgt.) 


85) Deutſche Ahnengemeinſchaft in Dresden, Ahnenliſte 
Nr. 2095 Malliſon; Ge Forſchungen des oſtpreußi⸗ 
ſchen Genealogen Eduard Grigoleit. 

86) L. Horwitz, Jüdiſche Familienforſchung, I, S. 212 ff. 

97) Ernſt Friedländer, a.a. O., Stammtafel. 

2 Allgem. deutſche Biographie, Artikel „Droy⸗ 
jen“; Friedländer ſche Stiftungsakten in Königsberg, nach 
Mitteilungen von Herrn Albert Wiehen in Hamburg; „Wer 
i ſt's ?“, VI. und X. Ausgabe. 

SE „Wer iſt's?“, V. unb X. Ausgabe, Artikel „Bück⸗ 

vt"; Friedländer ſche Stiftungsakten in Königsberg. 

och „Wer ijfs?", X. Ausgabe, S. 1055. Eine chriſtliche 
„Madame Mendheime fand ich als Patin bei einer Familie 
Schultze ſchon 1808 im Taufbuch der Berliner Neformierten 
Parochialkirche. 
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Wer waren Die Rübencamms von Heſſen⸗Rheinfeld? 


Eine hiſtoriſche Notiz und Unterſuchung, von Milton Rubincam, 414 Sixth Street, N. W., Waſhington, D.C. 
Aus dem Engliſchen übertragen von cand. phil. Maria Müller, Leipzig. 


Im Jahre 1726 kam eine Familie aus dem Heſſiſchen 
in der Gemeinde Germantown, Pennſylvanien, an, die 
ihre ſtändige Heimat wurde. Das Haupt der Haushaltung 
war eine Witwe, Frau Wargaretha Catharina Rüben⸗ 
camm. Sie war begleitet von ihren Söhnen: Friedrich 
Wilhelm, einem Mann von annähernd 38 Jahren, Juſtus 
Wilhelm von 21 Jahren und Karl Wilhelm, einem Jüng⸗ 
ling von 19 Jahren. Mit ihr kamen ſchließlich zwei 
Töchter, Juliana Catharina, ungefähr 29 Jahre alt, und 
Anna Catharina 17. Es waren noch vier andere Kinder 
da: Johann Karl, Katharina Eliſabeth, Johanna Catha⸗ 
rina und Margaretha Catharina, aber es iſt ungewiß, 
ob ſie mit nach Amerika auswanderten, in Deutſchland 
blieben, um ihre eigenen Familien zu gründen, oder 
jung ſtarben. 

Eine intereſſante Geſchichte deutete vorher ihre Aus— 
wanderung an. Sie repräſentierten eine Familie, die 
Univerſitätsgraduierte geweſen waren, Geiſtliche und 
Gelehrte, in drei Generationen wenigſtens. Frau Rüben⸗ 
camms Ehemann, Pfarrer Johann Philipp Nübencamm, 
war durch die Gunſt des Landgrafen Carl von Heſſen— 
Rheinfeld⸗Wanfried und des Landgrafen Wilhelm des 
Älteren von Heſſen-Xheinfeld-Notenburg ausgezeichnet 
worden und hatte die ſehr begehrte Stelle eines Paſtors 
des Kirchſpiels Wanfried an der Werra erhalten, die 
von ſeinem Vetter und Paten, Pfarrer Johannes Gleim 
(1653 1697) kraftvoll bekleidet worden war, der nach 
der „Grundlage zu einer heſſiſchen Gelehrten- und Schrift⸗ 
ſtellergeſchichte“ von Friedrich Wilhelm Strieder, vol. IV 
(1784), p. 424—425, Herausgeber mehrerer theologiſcher 
Werke war, einſchließlich „Des fürtrefflichen und hoch- 
gelahrten Herrn Thomä Alberthomas, vormals Diener 
des göttlichen Worts zu Gröningen, Richter in dem 
Paradies“. Pfarrer Rübencamms anderer Vetter und 
Pate, Phillipp Gleim (1649 — 169 ), der Bruder von 
Johannes, nahm die verantwortungsvollen Stellungen 
eines Kanzleiaſſeſſors und Kanzleirats in Rotenburg ein. 

Bisher taten die Rübencamms gewiſſenhaft ihre 
Pflicht als ev.⸗luth. Geiſtliche, aber Johann Philipp 
trennte ſich kühn von den angeſtammten Traditionen, 
indem er aufrichtig die Lehren des Pietismus in ſich 
aufnahm, die ſeiner Meinung nach den Weg zur Rettung 
der Seele in einem höherem Grad ebneten als die 
Grundſätze ſeines anererbten Bekenntniſſes. Die Doku⸗ 
mente, die im Staatsarchiv Marburg aufbewahrt werden 
(deren Abſchriften mir durch die Freundlichkeit des Staats⸗ 
archivdirektors Dr. Carl Knetſch übermittelt worden 
waren) zeugen genügend für die Tatſache, daß die Be⸗ 
hörden dem Paſtor ernſtlich Vorſtellungen machten, um 
ihn in deren Erfolg der Herde wiederzuzuführen. Aber 
Herr Rübencamm war hart; zu ſeiner Ehre war er auf⸗ 
richtig in ſeinem Glauben, daß er den rechten Weg verfolgte. 
Seine unerſchütterliche Unabhängigkeit im Denken koſtete 
ihn ſein Amt, denn zuletzt fanden es die Landgrafen, 
das Kaſſeler Konſiſtorium und das Rotenburger Kanzlei⸗ 
gericht für notwendig, ihn aus ihrer Kirche auszuſchließen 
(Januar 1717). Es heißt, daß er ſich nach der Stadt 
Berleburg zurückzog, wo er den Reſt ſeines Lebens 
verbrachte. Ohne Zweifel trieb die ſchwierige Lage, die 
durch den Pfarrrer in theologiſchen Angelegenheiten ges 
ſchaffen war, ſeine Witwe an, einen Hafen weit vom 
Sturmzentrum entfernt zu ſuchen. 


Der Urfprung der Rübencamms aus Heſſen-Rhein⸗ 
feld hat etwas Geheimnisvolles. Die erſten Generationen 
in Amerika ſchrieben ihren Namen häufig Nevacomb, 
Revencombe, Reuvencamb, und ein Zweig, der jetzt im 
Staate Virginien fit, nimmt die Kolonialform Rever⸗ 
comb an. Aus dieſer Tatſache kann man den Schluß 
ziehen, daß früher eine genealogiſche Verwandtſchaft 
zwiſchen den Rübencamms und der Familie Rövefamp 
beſtand. Herr W. Feiſe veröffentlichte in den Familien⸗ 
geſchichtlichen Blättern (Mai 1909, p. 174) in feinem 
Artikel „Einbecker Familien aus dem 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert“ Berichte, daß Tile Rovekamp ſchon 1465 in 
Einbeck, 50 Meilen ſüdlich von Hannover, mit feinen 
Söhnen Hans (der Kinder hatte, Hans und Metele) 
und Heinrich, anſäſſig war. 1486 waren bie Repräfen- 
tanten dieſer Familie Heinrich Rovekamp, ſeine Frau 
Geſe und ihre Kinder Soft, Anna, Tile, Katharine, 
Geſe und Metke. Ein gewiſſer Gerd NRubbenfamp 
(auch Gerd Ruwenkamp genannt) lebte in Emden hetzt 
in der Provinz Hannover, aber in feiner Zeit in Oft- 
Friesland gelegen, unter der Regierung des Grafen 
Edzard J., Haupt des edlen Hauſes Cirkſena) 1494, 
nach Dokumenten, die im Oſtfrieſiſchen Urkundenbuch 
enthalten ſind, herausgegeben von Dr. Ernſt Friedlander, 
vol. II, p. 427 und p. 527. Der Name ſcheint auch in 
jenen Tagen ſelten geweſen zu ſein. Seit Anfang des 
16. Jahrhunderts bat fid) eine Familie namens Reuve⸗ 
camp in den Niederlanden angeſiedelt. Der Zweig in 
Deventer erwarb Titel und Vorrechte von „Großbürgern“ 
im Jahre 1783 in der Perſon von Engbert Neuvecamp 
und feiner zwei Söhne Johannes und Jacob, die kürz⸗ 
lich aus dem nahen Dorf Twello, in der Provinz Gelder⸗ 
land, gekommen waren. Engberts Urururenkel, Herr 
Nicolaas Lenſe Reuvecamp, Verfaſſer und Herausgeber 
von Finanzwerken, der in Hilverſum beheimatet iſt 
(Niederlande), unterrichtete mich dahin, daß ſeiner 
Meinung nach ſeine Vorfahren vor mehreren Jahr— 
hunderten von Deutſchland nach Holland gekommen 


ſind, aber er gab zu, daß ihm das notwendige dokumen⸗ 


tariſche Zeugnis, das ſeinen Glauben beweiſen ſoll, fehlt. 
Johann Friedrich Rübencamp, geboren in Hannover— 
Münden, zog ungefähr um die Witte des 19. Jahr- 
hunderts nach Hamburg. Sein Sohn, Dr. Robert Gott⸗ 
fried Heinrich Rübencamp (1856—1934) in Dresden, 
war ein ausgezeichneter Chemiker und Farbfabrikant. 
Seine Tochter, Fräulein Felice Nübencamp, hat mich 
ſehr freundlich bei der Sammlung einer Genealogie 
ihrer Familie unterſtützt, die in der Tat ein Ausläufer 
der Heſſen-Rheinfeldſchen Rübencamms ſein kann. 

Es würde mir ein großes Vergnügen ſein, wenn 
Nachkommen der Familie Nübencamm an mich ſchreiben 
würden, an meinen gegenwärtigen Wohnſitz, der am 
Anfang dieſes Artikels genannt iſt. Ich bin beſonders 
begierig auf ſichere Auskunft über die perſönlichen 
Geſchichten und Nachkommen von Johann Heinrich, 
Sohn des Superintendenten Laurentius Rübencamm; 
Johann Karl, den Sohn des Pfarrers Johann Philipp, 
der wahrſcheinlich in Deutſchland geblieben iſt; Johann 
Friedrich Rübencamm, Rektor von Eſchwege, der ver— 
mutlich ein Bruder des Pfarrers Johann Philipp ge⸗ 
melen iſt; und Michael Rübencamm, von dem bekannt 
iſt, daß er der Bruder des Pfarrers Johann Philipp 
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Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 8. 
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Friedrich Rübencamm (Rübecamm), (1600 2 — 1650 2), 
in Kaſſel, ſtudierte Theologie in Marburg 1616-1619, ſpäter Pfarrer in Frielingen, 
Florenberg und Eichenzell, Wichmannshauſen (wo er ſeine „Selbſtbiographie“ ſchrieb, und 


Oetmannshauſen, wo er ſtarb; 


Johannes Widitz 


O Gertrud. .. bie am 11. II. 1681 in Oetmannshauſen begraben wurde 
(Magiſter) Laurentius, Andreas, Chriſtoph Johann Anna Gertrud, 
immatrikuliert an der Univerſität Marburg * ca. 1642, George, * ca. 1644, 
am 27. I. 1657, Pfarrer in Rent» LE 23. XII. 1732; 
war Pfarrer und Superintendent von Eſchwege, Eſchwege⸗ meiſter von © 1. 15. X. 1660 
T 8. VIII. 1681; uode Eſchwege Otto Beck, Breidenbach; 
CO I. 4. IX. 1666 Gertrud Meifterlingf co Catparina CO II. 1. III. 
+ 9.1. 1674; gt, Juliana II. 1. III. 1682 


CO II. 18. II. 1675 Catharina Magdalena, 
Tochter des Juſtus Heinrich Schreiber, 

Fürſtl. Heſſ.⸗Rheinfeldiſch. Nentmeiſter, 

(ſie ſtarb 26. V. 1694) 

— -— — — 


— j — e m — 


aus Datterode 


— — ——— 


I. Ehe: II. Ehe: 1. Ehe: II. Ehe: 
Gude Johann Heinrich, Anna Juſtus Johann Philipp, Wichael, Chriſtoph, Johann Lau⸗ Catharina 
Eliſabeth, — 12. XII. 1676 Gertrud, Heinrich, 20. IV. 1670 theolog. 19.11. George, rentius, Juliana, 
— 3. IX. immatrikuliert — 1. V. 27. VIII. in Eſchwege, Kanditat, 1665, — 24. II. — 11. VII. — 19. II. 1684, 
1667, an der Univerfität 1678 1679, immatrikuliert mH SBate war 1667, 1669, Patin war 
. . VI. Herborn 1692, (TT an ber Univerfität ? Johann fein Onkel Pate war Pate war ihre Tante, 
1668 Verfaſſer einer 1681 Marburg Friedrich, Chriſtoph ſein Onkel, feinOnfel, Catharina 
theologiſchen Diſſer⸗ 25. IV. 1687, Rektor in Rübe⸗ Herr der Juliana, 
tation: „Schrift⸗ war Pfarrer in Eſchwege camm Rentmei: Super⸗ Gattin des 
mäßige Unter» Wanfried / Werra Mer So: intendent Pfarrers 
ſuchung der Send⸗ vom Januar 1698 hann Lau⸗ Andreas 
ſchreiben an die bis Januar 1717, George rentius NRübecamm 
fieben Gemeinden T Berleburg ca. 1726; Rübe⸗ Rübez 
in Aſien“ CO Margaretha camm camm 
Catharina... 
die ſich in German⸗ 
town (Pennſylvania) 
anſiedelte, 
iss ssVe dito v 
Friedrich Johann Karl, Juliana Catharina Juſtus Karl Wilhelm, Anna Johanna 
ilhelm, vor 1698, Catharina; Eliſabetha, Wilhelm, irs S e Catharina, Catharina, 
71736 in Briſtol blieb in CO Jacob * A. X. 1703, 6. VIII. 1705, — T... VIII. 1748; 25. II. 1709, * 31. V. 1711, 
(Stadtgem.), Deutſchland? Colladay blieb in PS; CO Barbara T17.V.1770; keine weiteren 
rafſch. in Deutſchland? l. Katharine RMittenhouſe CO John Wiſter, Berichte 
Philadelphia Philadelphia Conrads, 1737 con 
(Pennſylvanien), (1727) 1795; Margaretha 
unverheiratet OO II. Suſannah Catharina, 
Rittenhoufe, EE 
1742 feine weiteren 
Berichte 


war nach ben vom Bürgermeiſter zu Wanfried mitge⸗ 
teilten Berichten. Daten die weiblichen Linien betreffend, 
wie die der Anna Gertrud Rübencamm, die Otto Beck 
heiratetete (1) und (2) Johannes Widitz, werden auch 
höchſt willkommen ſein. Nachkommen der Familien 
Rübencamp, Rübecamp, Rövekamp und Röwekamp 
ſind ebenſo herzlich aufgefordert, mir die Abſchriften 
ihrer Familienurkunden zu übermitteln. Die Tafel, die 
dieſem Artikel angefügt iſt, zeigt die Gliederungen der 
Familie von Heffen-Rheinfeld, jo weit wir fie kennen. 

In den Vereinigten Staaten haben die Nachkommen 
des Pfarrers Johann Philipp Rübencamm ehrbare 
Stellungen eingenommen. Der beachtenswerteſte Ver⸗ 
treter der heutigen Linie iſt Mr. Raymond Rubicam, 
Präſident von Voung & Rubicam, Inc., New Vork, Delen 
kaufmänniſche Begabung und Vorbildlichkeit ihm natio⸗ 
nale Anerkennung und im Februar 1938 die Gold- 
medaille für vorzügliche Leiſtungen einbrachten. Andere, 
die in den letzten Jahren Glanz über den Namen ver: 
breitet haben, waren der ehrenwerte George Anderſon 
Revercomb, früher Mitglied des Senates von Virginien 
und einer der hervorragendſten Juriſten und Skaats⸗ 
beamten jenes Staates, der im Januar 1937 ſtarb; und 
der Reverend Nathaniel Irving Rubinkam, Ph. D., 


Präſident der International Folklore Society of Chicago, 
unter anderen gelehrten Organiſationen, deren glänzende 
Gelehrſamkeit ihm weiten Beifall gewann. Des Intereſſes 
der Familie in Sachen der Erziehung — ein unſchätzbares 
Erbe, das fid) von ihren heſſiſchen Vorfahren berleitet — tjt 
bei der Gründung der alten Rubicam⸗Schule von Ger⸗ 
mantown (1750) und bei der Einrichtung Der Rubicam 
Buſineß School von St. Louis, Miffouri (1893), gedacht 
worden. Unter den ausgezeichneten Nachkommen in den 
weiblichen Linien können erwähnt werden Major⸗ 
General Henry Scheetz, Befehlshaber der 2. Diviſion, 
Pennſylvanien Wilitia (Krieg von 1812), der ehren⸗ 
werte Horatio Gates Jones, Witglied des Pennſyl⸗ 
vaniſchen Senates und Vice⸗Präſident der Hiſtorical 
Society of Pennſylvania, deren hiſtoriſche Forſchungen 
im 19. Jahrhundert unſere Kenntnis der Ortsgeſchichte 
und Genealogie bereicherte; und Owen Wiſter, der ges 
feierte zeitgenöſſiſche Romanſchriftſteller. 


Zum Schluß möchte ich dankbar anerkennen meine 
Verpflichtung gegenüber Prof. Schloſſer, Direktor des 
Evangeliſch⸗Theologiſchen Landesſeminars in Herborn, 
dem Evangeliſchen Kirchenbuchamt in Eſchwege-⸗Altſtadt 
und Herrn Kurt Holzapfel, Dipl. Ing., Eſchwege. 
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Erleſenes. 

Wer ſeiner Ahnen Kraft in ſich verehrte — 
Fiel gleich ſein Lebensgang in Chaos' Wut — 
Er ſchöpft ſich aus dem Nichts mit ſtolzem Mut, 
Ruft aus zerſtörtem Körper Geiſteswerte, 
Glüht ſich ſein Paradies aus Höllenglut. 
Die Seele iſts, die ſolche Wunder tut. 

Dante, Göttliche Komödie, 15. Geſang. 


Wer war die Generalin Gouqué? — In ſeinem verdienſt⸗ 
vollen Werke über die preußiſchen Generale „Soldatiſches 
Führertum“ nennt Kurt v. Priesdorff als Gattin des Generals 
Baron de la Motte Fouqué die am 27. X. 1705 zu Halle ge⸗ 
borene Eliſabeth Magdaleine Maſſon. Daß in einem Werke mit 
vielen tauſenden von Daten einmal ein Irrtum unterläuft, iſt 
kaum zu vermeiden. Hier ſcheint ein ſolcher Irrtum vorzuliegen. 
Das an obigem Tage in Halle geborene und in der Schloßkirche 
getaufte Mädchen hieß Marie Margueritte und war die 
Tochter des Wollin-Arbeiters Andreas M. und der Tochter 
eines Bornknechts. Die Gattin des Generals wird aber bei der 
Trauung am 8. Mai 1733 Eliſabeth Magdelaine ge- 
nannt. Auch in den Lebensbeſchreibungen des Generals von der 
Hand ſeines Sekretärs Bittner und ſeines Enkels, des Dichters 

riedrich v. Fouqué, wird ſie Eliſabeth genannt. Allerdings er⸗ 
cheint ſie bei Taufeintragungen ihrer Kinder auch unter dem 
Namen Suſanne Henriette Friederica. Aber daß ſolche Tauf⸗ 
eintragungen oft erſt nachträglich erfolgten und der Kirchenbuch⸗ 
führer dabei ſeiner Phantaſie bezüglich der Namen manchmal 
die Zügel ſchießen ließ, iſt ja bekannt. Dagegen iſt die Trau⸗ 
eintragung offenſichtlich unmittelbar nach dem Trauakt erfolgt. 

Es dürfte nicht unintereſſant ſein, herauszubekommen, wer 
wirklich die Gemahlin eines Mannes war, der dem großen 
Könige nahe geſtanden hat und die Großmutter des Schöpfers 
der Märchengeſtalt Undine wurde. 

Die von Priesdorff genannte Marie Margueritte Maſſon 
kommt, abgeſehen von dem nicht ſtimmenden Vornamen, als 
Gattin Fouqués nicht in Frage. Es paßt keineswegs zu ſeinem 
Charakter, wenn er ſich ein Mädchen aus dem Arbeiterſtande 
erkoren hätte. Der General war durch und durch Franzoſe und 
Hugenott. Das letztere erklärt viele Schroffheiten in ſeinem Cha⸗ 
rakter, vor allem ſeinen abgrundtiefen Haß gegen den Katholi⸗ 
zismus, der dazu geführt hat, daß er noch heute das Schreck— 
geſpenſt der katholiſchen Grafſchaft Glatz iſt, die er als Gouver⸗ 
neur verwaltete, und wo er im Kampf gegen die habsburgfreund⸗ 
liche Prieſterſchaft ein Exempel ſtatuieren wollte und mit der 
Hinrichtung des Kaplans Faulhaber offenſichtlich einen Juſtiz⸗ 
irrtum begangen hat. Andererſeits war er ein heochgebildeter 
und kunſtverſtändiger Mann. Kronprinz Friedrich hätte ihn ſonſt 
wohl nicht in ſeinen Rheinsberger Freundeskreis aufgenommen, 
hätte nicht bis zu ſeinem Tode in vertrautem Briefwechſel mit 
ihm geſtanden und ihn nicht noch im Alter mit kunſtvollem 
Porzellan beſchenkt. Berühmt war ſeine von den Sſterreichern 
bei der Kapitulation von Glatz geraubte Kupferſtichſammlung, 
im Grundſtock ein Geſchenk Friedrich Wilhelms J., der alſo auch 
ſchon die künſtleriſchen Neigungen ſeines Offiziers gekannt haben 
muß. Schon Fouqués Mutter war eine begabte Schriftſtellerin, 
die in überaus ſpannender Form ihre Flucht aus Frankreich 
beſchrieben hat. An den kunſtliebenden Höfen vom Haag und von 
Celle, wo feine unglückliche Landmännin bte Marquiſe D'Obreuſe 
reſidierte, gewann er die erſten Eindrücke ſeiner Kindheit. Ein 
ſolcher Mann wählt keine Arbeiterstochter als Lebensgefährtin. 

Fouqués Ehe war nicht ſtandesgemäß. Schon fein Biograph 
ſchreibt, Eliſabeth ſei aus nicht ritterbürtigem Néfugiégeſchlecht 
geweſen. Als junger Ehemann ließ ſich der General ſeine Ahnen⸗ 
tafel und eine Stammtafel ſeines Geſchlechts zuſammenſtellen. 
Hätte ſeine Gattin mit hochadeligen Ahnen aufwarten können, 
hätte er fier nicht verabſäumt, auch fie in die Tafeln ot: 
zunehmen. Schließlich beobachtet man auch bei ihm die in der 
preußiſchen Armee des 18. Jahrhunderts häufige Erſcheinung, 
daß den Offizieren für nicht ſtandesgemäße Ehen der Conſens 
nicht erteilt wurde. Eine ſchwere Erkrankung veranlaßte den da⸗ 
maligen Kapitän, an die eheliche Legitimierung ſeiner drei Kin⸗ 
der und deren Mutter auch ohne Conſens zu denken, und erſt 
einen Monat nach der Trauung erfolgte nachträglich die könig⸗ 
liche Genehmigung. 

Für Fouqués Gattin haben wir alſo folgende Anhalts⸗ 
punkte: Sie ſtammte aus einer franzöſiſchen Kolonie in Deutſch⸗ 
land, ſie war bürgerlicher Herkunft und ſie ſtammte, das dürfen 
wir annehmen, aus einer Geſellſchaftsſchicht, die auf eine gewiſſe 
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Bildung ſchließen läßt. Nun find die Archivalien der franzö⸗ 
ſiſchen Kolonien heute noch ſo vollſtändig vorhanden, daß man 
jedes Mitglied derſelben finden müßte. 

Nach dem Kirchenbuche der Berliner franzöſiſchen Gemeinde 
heiratete am 25. XI. 1688 ein Perückenmacher Pierre Maſſon 
aus Arnay⸗le⸗Duc eine Eliſabeth Meunier aus Orléans. Aus 
dieſer Ehe entſproſſen zwei Töchter, die am 16. V. 1692 geborene 
Madelaine Eliſabeth und die am 18. V. 1696 geborene Eliſabeth 
Madelaine. Beide erſcheinen nicht weiter im Kirchenbuch. Sie 
haben alſo nicht in Berlin geheiratet, ſind auch nicht in Berlin 
unverheiratet geſtorben. Vermutlich ſind ſie, wie in der fran⸗ 
zöſiſchen Gemeinde üblich, als Geſellſchafterinnen oder Erziehe⸗ 
rinnen in Stellung gegangen. So mag auch die jüngere der 
beiden eine Stellung in einer Familie der halliſchen franzöſiſchen 
Kolonie oder bei einem der Offiziere franzöſiſcher Abſtammung 
im Regiment des Deſſauers, in dem Fouqus ſeine erſten Dienſt⸗ 
jahre verbrachte, angenommen haben. Die Tochter eines fran⸗ 
zöſiſchen Perückenmachers paßt abſolut zu dem Bilde, das wir 
uns von dem General machen. In der damaligen Blütezeit der 
Allongeperücke war der Perückenmacher nicht ein Handwerker 
ſchlechthin, ſondern mindeſtens ein Kunſthandwerker, wenn nicht 
ein Künſtler. Die Bildungsſtufe eines Mädchens aus ſolchem 
Hauſe konnte gut mit dem des kultivierten Offiziers harmonieren. 
Man möchte ſogar annehmen, daß die vereinigten Erbanlagen 
der federgewandten Suſanne de Vobillard, der Mutter des 
Generals, und des geſchickten Haarkünſtlers in beider Ur⸗ 
enkel, dem Dichter, offenbar geworden find und fein Talent ge: 
ſchaffen haben. 

Berlin-Spandau, Elsgrabenweg 6. 
Dr. Erbo v. Schickfus. 


Drei bekannte Straßburger Stadtgeſchlechter. — Meine ver⸗ 
ſchiedenen Veröffentlichungen über elſäſſiſche Geſchlechter (Gro⸗ 
ſtein⸗Schöneck, Erb, Nachkommen ber drei berühmten Straß⸗ 
burger, „alte u. uralte elſ. Stadtgeſchlechter“) haben mir immer 
wieder Zuſchriften eingebracht, aus denen ſich ergibt, daß ſehr 
viele deutſche Ahnenliſten nach dem Elſaß und insbeſondere nach 
dem alten deutſchen Straßburg übergreifen. Das iſt kein Wun⸗ 
der, denn das Elſaß bildete ja bis gegen Ende des 17., das Nord⸗ 
elſaß (Hanau⸗Lichtenberg) bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
eine ſtaatliche und wirtſchaftliche Einheit mit dem übrigen 
Deutſchland. — Im folgenden will ich die Wurzeln dreier Straß⸗ 
burger Stadtgeſchlechter anführen, von denen zwei noch blühen 
und die alle drei in ſo vielen Ahnenliſten vorkommen. 


1. Die Straßburger Dietrich 
(jetzt Frhrn. v. Dietrich). 


Dieſe Sippe war und iſt trotz ihres deutſchen Blutes in der 
Geſinnung wohl franzöſiſiert — ein Dietrich war z. B. einmal 
bei den Reichstagswahlen Gegenkandidat eines deutſchgeſinnten 
Zorn v. Bulachs. Die Wurzeln der Dietrich ſind folgende: 

J. Dominikus Dietrich, im 15. Jahrh. Staatsrat des Herzogs 
v. Lothringen. 

II. Dominikus Dietrich, * 1549, F Straßburg 1623, trat in das 
Handelshaus des Nikolaus v. Türckheim ein, Ratsherr uſw.; 
co Anna Heller, Tochter des Ammeiſters Heinrich Heller 
und der Gertrud Ammler. 

III. Johann Dietrich, * 1582, T 1639, Ratsherr uſw.; co Agnes 
Meyer, Tochter des Ratsherrn Reimbold M. u. der 
Maria Heuß. : 

IV. Dominikus D., * 1690, * 1694, Schorlach, Ammeiſter uſw., 
unterſchrieb gezwungen die Kapitulation von Illkirch, durch 
die Straßburg franzöſiſch wurde; co I. Urſula Wencker, 
To. des Ammeiſters Johann W. u. der Eliſabeth Bechtold; 
co II. Margarethe Kugler, verw. Wencker (Stiefahne). 

Va. Agnes, * 1648; oo 1667 Jakob Spielmann. 

Vb. Eliſabeth, * 1649; oo 1672 Ernſt Friedrich Mollinger, 
Leiter der ſtädt. Münze. 

Vc. Johann, * 1651, T 1740, Nats⸗ u. Bankherr, Hüttenbeſitzer; 
co 1681 Maria Barbara Kniebs (Nachkommin Erwins 
v. Steinbach, ſ. Aprilheft, Sp. 108). Sohn ſ. VI. 

Vd. Salome, * 1652; co I. 1674 Johann Tomas Kau; oo Il. 
1689 Notar Friedrich Wieger. 

Ve. Daniel, * 1654, Dr. jur. u. Stadtſchreiber; oo 1685 Wittwe 

Salome Grimmeiſen. 

Vf, Margarethe, * 1657; oo 1680 XVer Sekretär Johann Ulrich 
Fried (Nachkomme von Sebaſtian Brant). 

VI. Sohn von Johann Dietrich u. Maria Barbara Kniebs: 
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Johann Nikolaus, * 1688, T 1726, Nats⸗ u. Bankherr; co 
1715 Maria Eliſabeth Engelhardt. Kinder ſ. VII. 

VIIa. Johann Nikolaus, * 1716, T 1773, Ratsherr, Que Frei⸗ 
herr; co 1746 Margarethe Salome Slorin, To. des 
Dr. med. Gl., Leibarztes des Herzogs v. Pfalz⸗Zweibrücken. 

VIIb. Johann,“ 1719, T 1795. Bankherr, Stettmeiſter uſw., wird 
Freiherr; co 1743 Amalie Hermani, To. des Bankherrn 
Philipp Friedrich H. Söhne ſ. VIII. 

VIIIa. Johann, * 1716, Hauptmann im E „Royal Allemand“; 
oo 1768 Luiſe Sophie v. Glaubitz. T. des Generals Chri⸗ 
bin Siegmund b. Gl. u. ber Oktavia Franziska v. Lands⸗ 


VIIIb. Philipp Friedrich, * 1748, erſter „Maire“ von Straß⸗ 
burg, hingerichtet auf der Guillotine 29. XII. 1793; co 1772 
Lui e Sybille Ochs, Go. des Albrecht O., ua von Bajel 
u. der Ludovica Magdalene His. Söhne J. 1 

IXa. Friedrich Frhr. v. Dietrich — pflanzt 1 

IX b. Albert, 1776 — 1800, f Bückeburg; oo Emilie Pauli. 

2. Die Frhrn. v. Türckheim. 
Das Geſchlecht der Türckheim darf nicht mit den Grafen 

b. Dürckheim (Fröſchweiler) verwechſelt werden. Seine Herkunft 

iſt folgende: 

I. Simont Duringsheim v. Bitſch, T 1453/60, jagt 1428 der Stadt 
Straßburg auf; co Eliſabeth Siefermann. 

II. Hannemann v. Türingsheim, Straßburger Bürger 1459, 
T 1506; oo Ulrike Frentz, To. des NN. Frentz und der 
NN. v. Lupſtein, Erbin der Güter Nugartheim u. Attels⸗ 


eim. 

IIIa. Ulrich v. Türckheim, jung oo u. jung T. Sohn ſ. IV. 

IIIb. Johann, f jung ohne Nachkommen. 

IV. Johann, Kaufmann zu Straßburg, i. Nat 1539, f vor 1560; 
co Anna Kaufmann. Kinder ſ. unter V. 

Va. Nikolaus, 1518, f 1596, Adelsbeſtätigung 1552 
Nietſch. Kinder ſ. VIa—e. 

Vb. Anna; co 1561 Theophil Goll. 

Vc. Ulrich, F 1572; oo 1567 Urſula Möſſinger, To. des Georg 
M. u. der Katherina Münch. Kinder ſ. VIE u. g. 

VIa. Agnes; co 1573 Daniel Wencker zu Straßburg. 

VIb. Nikolaus, * 1551, f vor 97; co 1574 Barbara Schütter⸗ 
lin (f. unter 3). 

Vic. Margarethe, 1555; co 1579 Chriſtof Kolleffel. 

VId. Johann, * 1558. 

VIe, Arſula, * 1560. 

Kinder von Alrich u. Urſula Möſſinger: 

VIf. Johann Georg, * 1568, f 1623; co 1595 Barbara Wohl⸗ 
fahrt, To. des i Lorenz W. u. der Anna 
Hoerter. Sohn aM 

VIg. Katherina, * 1569, 5 1639; co 1597 I. Abraham Baum- 
gartner, II. 1625 Dr. jur. Philipp Scheid. 

VII. Sohn von VIk: Johann Georg, * 1611, F 1677, Kaufmann; 
co II. Maria Dorothea Herrmann, I. Magdalena Maria 
Gyrott (aus dieſer Ehe Kinder, Sohn II. Ehe ſ. VIII.). 

VIII. Johann, * 1674, T 1742; co Maria Cleophea Huget. 
Kinder ſ. unter IX. 

IXa. Johann Michael, * 1698. 

IX b. Johann, * 1707, T 1793, Bankherr; co III. Maria Mag⸗ 
balena Henneberg, To. des XVer Sekretärs Johann 
Bernhard Henneberg (I. u. II. Ehe kinderlos, Kinder 
III. Ehe ſ. X.). 

Xa. Maria Magdalena, * 1746, t 1823; co Philipp Chriſtof 
v. Balthaſar, franz. General. 

Xb. Margarethe Salome, 1747, T 1781; oo Johann Jakob 
Spielmann, Prof. Dr. med., Freund u. Lehrer Goethes. 

XC. Johann, * 1749, T 1824, Ammeiſter uſw., Geheimrat des 
Landgrafen v. Heſſen⸗Darmſtadt, Beſitzer des Gutes Alt⸗ 
dorf (Baden). Stammvater der deutſchen Linie. 

Xd, Bernhard Friedrich, * 1752; 00 Frankfurt 1778 Anna Eliſa⸗ 
beth Schönemann (Goethes Lili), To des Bankherrn 
Johann Wolfgang Sch. u. ber Suſanna Eliſabeth d' Or⸗ 
ville. Stammvater der franzöſiſierten Linie. 

Xe. Maria Kleophea, * 1775, T 1827; co Philipp Jakob 
v. Franck, Geheimer Rat des Warkgrafen v. Ansbach. 


3. Der „Maſſenvater“ Schütterlin. 

Im Rohanpalaſt zu Straßburg hängt das Bild des Am⸗ 
meiſters u. Ratsherrn Wolfgang Schütterlin, * 1521, T 1612, mit 
der Unterſchrift: „Sah lebend 17 Kinder, 118 Enkel, 125 Urenkel 
und 2 Arurenkel.“ Schöpflin ſagt in ſeiner Chronik von ihm: 
„der hat von natur keinen sen trunken.“ Dieſer Schütterlin, 
co I. Martha Reinbold, Go. des Hans N. zu Gernsbach u. 
II. Barbara Reiff, To. des Söldnerhauptmanns Konrad R. 
und der Katherina Leimer, kommt natürlich in zahlreichen 
Ahnenliſten vor. Von feinen Rindern fann ich 13 anführen, 
3 davon gehören in meine Ahnenliſte, die übrigen habe ich durch 
einen anderen Schütterlin⸗Nachkommen erhalten: 


; co Agnes 


1. Margarethe,“ um 1540; co 1561 Johann Kugler. Nach⸗ 
fommen: Schilling, Scheid uſw. 
2. Marta, um 1542; oo 1562 Philipp Heuß. Nachkommen: 
Dieffenbecher, Fried uſw. 
Hans Jakob, Ratsherr; co Urſula Reich (2 Söhne u. 
1 Tochter bekannt, Enkelin co Johann Georg Lauginger, 
Nachkommen Erwins v. Steinbach). 


co 


A. Johanna, * um 1550; oo II. 1571 Johann Obrecht (Nach⸗ 
kommen Obrecht). 

5. Andreas; co 1574 Chriſtine Schott (Nachkommen Wohl⸗ 
fahrt, Gumprecht, Spielmann). 

6. Tochter NN.; co NN. Siegel (Nachkommen Biſchoff). 

7. Katherina, 1554; co 1573 Diebold Braun, Kolmar. 

8. Johann Friedrich, 1955; 

9. Barbara, 1557; co 1574 Nikolaus v. Türckheim (Nach⸗ 
kommen Ringler, Spielmann). 

10. Urfula, * 1558; co 1578 Jakob v. Gottesheim. 

11. Wolfgang, * 1560; co 1591 Maria Hammerer, To. des 
Heinrich H. (Nachkommen). 

12. Suſanna, 1561. 

13. Kunigunde, 1563. 


Die oben zweimal erwähnten Spielmann gehören zu den 
Nachkommen Sebaſtian Brants, die Chriſtine Schott ſtammt 
aus dem uralten Stadtgeſchlecht (ſ. Heft 2/3), die Gottesheim 
find Nachkommen der früher hier betrachteten Ritter Erb. 

Berlin. Generalleutnant a. D. Marx. 


Landfremde im evang. Taufbuch der 1550 Dornſtetten / 
Württ. in den Jahren 1606 (Beginn) bis 1 


2. März 1609 

Zacharias, E.: Wolf Ulrich Fiſcher „von Regenspurg“, Katha⸗ 
rina Langjahr (in). 

24, November 1611 

Magdalena, E.: Kilian Krauß, Ziegler allbie, „von Forchten⸗ 
berg bei Öringen hohenlohiſcher Herrſchafft“, Barbara (N. N.). 

3. Juli 1612 

Anthonius, E.: Niclas Ehinger, Hutmacher von Baſel, Catha⸗ 
rina, Martin Engelfrid (en) Wittib. 

21. Januar 1617 

Maria, E.: Thomas Heuſchelin von „Wimmelt (2), Weins⸗ 
perger Ampts“, Greta (N. N.). 

2. Auguſt 1626 

Chriſtianus, E.: Andreas Nonnenmann „von Aiſenbach Zel⸗ 
liſchen Amts“. 

Stefanstag 1629 S 

Philippus, E.: Philippus Furcht „von Graben halben Mar⸗ 
gräviſch und halb Eberſteiniſch“, Gertrud (N. N.). 

29. Oktober 1632 

Cleophe, E.: Caſpar Schilling von Schiltach, Barbara (N. N.). 

A. November 1637 

Anna Maria, E.: Matthäus Krebath (Name ganz über⸗ 
ſchrieben, darunter ſtand vielleicht Kres bach) und Catha⸗ 
rina, „von Capitän leyttenandts Compagnia“; Paten: Sans 
Conrad Notter, Wichael Graff, Anna Agnes Nobilis (2), 
Anna Maria... (Name fehlt), alle von ermelter Compagnie. 

zu Schopfloch 21. Juni 1640 

Suſanna, E.: Bern Lips „von Willſtätt“, Corporal, ber Zeit 
zu Schopfloch ligend, von dem löbliche Schawenbg Regiment 
under Haubtmanns Fieckenbachs Compagnie gehörig, 
Anna Aiglerin ſein Haußfraw. 

15. Januar 1646 

Wilhelmus, E.: Hans Jacob Seeger, von Regensburg, u 
Barbara, „von Haubtmann Bampofen Compagni“, Ge 
bei, neben Einheimiſchen, an auswärtigen Paten: Joh. Wilh. 
Steprod, Rane Andreas Erbel, „Gfreyter“; Maria 
Franziska, Vincenz 9t (Name nicht genannt) Feldſcherers 
Hausfrau. 

Stuttgart. von Marchtaler. 

Berichtigung zur Watrikel der Aniverſität Paderborn. — 

Die Matrikel führt folgende Brüder aus der Sippe Flöckher an: 


Franciscus imm. 20. XI. 1776 Geſecanus, 

Antonius imm. 22. XI. 1784 Geſecanus. 
Beides ſind Söhne des Amtmanns des freiweltlichen Stifts Ge⸗ 
jefe Hugo Franz Flöckher, * vor 1730, I Gejefe Stifts⸗ 
kirche 1. IV. 1769; co I. Geſeke 16. IX. 1752 Maria Thereſia 
Fürſtenberg aus Geſeke, SE dort 1. III. 1759; co II. um 1760 
Maria Thereſia Schut o, Tochter des Ignatius Schuto, quae- 
stor, in Winnenberg, Kr. Büren. 


Von dieſen Eheleuten ſtammen folgende Kinder (alle röm.⸗ 
kath., — Geſeke Stiftskirche): 1. Ehe. 
1. Maria Anna Franziska 6. X. 1753, Paten: Anna Lis- 
beth von Calenberg, Abtiſſin, Lucia von Wolff⸗Metternich. 
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2. Heinrich Anton 24. III. 1756, Pate: Heinrich Fürſtenberg. 

3. Johann Anton Joſeph 16. III. 1758 Paten: Johann Otto 
Weſtfalen, vertreten durch Y. Fürſtenberg. 

Ge Schickſale dieſer Kinder ſind nicht bekannt.) 
2. Ehe. 

A, Franz Ignatz Anton, — 13. VI. 1761, f Hildesheim HI. 
Kreuz 1802. 1793 Gräfl. Bochholzer Gerichtshalter in Hen⸗ 
neckenrode, Gräfl. Hohenheimſcher Regierungsadvokat; co 
Maria Anna Krift aus Lamſpringe, * 1752 Hildesheim, 
Hl. Kreuz, I 8. XI. 1800. Dies ijt der obengenannte Fran⸗ 
ciskus! Nun folgen zwei Schweſtern, von denen eine mit 
N. Soiſt verheiratet war. 

5. Maria Thereſia Eleonora Franziska 7. V. 1763. 

6. Maria Thereſia Antoinette 7.1.1766. Patin: The⸗ 
9 Flöckher, geb. Nolte levavit Maria Eleonore Hillen- 
amp. 

7. Anton Ludolph Gottlob 7.1.1769, T Gehrden i. W. 
1811, Lic. I. U., Nechtsſchreiber in Dringenberg, imm. Pader⸗ 
born 22. XI. 178, Marburg 26. IV. 1789 Geſecanus Freyen⸗ 
walda, 1793 cand. iur. und Stiftsamtmann in Geſeke. 

In der Watrikel werden die Urgroßeltern als vermutliche 

Eltern genannt: 

Vater: Hugo Franz, ſiehe oben; deſſen Bruder: Johann 
Jodokus 1728—1812, Hofrat; oo Geſeke Maria Thereſia 
Nolte aus Geſeke (ſiehe oben Patin bei 6) und weitere Ge⸗ 
ſchwiſter. 

Großvater: Johann Ignatz Anton Flöckher, * Arns⸗ 
berg 16. VI. 1701, f Hildesheim, r1 Domfriedhof 9. VI. 1763, 
Pfennigſchreiber; co J.) ; 

Großmutter: Johanna Catharina Gil8, Domfriedhof 
Hildesheim 18. VI. 1750, Tochter des Amtmanns Johann Jobſt 
Tils aus Nordenbeck. : 

Urgroßvater: Wilhelm Anton Flöckher, — Linz 
a. Rh. 14. XII. 1659, Ÿ Arnsberg 21. IV. 1716; co (Speyer 
16862) Maria Magdalene von Steinhauſen. 
H.⸗Kleefeld. Wilhelm Flöckher. 


Judentaufen aus den Kirchenbüchern von Stade und Gore 
gau. — Stade, Taufbücher St. Wilhadi (1724—1845), pag. 243. 

1724. Zur Nachricht wird hier angezeigt, daß am 11. Auguſt 
dieſes Jahrs Dienstag nach dem 7. p. Tr. öffentlich nach der 
Predigt und bei zahlreicher Verſammlung ein Jude, namens 
Hartig igel Hertz von Hettenhein bei Frankfurt am Main ges 
bürtig, ſeines alters 28 tar, nachdem derſelbe ohngefähr ein 
halbes iar in der chriſt. Religion unterrichtet war, und am 
vorbemeldten Tage ein gutes und freimuthiges Bekenntniß 
davon abgelegt hatte, von mir, dem Paſtore und Hauptprediger 
Caulier iſt getaufet worden, da ihm der Namen: Gottlieb 
Freudentheil beigelegt wurde. Die hierzu erbetenen Taufzeugen 
waren die geſamten Mitglieder eines hochehrw. und hochweiſen 
Magiſtrats und namentlich Herr Daniel Albert Gottlieb Poppe, 
Bürgermeiſter und Landrath, Chriſtoph Röhrich, 2ter Bürger⸗ 
meiſter und Landrath, Syndicus Werner, Cammerar. Ritter, 
Praetor Steyr, Senator Tarninger, Cammerarius v. Altwörden, 
Praetor Adler, Aediles Gerkens. 

Die Taufe geſchahe auf einem am Fuße des Altars dazu 
hingeſetzten Tiſche. Zum Beſten und zur Unterſtützung des 
Proſelyten waren die Becken vor den Kirchtüren ausgeſetzt, und 
belief ſich die ganze Collecte, nebſt dem von den Taufzeugen 
gütigſt gereichten Geſchenken auch einigen noch nachher ein⸗ 
gelaufenen Douceurs ohngefähr auf 250 Mk. Wie denn auch 
Königl. Regierung zu einem neuen Kleide für denſelben 20 
Vthlr. gnädigſt bewilligt hatte. Gott erhalte und heilige dieſen 
Menſchen in feiner Wahrheit! Amen. 

Stade, Taufbücher St. Nicolai (Tauf⸗ und Traubücher 
1685—1845), pag. 390. 

1809. Den 30. April am Sonntage Cantate wurde hier 
mit obrigkeitl. Genehmigung nach der Predigt ohngefähr mitten 
in der Kirche, über dem dahingeſtellten Taufſtein, der mit 
Sand angefüllt und worauf eine große weiße porzellane 
Schale zwiſchen grünem Buchsbaum und Blumen geſetzt und 
mit reinem Waſſer angefüllt war, ein Jude, alt 25 Jahr, aus 
Gleiwitz in Ober Schleſien gebürtig, getauft. Er hieß Bernhard 
Iſaac Neiſſer. Sein Vater iſt Iſaac Joſeph Neiſſer, die Mut⸗ 
ter eine gebohrne Kroſſen. 

Dieſer nun getaufte Jude war und iſt Buchdruckergeſell 
bei dem privilegierten hieſigen Buchdrucker Herrn Friedrich. 
Er kam im Anfang dieſes Jahres aus e brachte ſchon 
gute Bekenntniſſe bon unſerer Religion mit und wünſchte aus 


1) Ignatz Flöckher; co II. Geſeke Stiftskirche 17. I. 1752 Anna 
Dorothea v. Berswordt aus dem Hauſe Rudolfslohe, T Hüdde⸗ 
jum 5. XI. 1758; oo III. 6. XI. 1759 Anna Eliſabeth Wulff, verw. 
Brisken, Tochter des Landwirt Hermann Ernſt Wulff aus Men- 
den und der Margarethe Brackel. 


Kleine Mitteilungen. 
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aufrichtigem Herzen ohne alle ſonſt gewöhnliche Nebenabſichten 
durch den Geiſt Gottes getrieben, ein Chriſt oder öffentlicher 
Bekenner unſerer Religion zu werden. Nach einem viertel⸗ 
jährigen Unterricht, wobei er nicht nur vielen Verſtand, ſondern 
auch die rechtſchaffenſten Geſinnungen, die er durch alle ſeine 
Reden und Handlungen bewieß, zu erkennen gab, konnte er 
mit gutem Gewiſſen zur Taufe gelaſſen werden. Er ließ des⸗ 
wegen auch fur& vorher ſein von ihm ſelbſt verfertigtes 
Glaubensbekenntnis drucken, welches er auch nach dem wohl 
beantworteten Anfragen vom Chriſtentum vor der zahlreichen 
Verſammlung mit vieler Rührung derſelben ablegte. Er kniete 
darauf mit Verbeugung des Hauptes nieder und empfing nun 
bei der Taufe die Namen Bernhard Gottfried Leberecht, die 
er ſich ſelbſt gewählt hatte. Als Pathe ſtanden die beiden 
Herren Heinſoten und Bantelmann bei ihm. Er verſiegelte 
dieſen Taufbund gleich darauf durch Abſingung eines an⸗ 
paſſenden Geſanges durch den andächtigen und gewißwürdigen 
pes des Leibes und Blutes jeine8 Jeſu. 

Torgau, Taufbücher St. Marien. 

Anno 1725, den 2. Januar, hat eines converſus Judaeus, 
namens Chriſtian Schiefelbeins Eheweib Anna Dorothea, ge- 
borene Buchwaldin, eine gebohrne Chriſtin, einen Sohn ges 
boren und den 9. bto. namens Friedrich Chriſtian tauffen laſſen. 

Den 15. Auguſt 1748 iſt nach verrichtetem Gottesdienſt in 
der Cloſter Kirche ein Jüden Mägdlein von 18 Jahren aus 
Beelitz, 6 Meilen von Berlin gelegen, nahmens Eſther Wolffin, 
getaufet worden, wobey ſie den Namen Friderica Ludwigin 
bekommen, die Pathen ſind geweſen: 1. Friderica Henrietta 
von Leipziger, gebohrne von Erdmannsdörffer, Herrn Hieronymi 
von Leipzigers, Königl. Pohln. und Churf. Sad). hochbeſtallten 
Cammerherrens und Schloßhauptmanns wie auch Stallmeiſters 
Frau Gemahlin, vor welche Frau Chriſtina Concordia, Herrn 
D, Martin Grulichs, Paſtoris und Superintendenten alhier 
Frau Eheliebſte geſtanden. 2. Frau Hedwig Sophia, vorwit⸗ 
bete Generalin von Marden, gebohrne von Kühlewein, vor 
dieſe hat Frau Johanna Sophia, Herrn Mag. Chriſtian Helf⸗ 
gott Germanus Diaconi alhier Eheliebſte geſtanden. 3. Herr 
Ernſt Ludwig von Wilcke, Königl. Pohln. und Churf. Sächſ. 
hochbeſtallter Cammerjunker, vor den Herr Dr. Johann Hein 
rich Berger, vornehmer Rechts Conſulent und der Zeit regie⸗ 
render Bürgermeiſter wie auch hochbeſtalter Kaſten⸗Vorſteher 
des hieſigen Geiſtl. Erarii, das chriſtl. Werk verrichtet. X. Frau 
Magdalena Sophie, Herrn Lic. Johann Jacob Gierijd) hoch⸗ 
anſehnl. älteſten Bürgermeiſters alhier Frau Eheliebſte. 5. Frau 
Johanna Chriſtianin, Herrn Gottfried Chriſtianis, vornehmen 
Kaufmanns alhier Eheliebſte. 6. Frau Regina Glijabetb Ul⸗ 
ricin, Herrn Johann Siegmund Ulricis, Eines hochwürdigens 
Rats Baumeiſters alhier Eheliebſte. 7. Herr Lic. Johann Jacob 
Gieriſch, vornehmer Rats Conſulent. 8. Herr Michael Stein, Vor⸗ 
nehmer des Rats. 9. Herr Mag. Samuel Theodor Schmidt, 
wohlmeritirter Archediaconus. 10. Herr Mag. Krudthoff, vor⸗ 
ordneter Diaconus alhier. 

Am 18. April 1749 tauft dieſe Friderica Ludewig einen 
„in Unehren gezeugten“ Sohn. Die Mutter gibt als Kindes⸗ 
vater einen Grenadier aus dem Graf Frieſiſchen Regiment an. 

Sterbebuch St. Marien. 

. Sen 5. Mai 1707 ijf Johann Main, Ihrer Mahyeſtät ber 
Königin Hayduc mit der Viertel Schule ohne gebühren be- 
graben worden. 

Taufbücher St. Marien. 

Anno 1710, den 21. September, iſt ein Jude Abraham 
Jacob allhier getauffet und Chriſtian Johannes genannt 
worden. Desgleichen iſt obengenannten Jüdens Eheweib in 
der Taufe Sophia Chriſtiana genannt worden und auch ge⸗ 
nannten Jüdens Sohn von 11 Fahren iſt in der Taufe Daniel 
Gottfried genannt worden. 

Am 21. April 1833 wurde in hieſiger Stadtkirche ein von 
ſeinen jüdiſchen Eltern, namens Adam, verlaſſener im Jahre 
1806 an einem unbekannten Ort geborener iſraelitiſcher Knabe, 
welcher ſeit dem Jahre 1821 in hieſigem ſtädtiſchen Armen⸗ 
haus erzogen worden, nachdem derſelbe in der chriſtlichen Reli- 
gion erzogen worden, von Herrn Diacon. Nieſe getauft, in die 
chriſtliche Gemeinde aufgenommen worden und ihm der Tauf⸗ 
name Friedrich Salomon erteilet. Die von ihm ſelbſt gewählten 
Taufzeugen waren: 1. Herr Landrat v. Boſe, 2. Frau Gene⸗ 
ralin von Jagern, 3. Herr Accis Inſpektor Brumme, A. Frau 
Superintendent D. Caroline Koch, 5. Herr Stadtrat Henkel, 
6. Frau Kaufmann Jacob Bettega, 7. Herr Stadtrat Auguſt 
Bucher, 8. Demoiſ. Friederike Löbner, 9. Herr Juſtiz Commiſſar 
Beyſer, 10. Frau Kaufmann Franz Rôber, 11. Frau Bau⸗ 
Inſpektor Stözel, 12. Frau Lehrer Hermine Preßler, 13. Herr 
Kaufmann und Stadtrat Barth und 14. Herr Poſtſekretär 
Wilhelm Steude. 

Mitteilungen aus Stader und Torgauer Kirchenbüchern von 

Stade, Thunerſtr. 64. Archivar Dr. Martin Granzin. 
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Berichtigung. — Durch ein Verſehen der Schriftleitung 
blieben in dem Aufſatz von Eberhard Schircks „Eine Karo⸗ 
linger Abſtammungslinie des Generalſtabschefs der ſchweize⸗ 
riſchen Armee (1914—1919) Theophil Sprecher von Bernegg“ 
in Heft 2/3 neben Setzfehlern auch einige von dem damals er- 
krankten Verfaſſer für die Korrektur bereits vorbereitete ſach⸗ 
liche Abänderungen unberückſichtigt. U. a. war hierbei die 
quellenmäßig geſicherte, von Karl d. Gr., über Ludwig l., 
Karl den Kahlen, die Grafen von Flandern, Heinrich den 
Schwarzen (oo Wulfhild v. Sachſen), Judith (oo Friedrich II. 
von Schwaben) zu Friedrich J. Barbaroſſa führende Ab⸗ 
ſtammungslinie (Spalte 43) in Ausſicht genommen. Der 
Literaturhinweis im Kleindruck Sp. 46 oben ſollte ſinngemäß 
abgeändert werden. — Folgende Setzfehler werden berichtigt: 
Sp. 12, Fußn. 8, letzte Zeile „(Chur 1936)", „Bearbeiter...“ 
fällt weg. — Sp. 43, letzte Zeile ijf zu ſtreichen. — Sp. A 
Tafel, Zeile 6 von unten „Anna am Stad“; Textteil 4. Zeile 
von oben Fußnotenziffer 10) anſtatt 11); letzte Zeile Fuß⸗ 
notenziffer 11) anſtatt 12). — Die Fußnotenziffern im Text 
Sp. 45/46 find um eine Zahl niedriger, laufen alſo von 12) 
bis 22). — Fußnote 17): ... 48. 49. Ig., 1928, 1929. — 
Fußnote 19) ...““ Erkerode“ und „letztwillig“. — 


Ein verbeſſerter Sonderdruck kann von der Zentralſtelle 
zum Preiſe von RM. —.50 bezogen werden. 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Ig. 1938, Heft 8. 
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Zum „Zufallsfund“ aus dem Kirchenbuch von Wulkow, 
Kr. Ruppin, 1818 (Sp. 153 f). — Bei bem am 19. Juni im 
Duell erſchoſſenen „Hauptmann v. Willimer“ handelt es ſich 
um Abraham v. Willemer, Frankfurt a. M. 25. V. 
1794 als Sohn von Goethes Freund Senator Johann Jacob 
Willemer (29. III. 1760 —19. X. 1838) aus [einer II. Ehe 
(co 6. VIII. 1793) mit Johanna Marianne Chiron (f 18. 
I. 1796), einer Frankfurter Bankierstochter. Die Familie 
Willemer war im Jahre 1816 vom öſterreichiſchen Kaiſer 
nobilitiert worden. Abraham Willemer hatte am Freiheits⸗ 
krieg teilgenommen und blieb dann als Offizier im preußiſchen 
Heere. Von ſeinem Garniſonorte Berlin aus verlobte er ſich 
1818 mit der jungen Witwe des 1812 verſtorbenen originellen 
Hans Heinrich Arnold Geiſt von Beeren auf Groß⸗Beeren 
bei Berlin, einer geborenen von Eyſſenhardt. Kurz vor 
der geplanten Hochzeit fiel er am 19. VI. 1818 im Duell mit 
dem Leutnant der Berliner Gardeulanen Mathias Damian 
von Bockum⸗Dolffs. (Vergleiche Goethes Briefwechſel mit 
Marianne von Willemer, herausgegeben von Max Hecker, 
Inſelverlag Leipzig 1922; Theodor Fontane, Wanderungen 
durch die Mark Brandenburg, Band „Spreeland“, unter 
„Geiſt von Beeren“ Mathias Damian v. Bockum⸗Dolffs 
fehlt in der Überjicht über die Familie im Gothaiſchen Taſchen⸗ 
buch des Uradels 1901, S. 105 ff.) 

Iſtanbul. Dr. Gerhard Keſſler. 


Bücherſchau. 


Wir ſehen Trunkenheit und Wahnſinn forterben; wir lernen 
nationale Eigenſchaften kennen, einzig in einem Volke, von allen 
anderen abweichend; und niemand wird der Genius anerzogen. 
Um das Innere eines Menſchen kennenzulernen, muß man auch 
nach ſeinem Namen und ſeiner Herkunft fragen. 

Leopold von Ranke 
(Geſchichte des Don Carlos). 


Kreiskalender für den Kreis Zauch⸗Belzig 1938. 12. Ig., 
Begründet als Heimatkalender für den Kr. Z.⸗B. Wit 1 Kunſt⸗ 
beilage und Abb. im Text. Verlag Otto Boettger⸗Seni, 
Freienthal (Belzig⸗Land). 75 S., Preis 50 Pf. 

Seit 1936 ſetzt dieſer Kalender den älteren „Heimat⸗ 
kalender“ fort. Geringer an Umfang als jener Vorgänger und 
als manches Seitenſtück aus anderen märkiſchen Kreiſen, 
bringt doch aud) dieſer Zauch⸗Belziger Kreiskalender immer 
einiges Heimatkundliche, das dem Sippenforſcher nützlich iſt. 
Hans Eugen Pappenheim ſetzt ſeine im vorigen Jahrgang be⸗ 
gonnenen „Hiſtoriſchen Streifzüge im Kreis Zauch-Belzig“ 
fort. Man erfährt von einem Beſuch A. F. Büſchings 
beim Sozialpädagogen Friedrich Eberhard v. Roch ow in 
Redahn, vom Optiſchen Telegraphen Berlin-Roblenz im Kreis⸗ 
gebiet und wird aus der „Feſtungstid“ an die 9ajt Fritz 
Reuters im „Goldenen Stern“ zu Belzig erinnert, wo er 
auf dem Gefangenentransport von Glogau nach Magdeburg 
das Oſterfeſt 1837 verlebte. Bevölkerungsgeſchichtlich am er⸗ 
giebigſten ijt ber Abſchnitt „Zur Geſchichte von Tremsdorf“. 
Aus alten Gemeindeakten des 17. und 18. Jahrhunderts 
(1785—98 Prozeß der Gemeinde gegen das Forſtamt Saar⸗ 
mund wegen des „Backofenberges“) werden die Einwohner⸗ 
namen mitgeteilt. In Verbindung mit Kittels „Zauche“ und 
dem im Kalender enthaltenen Behörden⸗ Verzeichnis laſſen ſich 
ſo dort einige Namenslinien über 1 Zeiträume ziehen: 
wir finden die Schmädicke (Schmedecke) im Saarmunder 
Erbregiſter 1576, im Landreiterbericht 1652, im Kreiskataſter 
1687 und in den genannten Prozeßakten 1785; oder Peter 
Käthe 1687, George Käthe 1709, lebt noch 1785, Andreas 
und George Käthe 1785, bis zum Bürgermeiſter von 1938; 
ſeine Amtsvorgänger als Lehnſchulzen waren: 1608 Thomas 
Genß, 1652 Andreas Schworick, 1687 Jürgen Jentſch, 
1875 Friedrich Gentſch. — Eine Fortentwicklung des Kalen⸗ 
ders in dieſer Richtung wäre zu wünſchen, da er damit be⸗ 
ſonders in der Zauche noch eine Aufgabe zu erfüllen hätte. — 
Ein Aufſatz „Wie beginnt man mit der Erforſchung ſeiner 
Familiengeſchichte“ von F. Zollhoefer geht nicht über das 
Durchſchnittsmaß ſolcher Arbeiten hinaus, die als Anregungen 
gedacht ſind und ſo ihren Zweck erfüllen mögen. Abzulehnen 
iſt die Aberbewertung, die der Verfaſſer der Ahnentafel ange⸗ 
deihen läßt („die Grundlage der modernen Familienfor⸗ 
ſchung“), während er ſelbſt einräumen muß, daß die Stamm⸗ 
tafel (mit gutem Recht!) die volkstümlichere Zielſetzung iit. 
Ein Bild des Nabenſteins, von R. Muth gezeichnet, ſchmückt 
alljährlich den Umſchlag der gelben Hefte. 


Berlin W 30, Heinz Hugo. 


Gippenfunbe in Argentinien. 

In den Jahren 1917 und 1921 hatte Yuan Luis Espejo je 
einen Band ſeines Nobiliario de la Antigua Capi- 
tania General de Chile (Santiago, Imprenta Univerſi⸗ 
taria, Ler.-80, 309 bzw. 269 S. mit etwa 350 Wappendar⸗ 
ſtellungen auf bunten Tafeln) veröffentlicht, ein genealogiſches 
Rauf der in Chile altanſäſſigen Familien ſpaniſcher Her⸗ 
unft. 

Dies gab die Anregung zu einem ähnlichen Werke für 
bie La Plata⸗Staaten, und im Jahre 1924 erſchien im Ver⸗ 
lage von M. Rocca & Cia. in Buenos Aires ein „Nobi⸗ 
liario del Antiguo Virreynato del Rio de La 
Plata“; es hatte Dr. Carlos Colvo zum Verfaſſer, und aus 
dem Titelblatt ergab ſich, daß es als erſter Teil (primera 
parte) eines mehrteiligen Werkes gedacht war. Hinweiſe im 
Text auf in dieſem Teil nicht vorhandene Artikel ließen darauf 
ſchließen, daß der Verfaſſer noch ſehr viel Material über hier 
nicht behandelte Familien beſitzen mußte. Doch ſind zwölf 
Jahre vergangen, bis der zweite Teil (ſegunda parte) und 
zwar in zwei Bänden (primer 9 ſegundo fom) im Verlage 
von „La Facultad“, Bernabe y Cia. in Buenos Aires erſchien. 
Während der erſte Teil auf Werkdruck-Papier gedruckt war, 
wurde für den zweiten Teil ſehr viel ſchwereres Kunſtdruck⸗ 
papier verwandt; Format (Lex.⸗80) und Ausſtattung (voll⸗ 
ſeitige ſchwarze Wappenzeichnung für jedes Geſchlecht) ſind 
jedoch die gleichen. 

Die große Spanne zwiſchen dem Erſcheinen der beiden 
Teile iſt wohl in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß das 
urſprünglich vom Verfaſſer und Verleger erwartete Intereſſe 
beim argentiniſchen Publikum nicht ſo raſch gewonnen werden 
konnte, und daß es eines größeren Zeitraumes bedurfte, bis 
ſich das in Europa (nicht nur in Deutſchland) geſteigerte 
Intereſſe für die eigene Abſtammung und das Schickſal der 
Vorfahren auch auf Argentinien auswirkte. — 

Wenn dies Geſchlechtsregiſter auch europäiſchen Anforde⸗ 
rungen an derartige Werke noch nicht entſpricht, wenn ins⸗ 
beſondere bei den älteren Generationen vielfach ſelbſt die 
ſchätzungsweiſe Angabe der Lebensdaten fehlt, wenn die Nume⸗ 
rierung der Geſchlechtsfolgen und einzelnen Perſonen nicht mit 
der heute allgemein üblichen übereinſtimmt, wenn ferner die 
heute aus dem Deutſchen Geſchlechterbuch ſo beliebten Aber⸗ 
ſichtstafeln fehlen ſowie Ahnentafeln, obwohl auch die Vor⸗ 
fahren der angeheirateten Perſonen zum Teil ſehr weit zu⸗ 
rückverfolgt werden, wenn endlich auch das große Format bei 
ſolchen genealogiſchen Handbüchern ungewohnt und unbequem 
iſt, — ein jährlich erſcheinendes „Taſchenbuch“ wäre gewiß 
zweckmäßiger geweſen — ſo darf man darum doch Dr. Calvos 
vollbrachte Leiſtung nicht geringer einſchätzen; ij doch alles, 
was der Verfaſſer leinen Leſern vorlegt, nur als erſter Verſuch 
zu werten, das Geſamtmaterial über die ſeit der Kolonialzeit 
in Argentinien anſäſſigen Geſchlechter Argentiniens zuſammen⸗ 
zutragen und der Allgemeinheit zugänglich zu machen. Vor 
dieſem Werk des Dr. Calvo war eigentlich alles, was man 
von dieſen Geſchlechtern wußte, beinahe nur Vermutung und 
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mündliche Überlieferung, ſoweit fid) nicht in Biographien ein- 
zelner hervorragender Staatsmänner und Militärs nähere 
Angaben über ihre Vorfahren und Nachkommen fanden. Zum 
Vergleich muß man alſo nicht neuzeitliche genealogiſche Taſchen⸗ 
bücher aus Europa, ſondern die erſten Jahrgänge ſolcher 
Bücher heranziehen, und man wird finden, daß ſelbſt die erſten 
Jahrgänge der Gothaiſchen Taſchenbücher des Uradels und 
des Briefadels bei den Stammfolgen nicht weniger Geſchlechter 
noch erhebliche Mängel aufwieſen, die erſt im Laufe ſpäterer 
Jahrgänge, und auch dann nur teilweiſe, berichtigt wurden, 
ganz zu ſchweigen von den „Familienüberlieferungen“, Kom⸗ 
binationen uſw., die auch noch kürzlich erſchienene Bände des 
D. G. B. und ſogar der Gothaiſchen Taſchenbücher enthalten. 

Zu berückſichtigen iſt weiter, daß der Verfaſſer, als der 
erſte Teil erſchien, kaum 29 Jahre alt war und nach abſol⸗ 
viertem Univerſitätsſtudium eine Stellung als richterlicher Be⸗ 


amter angetreten hatte, die ihn voll ausfüllte, ſo daß er nur 


ſeine Mußeſtunden ſippenkundlichen Arbeiten widmen konnte. 
Eine ſpätere Anſtellung im Generalarchiv des Gerichts gab 
ihm weitgehende Möglichkeit, Material zu ſammeln, und heute 
iſt ſein Gedächtnis durch ſeine dauernde Beſchäftigung mit der 
Sippenkunde |o geſchärft, daß er, meiſt ohne ſeine Aufzeich- 
nungen zu Nate zu ziehen, in der Lage it, anzugeben, in 
"et Kirche in Buenos Aires vor 100 oder 150 Jahren 
eine Perſon getauft oder ein Ehepaar getraut wurde. 

Der Fortſchritt dieſer Forſchungen hat Dr. Calvo bereits 
veranlaßt, in dem zweiten Teil ſeines Nobiliario die Stamm⸗ 
folgen einiger Geſchlechter zu wiederholen, bei denen ſich im 
erſten Teil Ungenauigkeiten eingeſchlichen hatten, und er be⸗ 
abſichtigt jetzt, ſtatt eines Neudrucks des vergriffenen erſten 
Teiles einen neuen erſten Teil herauszugeben, in dem ſtatt 
der im zweiten Teil bereits wieder abgedruckten, andere Ge⸗ 
ſchlechter veröffentlicht werden ſollen. Dabei denkt er im be⸗ 
ſondern auch an ſolche deutſcher Herkunft, nachdem im zweiten 
Teil bereits Geſchlechter franzöſiſcher, italieniſcher, engliſcher 
und iriſcher Herkunft mitenthalten ſind. 

Es trifft alſo der Name Nobiliar tio eigentlich längſt 
nicht mehr zu; zumindeſt muß es ſchon ſehr fraglich ſein, ob 
ſich die ſämtlichen im erſten Teil behandelten Geſchlechter mit 
Recht eines ſpaniſchen Adelsprädikates bedienen durften. Für 
das Werk würde jetzt mehr die Bezeichnung „Patriciado 
Platenſe“ zutreffen, entſprechend dem „Neederlands Patri⸗ 
ciaat“, was etwa als „Geſchlechtsregiſter für die La Plata⸗ 
Staaten“ zu überſetzen wäre. 

Das Werk enthält die Stammfolgen folgender Geſchlechter: 

a) ſpaniſcher Herkunft: Acevedo, Achäval, Acoſta, Acuña, 
Aguirre“, Aldao, Alurralde, Alvear“, Alzaga, Allende, Ancho⸗ 
rena“, Aräoz, Argafiaraz, Arias Nengell, Arias Velasquez, 
Avellaneda, Ayarragaray, Balcarce Barra“, Barros, Boſch, 
Buſtamente Buſtillo de Zevallos, Cabrera“, Cälcena, Calvo, 
Gárcoba, de la Cärdenas“, Carranza“, Caſajus, Caſtellanos, Cobo, 
Cornejo, Cueli, Cullen, Diaz de Vivar, Diaz, Diez de Medina, 
Echagüe, Elia“, Erräzuriz“, Escalada, Gjtraba*, Ezcurra*, Fi⸗ 
gueroa, Figueroa Mendoza, Fragueiro, Freyre, Frias, Gadea, 
Gälvez, Garay, García de Coſſio, García de Palméös, Garcia, 
de Sobrecaſa“, Garcia be Züniga, Gaimenbta*, Godoy, Gomen⸗ 
ſoro, Gömez de la Blanca“, Gonzälez be Cuenia“, Coroſtiaga, 
Gribeo, Güemes, Guerrico, Guinazu, Gurruchaga, Gutiérrez, 
Gutiérrez de la Concha, Haedo, Helguera, Herrera, Herrera 
Guzmän, Ibarguren, Igarzäbal, Jrigoyen, Jriondo, Iſasmendi, 
Iturraſpe, Jofré o Jufré, Jofré VBaronia de la Guardia, La⸗ 
fuente*, Larrazäbal“, Laſtra, Lavalle“, Lazeano, Lezica*, Lozano, 
Lozano Varonia Martin (Portugal), Machain, Madero, Man⸗ 
filla*, Mantilla de los Nios, Marco del Pont“, Märmol, Mar- 
fines de Bethencourth, Mendoza, Morales be Albornoz, Nüßez, 
Ocampo, Oro, Oromí*, Ortiz Baſualdo“, Ortiz de Espinoſa, Ortiz 
de Ocampo, Ortiz be Nozas*, Pacheco, Padilla, Paz be Figu⸗ 
eroa*, Vena, Pereyra de Caſtro, Pinedo, Pizarro, Quintana, 
Quiroga⸗Varonſa Valcarce, Quiroga⸗Veronia Garzo de Caſtillön, 
Ramos Mexia, Neyna, Viglos“, Vivadavia⸗Varonſa Gonzalez, 
Roca, Rojo, Gaavedra*, Säenz be Baños, Säenz Valiente“, 
Salguero, San Martin, Saravia, Saraza, Sarmiento, Sarmiento⸗ 
Baronia, be Galeano, Garmiento-Baronia de Quiroga, Segu⸗ 
rola*, Sola, Del Solar“, Sotomayor, Tagle*, Tejeda, Gerrero*, 
Toledo⸗Pimentel, De la Torre, Udaonda, Unzue*, Uriburu, 
Uſandivaras, Vera de Aragon, Vera Mujica*, Vertiz, Videla“, 
Babala, Zamudio, Zamudio⸗Varonſa de Dizido, Bapiola*, Zärate, 
Zärade⸗Varonia de Mendieta, Zavaleta, Zavalia. 


b) franzöſiſcher Herkunft; Blaquier (angeblich aus 
un über Spanien nach Frankreich gekommen), Labougle, 
iniers. 


) Die im Teil! behandelten Geſchlechter haben einen Stern. 


Bücherſchau. 
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c) italieniſcher Herkunft: Belgrano, Witre, Muccioli, 
Torino. 

d) engliſcher Herkunft: Rawſon, Woodgate. 

e iriſcher Herkunft: Lynch, Warnes. 


Unter dieſen Stammfolgen finden ſich die der Geſchlechter 
faſt ſämtlicher Staatsmänner, die die Geſchicke Argentiniens 
ſeit ſeiner Unabhängigkeit vom ſpaniſchen Mutterlande ge⸗ 
leitet haben. Da ſeien zunächſt erwähnt diejenigen zweier 
ſpaniſcher Vizekönige, des ſehr verdienſtvollen Generalleut- 
nants Vertiz, des Gründers der Univerſität Buenos Aires, 
und die des Generals Liniers, deſſen Geſchlecht auf Guy de 
$iniér8 Herrn von Liniérs (wohl eigentlich Ligniéres) in 
Frankreich zurückgeht, der um die Witte des 13. Jahrhunderts 
lebte; er ſelbſt war noch in Frankreich geboren, organiſierte die 
Abwehr gegen die engliſche Invaſion im Jahre 1806/07, wurde 
vom König von Spanien dann zum „Conde de Buenos Aires“ 
— welcher Titel ſpäter in „Conde de la Lealtad“ umgeändert 
wurde — erhoben und zum Vizekönig des Rio de la Plata er⸗ 
nannt, aber ſchließlich wegen einer verſuchten Gegenrevolution 
zum Tode verurteilt und am 26. VIII. 1810 erſchoſſen. So⸗ 
dann finden wir die Stammfolge der Saavedra, denen der 
Präſident ber erſten Revolutionzjunta Cornelio be Saavedra 
entſtammte — [ein Urenkel ijt ber argentiniſche Außenminiſter 
Dr. Carlos Alberto Saavedra Lamas, der 1936 mit dem 
Haine Wer d ausgezeichnet wurde. Vor allem aber 
ringt das Werk die Stammfolge der Geſchlechter der beiden 
größten argentiniſchen Nationalhelden, die von Joſé F. de 
San Martin, der ſpaniſcher Abkunft iſt, und deſſen Valer 
als kgl. ſpaniſcher Offizier um die Witte des 18. Jahrhunderts 
aus Leon nach dem Rio be la Plata kam, und die von 
Belgrano, deſſen Vater ebenfalls in der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts und zwar aus Genug nach Buenos Aires kam, und 
deſſen Geſchlecht in der Republik Genua bis zum Jahre 1600 
zurückverfolgt iſt; wir finden die Stammfolge des Geſchlechtes 
des erſten konſtitutionellen Präſidenten Bernardino Niva⸗ 
davia ſowie die des bekannten — wenn nicht berüchtigten — 
argentiniſchen Diktators Juan Manuel Ortiz be Noſas, 
der das Land von 1829 bis 1852 beherrſchte. Ferner enthält 
das Werk die Stammfolgen der Geſchlechter faſt ſämtlicher 
argentiniſchen Präſidenten ſeit Beſtehen der gegenwärtigen 
Staatsform: Mitre (1862/68), Sarmiento (Quiroga) 
(1868/74), Avellaneda (1874/80), Roca, der zweimal 
(1880/86 und 1898/1904) Präſident war, der beiden Goen? 
Pena (1892/94 bzw. 1910/14), der beiden Uriburu (1894 
bis 1898 bzw. 1930/32), Quintana (1904/06), Figueroa 
Alcorta (1906/10), Alvear (1922/28). 


Nicht vorhanden iſt die Stammfolge des aus Frankreich 
ſtammenden Geſchlechtes des Generals und Director Supremo 
Juan Martin be Pueyrredon (1816/20), unter Dellen Ne= 
gierung San Martin den Andenübergang und die Be⸗ 
freiung Chiles en und die des Generals Juſto Hofe 
de Urquiza, der die Herrſchaft des Diktators Juan Manuel 
Ortiz de Rojas (1828/52) in der Schlacht von Caſeros am 
3. II. 1852 vernichtete, dem Lande die noch heute gültige Ver⸗ 
faſſung gab und bis zum Jahre 1860 Präſident der Argen⸗ 
tiniſchen Conföderation war, der die Provinz Buenos Aires 
damals nicht angehörte. Daß die Stammfolge des General 
Urquiza (1852—1860) fehlt, mag ſeinen Grund darin haben, 
daß er neben legitimen Nachkommen eine Unzahl natürlicher 
Kinder hatte, die er alle durch ein Sondergeſetz legitimieren 
ließ, und von denen heute zahlreiche angeſehene Nachkommen 
ſeines Namens abſtammen. 


Außerdem fehlen nur die Stammfolgen der Geſchlechter 
der Präſidenten Juarez Celman (1886/90), Carlos Pelle⸗ 
grini (aus Grenoble) (1890/92), Victorino de la Plaza 
(1914/16) und Hipolito Jrigoyen, der ebenfalls zweimal 
(1916/22 und 1928/30) Präſident war, aber mit der ſpaniſchen 
Adelsfamilie gleichen Namens, die auch in Deutſchland unter 
der Namensform von Herigoyen blüht, und deren argen- 
tiniſcher Zweig in dem Werke behandelt wird, keine Verwandt⸗ 
ſchaft aufweiſt. Noch nicht berückſichtigt ij ferner das Ge⸗ 
ſchlecht des vorletzten argentiniſchen Präſidenten, General 
Aguſtin P. Juſto (1932/38), das lt. Dr. Calvo Genueſer Her⸗ 
kunft iſt und urſprünglich Giuſti geheißen hätte. 

Unter den wenigen Geſchlechtern nichtſpaniſcher Herkunft 
befindet ſich die des erſten Botſchafters der Argentiniſchen 
Republik in Berlin, D. Eduardo La⸗Bougle, der franzö⸗ 
ſiſcher Abkunft iſt und deſſen Geſchlecht bis ins 14. Jahrhun⸗ 
dert zurückverfolgt wird. 

Im Namenweiſer unter den verſchwägerten Familien 
finden ſich ferner die nachſtehenden deutſch klingenden Namen: 
Altgelt, Arning, Bemberg, Bidau, Brinckman, Bullrich, 
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Bunge, Buttner, Curth, De Bary, Diehl, Dolz, Doſe, Feit, 

Fleming, Frers, Grimau, Haitze, Halbach, Hanzen, Heimen⸗ 

dahl, Heller, Hosmann, Klappenbach, Krule, Langenheim, 

Wichel, Wilberg, Mom, Paſtor, Peltzer, Poſſe, Meiſſig, 

Vichard, Scharf, Schlieper, Schultz, Seeber, Sommer, Spika, 

Stegmann, Gornquijt, Weit, Wildner, Wolker, Ziegler, Zilles, 

Zimmermann, Zuberbühler, Zwanck. 

Bei einem Neudruck des erſten Teiles iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die folgenden Geſchlechter deutſcher Herkunft zu be⸗ 
handeln: die Altgelt aus Siegen, die Bunge aus Unna 
i. Weſtf., die aus Flandern ſtammende Uradelsfamilie de 
Bary, deren argentiniſcher Zweig über Frankfurt aus Bar⸗ 
men nach hier fam, bie Bemberg aus Langenberg i. Rd, 
die Bullrich aus Niederſachſen, die Frers aus Holitein, die 
Heimendahl, Halbach und Schlieper, die alle drei aus 
dem Bergiſchen Lande ſtammen, und die aus Hamburg gekom⸗ 
menen Tornquiſt, die urſprünglich, wie der Name ſagt, aus 
Schweden ſtammen, Geſchlechter, die ſich zum Teil in zahl⸗ 
reichen Zweigen in Argentinien verbreitet haben. 

Hierbei mag erwähnt werden, daß, ſeitdem Buenos Aires 
Bundeshauptſtadt geworden und ſein Gebiet zum Bundes⸗ 
diſtrikt erklärt worden iſt, bereits drei Söhne von Deutſchen 
Oberbürgermeiſter (Intendente Municipal) der Stadt geweſen 
Wu Francisco Seeber, Adolfo J. Bullrich und Emilio Vicente 

unge. 

Andererſeits hat, ſoweit mir bekannt, nur das Blut dreier 
argentiniſcher Familien ſpaniſcher Herkunft Ausſicht, ſich in 
deutſchen Adelsfamilien in Deutſchland weiter zu erhalten; 
durch die Heirat des Fürſten Edmund Wrede mit Edda 
Benites y Alvear, die Heirat des Freiherrn Hilmar von dem 
Buſche mit Leonor Martinez de Hoz und die Heirat von 
H. Albert von Bary mit Celina Saavedra. 

Während Dr. Calvo über die Herkunft der Benites nichts 
Näheres weiß — er vermutet ſie portugieſiſcher Abſtam⸗ 
mung — war der Bruder der Mutter der Prinzeſſin Wrede, 
Marcelo T. de Alvear, von 1922/28 Argentiniens Staaspräſi⸗ 
dent; der Großvater der Prinzeſſin Wrede, Torcuato de Alvear, 
war der erſte, ſehr verdienſtvolle Oberbürgermeiſter von Buenos 
Aires nach ſeiner Erklärung zum Bundesdiſtrikt im Jahre 
1880, und der Urgroßvater, General Carlos Maria de Alvear, 
in Spanien Schulkamerad und ſpäter Mitkämpfer des Gene- 
rals Joſé be San Martin bei der Befreiung Südamerikas. 

Auch über die Herkunft der Wartinez de Hoz weiß 
Dr. Calvo nichts zu melden. Dieſe heute in Argentinien ſehr 
hoch angeſehene Familie ſoll ihm zufolge des Stammes Alonſo 
ſein, und der von Spanien nach Argentinien ausgewanderte 
Vorfahr ſoll Vermögen und Namen von einem dort verſtor⸗ 
benen kinderloſen Oheim geerbt haben. 

Dagegen entſtammt Celina Saavedra, die erſte Gattin des 
verſtorbenen Generalkonſuls H. Albert von Bary und Schweſter 
des Vaters des Außenminiſters Dr. Carlos Alberto Saa⸗ 
vedra Lamas (väterlicher⸗ wie mütterlicherſeits), nur ſpaniſchen 
Beamtenfamilien Bee Herkunft, die fait alle ſeit dem frühen 
18. Jahrhundert am La Plata anſäſſig waren. Es ergibt ſich 
auf Grund der Werke von Dr. Calvo für ſie die nachſtehende 
Ahnentafel: 

1. Saavedra, Paulina Celina Maria del Rojario, 
* Buenos Aires 22. VI. 1852, Funchal, Madeira, 13. XI. 
1876. 

2. Saavedra, Euſebio Mariano, Buenos Aires 
14, VIII. 1810, t ... 9. II. 1883; co Buenos Aires 25. IX. 
1832 mit 

3. Zavaleta, Maria del Carmen, Leonarda, Buenos 
Nites 11. I 1810, 122: 2.18% 1878: 

A. Saavedra, Cornelio Judas Saber, * Hacienda De 
la Tombera Bolivien 16. IX. 1759, T Buenos Aires 
30. III. 1829, co Buenos Aires 28. IV. 1801 mit 

5. Otälora, Saturnina, Buenos Aires 29. XI. 1771, 


6. Zavaleta, Ventura, Buenos Aires, T ..., co Buenos 
Aires 30. I. 1815 mit 

7. Chavarria, Maria de la Encarnaciön, 
Aires 25. III. 1794, t ... 

8. Saavedra, Santiago Felipe, — Buenos Aires 5. V. 
1723, T ..., oo Potoſi 13. VIII. 1759 mit 

9. Rodriguez, Gereja, — Potoſi. 

10. Otälora, Joſé Antonio, — Buenos Aires 9, V. 1732, 

.. OO Buenos Aires 28. IV. 1801 mit 

e eee, ne 

12. Zabaleta, Mariano Francisco, — Buenos Aires 1. IV. 
1762, T ..., co Buenos Aires 26. VII. 1792 mit 

ee / ß 


* Buenos 


1A. Chavarria, Matias, — 
15. Gonzales, Maria Carmen. 

Das Werk von Dr. Calvo iſt nicht das einzige in ſeiner 
Art. Außer zahlreichen Sonderpublikationen der Herren 
Lafuente Machain und Azarola Gil ſei insbeſondere noch das 
Werk von Arturo G. de Lazcano Golobrero „Linajes de la 
Gobernación del Tucumän“ erwähnt, das die Stammfolgen 
folgender Geſchlechter enthält: 

Alvarez, Allende, Arellano, Argüello, Bedoya, Berrotarän, 
Bouquet, Cabanillas, Cabrera, Carranza, Corro, Cortés, Creſpo, 
Deza (o Deheza), Diaz, Diaz Colodrero, Echegoyen, Figueroa, 
Funes, Garzön, Gil, Gonzälez, Igarzäbal, Lazcano Loſa Bravo, 
Luque, Martinez de Betancur, Olmos de Aguilera, Paz, Pizarro, 
Poſſe, Nius, Roca, Savid, Serrano, Soaje, Uſandivaras, Vélez, 
Vieyra, Viſo. 

Im übrigen iſt im Text vielfach die Abſtammung folgen⸗ 
der verſchwägerter Geſchlechter faſt ausnahmslos pan cher 
Herkunft gegeben: 

Abad, Abreu de Albornoz, Agüero, Ahumada, Alava, Al⸗ 
berdi, Alurralde, Alvarez, Allende, Amuchäſtegui, Andreu, 91ráos, 
Arias, Armeſtro, Arredondo, Arrieta, Ascaſubi, Ayala, Avilla, 
SBaigorrí, Barquin, Benitez be Arriola, Borbolla, Bravo, Bulnes, 
Buſtamente, Buſtos, Caballero, Cabrera, Caldas, Calvo de Arana, 
Campillo, Condioti, Garballo, Cärdenas, Carranza, Ceballos, 
Cires, Colombres, Dävila, Diaz Caballero, Diaz de la Fuente, 
Dicido de Zamudio, Echenique, Echeverria, Eguilüz, Escobar, 
Fernandez, Frutos, Ferreyra, Gälvez, Garay, Garcia, Garrido, 
Gavier, Gigena, Gigena de San Tiſteban, Godines, Goís Liria, 
Gonzales, Gordillo, Gorordo, Ladrön be Guevera, Gutiérrez de 
Arce, Gutiérrez de Toranzo. Haedo, Hernandez de Leön, Herrera, 
ÿ Guzmän, Hortiguera, Hurtado de Saracho, Inza, Irigoyen, 
Iriondo, Iſaſa, Jaimes, Lacavera, Larrea, Löpez, Löpez Correa, 
€ópes de la Madrid, Löpez de la Vega, Lubueña, Lujan be Me⸗ 
dina, Lung 9 Cärdenas, Manſilla, Märmol, Miguez, Molino 
Navarrete, Montenegro, Moral, Moyano Gornejo, Mounos, 
Navarrete, Nis, Noble Canelas, Obregön, Oliva, Otero, Peralta, 
Pérez Cabral, Peſo, Pinto, Ponce be €eón, Porras y Portugal, 
del Prado, Pueyrredön, Quevedo, Quintana, Ramallo, Ramirez 
de Velasco, Ramos, Recalde, Rebonnet, Reyes de Lara, Niglos, 
Roca, Rodriguez y Navarro, Rodriguez de Sanabria, Voldan, 
Rueda, San Jorge, Sänchez be Agüeros, Gantillän, Sarmiento 
de Figuerva, de la Sierra, del Signo, Solveyra, Suarez Mexia, 
Tejeda, Terrero, Thames, Torres, Vaz, Velar, Vera y Arragon, 
"EUN de la Rofa, Vilches pn Montoya, Villafafie, Bavalia, 

ubiria. 


Unter den Werken von Lafuente Machain ſei erwähnt 
„Familias coloniales, aſcendentes americanos de la caſa 
Primo de Rivera“, aus dem ſich ergibt, daß nicht nur in den 
Adern des ſpaniſchen Diktators Primo de Vivera Kreolen⸗ 
blut floß (er war ein Urenkel des ſpaniſchen Vizekönigs 
Marqués be Sobremonte, der mit Juana Maria de Larra⸗ 
zabel verheiratet war, die wie viele andere alte argentiniſche 
Familien den erſten ſpaniſchen Gouverneur und Gründer der 
Stadt AUjunciôn, Domingo Martinez de Irala, zu ihrem 
Ahnherrn zählt. Ebenſo zahlreich dürften in Argentinien die⸗ 
jenigen Perſonen ſein, die Ahnengemeinſchaft mit dem Hauſe 
Habsburg haben, d. h. mit den Nachkommen Karl V. und 
Ferdinand J., denn der Stammvater der Duques de Alba aus 
dem Hauſe Alvarez de Toledo war ein rechter Vetter des 
Königs Ferdinand von Aragonien, und das Blut dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes iſt unter den argentiniſchen Familien der Kolonialzeit 
weit verbreitet. Dabei ſei bemerkt, daß im Gegenſatz zu dem in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſo beliebigen Her⸗ 
ausſtellen ber Abſtammung einem mit der „Mayflower“ oder 
anderen berühmten Schiffen herübergekommenen Vorfahren, 
der vornehme Argentiner ſich ſozuſagen niemals mit ſeiner 
Abſtammung brüſtet. 

Für die deutſche Sippenkunde am La Plata hat Paſtor 
emer. Wilhelm Nelke in Montevideo ſehr erfreulicherweiſe 
unternommen, eine genealogiſche Forſchungsſtelle ins Leben zu 
rufen mit einer von ihm verwalteten ſippenkundlichen Biblio⸗ 
thek und gibt jetzt in loſer Folge einzelne Hefte eines Ge⸗ 
ſchlechterbuches der Deutſchen am La Plata nach Art der 
Bände des DGB. heraus. Das erſte Heft enthält mehr oder 
weniger kurze Abriſſe folgender Familien: Buch, von Wetzen, 
Weihle) müller, Hofer. Ein zweites in Vorbereitung befind⸗ 
liches Heft wird ausſchließlich die Stammfolge des Geſchlechtes 
Bunge aus Unna i. W. bringen, desjenigen deutſchen Ge⸗ 
ſchlechtes, das hier am La Plata am zahlreichſten vertreten iſt. 

Buenos Aires (Bdo de Jrogoyen 330). 
Generalkonſul Richard W. Staudt. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der rechtsfähigen Stiftung „Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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Johann Nepomuk Hamel — Wilhelm Furtwängler? 
Von San.⸗Rat Dr. Bethe, Stettin. 


Der Aufſatz von Herrn Major a. D. A. Lauberau 
(Fam. geld. Bl. 1937 Sp. 153—158) „Die muſikaliſchen 
Nachfahren des Joh. Nepomuk Hamel“ kann nicht ganz 
ohne Widerſpruch hingenommen werden, ſelbſt wenn 
derſelbe, oder vielmehr gerade weil er „dem berufenen 
Wiſſenſchaftler“ zu erbbiologiſchen Folgerungen „nur in⸗ 
tereſſantes Material“ liefern will. Auch in ſolcher Ab- 
ſicht muß das gegebene Material lückenlos ſein und 
muß ſämtliche Quellen, die für ein hervorragendes 
Talent auch nur in Betracht kommen könnten, eine 
gehend berückſichtigen. Geſchieht das nicht, jo muß un- 
fehlbar „der berufene Wiſſenſchaftler“ zu falſchen Schlüſſen 
kommen. 

In der von Lauberau mitgeteilten Nachfahrentafel 
fällt nun ſofort die ganz einſeitige Bevorzugung der 
weiblichen Nachfahren des J. N. Hamel auf, während 
die Erbmaſſen, die von den angeheirateten Männern 
kommen, gar keine Berückſichtigung finden. So kommt 
der Verfaſſer zu dem m. E. nicht richtigen Schluß, daß 
Furtwänglers hervorragendes Talent allein von J. N. 
Hamel abzuleiten ſei. An deſſen hoher muſikaliſcher Be- 
gabung zu zweifeln verbietet die nachgewieſene Ver⸗ 
erbung der Muſikalität in drei Generationen. Aber 
dann verſiegt dieſe Quelle und ſpäter hört man nichts 
mehr von beſonderen muſikaliſchen Talenten. Sollte es 
unter dieſen Umſtänden möglich ſein, daß plötzlich in 
der 6. Generation ein muſikaliſches Talent von dem 
Format Furtwänglers entſteht? Das iſt nicht nur un⸗ 
wahrſcheinlich, ſondern m. E. ſogar unmöglich. Nein, 
wir hätten keinen Wilhelm Furtwängler, wenn nicht 
unter deſſen Ahnen ein Mann geweſen wäre, welcher 
dem Hamelſchen langſam aber ſicher verſiegenden mufi- 
kaliſchen Erbſtrom neue Quellen in reichem Maße zu⸗ 
geführt und das Hamelſche Blut in dieſer Hinſicht auf- 
gefriſcht hätte. Und dieſer Ahnherr iſt Karl Auguſt 
Dohrn. Eine durch und durch künſtleriſche Natur ver⸗ 
einigte er in ſich die mannigfachſten Intereſſen und Be⸗ 
gabungen. Viele bedeutende und berühmte Männer 
zählte er zu ſeinen Freunden u. a. Wilhelm von Hum⸗ 
bold und Felix Mendelsſohn-Bartholdi, der auch bei 
der Taufe ſeines jüngſten Sohnes Pate ſtand. Dohrn 
war auch keineswegs nur Entomologe und Calderon- 
Aberſetzer, ſondern auch ein hervorragender Mufifer, der fid) 
als trefflicher Klavierſpieler und ausgezeichneter Sänger 
betätigte. Geradezu berühmt war er durch den Vortrag von 
Volksliedern aus aller Herren Länder. Auf ſeinen vielen 
Reifen, hatte er fie kennen gelernt und ſeinem Gedächtnis 
eingeprägt. Am Klavier ſitzend und ſich ſelbſt begleitend 
ſang er ſie auswendig in ſchwediſcher, ſpaniſcher, franzö— 
ſiſcher Sprache mit einer herrlichen Tenorſtimme und 
unnachahmlicher Grazie, Wärme und Begeiſterung ſeinen 
Freunden vor, die er in großer Zahl nicht nur in ſeiner 
Vaterſtadt, ſondern überall, beſonders in Berlin hatte. 
Kam er dorthin, ſo wurde er oft von König Friedrich 
Wilhelm IV. allein ins Schloß geladen und dann ſang 
er dieſem ſeine Lieder vor. 

Als Sohn eines reichen Mannes hatte er es frei⸗ 
lich nicht nötig aus ſeiner hohen Begabung ein Gewerbe 
zu machen, aber die Muſik war ihm Lebenselement. 
Sein Haus war der Wittelpunkt der muſikaliſchen Kreiſe 
Stettins und kein namhafter Künſtler ließ ſich in der 
Stadt hören, der nicht auch im kleinen Kreiſe des Hauſes 
Dohrn ein Privatkonzert veranſtaltet hätte. Karl Auguſt 


Dohrn ſetzte damit die Tradition ſeines Hauſes fort, 
hatte doch auch fein Vater Heinrich (geſt. 1852), gleich⸗ 
falls ein hochmuſikaliſcher Mann und guter Violinſpieler, 
der Muſik in ſeinem Hauſe eine Pflegeſtätte bereitet. 

Bei der Frau des jüngeren Dohrn hingegen, bei 
Adelheid Dietrich, der Enkelin des J. N. Hamel, war 
die Muſikalität nicht bedeutend. Zwar ſpielte auch ſie 
Klavier und hat ſogar in den erſten Jahren ihrer zweiten 
Ehe Klavierſtunden gegeben, aber neben ihrem Gatten 
konnte ſie, was die muſikaliſche Begabung anbetrifft, 
in keiner Weiſe beſtehen. Daß ſie nicht Trägerin großer 
Muſikalität geweſen ift, ergibt jid) aus ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft erſter Ehe: in dieſer ſind in mehreren Generationen 
bedeutendere muſikaliſche Eigenſchaften nicht vorge- 
kommen. 

Es würde zu weit führen und auch ermüdend wirken, 
wenn ich jeden Nachkommen dieſes Paares unter die 
Lupe nehmen und auf ſein mehr oder minder entwickeltes 
muſikaliſches Talent hin unterſuchen wollte. Eine auch 
nur flüchtige Betrachtung der beigegebenen biologiſchen 
Nachfahrentafel genügt, um zu erkennen, daß eine Häufung 
weit über dem Durchſchnitt liegender muſikaliſcher Talente 
unter den Nachkommen vorhanden iff, während außer⸗ 
dem noch eine ganze Reihe im gewöhnlichen Sinne 
muſikaliſcher Mitglieder ſich findet. 

Die hochmuſikaliſche älteſte Tochter des Ehepaares 
Dohrn⸗Dietrich geht nun eine Ehe ein mit dem badiſchen 
Oberſchulrat Wendt. Dieſer, von mütterlicher Seite aus 
einer muſikaliſchen Familie ſtammend, war ſelbſt eine 
hochmuſikaliſche Natur, wenn er auch nicht das Klavier 
ſo meiſterhaft ſpielte wie ſeine Frau. Als Mann von 
ſelten vielſeitiger Bildung kannte er die geſamte muſi⸗ 
kaliſche Literatur ſeiner Zeit und beherrſchte viele Werke 
der Klaſſiſchen Periode derart, daß er imſtande war 
3. B. Händelſche Oratorien nicht nur einzuüben, ſondern 
auch ſachgemäß zu dirigieren. Sein Haus in Karlsruhe 
war der Treffpunkt aller ſchöngeiſtigen und muſikaliſchen 
Kreiſe der Stadt, in dem viele berühmte Komponiſten 
und Virtuoſen verkehrten. Eine innige, bis zum Tode 
anhaltende Freundſchaft verband ihn mit Johannes 
Brahms, der ihm während der ſtets gemeinſam verlebten 
Sommerferien in der Schweiz oder in Iſchl ſeine letzten 
Kompoſitionen vorzuſpielen pflegte. 

Die zahlreichen Kinder dieſes hochbegabten Paares 
entſprachen nun nicht ganz den Erwartungen, die man 
in muſikaliſcher Hinſicht hätte an ſie knüpfen können: 
Mit Ausnahme der älteſten Tochter Mathilde verh. 
Grumbacher, die ſich zu einer trefflichen Klavierſpielerin 
entwickelte, iſt bei ihnen eine über das Wittelmaß hin⸗ 
ausgehende muſikaliſche Begabung nicht in die Er— 
ſcheinung getreten, auch nicht bei der vorletzten Tochter 
Adelheid. Und doch war ſie die Trägerin wertvoller 
muſikaliſcher Gene. Aus ihrer Verbindung mit dem 
Archäologen Adolf Furtwängler, der zwar ſelbſt kein 
Inſtrument ſpielte, aber „ein ſicheres muſikaliſches Urteil 
beſaß und kritiſch muſikaliſch war, produktiven und re⸗ 
produktiven Leiſtungen gegenüber“ (zwei ſeiner Schweſtern 
waren übrigens Klavierlehrerinnen) ging der größte 
und bedeutendſte Orcheſterdirigent hervor, den Deutſch⸗ 
land je hervorgebracht hat: Wilhelm Furtwängler. Er 
bildet eine Vereinigung muſikaliſcher Erbmaſſen, die von 
mehreren Seiten kommen. Auch von dem „tüchtigen 
Fagottiſten“ J. N. Hamel mag ein kleines Rinnfal muſi⸗ 
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kaliſchen Erbgutes eingemündet fein. Von dem Gatten 
aber der Enkelin Hamels, nämlich von C. A. Dohrn 
kommt der Hauptſtrom, der wieder noch durch die Ehe- 
männer der Tochter und Enkelin dieſes Stammvaters, 
Wendt und Furtwängler, eine weſentliche Verbreiterung 
und Vertiefung erfährt. 

Betrachten wir zum Schluß noch die Ahnentafel 
Wilhelm Furtwänglers. Sie weiſt noch ſo manche 
Lücke auf und bedarf noch weiterer Bearbeitung. Sie 
kann daher auch keinen ſicheren Aufſchluß geben über 
Art und Wege der Vererbung der Muſikalität. Trotz⸗ 
dem glaube ich dieſelbe ſchon jetzt bekanntgeben zu ſollen, 
weil fie trotz ihrer Unvollſtändigkeit bereits einen wich⸗ 
tigen Punkt klar hervortreten läßt und daher recht 
intereſſant iſt. 

Wir ſehen auf der Schwertſeite ein altes Bauern⸗ 
geſchlecht, ſeit vielen Jahrhunderten nachweisbar in der 
Nähe eines Ortes im Badener Land, von dem ihm der 
Name geworden iſt: Furtwangen. Seit über 300 Jahren 
ſitzt es in Gütenbach, feſt mit ſeiner Scholle verwachſen, 
verſippt und verſchwägert mit Bauerngeſchlechtern. Erſt 
um die Witte des vorigen Jahrhunderts macht ſich ein 
Sproß, der Großvater des Probanden, vom Boden 
frei und wird Akademiker. Aber das Blut ſeiner bäuer⸗ 
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lichen Ahnen bleibt ihm erhalten und geht, allerdings 
vermiſcht mit dem Blut einer Städterin, auf ſeinen Sohn 
über. Auf der Spinnſeite aber erſcheint, ebenſo geſchloſſen 
und einheitlich, beſtes deutſches Bürgerturm: Akademiker, 
Beamte, Kaufleute, Männer wie Frauen von hoher 
Geiſtesbildung und alter gefeſtigter Kultur. Zwei bis 
dahin abgeſchloſſene Stände vermiſchen ſich nun, indem 
der einem alten Bauerngeſchlecht entſtammende Dr. Adolf 
Furtwängler die aus dem ſtädtiſchen Patriciat hervor⸗ 
gegangene Anna Wendt heiratet. Es tritt alſo eine 
Ständemiſchung ein, ein Umſtand, der „für die Hervor- 
bringung begabter Nachkommenſchaft, und namentlich 
eines höchſtbegabten Menſchen beſonders günſtig iſt.“ 
(8éfulé von Stradonitz). Es liegt mithin auch in dieſem 
Fall eine Beſtätigung des obigen Erfahrungsſatzes vor, 
der ſich auch aus den Ahnentafeln ſo mancher bedeu⸗ 
tender oder genialer Perſönlichkeiten ergibt, ſo, um nur 
die bekannteſten zu nennen, bei Göthe, Bismarck, Hinden⸗ 
burg. Aber welchem Stande auch immer der Vater an⸗ 
gehören mag, ſtets iſt der Sproß der mütterlichen Seite 
in dieſen Fällen aus dem gebildeten, geiſtig und kulturell 
hochſtehenden Bürgertum hervorgegangen. Dieſem beſten 
deutſchen Bürgertum verdankt Deutſchland ſo manchen 
ſeiner bedeutendſten Söhne. 
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Karl Auguſt Dohrn, Stettin 27. VI. 1806, F ebd. A. V. 1890; 
co Berlin 


— 


9. Adelheid Dietrich, Berlin 5. IX. 1804, T Stettin 13. IX. 1883. 
3. Guſtav Wendt, Dr., Gymnaſialdirektor, badiſcher Oberſchul⸗ 
rat, * Berlin 24.1.1827, f Karlsruhe 6. III. 1912; © Höfendorf, 
P. 14. X. 1854 f 
A. Anna Dohrn, Berlin 6. VIII. 1831, F Karlsruhe 1. XI. 1892. 
5. Heinrich Dohrn, Dr., 0010 At Stettin 
16. IV. 1838, t Florenz 1. X. 1913; unvermählt. 
6. Wilhelm Dohrn, Gutsbeſitzer, Verſicherungsdirektor, 
Stettin 12. X. 1839, T Berlin 1A. IV. 1903; co Breslau 13.X.1865 
7. Marie Jungnickel,“ Breslau 15. Kl. 1842, T Berlin 16. X. 1891. 
8. Anton Dohrn, Prof. Dr., Begründer der zoologiſchen Station 
in Neapel, “ Stettin 29. XII. 1840, F München 26. IX. 1909; 
co Warſchau 1874 
9. Maria v. Baranowski, * Polen 26. V. 1855, F Rußland 
25. III. 1918. 
10. Otto Grumbacher, Rechtsanwalt in Karlsruhe; co 1875 
11. Mathilde Wendt, Greifenberg, P. 6. VIII. 1885, t Karls⸗ 
ruhe 10. V. 1932. 
12. Toni Wendt, Greifenberg 6. IV. 1856; co 1877 
13. Karl Eller, Br., Landgerichtspräſident, T 1913. 
14. Marie Wendt, KR Karlsruhe 26.X.1867, T 1930; O... Sachs. 
15. Adelheid Wendt, Karlsruhe 14. IX. 1863, lebt in Heidel⸗ 
berg; Oo A. X. 1884 
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16. Adolf Furtwängler, Dr., Prof. der Archäologie in München, 
„Freiburg i. Br. 30. VI. 1853, T Athen 9. X. 1907. 

17. Hedwig Commichau, oo Berlin 1904 

18. Georg Dohrn, Dr., 1. Kapellmeiſter des nde Landes 
orcheſters, Barendorf bei Magdeburg 13. V. 186 

19. Max Dohrn, Dr., Direktor einer chemiſchen Ge in Berlin, 
*Farrenroda bei Eiſenach 20. VIII. 1874; co Karlsruhe 1910 

20. Luiſe Harlacher. 

21. Hans Dohrn, Kaufmann in Berlin, * Barendorf 32. IX. 1870, 
T Berlin 27. VII. 1916. 

22. Karl Dohrn, Kaufmann in Berlin, Berlin 9. VII. 1873, 
F ebd. um 1932. 

23. Gertrud Dohrn, * Farrenroda 29. I. 1876; unvermählt. 

24. Boguslav Dohrn, Gutsbeſitzer zu Hökendorf, 05 * Neapel 
14. VI. 1875; co Tautenburg bei Jena 13. VII. 1903 

25. Maria Mibm, * Schömberg b. Weida 28. II. 1878. 

96. Wolf Dohrn, Neapel 5. IV. 1878, 3 4.11.1914; co 

27. Johanna Sattler. 

28. Reinhard Dohrn, Dr., Leiter der zoologiſchen Station zu 
Neapel, * Neapel 13. III. 1880; co 1913 

29. Tatjana Giwago. 

30. Harald Dohrn, Neapel 17. IV. 1885; co 

31. Johanna Quecke. 

32. Wilhelm Furtwängler, Dr. h. c., Staatsrat,“ Berlin 
25.1. 1886. 
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Ahnentafel für Wilhelm Furtwängler). 


1. Furtwängler, Wilhelm, * Berlin 25. J. 1886. 

2. Furtwängler, Adolf, Dr. phil., Prof. der Archäologie zu 
München, Freiburg i. Br. 30. VI. 1853, t Athen 9. X. 1907; 
co Karlsruhe 4. X. 1884 


3. Wendt, Adelheid, Karlsruhe 14. IX. 1863, lebt zu Heidel- 


berg. 


A. Furtwängler, Wilhelm, Prof., Direktor des Berthold 
Gymnaſiums zu Freiburg i. Br., Gütenbach bei Furtwangen 
10. X. 1809, t Freiburg 8. III. 1875; coo Mannheim 1. IX. 1848 

5. Schmidt, Chriſtiane, Wertheim a. M. 25. J. 1829, T Frei⸗ 
burg 18. VI. 1901. 


6. Wendt, Guſtaf, Dr. phil., Ghzgl. Badiſcher Geh. Schulrat, 
Gymnaſtaldirektor in Karlsruhe, Berlin 24.1.1827, 7 Karls⸗ 
ruhe 6. III. 1912; © Hökendorf (Pom.) 14. X. 1854 

7. Dohrn, Anna, Berlin 6. VIII. 1831, T Karlsruhe 1. XI. 1892. 


8. Furtwängler, Bartholomäus, Bauer und Frachtfuhr⸗ 
mann, * Gütenbach 21. VIII. 1772, t ebd. 26. V. 1845: co ebd. 
7.11.1796 

9. Dold, Helene, * Gütenbad 7. V. 1773, T ebd. 20. XII. 1839. 


10. Schmidt, Johann Michael, Nechnungsrat in Mannheim, 
* Mertheim a. M. 25. XII. 1793, t Mannheim ...; co Naſſig 
bet Wertheim 26. V. 1825 

11. Stephani, Luiſe Henriette Friederike, * Naſſig 28. I. 1807, 
T Mannheim. 


19. Wendt, Heinrich, Prof., Prov. Schulrat Studiendirektor zu 
Poſen und zu Stettin,“ Königsberg Nm. 17. I. 1808, T Magde⸗ 
burg A. XI. 1859; co Berlin 12. V. 1826 

13. Köhler, Mathilde, Stettin 10. VI. 1806, t Poſen 3. VII. 1836. 


14. Dohrn, Karl Auguſt, Direktor der pomm. Prov. Zucker⸗ 
fiederei, * Stettin 27. VI. 1806, f ebd. A. V. 1890; co Berlin 

15. Dietrich, Adelheid, * Berlin 5. IX. 1804, T Stettin 13. IX. 1883. 

16. Furtwängler, Martin, Bauer und Frachtfuhrmann zu 
Gütenbach, * ebd. 20. IX. 1729, F ebd. A. III. 1798: co 12. I. 1765 

17. Winterhalder, Franziska,“ Furtwangen 1732, 1 Güten⸗ 
bach, 16. X. 1792. 

18. Dold, Philipp, „Eckle Hofbauer“, * Gütenbach 5. IV. 1742, 
T ebd. 18. J. 1820; co ebd. 17. VI. 1763 

19. 20 1 Magdalene, * Gütenbach 21. VII. 1710, TF ebd. 
26. J. 1780. 


20. Schmidt, Johann Philipp, Buchbinder in Wertheim a. M. 

21. Thürauf, Maria Dorothea. 

22. Stephani, Karl Chriſtian, Paſtor in Naffig. 

23. Neidhart, Chriſtiane. 

24. Wendt, Guſtaf, Probſt in Kroſſen a. O., * Fiddichow 
30. VIII. 1760, Tt Neiße 26. III. 1840; co Rehdorf Nm. A. VIII. 1793 

25. 1 Wilhelmine, Schildberg, Nm. 1768, T Neiſſe 

. IV. 1845. 


DH 


*) Die Stammfolge Furtwängler, vom Probanden ſelbſt zu⸗ 
ſammengeſtellt, ſ. Deutſches Geſchlechterbuch Bd. 81. 


Fünfzehn engliſche Pfarrer in Anhalt. 
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26. Köhler, Chriſtian Philipp, Geheimrat, Preuß. Staatsrat 
Stettin 1. II. 1778, T Berlin 1. III. 1842; co Stettin 15. III. 1801 

27. Dieterich, Auguſte Karoline Albertine Marie, * Köslin 
um 1782, f Berlin : 

28. Dohrn, Heinrich, Kaufmann zu Gtettin, * Poſen 06. XII. 1769, 
T Stettin 18. V. 1852; © ... 

29 fehlt. 

30. Dietrich, Joh. Gottlieb Benjamin, Kaufmann zu Berlin, 
* Berlin 16. VII. 1765, Febd. 2. IV. 1843; co Berlin 14. VI. 1801 

31. Hamel, Katharina Joſefa, * Mainz A. XI. 1777, 4 Berlin 
16. XII. 1840. 

32. Furtwängler, Michael, Bauer zu Gütenbach, * ebd. 
27. IX. 1698, t ebd. 22. II. 1771; co ebd. 23. II. 1727 

33. Kern, Magdalene, * 3. V. 1701, 1 Gütenbach 23. VI. 1760. 

34 und 35 fehlt. 

36. Dold, Johann Georg, Bauer im oberen Lehmannsgrund, 
* Gütenbach 14. IV. 1696, f ebd. 15. XII. 1713; OO ebd. 13. X. 1721 

37. Kern, Ottilie, Gütenbad 8. XII. 1698, F ebd. 6. V. 1763, 
Bauerntochter. 

38. Faller, Jakob, Bauer im oberen Lehmannsgrund, “ Güten⸗ 
bach 1. VII. 1710, T ebd. 9.11. 1779; co ebd. 11. III. 1737 

39. a. Anna, Bauerntochter, * Gütenbad) 30. VI. 1720, 


40 —47 fehlt. 1 

A8. Wendt, Georg, Vektor in Fiddichow, 1767 Diakonus in Bär⸗ 
walde, T Hohenkränig, Nm. 1. VI. 1730, T Bärwalde, Nm. 5. VI. 
1770; co Fiddichow 18. XI. 1755 

A9. Roſum, Henriette Justine, * Hanjeberg, Nm. 20. VI. 1735, 
T Schönfließ, Nm. 

50. von Tempsky, Otto Friedrich, Oberſt der Infanterie,“ bei 
Croſſen (Lauſitz) 19. XI. 1706, t Schildberg, Nm. 19. XI. 1773; 
co Schildberg 20. VI. 1766 

51. von Roſey, Sophie Karoline, Schildberg bei Soldin, Nm. 

52. Köhler, Chriſtian, Schiffskapitän in Stettin, Neuwarp, P. 
1749, T nach X. 1703; co Stepenitz 27. V. 1776 

53. Lange, Maria, Stepenitz, P. A. III. 1750, f nach X, 1803. 

54. Dieterich, Johann Chriſtian, Kammer⸗Sekretär in Stettin, 
+ vor 1802 

55. Oeſterreich, Eleonore Sophie, Phil.,“ Coprieben bei Bär⸗ 
walde Pom. 1752, T Stettin 22. IV. 1812. 

56. nr rn, Friedrich, Dr.med., Arzt in Poſen, Barth. 13.1X. 1719, 

oſen 

57. Burghardt, Anna Sophie qp 

58 und 59 fehlt. 

60. Dietrich, Johann Gottlob, Sergeant, ſpäter Bürger in 
Berlin, * Waldheim i. Sa. 31. XII. 1729, TF Berlin ... 
co Berlin 23. IX. 1764 

61. Henning, Marie Glijabetb, Tochter des Schirrmeiſters 
Martin, 5. * Berlin 13. II. 17214, ⁵ .üi'e ... 

62. Hamel, Johann Nepomuk, „tüchtiger Fagottiſt“ in Mainz, 
Mainz > VII. 1798, + ebd. 15. IL. 1792; co Mainz 23.11.1767 

63. Keller, Juliana, Mainz 20. XI. 1745. 


Fünfzehn evangeliſche Pfarrer in Anhalt. 


Vier Generationen einer Familie. — Mitgeteilt von B. G. v. Marses in Leipzig. 
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D od. Pfarrervorverwandten Vorverwandte 


Die links dargeſtellte Stammtafel betrifft die im 18. 
bis Mitte des 19. Jahrhunderts in Anhalt verbreitet 
geweſenen Familien de Marses; begründet von 
Abraham de Warsées, weiland Hofprediger, Super⸗ 
intendent und Konſiſtorialrat in Deſſau. 

Abrahams Vorfahren waren Niederländer, ritter- 
bürtige Grundbeſitzer in der Grafſchaft Cambreſis, die 
bis zum 17. Jahrhundert politiſch zum Deutſchen Reich 
gehörte und erſt nach dem Frieden von Nimwegen — 
1679 — Frankreich einverleibt wurde. Abraham war 
kein Hugenottenſohn, wie vielfach irrig angenommen 
worden iſt. 

Allerdings waren Zweige der Familie auch in Frank⸗ 
reich ausgebreitet, und viele Angehörige dieſer Familien 
ſind in die Hugenottenbewegungen verwickelt geweſen 
und haben ſie mit Gut und Blut gefördert. 

Auch die Vorfahren der in Anhalt anſäſſig gewor⸗ 
denen Familien de Marée8 find von Anbeginn der 
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Reformation in den Spanischen Niederlanden eifrige An⸗ 
hänger derſelben geweſen, haben um deswillen unter 
der Tyrannei des den Proteſtantismus in grauſamer 
Weiſe unterdrückenden Herzogs Alba viel zu leiden gez 
habt und ſind unter deſſen Regiment genötigt geweſen, 
ihre Wohnſitze öfter zu wechſeln und ſich in Städte der 
Nord⸗Niederlande zurückzuziehen, wo fie ihres Lebens 
ſicherer waren und ſich als Proteſtanten betätigen konnten; 
nicht ſelten als Führer der reformierten Gemeinden. 
Verſchiedene Angehörige dieſer Familien ſind auch für 
dauernd oder für vorübergehend nach England und 
Deutſchland übergeſiedelt. Die, welche fid) in Deutſch— 
land anſäſſig gemacht haben, waren in der überwie⸗— 
genden Mehrheit Kaufherren, welche ihre Beziehungen 
perſönlicher, wirtſchaftlicher und kirchlicher Art in den 
Niederlanden nicht nur nicht aufgegeben, ſondern weiter 
gepflegt haben. Nur wenige Nachkommen dieſer Nieder- 
länder ſind Deutſche geworden. Dieſe Wenigen aber 
haben ſich verhältnismäßig weit ausgebreitet; ganz be⸗ 
ſonders in Anhalt, wo fie als Verwaltungsbeamte und 
Gelehrte, überwiegend aber als Theologen lange Zeit 
erſte Stellen im Lande bekleidet haben und mit anderen, 
alt eingeborenen Familien in verwandtſchaftliche Ser: 
hältniſſe gekommen ſind. 


Der Begründer der deutſchen Familien de Marées, 
Hans de Marez, lebte bereits vor 1567 in Weſel und 
in Köln, kehrte im Alter aber nach den Niederlanden 
zurück und wurde 1594 wieder Bürger von Amſterdam. 
— Sein Sohn, Samuel, Abrahams Urgroßvater, iſt 
1575 in Weſel geboren und ging 1593 mit ſeinem Vater 
zuſammen nach den Niederlanden. Sein Vater blieb 
dort, und er ſelbſt kehrte, nachdem er in Amſterdam 
geheiratet hatte, mit ſeiner Frau nach Weſel zurück. 
Im Jahre 1613 hat er noch in Weſel gewohnt. Am 
8. Juli 1621 aber wird er, mit Empfehlungen aus Dord- 
recht, als Mitglied der Walloniſchen Kirchengemeinde 
in Amſterdam eingeſchrieben. — Sein Sohn, Simon 
de Marées, Abrahams Großvater, iſt 1605 in Weſel 
geboren. Auch er heiratete in Amſterdam, am 16. Sep⸗ 
tember 1637, eine aus Emden gebürtige Bremerin. Wit 
ihr ij er nach Bremen übergeſiedelt, ohne ſeine Mits 
gliedſchaft bei der Walloniſchen Kirchengemeinde in 
Amſterdam, die er am 23. Januar 1626 erworben hatte, 
aufzugeben. Nach dem Tode ſeiner erſten Frau heiratete 
er am 27. April 1652 in Bremen zum zweiten Mal. Am 
6. Oktober 1646 leiſtete er in Bremen den Staatsbürgereid 
und nahm eine ſehr angeſehene Stellung als Kaufherr in 


Bremen ein. Er kam beim Untergang ſeines Luſtſchiffes auf 


der Weſer bei Bremen am 29. Mai 1652 mit Frau und zwei 
Kindern ums Leben. — Sein Sohn, Johann, 1650 in Bremen 
geboren, hat Bremen ſchon in jungen Jahren verlaſſen und 
iſt nach Schweden übergeſiedelt. Dort war er bei Ver- 
wandten aus den Niederlanden, die große Eiſengruben bei 
Gimo und Oſterby in der Landſchaft Upland beſaßen, Ver⸗ 
walter der Bergwerke. Er heiratete 1682 in Stockholm 
Sara Meytens, niederländiſcher Abkunft, eine Schweſter 
des rühmlich bekannten ſchwediſchen Bildnismalers Peter 
Martin Meytens. Ein Sohn aus dieſer Ehe iſt 


% Abraham de Marées, 
* zu Gimo in Schweden am 2. Juni 1685, T in Deſſau 
am 4 Auguſt 1760; kam als Student der Theologie 
„Mareſius“ aus Upſala nach Heidelberg, ſtudierte dort 
und in Groningen bis 1713 weiter, 1711 Diakonus in Obern⸗ 
heim und Pfarrer zu Bubenheim (Pfalz), 1715 bis 1718 
Archidiakonus u. Schloßprediger in Oeſſau, 1719 bis 1733 
Prediger an der reform. evang. Kirche St. Martha in 
Nürnberg — daſelbſt ein Ilbild von ihm, von der Hand 
ſeines Bruders, des bekannten Hofmalers Georg de 
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Marés in München — 1734 wieder in Deſſau als Hof⸗ 
prebiger, dann bis 1760 Superintendent und Konſiſtorial⸗ 
rat. — Auch Kirchenliederdichter. — co in Heidelberg 
am A. März 1715 mit 

Mieg, Eliſabeth, Adelheid,“ in Marburg am 18. Mai 
1698, t am 21. Oktober 1776 in Deſſau, Tochter von 
Mieg, Chriſtian, Ludwig, D. theol., Univerſitätsprofeſſor, 
Kirchenrat in Heidelberg, (Sohn von Mieg, Johann, 
Friedrich, Profeſſor der Theologie in Heidelberg); co mit 
Pauli, Louiſe, Katharina,“ in Marburg am 5. März 1671, 
T in Heidelberg am 9. Dezember 1740 (Tochter von Pauli, 
1 aus Danzig, Univerſitätsprofeſſor in Mar⸗ 
urg). 


. 1. de Marées, Simon, Ludwig, Eberhard, * in Deſſau 


am 1. Dezember 1717, f in Sejjau am 17. Oktober 1802; 
1735 bis 1737 stud. theol. in Heidelberg, Utrecht, Gros 
ningen, Leiden, 1741 Propſt in Wörlitz, 1746 Archi⸗ 
diakonus in Geo, 1760 Hof⸗ und Schloßprediger, 
Superintendent und Konſiſtorialrat; 1791 50 jähr. Amts⸗ 
jubiläum. — Theologiſch. Schriftſteller von Ruf (Schmidt's 
Anhalt. Gelehrten⸗Lexikon von 1830). — co in Deſſau 
1744 mit I. 
Friedel, Eleonore, Friederike,“ in Deſſau am 26. Feb⸗ 
ruar 1722, f in Deſſau am 6. Februar 1752; — II. in 
Deſſau am 19. Juni 1753 mit 
Harsleben, Eleonore Agnes Maria, * in Oeſſau am 
5. Oktober 1734, f in Geo am 5. Dezember 1794 
(Tochter des Rammer-Rats Leopold 9). — Aus beiden 
Ehen 23 Kinder. 
de Marées, Jakob Ludwig, * in Nürnberg am 
14. Auguſt 1721, T in Oranienbaum am 6. Juni 1794; 
Stadtrichter (Juſtizrat) in Oranienbaum; co mit 
Maul, Philippine Maria. 
de Marées, Johann Noah, * in Nürnberg am 
24, Oktober 1725, T in Naguhn am 3. April 1772; zuerſt 
Pfarrer in Freckleben, 1750 in Naguhn; co in Defjau 
1755 mit 
Kornführer, Wilhelmine, in Stuttgart am 30. Juli 
1724, Ÿ in Raguhn am 28. März 1772. 
„de Marées, Suſanne, * in Nürnberg am 29. Dezember 
1729; co mit 
Chappon, Gottfried Friedrich Wilhelm, bis 1758 
Gonreftor in Deſſau, dann 9 Jahre Informator der 
fürſtl. Kinder am Anhalt. Hof, 1767 Pfarrer in Cörmigk, 
Wiendorf u. Gerlebeck, 1772 in Raguhn, 1777 nach 
Detmold berufen. 
de Marées, Iſaak Daniel, * in Nürnberg am 29. April 
1732, T in Dohndorf am 1. Dezember 1781, Pfarrer in 
Dohndorf und Ilbersdorf; co mit 
Coeler, Wihelmine. 
de Marses, Chriſtian Abraham Ludwig, Georg, * in 
Deſſau am A. Oktober 1734, T in Sandersleben am 
En 10 1787, Oberprediger in Sandersleben; co mit 
e 


— 


— 


— 


KA 


— 


. 1. de Marées, Heinrich Leopold Karl, * in Deſſau am 


21. Dezember 1741, t in Deſſau 28. Mai 1767, Kirchen- 
kandidat. 


3. de 9Xarée8, Louiſe Charlotte, * in Wörlitz 1744; 


co mit 

Coeler, Friedrich, in Deſſau am 20. Januar 1737, 

T im Wörlitz am 28. November 1808, Probſt in Wörlitz. 

= Jugendgeſpiele und nachheriger Günſtling des Fürſten 
ranz. 

3. de Marées, Johann Friedrich, * in Deſſau am 
26. Auguſt 1761, f in Deſſau am 10. Januar 1832, 
Prediger in Jeßnitz 1789, 1799 an der St.⸗Georg⸗Kirche 
in Deſſau. — Unvermählt. 

3. de Marses Heinrich Ludwig, * in Deſſau am 20. No⸗ 
vember 1783, f in Deſſau am 12. Februar 1825, ſtudierte 
Theologie, wurde ſpäter Schulmann, Anhalt. Geminar- 
inſpektor, Verfaſſer verſchiedener Schriften über Er- 
ziehungsweſen; co mit 
von Naumer, Louiſe Henriette Charlotte, * am 18. No⸗ 
vember 1773, T am 19. Juli 1832. 

6.be Marées, Glijabetb Philippine Charlotte, * in 
Oranienbaum am 25. Dezember 1762, T in Wörlitz am 
23. Januar 1802; co mit , 

Bobbe, Johann Julius Benjamin, * in Schender am 
7. März 1757, Tt in Wörlitz am 26. November 1841; 
Pfarrer in Wörlitz. 

6. de Marses, Leopoldine, * in Oranienbaum am 
15. Juni 1766, f in Deſſau am 24. Dezember 1847; 
co in Oranienbaum mit 27. v. 12 
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25. v. 8.be Marées, Charlotte Adelheid Luife, * in Naguhn 
16. August 1761, geſtorben in Deſſau am 11. Auguſt 
1811. co in Deſſau am 25. Mai 1780 mit 

26. von Raumer, Friedrich,“ am 10. Auguſt 1755, T am 
12. Auguſt 1822, Herzogl. Rammer-Direftor. 

27. v. 12.de Marées, Marius, Ludwig, * in Dohndorf am 
29. Auguſt 1763, t in Deſſau am 6. Juli 1829; zuerſt 
Pfarrer in Oranienbaum, 1797 Archidiakonus in Deſſau, 
1802 Konſiſtorialrat, 1816 Superintendent in Deſſau; 
co mit 24. v. 6. 

28. v. 12. de Marées, Leopold, Ludwig, Chriſtian, * in Dohn⸗ 
dorf am 2. Januar 1779, in Quellendorf am 10. Sep⸗ 
tember 1850; 1797 bis 1799 stud. theol. in Halle, 1805 
bis 1814 Rektor in Wörlitz, 1814 bis 1834 Pfarrer in 
Vadegaſt und von 1824 in Luellendorf; co I. 1809 


mit 

29. v. 18. Coeler, Friederike; co II. 1811 mit 

30. Schultz, Johanna. 

31. v. 14. de Marées, Karl, Albert, * in Sandersleben am 
5. September 1766, T in Raguhn am 17. April 1854; 
ſtudierte in Halle, 1789 bis 1793 Kirchenkandidat in 
Deſſau, 1793 bis 1799 Pfarrer in Neupzig, 1799 bis 1816 
in Jeßnitz und von 1816 ab in Ragubn. — Verfaſſer 
zahlreicher theologiſcher Streitſchriften und von Kirchen⸗ 
liebern; coo in Deſſau mit 

3% Bobbe, Charlotte, T in 9tagubn am 8. Auguſt 1844 
(Tochter von Gottfried Bobbe, Pfarrer an der Georgen— 
kirche in Deſſau und ſeiner Ehefrau Charlotte, geborene 
von Bergen. 

33. v. 20. de Marées, Wilhelm Ludwig, “ in Deſſau am 
14. Februar 1820, T in Bernburg am 9. Juli 1897, 


Familiengraphik aus 


Familiengraphik aus alter und neuer Zeit. 
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Pfarrer in Zerbſt und Bernburg, Verfaſſer theologiſcher 
Schriften und Überjeger lateiniſcher und italieniſcher 
Kirchenlieder; O mit 

34. Münnich, Anna, T 1897. 

35. v. 26. von Raumer, Karl Georg, * in Wörlitz am 9. April 
1783, T in Erlangen am 2. Juni 1865; D. theol. h. c., 
Univerſitäts⸗Profeſſor, Geograph, Geologe und Päda— 
goge, wiſſenſchaftl. Schriftſteller; co mit 

36. Reinhardt, Friederike, Tochter des 
Friedr. N. 

37. v. 28. de Marées, Rofalie, * in Wörlitz 1812, T in Leipzig 
25. Oktober 1887; OO in Quellendorf am 18. Mai 1837 mit 

38. Ahlfeld, Friedrich, “ in Mehringen am 1. November 
1810, F in Leipzig am 4. März 1884, 1834 Gymnaſial⸗ 
lehrer in Zerbſt, 1837 Rektor in Wörlitz, 1838 Pfarrer 
in Alsleben, dann in Halle und Leipzig, Kirchenrat, 
bedeutender Kanzelredner. 

39. v. 28. be Marées, Julie,“ in Wörlitz 1814, T in Steutz am 
18. Juni 1850; co in Quellendorf am 23. April 1833 mit 

40, Lippold, Auguſt Friedrich, * in Horſtdorf 1804, T in 
Stent am 17. Auguſt 1892, Pfarrer in Neupzig und 

eutz. 


In den folgenden Generationen ſind Theologen des 
Namens de Warées nicht mehr, wohl aber noch viele 
unter den Nachkommen der Stammeltern Abra ham de 
Marsées unb Mieg in den Familien Ahlfeld, Heller, 
Lange, Naumann, von Raumer, Schubring, 
Stange, Werner und anderen. 


Komponiſten 


alter und neuer Zeit. 


Von Dr. Friedrich Schulze, Direktor des Stadtgeſchichtlichen Muſeums in Leipzig. 


Die Familiendruckſache unſerer Tage läßt leider in 
den meiſten Fällen überaus zu wünſchen übrig. Eine 
Hochzeitszeitung enthielt vielleicht manche hübſche An— 
ſprechung, die für den engeren Kreis wirkt, peinlich 
anzuſehen, oft überhaupt nicht anzuſehen, iſt die Geſtalt, 
in der ſie auftritt. Um ſo wichtiger iſt es deshalb zu 
wiſſen, daß jahrhunderte lang ein ſicherer künſtleriſcher 
Sinn auf dieſem Gebiete gewaltet hat, und ebenſo 
notwendig iſt es, die Beſtrebungen zu kennen, die heute 
am Werke ſind, Beſſerung zu ſchaffen. 


Die Druckſachen der Spätrenaiſſance, haben noch ihr 
Hauptziel darin, zu Ehren von Freunden und Gönnern 
die Produktionen poetiſchen Fleißes zu vervielfältigen. 
Sich an den engſten Kreis zu wenden, lag gerade dieſer 
Zeit fern. Das Streben des Weltmannes, des begüterten 
Bürgers wie des Adligen, ijt es, repräſentativ in Er⸗ 
ſcheinung zu treten. Das Bildnis gibt ebenſo davon 
Kunde wie die wandhohen Prunkgrabmäler, die Medaillen, 
das Wappenſtammbuch und der Gelegenheitsdruck, der 
vielleicht (wenigſtens in feiner buchgewerblichen Aus⸗ 
ſtattung) noch die einfachſte Form der Verherrlichung 
iſt. Um fo mehr ſuchte man freilich mit dem Wort zu 
wirken, und nie ſind in Diſtichen, Alexandrinern und 
Sonetten ſoviel gute Durchſchnittsbürger mit den glän⸗ 
zendſten Geſtalten der Geſchichte und Mythologie in 
Vergleich geſetzt worden. 


Eine zunehmende Formenfreude äußert ſich in der 
Druckſache des Barock. Große Formate treten auf, denen 
mächtige Typenformen entſprechen. Die akzentuierende 
Einteilung, die von der gleichzeitigen Kalligraphie ſo 
meiſterlich gehandhabt wird, verſucht man innerhalb der 
andersartigen techniſchen Möglichkeiten auf das Schrift- 
bild zu übertragen. Kräftige Zierſtücke fügen ſich dem 
Ganzen in meiſt recht gut empfundener Weiſe ein. 


Das Rokoko wertet völlig um. Das Kleinformat 
wird beſonders bevorzugt. Die Anordnung wird locker 
und duftig gehalten, und mit reichem Vignettenſchmuck 
wird jetzt der Graphik die erſte Stelle eingeräumt. 

Nach dem Ende des 18. Jahrhunderts zu zeigt ſich 
in dem häufig vorkommenden Silhouettenſchmuck ein 
neuer Wille. Das Schattenbild, als feſter Kern in den 
Mittelpunkt einer Druckſache geſtellt, bewirkt einen viel 
gradlinigeren Aufbau des ganzen. Der Übergang zu 
der Strenge des klaſſiziſtiſchen Druckwerks kündigt ſich 
an. Am reinſten und auch extremſten entfaltet ſich dies 
im Antiquadruck, der auf jeglichen Schmuck verzichtet 
und nur bie feierlich-monumentale Form der lateiniſchen 
Typen zu voller Wirkung bringt. Stets gibt es aber 
neben dieſer akademiſchen Form noch eine einfach bürger 
liche, die ſich die größere Beweglichkeit der voran⸗ 
gehenden Zeit bis zu einem gewiſſen Grade erhält. 
Gratulationen auf blauem oder roſa Band, auf Seide 
oder Papier und ähnliche echt biedermeierliche Erzeug⸗ 
niſſe liefern den Beweis, und die kleinen Buchbinder— 
fünfte der Zeit — ſympathiſch, wenn auch nicht beſonders 
einfallsreich — reden die gleiche Sprache. 

Der Tiefſtand des 19. Jahrhunderts wird gut etwa 
1890 durch eine neue Kunſtbewegung überwunden. 
„Kunſt im Leben“ wird das neue Schlagwort. Wie 
einſt die Dichter Gelegenheitsdichtung nicht ſcheuten, 
verſchmähten jetzt die Graphiker nicht, „Gebrauchs— 
graphiker“ zu werden, und wandten der Familiendruck— 
fade wieder ihre Aufmerkſamkeit zu. Die Familien⸗ 
druckſache im weiteſten Sinne: denn nicht nur Anzeigen, 
Einladungen, Tiſchkarten und ähnliches, auch Briefkopf, 
Exlibris, Gäſtebuch, Wandſpruch und Gebetbuch ſind 
zu dieſem graphiſchen Bezirke zu rechnen. Es gibt jetzt 
wieder künſtleriſche Urkunden des Familienlebens, an 
denen auch eine ſpätere Zeit Freude haben wird. 
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Kirchenbuch der reformierten Gemeinde Walldorf bei Heidelberg, 
Bd. II, S. 103 
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Veranlaſſung zur Ree mit der Genalogie der Familie 
Aſtor, deren einzigartige Rolle, die fie im wirtſchaftlichen und 
politiſchen Leben der Vereinigten Staaten von Amerika ge- 
ſpielt hat, bekannt iſt, bot ein Erbſchaftsſtreit, der im Jahre 
1931 ausbrach und auf lange Zeit die Gemüter mehr be- 
ſchäftigt hat, als ſein Ausgang rechtfertigte. 

Das genealogiſche Ergebnis wird nachſtehend bekannt⸗ 
gegeben. Was über die Nachkommen des 1848 verſtorbenen 
Johann Jacob — dem II. in der „Dynaſtie“ Aſtor — gës 
ſagt iſt, wurde in der Hauptſache den am Fuße genannten 
Ce entnommen; es macht keinen Anſpruch auf Vollſtän⸗ 
igkeit. 

Hervorgehoben zu werden verdient die Verbindung zwiſchen 
den Familien Aſtor und Wendel durch die Heirat von 
Johann Jacob II. Stiefſchweſter Eliſabeth mit Johann Gott⸗ 
lieb Matthias Wendel, dem Großvater der 1931 verſtorbe⸗ 
nen Ella „von Echzell“ Wendel, auf deren 800 Willionen 
betragenden Nachlaß ſelbſt heute noch mancher namenstra⸗ 
gende Zeitgenoſſe hoffnungsvoll wartet. (Vgl. dazu u. a. 
meinen Artikel von „Volk und Familie“, Ig. 2, 1934). 

Aber die Herkunft der Aſtors beſteht noch immer keine 
Klarheit. Die san ſelbſt hat es jid) nicht weiter angelegen 
ſein, Nachforſchungen anzuſtellen. Litterer (ſ. u.) meint, die 
Aſtors ſeien mit Waldenſern aus Savoyen in die Pfalz ge- 
kommen, weiſt jedoch in den hugenottiſchen Stammesgebieten 
keine Namensträger nach. 

Die Stammfolge beginnt mit Johann Jacob, deſſen Ge- 
burtsdatum nur durch den Sterbeeintrag im Kirchenbuch von 
Nußloch bei Heidelberg überliefert iſt. u die Geburt feines 
den Stamm nach dem benachbarten Waldorf verpflanzenden 
Sohnes Felix ijt in Nußloch nicht eingetragen. Eine Ver- 


bindung zu Johann Philipp Aſthor, der in Arheilgen bei 
Darmſtadt 1691 eine Tochter taufen läßt und dem noch nicht 
weiter nachgegangen wurde, läßt ſich bislang nicht feſtſtellen. 

Vielleicht gibt dieſe Veröffentlichung die Anregung zur 
Sammlung weiterer Nachrichten über Aſtors im 17. Jahr⸗ 
hundert. — 

Als Abbildung wird zunächſt ber Traueintrag Johann 
Jacob J. aus dem Waldorfer Kirchenbuch gegeben. Darüber 
ein Ausſchnitt aus dem Taufbuch von 1753/54, um zu zeigen, 
daß die Leſung des Familiennamens der Ehefrau Johann 
Jacobs mit „von Bergen“ einwandfrei iſt; laſen doch bis⸗ 
herige Forſcher, namentlich die amerikaniſchen Vertreter der 
Erbenintereſſenten „Vorfelder“. Wie aber dieſer Name im 
I ausſieht, zeigt bie dritte Abbildung, 3. Spalte, 
. Gad. 
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Judentaufen und judenchriſtliche Familien in Oſtpreußen. 


Von Dr. Gerhard Keſſler, Profeſſor der Soziologie an der Univerfität Iſtanbul. 


Mentzel. — Samuel Hirſch Mendel in Königs⸗ 
berg nahm bei ſeiner vor 1806 vollzogenen Taufe die 
Namen Samuel Heinrich Wentzel an. Der Verbleib 
feiner Familie ijt mir nicht bekannte). 

Milfort. — Hirſch David Mendelſohn aus Neu⸗ 
ſtadt i. Pr., immatr. Univ. Königsberg W. 1805 (Nr. 76), 
behielt 1812 ſeinen Familiennamen bei, hieß aber bei 
ſeiner Taufe am 26. XII. 1821 in der Löbenichtſchen 
Kirche von Königsberg Heinrich Wilfort. Er hat 
ſechs Kinder in der Löbenichtſchen Kirche trauen laſſen; 
auch zwei vor ſeiner Taufe geborene Töchter hießen 
ſpäter Milfort. Seltſamerweiſe nennt ihn Jolowicz 
in ſeiner Geſchichte der Juden von Königsberg (S. 116) 
noch 1842 im Zuſammenhang mit der jüdiſchen Ge— 
meinde! Eine der Töchter iſt mir als Gattin eines 
chriſtlichen Deutſchen in einer Ahnenliſte der „Deut- 
ſchen Ahnengemeinſchaft“ (Dresden) begegnet. Ob der 
Vater den auffälligen Namen aus Verehrung für die 
Lady Wilford in Schillers „Kabale und Liebe“ ge⸗ 
wählt hat, bleibt ungewiß; jedenfalls legt die ſeit 1630 
in Oſtpreußen anſäſſige, ſeit 1307 in Zwickau nachweis⸗ 
bare deutſch-chriſtliche Familie Mühlpfordt, deren 
einem Vorfahren Luther 1520 ſeine Schrift „Von der 
Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ widmete, mit Recht 
Wert auf die Feſtſtellung, daß die neue Familie Mil⸗ 
fort mit ihrem Geſchlechte nichts zu tun hat e'). 


Minden. — Unter den jüdiſchen Hausvätern in 
Königsberg 1812 befindet ſich auch ein Hirſch Min⸗ 
den, der ſeinen Familiennamen übrigens damals nicht 
neu annahm, ſondern bereits aus früherer Zeit führte 
(Juden des Namens Winden kommen in Frankfurt 
a. M. ſchon im 16. u. 17. Jahrhundert bor: Dietz, 


91) Gehrmann, a. a. O., S. 25, Anm. 5, nach Königs⸗ 
berger Magiſtratsakten. 

92) Deutſches Geſchlechterbuch, 68, S. 617, Artikel 
„Mühlpfordt“. 


(Fortſetzung.) 


Stammbuch der Frankfurter Juden, S. 202). Wahr⸗ 
ſcheinlich ein Sohn dieſes Hirſch war David Minden 
(1816-1888), Gutsbeſitzer auf Ziegelhof bei Königs⸗ 
berg. Da er die bei ihrer Geburt evangeliſch getaufte 
Wilhelmine Lewald (1821-1891) aus Königsberg 


(ſiehe oben) heiratete (1852), iſt wohl als ſicher an⸗ 


zunehmen, daß er ſelbſt gleichfalls chriſtlich geworden 
iſt, wenn ich auch Ort und Jahr ſeiner Taufe noch nicht 
habe feſtſtellen können. Außer einer Tochter Eliſabeth 
(1853-1891) hatte er einen Sohn Heinrich Minden 
(* 1855), der als Verlagsbuchhändler in Dresden-Blaſe⸗ 
witz lebte. Derſelben Familie dürfte Heinrich Leopold 
Minden aus Königsberg angehören, der Oſtern 1842 
als Kameraliſt in Königsberg immatrikuliert wurde da). 

Monti. — Ein getaufter Jude Franz Caſpar Monti 
aus Pinzow bei Krakau wurde am 9. IV. 1781 unent- 
geltlich an der Univ. Königsberg immatrikuliert (Matr. 
Königsberg, ed. Erler, Bd. II, S. 565). 


Oldenberg. — Heinrich Oldenberg, jüdiſcher Rauf- 
mann in Königsberg, in der Liſte der Königsberger 
Juden von 1812 nicht genannt, 1836—1841 als „Kom⸗ 
miſſionär“, 1844 als „Kaufmann“ bezeichnet, hatte vier 
Söhne unter den Abiturienten des Friedrichskollegs in 
Königsberg; wann und wo ſie getauft worden ſind, weiß 
ich nicht. Johann Hermann Oldenberg, * 1816, Abit. 
Wich. 1836, ſtudierte Philologie und ſtarb als Königs⸗ 
berger Student im Dezember 1838 (die Studentenſchaft 
veranſtaltete für ihn eine Leichenfeier); Friedrich Salomo 

denberg, “Königsberg 21. X. 1820 oder 1822, 
+ Berlin 21. XII. 1894, wurde evangeliſcher Theologe, 
war 1858 Strafanſtaltspfarrer in Woabit⸗Berlin und 
ſeit 1865 beim Zentralausſchuß für Innere Miffion in 
Berlin — fein Sohn war der Profeſſor der National- 
ökonomie Karl Oldenberg in Greifswald und Göt— 


92 ) Horwitz, Jüdiſche Familienforſchung, I, S. 213; Otſch. 
Geſchlechterbuch, 22, S. 113—115; Hartung, a. a. O., S. 164. 
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tingen (* 1864), neun Jahre lang Aſſiſtent Guitar 
Schmollers; Karl Martin Oldenberg, beim Abi⸗ 
tur Oſtern 1841 erſt 17% Jahre alt, wurde Journaliſt in 
Berlin, Hermann Adolf Oldenberg, * 1826, Abit. 
M. 1844, ſtudierte Philoſophie ?). 


Oppenheim. — Süßkind Oppenheim ( Königs⸗ 
berg 13. IX. 1809), iſt uns bereits bei der Familie 
Friedländer begegnet; ſeine Tochter Hanna Oppen⸗ 
heim (1764-1813) heiratete 1784 Simon Joachim 
Friedländer und wurde die Großmutter des Veichs⸗ 
gerichtspräſidenten Eduard Simſon. Vermutlich ſtam⸗ 
men alle Königsberger Oppenheim von dieſem Güß- 
kind O., der der jüdiſchen Gemeinde von Königsberg 
eine Stiftung hinterließ“). Das war ſicher ein Ver⸗ 
dienſt des Stifters um ſein Volkstum; die Familie O. 
aber als „hochangeſehene Königsberger Patrizier⸗ 
familie“ zu bezeichnen, wie es das Berliner „Acht-Uhr⸗ 
Abendblatt“ am 30. VIII. 1932 tat, geht doch nicht an! 
Wirkliche Königsberger Patrizierfamilien hat Joh. Gal⸗ 
landi 1882/83 in der „Altpreußiſchen Monatsſchrift'“, 
Bd. 19/20, verzeichnet, und zum „Patriziat“ deutſcher 
Städte haben ſelbſtverſtändlich niemals Juden gehört, 
abgeſehen von jenen ſeltenen Ausnahmen früh chriſtlich 
gewordener Familien wie den Eberler gen. Grü⸗ 
nenzweig in Baſel (getauft vor 1400), von denen u. a. 
auch Herman Grimm und Graf Ferdinand von 
Zeppelin abſtammen ss). 


1801 gab es in Königsberg auf der Kneiphöfiſchen 
Langgaſſe zwei jüdiſche Bankiers Oppenheim, Wendel 
Oppenheim und Wolf Oppenheim, außerdem eine Manu⸗ 
fakturen⸗Großhandlung „Oppenheim und Sohn“. Wolf 
Oppenheim war wohl der Vater Wendels, der darum 
nach damaligem jüdiſchen Brauche in der Regel „Men⸗ 
del Wolf Oppenheim“ genannt wird. Mendel Wolf 
Oppenheim war durch ſeine Schweſter Rebekka O. der 
Schwager des unten genannten Markus Warſchauer 
und durch feine Schweſter Bong O. auch der Schwager 
des oben genannten David Meyer Friedländer. 
Dieſe führenden Familien der Königsberger "bert: 
gemeinde waren aber nicht nur verwandtſchaftlich und 
geſchäftlich miteinander verbunden, ſondern ſtimmten 
auch in dem Streben, ihren Nachwuchs ganz in die 
deutſch-chriſtliche Umwelt einzugliedern, zuſammen. 
Auch die Familie Oppenheim dürfte bald nach der 
Emanzipation, zumindeſt mit ihrer jüngeren Generation, 
chriſtlich geworden fein. Ein Bankiersſohn Benoit Oppen⸗ 
heim aus Königsberg und ein Rittergutsbeſitzersſohn 
Otto Oppenheim aus Königsberg, die beide 1860 in 
Heidelberg immatrikuliert wurden, waren beide evan⸗ 
geliſch ss). Anderſeits hatten Rebekka Oppenheim und 
ihr Gatte Markus Warſchauer 1831 der Univerſität 
Königsberg ein Stipendium für chriſtliche und jüdiſche 


93) Pfarrer Otto Fiſcher im „Deutſchen Herold“, 1928, 
S. 21; Ellendt, a. a. O., S. 2025; Hartung, a. a. O., S. 127, 
155, 159, 225. 


94) Jolowicz, a. a. O., S. 183. — Eine Tochter Süßkind 
Oppenheims, Wirjam 9. (1767—1834), heiratete Salomon 
Wertheimer in Mannheim (1758—1836) und wurde die 
Mutter des Vorkämpfers der Judenemanzipation in Wien 
Joſef Wertheimer (1800-1887), ſeit 1868 öſterreichiſcher 
„Ritter von Wertheimer“, Dieſer Zweig — im Mannes⸗ 
ſtamm heute erloſchen — gab die Religion feiner Väter nicht 
auf (Jüdiſche Familienforſchung, I, S. 180). 


5) Ahnentafeln berühmter Deutſcher, Bd. I, 
S. 246—249, 303, 310-314, Vgl. Semigotha, 1913, S. 549 ff. 
E 979 Matrikel der Univ. Heidelberg, ed. Toepke, Bd. VI, 


Studenten geſtiftet “), zugleich der alten Überlieferung 
eingedenk und der neuen Zielſetzung bewußt. Waria 
Oppenheim aus Königsberg (1843 — 1932) heiratete 
1864 den Profeſſor der Medizin Ernſt Leyden (' Dan- 
zig 1832), der als Wirklicher Geheimer Rat ſtarb und 
ſeit 1896 nobilitiert war; ihre Arbeit für die Kinder⸗ 
heilſtätten des Roten Kreuzes iſt in den Kreiſen der 
Wohlfahrtspflege unvergeſſen. Der Sohn dieſes Paares 
Viktor von Leyden war Winiſterialdirektor im Preu⸗ 
ßiſchen Winiſterium des Innern. 


Pitſchpatſch. — Baruch (Bendel, genannt Benni) 
Michael Pitſchpatſch, * Liſſa i. Poſen 22. II. 1800, 
Sohn des Joſeph Michael Pitſchpatſch, eines Aber⸗ 
ſetzers beim preußiſchen Kreis- und Friedensgericht in 
Liſſa, wurde am 25. IV. 1824 in Königsberg⸗Altſtadt 
mit den Namen „Johann Jakob Benni Pitſchpatſch“ 
getauft (vier Akademiker und eine Pfarrersgattin waren 
Paten). Sein weiteres Schickſal it mir unbekannt dra). 


Noſenhain. — In der Liſte der Königsberger Juden 
von 1812 findet ſich dieſer Name noch nicht. Johann 
Georg Roſenhain (* Königsberg 1816, T Berlin 1887) 
war der Sohn eines jüdiſchen Kaufmanns. Er war 
O. 1834 Abiturient des Friedrichskollegs; wann er zum 
Chriſtentum übertrat, iſt mir unbekannt. Er ſtudierte 
ſeit Oſtern 1834 Mathematik in Königsberg, lebte 1844 
in Breslau und wurde ſpäterhin Profeſſor der Wathe— 
matik in Wien (1851) und Königsberg (1857—1885)**). 


Sachs. — Levin Wolf Sachs, * Gr.-Glogau in 
Schleſien 29. XII. 1787, t Königsberg 17. VI. 1848, kam 
als Kind nach Königsberg — ſein Vater war wohl der 
in der Liſte von 1812 verzeichnete Salomon Wolf 
Sachs —, ſtudierte Medizin in Königsberg (immatr. 
W. 1806, Nr. 26), Berlin und Göttingen, arbeitete als 
Dr. med. während der Freiheitskriege in Kriegsſpitälern, 
wurde in Königsberg 1816 Privatdozent, 1818 außer⸗ 
ordentl. Profeſſor, 1826 ordentl. Profeſſor — damals 
bereits getauft mit den Namen „Ludwig Wilhelm 
Sachs“ — und wurde 1838 Ehrendoktor der 9Dbilo- 
ſophie. In dem berüchtigten „Muckerprozeß“ von Königs⸗ 
berg 1835—1839 war er ein Hauptzeuge gegen den 
Pfarrer Joh. Wilhelm Ebel. Sein Sohn Wilh. Gott⸗ 
helf Ludwig Sachs (1816—1844) ftarb als Privat⸗ 
dozent in Breslau bo). 


Schaphiroff. — Der ruſſiſche Edelmann Wichael 
Schaphiroff aus Moskau wurde am 31. III. 1702 in 
Königsberg immatrikuliert. Es handelt ſich hier offenbar 
um einen Sohn oder Bruder des ruſſiſchen Vizekanzlers 
und General-Poſtmeiſters Peter Schaffirow (T 1739), 
ſeit 1710 Baron Schaffirow, der der Enkel eines 
1654 getauften Juden war (Schaffirow, Schapiro 
iſt eine im Oſtjudentum nicht ſeltene Spielart des alten 
jüdiſchen Herkunftsnamens Speier). Näheres über dieſe 
Proſelytenfamilie, von deren Töchtern viele ruſſiſche 
Adelsfamilien abſtammen, findet ſich im „Semigotha“ 
1913, S. 407. Durch Peter Schaffirows Enkelin Natalie 


97) Jolowicz, a. a. O., S. 188. Vgl. auch Anmerkung 110. 

Ma) K. v. Staſzewski, Altpr. Geſchl.⸗Kde., IX, S. 46. 

97) Jolowicz, a. a. O., S. 188. 

98) de le Roi, a. a. O., Bd. II, S. 226; Ellendt, a. a. O., 
S. 18 f.: Allgem. deutſche Biographie, Bd. 285 S. 38 A. 

9) Biograph. Lexikon der Arzte, Bd. V, S. 140 f.; 
A mſtedt, 0 e Kgl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt 
Königsberg i. Pr., S. 
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Gräfin Golowin co Herzog Peter Friedrich Auguft 
von Holſtein-Beck kam Schaffiroffſches Blut auch in 
den deutſchen Hochadel (Familie Fürſt Sayn-Witt⸗ 
genſtein)ssa). 


Seligmann. — Jakob Hirſch aus Prag, dort als 
Lehrer der Wathematik tätig, wurde 1750 in Königs⸗ 
berg evangeliſcher Chriſt und nahm die Namen „Chri- 
ſtian Gottfried Seligmann“ an; zuſammen mit ihm 
trat ſeine Tochter Nachmah über, die (ſeit der Taufe?) 
Maria Eliſabeth Kreuzberger hieß wo). Seligmann 
wurde als „e Judaismo neoconversus“ im Sommer 
1750 an der Univerſität Königsberg immatrikuliert 
(Nr. 25) und ſcheint Mathematik und Theologie ſtudiert 
zu haben. Er war der erſte Stipendiat des für jüdiſche 
Proſelyten beſtimmten Mahraunſchen Stipendiums 
in Königsberg. Um 1760 hat er am Königlichen Fried⸗ 
richskolleg unterrichtet und gepredigt. Für Studenten 
hielt er Privatvorleſungen über orientaliſche Sprachen 
und rabbiniſche Literatur, 1780 ijt er als Königlicher 
Landmeſſer geſtorben. Er hat auch zwei aſtronomiſche 
Schriften veröffentlicht 1"). 


Seligo. — Salomon Seligo, „Judäus aus Pots⸗ 
dam“, wurde am A. I. 1774 in Königsberg immatriku⸗ 
liert. Wahrſcheinlich iſt er identiſch mit dem Dr. med. 
Heinrich Salomon Seligo — der Vorname „Heinrich“ 
deutet auf chriſtliche Taufe hin —, der lange Jahre 
praktiſcher Arzt, auch Stadtarzt in Königsberg war; er 
war am 3. X. 1746 in Deutſch⸗Krone geboren und ſtarb 
in Königsberg am 20. XII. 1816; ſeit dem 2. VI. 1809 
war er Königsberger Bürger. Dieſer Dr. Seligo unter- 
hielt in Königsberg auch eine Leihbibliothek (L. von 
Baczko, Beſchreibung Königsbergs?, 1804, S. 357) 
und verſorgte im Jahre 1808, als das preußiſche Königs- 
paar in Königsberg reſidierte, die Hofgeſellſchaft mit 
Leſeſtoff. Er war mit Henriette Sophie Löwe (* 1756, 
Königsberg 10. XII. 1835) verheiratet. Seine Kinder 
ſind offenbar im chriſtlichen Glauben herangewachſen. 
Zwei Töchter, Wilhelmine und Emilie Seligo, heira⸗ 
teten nacheinander den Kgl. Archivar George Friedrich 
Boretius in Königsberg, einen Sproſſen der alten 
maſuriſchen Pfarrerfamilie Boretius (viele Nachkom⸗ 
men, Boretius, Nitka u. a.); ein Sohn des Arztes Dr. 
Seligo war Ludwig Selig Seligo, immatrikuliert in 
Königsberg am 22. IX. 1802 (ohne Konfeſſionsangabe, 
ſchon chriſtlich?), Juriſt, um 1820 Stadtgerichtsdirektor 
in Elbing, ſpäter Oberlandesgerichtsrat (1827) und 
Geh. Obertribunalsrat in Berlin (“Königsberg 11. VII. 
1787, T Berlin 1850). Ein Sohn dieſes Richters war 
der Geh. Regierungsrat Guſtav Seligo, der 1858 
bei der Regierung in Gumbinnen tätig war ( 1905). 
Auch deſſen Söhne ſtanden in akademiſchen Berufen 
in Danzig (Arthur S.) und Weißenfels (Oskar S.). Zur 


998) Erler, Watrikel d. Univ. Kgsbg., II, S. 228; Semi⸗ 
gotha 1913, S. 407; Otto Forſt⸗de Battaglia, Das Ge⸗ 
heimnis des Blutes, Wien 1932, S. 68 und 107 (dies Buch iſt 
übrigens ebenſo wie der „Semigotha“ keineswegs immer zu⸗ 
verläſſig; vgl. meine Beſprechung in den „Fg. Bl.“ 1933, 
Sp. 29 f.). 

100) War ſie etwa mit einem Kreuzberger verheiratet? 
Dieſer Name iſt in Oſtpreußen ſeit der Einwanderung der 
Salzburger nicht ſelten (vgl. Gollub, Stammbuch der oſtpr. 
Salzburger, S. 101 f.). Jedenfalls führte der Vater auch nach 
der Taufe den Namen Seligmann. 

101) de le Roi, a. a. O., Bd. II, S. 49; Dan. Hnr. Arnoldt, 
e Zuſätze zur Geſchichte der Univerſität Königsberg, 

151; Zippel, Friedrichskolleg, S. 119; Piſanſki, Preuß. 
Literärgeſchichte, S. 639 und 696. 
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Nachkommenſchaft des Königsberger Arztes dürfte auch 
Hnr. Wilh. Ludw. Seligo aus Kgsbg. gehören, der 
Mich. 1838 als stud. jur. in Kgsbg. immatrikuliert wurde. 
Im Wannesſtamm ſcheint die Familie jetzt erloſchen zu 
ſein. Doch leben noch mehrere weibliche Namensträger; 
einige ſind verheiratet. Vielleicht iſt in manchen Zweigen 
dieſer ſeit fünf Generationen chriſtlichen Familie die 
Erinnerung an die jüdiſche Herkunft des 1746 geborenen 
Vorfahren bereits erloſchen 19). 


Simeon. — Salomon Iſaak, ein 75 jähriger Jude, 
wurde am 2. VI. 1771 in Königsberg⸗Haberberg getauft 
und nahm den Namen Gotthelf Simeon an!®). 


Simſon. — Vier jüdiſche Familien Königsbergs 
führten ſeit 1812 den Namen Simſon: Pinkus Sim- 
ſon, Jakob Simſon, Jakob Meyer Louis Simſon 
und Salomon Simſon. Vielleicht find alle vier mit⸗ 
einander nahe verwandt. Jakob Sim ſon jedenfalls und 
Louis Simſon waren Brüder; ihre Nachkommenſchaft 
iſt hier zu betrachten. Zacharias Jakob Simſon, * 1785, 
Fim 92. Lebensjahre 15. XII. 1876, Kaufmann, ſpäter 
Wechſelmakler in Königsberg, war verheiratet mit 
Marianne Friedländer (1786-1866), einer Tochter 
Simon Joachim Friedländers © Johanna Oppen⸗ 
heim, wie bereits oben berichtet wurde. Das Paar 
hatte vier Söhne, die ſämtlich auf dem Königsberger 
Friedrichskolleg das Abiturientenexamen beſtanden. Der 
älteſte war der bedeutendſte, der ſpätere Präſident des 
Deutſchen Reichstages und des Reichsgerichts. Seit 
ſeiner Taufe 1823 trug er die Namen Martin Eduard 
Sigismund Simſon (“Königsberg 10. XI. 1810, + Ber- 
lin 2. V. 1899). Die überragende Begabung dieſes Man⸗ 
nes erhellt ſchon aus der Tatſache, daß er Oſtern 1826 
mit 15% Fahren die Reifeprüfung im Friedrichskolleg 
beſtand; 1829, noch nicht voll 19 jährig, war er Dr. juris, 
1831, noch ehe er bie Wündigkeit erreichte, war er 
Privatdozent der Rechte an der Univerſität Königs⸗ 
berg! Eduard Simſon iſt bis 1860 Hochſchullehrer 
(1833 a. o., 1836 ord. Profeſſor) in Königsberg ge⸗ 
weſen, feit 1846 außerdem Tribunalsrat [- Oberlandes⸗ 
gerichtsratl. Das Fahr 1848 führte ihn in die Pauls⸗ 
kirche nach Frankfurt; als erſter Vizepräſident der 
Frankfurter Nationalverſammlung führte er 1849 jene 
Deputation, die dem Könige Friedrich Wilhelm IV. in 
Berlin erfolglos die deutſche Kaiſerkrone anbot. Im 
Spätherbſt 1870 ſtand Simſon als Präſident des Nord⸗ 
deutſchen Bundestages an der Spitze einer ähnlichen 
Deputation in Verſailles, um König Wilhelm I. um 
die Annahme der Kaiſerwürde zu bitten, diesmal in 
glücklicherer Stunde mit beſſerem Erfolg. Simſons Be⸗ 
deutung als Präſident des Reichsgerichts und zugleich 
des Reichstages zu würdigen iſt hier nicht der Ort; der 
Hiſtoriker Hermann von Petersdorff, ſelbſt aus den 
„Vereinen deutſcher Studenten“ hervorgegangen und 
dem Judentum mithin ganz unverbunden, hat das in 


102) Matrikel der Univ. Königsberg, ed. Erler; Altpr. 
Geſchl.⸗Kde., VII, S. 32; L. von Baczko, a. a. O., S. 357; 
Frieda Magnus⸗ Unzer, Beiträge zur Geſchichte des Königs⸗ 
berger Buchhandels, Königsberg 1929, S. 47; Lic. Dr. Kerſtan, 
Geſchichte des Landkreiſes Elbing, S. 99; Kaliſch, Geſchichte 
der Regierung und des Neg.⸗Bez. Gumbinnen, Feſtſchrift 1911, 
S. 155; freundliche Mitteilungen von Herrn Major Bern⸗ 
hard in Berlin; Hartung, a. a. O., S. 145. 

1) Jolowic z, a. a. O., S. 95; Hennig⸗ Schröder, 
Chronologiſche Aberſicht der denkwürdigſten Begebenheiten, 
Todesfälle und milden Stiftungen in Preußen, Königsberg 
1828, S. 53. 


267 Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 9/10. 268 
SE 


funbiger und feiner Art in der „Allgemeinen deutſchen 
Biographie“ getan (Bd. 54, S. 348 ff.). Simſon, obwohl 
ſeit den Knabenjahren Chriſt und in die chriſtlich⸗ 
deutſche Welt durch ein langes Leben völlig binein- 
gewachſen, hat ſein jüdiſches Blut niemals verleugnet. 
1834 hat er in Königsberg eine Frau jüdiſcher Her- 
kunft, aber wie er ſelbſt chriſtlichen Glaubens, die 
Königsberger Bankierstochter Clara Warſchauer 
(18141883), geheiratet. Bekannt ijf ſeine Antwort an 
Bismarck bei einem Geſpräch über „Adel“: er gehöre 
„zum älteſten Adel der Welt“. Gewiß iſt der älteſte 
Adel der Welt, der einzige Adel, der wirklich feſt— 
ſteht, der Adel der Bereitſchaft zum Dienſte für 
andere, der Adel der Leiſtung; Simſon durfte ſich 
dieſem Adel zurechnen, aber er meinte in jenem 
Augenblick offenbar ſein jüdiſches Volkstum. Wie hoch 
ein Volk ſich ſelbſt einſchätzt, das ſteht bei ihm — die 
Geſchichte wird prüfen und richten; aber daß Simſon 
nicht, wie viele Juden der Aſſimilierungszeit, ſein 
Volkstum verſteckte, iſt erfreulich. Am 18. III. 1888 hat 
Kaiſer Friedrich III. Eduard Simſon durch Ver— 
leihung des Schwarzen Adlerordens nobilitiert. Mit 
Simſons Kindern, von beiden Eltern her rein jüdiſcher 
Herkunft, beginnt die blutliche Einſchmelzung der Familie 
in das deutſche Volkstum. Der Sohn Auguſt von 
Simſon wurde Rechtsanwalt und Geh. Juſtizrat in 
Berlin, der Sohn Bernhard von Simſon Profeſſor 
der Geſchichte in Freiburg im Breisgau. Zu den Enkeln 
gehören der Staatsſekretär Ernſt von Simſon und 
der Korvettenkapitän Eduard von Simſon, außerdem 
ein Bankdirektor und ein Juſtizrat in Berlin; eine Ur- 
enkelin Beate von Simſon iſt mit einem Enkel des 
konſervativen Publiziſten Prof. Theodor Schiemann 
aus baltiſcher (urſprünglich Königsberger) Familie ver- 
heiratet. Von Eduard Simſons ſieben Töchtern beira- 
teten fünf; zwei Schwiegerſöhne heißen Wolff (Gene— 
ralarzt und Juſtizrat), die andern ad el (Landgerichts⸗ 
präſident), Schwerdtfeger (Rittergutsbeſitzer) und 
3adariae (Senatspräſident). Weitere Einzelheiten 
D im Gothaiſchen Taſchenbuch des Briefadels zu 
inden. 

Von Eduard Simſons Brüdern war Ludwig Auguſt 
Simſon (* 1812) urſprünglich Theologe (Abiturient im 
Friedrichskolleg M. 1829); er ſtarb als Profeſſor zu⸗ 
gleich am Friedrichskolleg und an der Univerſität 
Königsberg ſowie Ehrendoktor der Theologie. Auch er 
war ein bedeutender Mann, wenn er auch auf be— 
ſcheidenerem Felde als ſein Bruder Eduard wirkte. 
Sein Sohn Hof. Eduard Simſon (* 1844) beftand mit 
16 Jahren (1860) die Reifeprüfung des Friedrichs⸗ 
kollegs und wurde Präſident der Kgl. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion in Königsberg. Die beiden jüngeren Brüder von 
Eduard und Auguſt S., Ernſt Georg Bernhard Sim-⸗ 
fon (1817-1897) und Joſ. Emil Bernhard Simſon 
(18231886) wurden Juriſten und ſtarben als Juſtiz⸗ 
räte in Berlin; Ernſt Georg B. Simſon hat wie 
Eduard S. 1848 der Nationalverſammlung angehört. 
Die ganze Familie ijt ſeit über 100 Jahren chriſtlich 1%), 

Auch Eduard Simſons Vatersbruder Louis Sim⸗ 
ſon in Königsberg hat mit ſeiner Gattin Johanna 
Le wald aus der oben beſprochenen Königsberger Familie 
Nachkommen hinterlaſſen; bekannt geworden ſind mir 


104) H. von Petersdorff in der Allgem. deutſchen Bio⸗ 
graphie, Bd. D, S. Zu8 ff.; Ellendt, a. a. O., S. 1417, 
20—23, 30 f.; Immatrikulationen in Kgsbg. bei Hartung, 
a. a. O., S. 48, 77, 124; Immatrikulationen von vier anderen 
Simſon aus Kgsbg. ebendort S. 104, 134, 163, 165. 


der Handelskammerſekretär Moritz Simſon (immatr. 
Kgsbg. O. 1833) und der Statiſtiker Robert Simſon 
(immatr. Kgsbg. O. 1837), beide in Breslau; eine 
Tochter Flora Simſon heiratete den Orientaliſten Hein⸗ 
rich Jolowicz in Königsberg 105). Ob auch dieſer Zweig 
der Familie Simſon chriſtlich geworden iſt, weiß ich 
nicht. Die Familie Jolowicz jedenfalls iſt bis heute 
in der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft verblieben. 


Sondermann. — Ein Paſtor und Honſiſtorialrat 
Sondermann in Königsberg (19. Ihdt.), über den 
mir Näheres nicht bekannt iſt, war als Student zum 
evangeliſchen Chriſtentum übergetreten 1%). 


Sturtzer.— Ein Sohn des vor 1797 verſtorbenen 
Königsberger Kaufmanns Wulff Seeligmann namens 
Jonas Seeligmann wurde S. 1789 (Nr. 22) an der 
Univerſität Königsberg als stud. med. immatrikuliert; 
acht Jahre ſpäter begegnet er uns, 25 Jahre alt, als 
Student in Frankfurt a. O. (Watr. 1797, Nr. 1) unter 
dem Namen Karel Sturtzer. Der Namenswechſel iſt 
zu jener Zeit ohne Übertritt zum Chriſtentum nicht denk— 
bar. Was aus dieſem Karel Sturtzer geworden iſt, 
weiß ich nicht; von der Univerfität Frankfurt a. d. O. 
wurde er relegiert 191). 


Wallach. — Ein Abraham Wallach iſt für Königs⸗ 
berg in der zweiten Hälfte der 18. Jahrhunderts bezeugt 
durch die Immatrikulationsnotiz ſeines Sohnes Elieſer 
Abraham Wallach aus Königsberg, der in der Uni- 
verſität ſeiner Vaterſtadt im Winter 1785 (Nr. 5) als 
stud. med. eingeſchrieben wurde. Vermutlich in dieſe 
Familie gehört Perle Eleonore Wallach, nach ihrem 
erſten Vornamen wie nach ihrem Familiennamen ohne 
Zweifel eine getaufte Jüdin, * in Königsberg 24. IX. 
1768, ebendort 19. IV. 1853. Sie muß vor 1805 zum 
Chriſtentum übergetreten ſein, denn ſie heiratete, als 
konfeſſionelle Miſchehen noch verboten waren, in Königs⸗ 
berg am 19. X. 1805 den chriſtlichen Kaufmann Pierre 
Eſaye Houſſelle (17621827), der einer Königsberger 
Hugenottenfamilie entſtammte. Ihre Tochter Suzanne 
Henriette Houſſelle (1808-1891) war jeit 1835 die 
Gattin des Königsberger Verlagsbuchhändlers Jean 
Henri Bon (18051866). Näheres im Deutſchen Ge- 
ſchlechterbuch, 68, S. 167. Ein Sohn des Verlegers 
Bon und Enkel der Perle El. Wallach war Jean 
Pierre Louis Bon (18371905), feit 1862 Gutsbeſitzer 
auf Neuhauſen, ſeit 1887 Generallandſchaftsdirektor in 
Königsberg, ein um die oſtpreußiſche Landwirtſchaft bob 
verdienter Mann. (Näheres über ihn in der Altpreuß. 
Monatsſchrift, 43, S. 3ff., und in der „Altpreuß. Bio⸗ 
graphie“). 

Warſchauer. — Markus Warſchauer findet ſich 
unter den Königsberger Juden in der Lite von 1812 105), 
Seine Gattin war Rebekka Oppenheim, deren Familie 
bereits oben beſprochen wurde. Das Ehepaar ſtiftete 
1831 ein Stipendium für chriſtliche und jüdiſche Stu⸗ 
denten der Univerſität Königsberg 16). Vermutlich eine 
Tochter dieſes Paares war Clara Warſchauer (1814 
bis 1883), die Gattin des ſpäteren Reichsgerichtspräſi⸗ 
denten Dr. Eduard (bon) Simſon, die als Tochter 


105) H. Spiero, Die Familie Lewald, Altpr. Monatsſchr., 
Bd. 48, S. 318 ff. Vgl. Anm. 104. ö 
106) de le Roi, a. a. O., Bd. II, S. 209. 
107) Matrikel der Univerſität Königsberg, ed. Erler, und 
Matrilel der Univerſität Frankfurt a. d. O., ed. Friedländer. 
108) L. Horwitz, Jüdiſche Familienforſchung, I, S. 292 ff. 
19) Jolowicz, a. a. O., S. 188. 
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eines Königsberger Bankiers bezeichnet wird uo). Sie 
und ihr Bruder, der ſpätere „Geheimrat“ (d. h. wohl 
Geh. Kommerzienrat) Warſchauer in Berlin, waren 
als Kinder evangeliſch getauft worden. Das Gleiche gilt 
von der Schweſter der beiden eben Genannten, Char— 
lotte Alexandrine Warſchauer (Königsberg 1819 bis 
1913), die 1841 in Königsberg den Gutsbeſitzer Carl 
Anton Douglas (1817-1883) auf Powayen, ſeit 1849 
auch auf Amalienau bei Kgsbg., heiratete wa). Wenn 
ich recht unterrichtet bin, lebten Nachkommen dieſes Paares 
noch im 20. Ihdt. in Königsberg. In die Nachkommen⸗ 
ſchaft der aus Königsberg nach Berlin übergeſiedelten 
Familie Warſchauer gehört wohl auch Marie War⸗ 
ſchauer (Berlin 1855 — 1906), co Berlin 1875 Ernſt 
Mendelsſohn- Bartholdy (1846-1909), Bankier 
in Berlin und Beſitzer von Börnicke, Kr. Niederbarnim, 
Wirkl. Geh. Rat, ſeit 1896 nobilitiert; von den Töchtern 
dieſes Paares heiratete Katharina v. M.⸗B. den ſächſi⸗ 
ſchen Geheimrat Dr. Felix Wach und wurde die Wutter 
des Religionsphiloſophen Dr. Joachim Wach in Leip⸗ 
sis ; Gnole v. M.⸗B. heiratete den Rittergutsbeſitzer 

r. Albert von Schwerin, kaiſerl. Legationsrat a. D.; 
Marie v. M.⸗B. heiratete den Landrat Dr. Felix Buſch, 
preuß. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rat, einen Urenkel David Fried⸗ 
länders, der 1871 in Stambul als Felix Fried⸗ 
länder geboren und 1883 von ſeinem Stiefvater Buſch 
adoptiert worden war (ſiehe oben unter dem Namen 
Friedländer). 


Wiedmann. — Ein 19 jähriger Jude wurde am 
26. III. 1779 in Königsberg katholiſch getauft und nahm 
den Namen Martin Wiedmann an u). — 


Wolff. — Am 22. Mai 1786 wurden in Königsberg 
von dem Rektor Immanuel Kant die beiden Brüder 
Friedrich und Auguſt Ferdinand Wolff aus Liſſa 
immatrikuliert. Sie waren Söhne des Arztes Dr. Abra⸗ 
ham Emanuel Wolff (17301803), eines Rabbiner- 
ſohnes aus Beneſchau in Böhmen, der ſeit 1755 in 
Frankfurt a. d. O. ſtudiert und dort 1761 promoviert 
hatte. Abraham Em. Wolff wurde am 26. VII. 1763 in 
Glogau evgl.⸗ reformiert getauft und heiratete am 30. IX. 
1764 in Liſſa Juſtine Eliſabeth Kloſe verwitwete S inte 
mermann, die Schweſter eines reformierten Predigers 
in Liſſa. Nach ärztlicher Tätigkeit in Prag, Glogau und 
Liſſa iſt der Vater der beiden Brüder in kgl. polniſchen 
Dienſten bis zum Generalſtabsarzt und Hofrat auf⸗ 
geſtiegen; nach den polniſchen Teilungen iſt er bis zu 
feinem Tode Witglied des preußiſchen Medizinal-Kol⸗ 
legiums in Poſen geweſen. Von ſeinen vier Söhnen 
waren die beiden Königsberger Studenten der älteſte 
und der dritte. Friedrich Benjamin Wolff (“ Liffa 
8. IX. 1765, + Berlin 19. I. 1845) war Gymnaſiaſt in 
Liſſa und im Joachimsthalſchen Gymnaſium in Berlin, 
war 1779—1782 zuſammen mit Schiller auf der Karls⸗ 
ſchule in Stuttgart, ſtudierte ſeit 1782 Medizin in Ber⸗ 
lin, ſeit 14. V. 1784 in Halle, ſeit 22. V. 1786 in Königs⸗ 
berg, ſeit 18. V. 1788 in Frankfurt a. d. O. und promo⸗ 
vierte 1789 in Halle zum Dr. phil. Als Wathematiker 
und Chemiker hat er dann von 1789 bis 1831 am 
Joachimsthalſchen Gymnaſium in Berlin unterrichtet, 
war auch 1820 bis 1845 Ordinarius an der Berliner 


110) de le Noi, a. a. O., Bd. II, S. 254; Semigotha, 
1913, S. 790f. Das Bankhaus „Oppenheim und War⸗ 
ſchauer“ ſpielte in der Mitte des 19. Ihdts. in Königsberg 
eine große Rolle. 

10a) L. von Beſſel im Archiv f. Sippenforſchung 1938, 

111) R. Faltin, Altpr. Geſchl.⸗Kde., IX, S. 94. 


mediziniſch-chirurgiſchen Militärakademie und hat nam- 
hafte chemiſche Bücher veröffentlicht, 1790 heiratete er in 
Frzſ.⸗Buchholz bei Berlin Chriſtiane Schadow (1768 
bis 1827), eine Schweſter des großen Bildhauers Joh. 
Gottfried Schadow. Die weitausgebreitete Nachkom⸗ 
menſchaft dieſes Paares hat Walter von Bendemann 
in ſeiner Darſtellung der Familie Schadow (Leipzig 
1932) muſterhaft zuſammengeſtellt. Von den Söhnen ſei 
der Berliner Profeſſor der Medizin und Generalarzt 
Dr. Eduard Wolff (1794-1878) genannt, der Königs⸗ 
berger Kaufmann Karl Wolff (17931836), der Ge⸗ 
heime Rechnungsreviſor Guſtav Wolff in Potsdam 
(17991837), der in Königsberg 1832 die getaufte Jüdin 
Henriette Lehrs (1803-1891) heiratete — vgl. oben 
unter Lehrs! — und der große Bildhauer Emil Wolff 
(18021879), von dem eine der Kriegergruppen auf der 
Schloßbrücke in Berlin ſtammt. 

Der zweite der in Königsberg ſtudierenden Brüder 
war August Ferdinand Wolff (* Liffa 30. V. 1768, 
t Warſchau 1846); er ift als Medizinalrat und Herr 
des Gutes Gluchowo in Polen geſtorben; 1820 wurde 
er polniſch nobilitiert. Seine Gattin hieß Barbara Mich⸗ 
ler, von ſeinen Söhnen wurde Karl Guſtav Gutsherr 
auf Gluchowo, Woritz Arzt; die Familie hat ſich in 
Polen und Rußland ausgebreitet u). 

Dieſer Überſicht über chriſtlich gewordene Juden 
Königsbergs ſei nun eine zweite für das übrige Oſt⸗ 
preußen angeſchloſſen. Sie iſt ſicherlich noch lückenhafter 
als die vorſtehende. 

Vorher aber ſei noch eine Bemerkung geſtattet zu 
der auffälligen Tatſache, daß ſechs unter den chriſtlich 
gewordenen Judenfamilien Königsbergs in den Groß— 
grundbeſitz Oſtpreußens übergegangen ſind (ogl. oben 
Caſpar l, Friedländer, Lipſchitz, Magnus, 
Minden, Oppenheim). Daß reich gewordene Königs- 
berger Kaufmannsfamilien in der Provinz Güter er- 
warben und „agrariſch“ wurden, iſt auch in früheren 
Jahrhunderten nicht ganz ſelten vorgekommen; Kenner 
der Geſchichte Oſtpreußens ſeien an die Namen Wein- 
beer, Plato, Meinicke, Panzer, Schimmel- 
pfennig, Fahrenheid erinnert. Oſtpreußiſche Be- 
amten⸗ und Akademikerfamilien wie die b. Derſchau, 
Kalau v. Hofe, v. Sanden, v. Kortzfleiſch ſind 
denſelben Weg gegangen. Niemals aber hat ſich der 
Übergang oſtpreußiſcher Rittergüter in bürgerliche Hände 
ſo maſſenhaft und ſo ſtürmiſch vollzogen wie in den 
erſten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts. Das Unglücks⸗ 
jahr 1806/07, der Steuerdruck der folgenden Notzeit, 
die furchtbaren Laſten von 1812 und die patriotiſchen 
Opfer von 1813/15 hatten den oſtpreußiſchen Groß— 
grundbeſitz ruiniert. Wie ſchon der Staat nach 1807 
viele Domänen hatte verkaufen müſſen, ſo kamen nach 
1815 Hunderte von adligen Gütern zum Verkauf, oft 
zur Zwangsverſteigerung. Manchmal waren es alte 
Domänenpächter- und Gutsverwalter-Familien, die nun 
in den Großgrundbeſitz übertraten; mindeſtens ebenſo oft 
aber auch Kaufmannsfamilien, beſonders aus der Haupt⸗ 
ſtadt Königsberg. Der Geh. Kommerzienrat Joh. Chri⸗ 
ſtoph Richter in Königsberg (17681853), Witeigen⸗ 


112) Univerſitätsmatrikeln von Königsberg (ed. Erler, 
Bd. II, S. 595) und Frankfurt a. d. O. (ed. Friedländer, 
Bd. II, S. 510); Berliner Matrikel im „Archiv f. Sippen⸗ 
forſchung 1935, S. 113 (ed. Alex. von Lyncker); Walter 
von Bendemann, Die Familie und die Nachfahren des 
Bildhauers Joh. Gottfried Schadow, Leipzig 1932 (hier wird 
die jüdiſche Herkunft der Familie Wolff verſchleiert); „Semi⸗ 
gotha“ 1913, S. 955 f. (mit mehreren falſchen Angaben); 
Fg. Bll. 1936, Sp. 199. 
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tümer der Weinhandlung David Schindelmeiſſer im 
Königsberger Schloß (die wahrſcheinlich nach ſeinem 
Namen noch heute „Blutgericht“ heißt), kaufte jedem 
feiner fünf Söhne ein Rittergut; zur ſelben Zeit find 
auch die ſpäter nobilitierten Familien Simpſon, 


Gebietsfremde Brautleute im älteſten Ehebuch der evang. 
Gemeinde zu Sulz a. N. 15811611. (Die vielen, aus der näch⸗ 
ſten Nachbarſchaft ſtammenden Brautleute ſind hier nicht mit 
aufgeführt, nur die von weiter her.) 
co 13. Febr. 1586 
Georg, Sohn des T Georg Woltz „von Wyſenvoltz in bie pfarr 

Hillegerſt, Brigentzer Herrſchafft gherig“ u. Agathe, Tochter 

des Hans Todt in Neuneck. 
co 14. Febr. 1586 
Daniel, Sohn des Hans Steſſer zu Gemmingen u. Chriſtina, 

Tochter des T Melchior Groß auf dem Burgeſch, M. Jacob 

Mair's Wittib alhier. 
co 19. Juni 1587 
Jacob, Sohn des Hans Niegger „von Hettendorf, Haiger⸗ 

locher Herrſchafft“ u. Urſula, T Hans Schweickhlin's 

Tochter von Sulz. 
co 15. Apr. 1588 
Sixtus Windler von „Stammheym Zürcher gepietz“ u. Mecht⸗ 

hild, Witwe des Mich. Hochſchacher, Ziegler auf dem 

Burgeſch. 
co 27. Okt. 1589 
M. Sebaſtian Springer, Diakonus zu Hagenau, Sohn des 

1 Sebaſtian Springer in ©. u. Barbara, Tochter des 

Dr. Philipp Heerbrand, weil. Pfarrer in Hagenau. 
co 12. Mai 1590 


Hans Viol „von Detnang im Algew“, Müller in Sulz, u. Anna, 


Tochter von Hans Beckh d. Jüngeren in Oberndorf. 

co 25. Aug. 1590 

Hans Grienfuß, Bürger in Sulz, u. Catharina, Stoffel 
one TUS Wittib von „Großelfingen Zolleriſcher Serre 

afft“. 

co 16. SE 1591 

M. Sebaſtian, Sohn des T Sebaſtian Hartmuot in Göppingen, 
u. Rebekka, Tochter des T Heinrich Holland bon Mem⸗ 
mingen. 

co 23. Febr. 1591 

Stoffel Heſch, Bürger in Sulz, u. Margaretha, Witwe des 
Tobias Bolay in Bonlanden „diſer zaitt zuo Gindelbach 
Maulbronner Ambts wohnhafft“. 

oo 14. Apr. 1591 : 

M. Conradus Lende, z. Zt. Pfarrer in Döffingen, Sohn des 
Conrad Lente von Leonberg, u. Agnes. Tochter des 
Jodokus Schott in Stuttgart. 

co 2. Febr. 1592 

Hans, Sohn des Hans Brunn „von Nispling auß dem Beeren 
Thal“, u. Eva, Georg Widmann, Bürgers zu Sulz,; 
Tochter. 

co 17. Febr. 1594 S 

Hans, Sohn des Balthas Fuchs, Bürger zu Oberböbingen, u. 
Barbara, Tochter des T Veit Hefel, Bürger zu Sulz. 

co 23. Juli 1595 


H. Chriſtoph Grimmps, Sohn des T $. Paul Grimms (9, 
Untervogt zu Waiblingen, u. Maria, Tochter des Ÿ Unter⸗ 
vogts Zacharias Heſch. 

oo 25. Juli 1597 

Johann Brand, Bürger u. Forſtknecht zu Hlbronn, Maul⸗ 
bronner Amts, u. Anna, Tochter T Johann Bubenhofer 
in Leinſtetten. 

co 3. Nov. 1600 

Sebaſtian, Sohn des T Pfarrers Leonhard Gaſtel in Mühl⸗ 
heim (am Bach), u. Maria, Witwe des Alpirsbacher Pfle⸗ 
E Leonhard Uhl in Rottweil (vgl. 18. V. 1607 und 9. II. 
1613 


co 24, Nov. 1600 

Martin, Sohn des Niclas Hörman von „Schaffhauſen aus 
dem Schweitzerlandt“, u. Margaretha, Tochter des Hans 
Werner in Sulz. 

co 7. Sept. 1601 

M. Georgius Hengher, Pfarrer zu Wittershauſen, u. Agnes, 
Witwe von H. Johann Gartner, Dr. med. u. beſtellter 
Phyſicus „zu Nabach in Grain". 


...e Kleine Mitteilungen. 


Schlenther, Böhm u. a. in den Großgrundbeſitz 
übergegangen. In dieſen größeren Zuſammenhang ge- 
hören auch die Güterkäufe der reichen chriſtlich geworde⸗ 
nen jüdiſchen Kaufmannsfamilien von Königsberg. 


(Fortſetzung folgt.) 
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co 9. Febr. 1602 N 

Georg Stuber, Bürger zu Haigerloch, Kuhhirt in Sulz, u. 
Maria, Tochter des T Hans Dürr zu Weilheim b, Hechingen. 

co 21. Juni 1602 

Laſolf, Sohn des Veit Nieckher in Rothenburg o. T., u. 
Jerg Lotter's Tochter in Sulz. 

co 15. Nov. 1602 

Georg, Sohn des Bernhard Bauer in „Weſterheim, Helffen⸗ 
ſtein'ſcher Herrſchafft“, u. Anna, Tochter des Jacob Möhr⸗ 
lin, geweſener Schulmeiſter in Sulz. 

co 28. Febr. 1603 

Tobias, Sohn des Georg Müller in Wachtolsheim, Blau⸗ 
a Amts, u. Maria, Tochter des Thebus Schmid in 

ulz. à 

co 31. Oft. 1603 

Iſaac, Sohn des T Stadtſchreibers Peter Ziegler zu Dornhan, 
u. Anna, Tochter des T Conrad Haller „von Hönendorff 
Zolleriſcher Herrſchafft“. 

co 30. Okt. 1604 

Hans Jacob, Sohn des T Pfarrers M. Jacob Kirſenmann in 
Oberböbingen, u. Barbara, Tochter des T Jacob Lutz in 
Hopfau. 

co 10. Juni 1605 

Chriſtoph, Sohn des Ludwig Sauſelin in Tübingen, u. Maria, 
Tochter des 7 Hans Schweickhlin in Sulz. 

co 18. Mai 1607 

Johannes, Sohn des Jacob Schweickher in Dornſtetten, u. 
Salome, Tochter des T Lienhardt lin, Alpirsbacher Pfle⸗ 
ger in Vottweil (vgl. 3. XI. 16001). 

co 1. Aug. 1608 

Michael, Sohn des Jacob Glick „ab dem Vogelsperg“, u. Mar⸗ 
garetba, Tochter des T Jacob Glieg () in Sulz. 

&...1610 (ohne Datum, zwiſchen 13. Aug. u. 29. Sept.) 

Jacob, Sohn des Jacob Hinnenlotter von Jungingen, Zol⸗ 
leriſcher Herrſchaft, u. Barbara, Tochter des Salomon Stu⸗ 
ber in Sulz. j 

co 9. Febr. 1613 

Ludwig Neindl, Bürger zu Calw, u. Anna Maria, Tochter 
des d Lienhard Alin, Alpirsbacher Pfleger zu Rottweil 
(vgl. 3. XI. 1600). 

co 30. Mai 1614 

Lorenz Sens, Welchior Sinſen () Sohn von Bregenz am 
Bodenſee, u. Anna, Tochter des Chriſtian Napp in Sulz. 

Stuttgart. von Marchtaler. 


„Zur Verminderung des Schreibwerks.“ Verlobungsanzeige 
von 1799. — Der Privatſekretär K. zu Gr.⸗Schönebeck meldet 
im Jahre 1799 ſeine Verlobung mit der Demoiſelle Auguſtine 
F., Tochter des verſtorbenen Stadtchirurgus zu Templin, 
ſeinen und ihren Verwandten wie folgt: „Die Sympathie 
unſerer Liebe, der reinſte Einklang unſerer Geſinnung und die 
uns beiwohnende Genügſamkeit der Zufriedenheit mit jeder 
Lage unſeres Schickſals, ſowie die Anhänglichkeit an die Grund⸗ 
ſätze der Tugend wird uns unſer künftiges Eheglück auf immer 
een darum wird jede Bezeugung von Glückwünſchen ber- 

eten. 
Stargard i. Pom. Dr. du Vinage. 

Bürgerbücher von Geithain (Sa.). — In den „Wittei⸗ 
lungen des Roland“, Ig. 1938, veröffentlicht Rechtsrat Schulz, 
Dresden, eine Folge über die im Freiſtaat Sachſen vorhan⸗ 
denen Bürgerbücher. Die Angaben über Geithain (Sa.) kön⸗ 
nen, was die Zeit vor 1850 betrifft, ergänzt werden. Es heißt 
hierüber bei Schulz, den Bürgerbüchern ähnliche Einrichtungen 
aus dieſer Zeit beſtehen nicht. Andere Unterlagen ſind nicht 
vorhanden. : 

Es gibt nun aber für Geithain ein Verzeichnis über ab⸗ 
geleiſtete Bürgereide, das für die Zeit vom 13. V. 1680 bis 
zum 15. VIII. 1745 geführt worden iſt und ſchätzungsweiſe 
1000 bis 1200 Eintragungen aufweiſt. Dieſes Verzeichnis iſt 
als n in einem Gerichtshandelsbuch Geithains angelegt 
worden und wird im Hauptſtaatsarchiv Dresden aufbewahrt 
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(HA. Dresden, Ger.-B. Geithain, Bd. 3, Bl. 50—52, 71, 
75—90 b). Um den im Buch vorhandenen Naum auszunutzen, 
iſt das Verzeichnis in drei Abſchnitten geführt und füllt etwa 
20 Seiten aus. 

Dieſe Bürgerliſte dürfte für die örtliche Familien⸗ 
forſchung von großem Wert ſein, wenn auch zu dieſer Zeit die 
Kirchenbücher von Geithain bereits ſehr ausführlich ſind und 
in den meiſten Fällen ausreichen werden. Beſonders wichtig 
wird die Heranziehung der Liſte bei Zugewanderten ſein, da 
in den meiſten Fällen der Herkunftsort angegeben iſt. 

Stuhm, Hindenburgſtr. 34. — Egon Oertel. 


Arbeitsſtelle für ſudetendeutſche Familienforſchung. — Im 
Vorjahre wurde in Eichwalde bei Berlin, Spreeſtraße 4a, eine 
Arbeitsſtelle für ſudetendeutſche Familienforſchung gegründet, 
die in umfangreichen Karteien alles Material, was zur fami⸗ 
liengeſchichtlichen und bevölkerungspolitiſchen Erforſchung des 
Sudetendeutſchtums wertvoll ijt, ſammelt. — Das bereits vor⸗ 
liegende Material umfaßt: 


J. Die Sudetendeutſche Ahnenſtammkartei umfaßt: 1. Kar⸗ 
tei der Taufeintragungen aus ſudetendeutſchen Kirchenbüchern 
mit bisher ungefähr 9000 Karten. Noch zu verkartendes Mate⸗ 
rial, das bereits vorliegt, für ungefähr 200000 Karten. — 
2. Kartei der Traueintragungen aus ſudetendeutſchen Kirchen- 
büchern mit bisher ungefähr 9000 Karten. Noch zu verkarten⸗ 
des Material, das bereits vorliegt, für ungefähr 300 000 Karten. 
— 3. Kartei der Sterbefallseinträge aus ſudetendeutſchen Kir⸗ 
chenbüchern mit bisher ungefähr 5000 Karten. Noch zu ver⸗ 
kartendes Material, das bereits vorliegt, für ungefähr 300 000 
Karten. — 4 Kartei über Namensvorkommen in den Sudeten 
mit bisher ungefähr 3000 Karten. Noch zu verkartendes 
Material für ungefähr 450000 Karten. — Der Zuwachs an 
Karten für dieſen Grundſtock einer Sudetendeutſchen Ahnen⸗ 
ſtammkartei beläuft ſich je Tag auf ungefähr 150 Karten. 

Die Nachweiskartei ſudetendeutſcher ſippenkundlichen 
Quellen umfaßt bisher ungefähr 1000 Karten. Noch zu verkar⸗ 
tendes Material, das bereits vorliegt, für ungefähr 5000 Karten. 

III. Nachweiskartei der Sippenforſcher in der Tſchecho— 
Slowakei umfaßt bisher ungefähr 980 Karten. 

IV. Die Kartei der ſippenkundlichen Bibliographie der 
Sudetenländer umfaßt bisher ungefähr 1000 Karten. 

V. Das erſt in feinen Anfängen befindliche Sudeten— 
deutſche Sippenarchiv umfaßt bisher eine größere Anzahl 
Perſonalurkunden, Zunftsarchivalien, Privatbriefe uſw. — Eine 
Bildſammlung iſt noch geplant. 

Zu dieſen Arbeiten, die noch weiter auszubauen ſind, 
kommen in nächſter per knapp zuſammengefaßt nachfolgende 
Aufgaben, die zu löſen zwar einige Jahre erforderlich ſind, 
die in kürzeſter Zeit aber [don mit Hilfe einer immer mehr 
wachſenden Zahl freiwillig und ſelbſtlos mitarbeitender Helfer 
in Angriff genommen werden. 

1. Die Schaffung einer ſudetendeutſchen Namensgeographie 
nach vier Querabſchnitten: a) Steuerrolle 1654; b) Maria⸗ 
Thereſianiſcher Kataſter; c) Joſefiniſcher Kataſter; d) Gegen- 
wart (Volkszählungsverzeichniſſe, ee uſw.). 

2. Die Bevölkerungspolitiſch⸗ſtatiſtiſche Erfaſſung des Su⸗ 
detendeutſchtums nach dem Material und den Veröffent- 
lichungen des Statiſtiſchen Landesamtes, Prag. 

3. Anthropologiſche Beſtandsaufnahme: a) des Sudeten⸗ 
deutſchtums im Neiche; b) die Förderung und ſoweit möglich 
planmäßige Fortführung der anthropologiſchen Meſſungen in 
den Sudetenländern. 

A. Geltendmachung eines Sudetendeutſchen Schriftdenkmal⸗ 
ſchutzes (Verkartung, photographiſche Aufnahme, Abſchriften 
uſw.), u. a. Sammlung in Privat befindlicher Einzelurkun⸗ 
den, Briefe, Aufzeichnungen Sudetendeutſcher. 

5. Volksbildungsarbeit: a) Schulungskurſe für ſudeten⸗ 
deutſche Sippenkunde; b) ſippenkundliche Beratung; c) Durch⸗ 
führung ſippenkundlicher Veranſtaltungen wie Sippentage. 

6. Praktiſche Forſchungsarbeit. 

7. Veröffentlichung von Schriften über ſudetendeutſche 
Sippenforſchung. 


Nättig⸗Chronik. — Bei einer Altpapierſammlung der SA. 
in Groß-Berlin iſt eine 115 Seiten umfaſſende Nättig⸗ 
Chronik gefunden, geſchrieben von dem Züllichauer Tuch⸗ 
macher Chriſtian Nättig (* 1693) und ſeinem 1702 verſtor⸗ 
benen Vater Johannes Rättig, Müller auf ber Hornemühle 
bei Liebenau. In dieſem Buche findet ſich außer den Fami⸗ 
liennachrichten eine Chronik der Stadt Züllichau von 
1720 bis 1752. Ferner finden ſich darin die Ahnenliſten 
des Chriſtian Nättig und feiner ihm in Züllichau 1718 an- 
getrauten Gattin Anna Dorothea Heinrich, die zum Teil 


bis 1575 zurückgehen und in die Orte Freyſtadt, Liebenau, 


Seeren, Selchow und Tempel führen. Von Züllihauer Namen 


kommen vor: Hahn, Heinrich, Holſtein, Irmiſch, Nau und 
Rättig, von anderen Namen: Golle, Großmann, Niſchalk, 
Schneider, Scholtz, Schultze, v. ungern und Wanderein. Die 
Deutſche Ahnengemeinſchaft in Dresden, der die auf anderen 
Linien noch erheblich weiter zurückgehende Ahnenliſte Berndt⸗ 
Rättig-Hadmann-Mlünter vorliegt, hat dem Landgerichtsrat 
Berndt in Duisburg bie Nättig⸗Chronik vermittelt und ſomit 
die Vervollſtändigung der erſten elf Generationen dieſer 
Ahnenliſte ermöglicht. 
Duisburg, Kuhlenwall 18. Landgerichtsrat Th. Berndt. 

Aus der Arbeit der Sammelſtelle Weſtphal. — Bereits 
ſeit dem Kriegsende, vor allem aber ſeit 1933, habe ich immer 
wieder Anfragen erhalten, die jid) auf Namensträger Weſtphal 
bezogen, die nicht meiner Familie angehören. Das veranlaßte 
mich, im Jahre 1934 eine Sammelſtelle für alle Familien 
Weſtphal (auch Weſtphalen und ähnlich) zu ſchaffen und 
mehrfach in geeigneter Weiſe bekannt zu machen. Die bereits 
vorhandenen Zuſchriften bildeten den Grundſtock, der ſich dann 
durch ſehr zahlreiche weitere Anfragen und Mitteilungen 
ſchnell vermehrte. So mehrten ſich auch die Fälle, in denen 
ich Anfragern wertvolle Auskünfte oder wenigſtens Anhalts⸗ 
punkte für weitere Forſchungsmöglichkeiten geben konnte. In 
vielen Fällen konnte ich auch Sippenforſcher, die ſich um die 
gleiche Familie des Namens Weſtphal bemühten, miteinander 
in Verbindung bringen. Neichs⸗ und Parteiſtellen haben fit 
bereits des öfteren der Sammelſtelle bedient und in mehreren 
Fällen Auskünfte erhalten können. Der große Wert einer 
ſolchen Sammelſtelle iſt damit erwieſen. 

Die Sammelſtelle beſitzt heute faſt 100 Stammtafeln oder 
Anſätze zu ſolchen, darüber hinaus aber mehrere tauſend 
Notizen über einzelne Perſonen, die 3. T. in ſehr frühe Zeiten 
zurückreichen. Sie iſt damit von einer auch nur angenäherten 
Vollſtändigkeit in der Erfaſſung der ſehr zahlreichen Familien 
Weſtphal noch ſehr weit entfernt. Ich ſchätze die Zahl der nicht 
miteinander verwandten Familien auf mindeſtens 1000; wahr⸗ 
ſcheinlich ſind es erheblich mehr. 

Dieſe große Zahl erklärt ſich ſehr einfach aus der Ent⸗ 
ſtehung des Namens. Er iſt ganz offenſichtlich in der Mehr⸗ 
ahl der Fälle die Bezeichnung für die mittel⸗ und weſtdeut⸗ 
Ic Siedler geweſen, die ſich im 12. und 13. Jahrhundert im 
Zuge der Wiedergewinnung des deutſchen Oſtens dort nieder- 
ließen. Die heutigen Träger dieſes Namens ſind alſo zum 
großen Teil lebendige Denkmale einer großen Zeit deutſcher 
Geſchichte. Dieſe Namensdeutung ergibt ſich ohne weiteres 
aus den urſprünglichen Verbreitungsgebieten des Namens, 
die ſich auch heute noch nicht weſentlich geändert haben. Denn 
es handelt ſich in der Hauptſache um bäuerliche, alſo ſehr ſeß⸗ 
hafte Familien. Dieſe Verbreitungsgebiete decken ſich oft bis 
in Einzelheiten mit dem damaligen Koloniſationsgebiet, um⸗ 
fallen alſo in der Hauptſache die Mark Brandenburg und die 
Oſtſeegebiete. In großen Zügen gilt die alte Slavengrenze, die 
Elbe und die Saale. Nicht in dieſen Rahmen paßt das Vor⸗ 
handenſein alteingeſeſſener Bauerngeſchlechter im anhaltiniſchen 
Raum, obgleich ſich dieſes Vorkommen ziemlich lückenlos an 
dasjenige in der ehemals wendiſchen Altmark anſchließt. eee 
halb des Siedlungsgebietes finden ſich ferner alteingeſeſſene 
Bauerngeſchlechter in Südholſtein an der Unterelbe und in 
der Gegend um Kreienſen. 

Der Name Weſtphal kommt aber, z. T. ſchon ſehr früh, 
auch erheblich weiter weſtlich vor und hat hier zweifellos einen 
andern Urſprung, obwohl er natürlich in allen Fällen als eine 
Herkunftsbezeichnung anzuſehen ijt. Es handelt fid) hier 3. T. 
um adelige Geſchlechter, auch um ſtädtiſche Patriziergeſchlechter, 
ſo in Weſtfalen ſelbſt, ferner u. a. in Ninteln und Hildesheim. 
9 oam iſt auch bei einigen ſtädtiſchen Geſchlechtern im 
Koloniſationsgebiet ein bäuerlicher Urſprung nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, fo in Gardelegen, Lüneburg, Lübeck, Noſtock, Greifs⸗ 
wald und Nuppin. Die Religion iſt — mit Ausnahmen im 
Weſten — faſt durchweg evangeliſch. 

Die Sammelſtelle iſt eine gemeinnützige Einrichtung und 
erteilt Auskunft und Nat koſtenlos an jedermann. (Rückporto 
iſt erwünſcht, aber nicht Bedingung.) Ihre Auswirkung wird 
immer beſſer werden, je mehr ſich der Kreis der Intereſſenten 
an meiner Arbeit beteiligt. Am wichtigſten iſt eine beträcht⸗ 
liche Vermehrung der Zahl der erfaßten Familien in Geſtalt 
von Stammtafeln. Aber auch jedes andere Material kann von 
Nutzen ſein. Sehr erwünſcht wäre die Weldung von ſtän⸗ 
digen Mitarbeitern, die gewillt ſind, die Sammeltätigkeit in 
ihrem näheren Umkreiſe zu übernehmen. 

Berlin⸗Zehlendorf, Berlepſchſtr. 72 a. 
Profeſſor Dr. Wilhelm Weſtphal. 
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Bericht über Neuerſcheinungen 
Von Dr. Johannes Hohlfeld 


a. Einführungen, Vordrucke, Quellenverzeichniſſe. zeichnis aller im Gebiet des rechtsrheiniſchen Bayerns E 
führungen, seni geſtellten Emigranten. München: Beck 1938. (XII, 597 ©.) 


1. Keſeberg, Alfred: Sippenbuch e für Familien, 3f 
Dorf, Kreis und Gau einer deutſchen Volksſippenkunde. Gr.-8°— Schriftenreihe zur bayeriſchen Landesgeſchichte 27. 
eh 1 9 0 800 8 0 8 5 (Altmark): c. örtliche Sippenkunde. 

märkiſcher Heimatverlag 1938 (40 S.) 8°. ; 3 

2. Doppelkarte Nr. 251 (Anfrage unb Rückantwort). Berlin: = e i Seit. Fee n ken 
one 10 Stück 0,30 RM., 50 Stück 1,20 RM., 100 Stück P eim: Gelbfiberlag des Gerfaifers. GB". 

3. Sippſchaftstafeln. Nach Dr. med, Karl Aftel, Präfidentdes 1: encaloalichen Serien ff. 400 Eher Veamtenfamilten des 
Thüringiſchen Landesamtes für Naſſeweſen. Nebſt einer gro⸗ 2. u. 4. Schaumburger Land. 193% u. 1998. (112 u. 112 S.) 
ßen und kleinen Ahnentafel. J. F. Lehmanns Verlag, 3. Eſterauer Stammfolgen. 1937. (108 © 
München. 1938. In Kartonmappe 2,80 RM. 17. Käſtner, Max: Aus dem Leben einer kleinen Stadt. Bilder 

A. Die Große Ahnentafel. Entworfen, gedruckt und verlegt durch aus der Geſchichte der Stadt Frankenberg i. Sa. Zur 730- 
Major a. D. Fritz v Lindenau, ſeit 1931 Inh. der Graph. Jahrfeier im Auguſt 1938. Unter Mitwirkung von Bruno 
punftanfatt e e l En 1 Freitag (u. a.) bearbeitet. Mit 1 Titelbild u. 83 Abb. im 

orfer Straße orbrude) (in Ganzleinenmappe 

5. M. sur Same m 1 Aufl, ec © SC ee i. Sa.: Robberg 1938. (364 S.) 80. Leinen 
von Karl Gärtner iniſterialrat im badiſchen Unterrichts- 

er ; : 80 caler Hans Heubach (Apotheker in Hamburg-Altona): Wetzlar an 
minifterium), Karlsruhe: Voltze 1937. (74 S.) Gr.-8^— Bau⸗ an der Lahn. Leipzig (jetzt: Berchtesgaden): Degener & Co. 
ſteine für den neuzeitlichen Unterricht. Kart. 90 RM. (O. Spohr) 1938. (16 S.) Gr.-8 — Familiengeſchichtl. Weg⸗ 

6. Ratgeber zum Abſtammungsnachweis. Für das Land Oſter⸗ weiſer durch Stadt und Land 10. Broſch. 1,30 X M. 
reich bearbeitet von Fritz Zeller, Aſſeſſor. München: Ver⸗ 19. Willy Mendel: Bautzen die Hauptſtadt des Sechsſtädtebun⸗ 
fag S UM (F. Rehm) 1938. (12 S. auf Kar⸗ des in der Oberlauſitz. Ebda. 1938. (20 S.) Gr.-8 — Weg- 
on.) Gr.- 

7. Hermann Köhler: Sippenkundliche Quellen der eb. ⸗luth. Pfarr⸗ 20. ie Mat De ous der Stadtbücherei): Vogtlän⸗ 


ämter Sachſens. Verzeichnis der Kirchenbücher und der üb⸗ 
rigen für die Sippenforſchung wichtigen Amtsbücher i. A. des 
6355 luth. nz on 10 er à 1 Ge Kart. 1,50 RM. 
arbeiten bon arrer ranz ankmeiſter earbeitet ANANAS 
Dresden: Ungelenk 1938. (232 S.) Gr.-80— Beiträge zur Säch⸗ 2 „Quellenblätter aus dem Stadtarchiv Elbing. Hersg. Archiv⸗ 


direktor Dr. Hermann Kownatzki. Je Blatt 0,50 RM. 
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31. Etzrodt, Hermann, und Kronenberg, Kurt: Hirfch. Geſchichte 
eines Mansfelder Geſchlechts. I. Teil 15001750. Eisleben 
1938: Schneider. (258 S., 29 Bildtafeln.) Gr.⸗80. 


f. Sippenkunde in der Dichtung. 
32. Palm, Erwin M.: Die Gieſebrechts und ihre Stadt. Eine 
Chronik. Berlin: Brunnen⸗Verlag 1937. (471 S.) 
* 


Keſebergs programmatiſche Schrift (1) mit bem etwas 
verſchrobenen Titel (es müßte heißen: „als Grundlage 
einer deutſchen Volksſippenkunde“) umreißt zutreffend 
den Aufgabenkreis und die Arbeitsweiſe einer Sippen⸗ 
kanzlei und macht brauchbare Vorſchläge für die Anlage 
der notwendigen Karteien. Daß die Volksſippenkunde 
„in der vorliegenden Schrift erſtmalig ihre Darſtellung 
erfahren hat“, dieſe Meinung des Verfaſſers beruht 
wohl auf einer mangelnden Kenntnis des einſchlägigen 
Schrifttums — aber ſeine Arbeit iſt ein brauchbarer und 
ſchätzenswerter Beitrag dazu. 

Einen recht zweckmäßigen Vordruck für Anfragen an 
Pfarr- und Standesämter hat der Verlag Wetzner (2) 
herausgebracht; durch ihn wird alle unnötige Schreiberei 
ſowohl dem Anfragenden wie dem Antwortenden ge- 
ſpart. i ; 

Durch bie wohldurchdachte Anlage der Aſtelſchen 
Formblätter (3) ſind die Schwierigkeiten, die ſich bei der 
Aufſtellung von Sippſchaftstafeln meiſt ergeben, beho— 
ben. Beſonders wertvoll iſt bei den Formblättern der 
Aſtelſchen Sippſchaftstafel, daß fie genau feſtgelegte Fra⸗ 
gen über anthropologiſche Tatſachen, über gejunbbeit- 
liche, vor allem erbgeſundheitliche Verhältniſſe, über 
charakterliche Eigenſchaften, beſondere Anlagen uſw. ent⸗ 
halten und darauf aufmerkſam machen. Die Mappe ent⸗ 
hält zwei Sippſchaftstafeln, 1 Bildtafel, 10 Fragebogen, 
eine große und eine kleine Ahnentafel für 7, bzw. 5 Ge⸗ 
nerationen, die auch als Abſtammungsnachweis ber- 
wendbar iſt. 

Einen gutdurchdachten Vordruck für eine Ahnentafel 
zu 12 Generationen hat F. v. Lindenau in feiner grapbi- 
ſchen Kunſtanſtalt Hollerbaum & Schmidt (4) in Impe⸗ 
rialformat herausgebracht. Nach einer Grundtafel für 
bie 1.—5. Generation folgen 32 vierſeitige Tafeln, von 
denen jede wiederum auf den Innenſeiten eine Ahnen⸗ 
tafel zu 16 enthält, während auf den beiden Außenſeiten 
nebeneinandergeordnet die zugehörige 6. und 7. Gene- 
ration in Liſtenform untergebracht wird. Das Formular 
kann für große Ahnentafelarbeiten wegen ſeiner guten 
Aberſichtlichkeit empfohlen werden. 

Das von der badiſchen Schulverwaltung eingeführte 
Vordruckheft von M. Walter (5) iſt auch in der neuen 
Auflage wiederum verbeſſert und vermehrt worden. In 
erſter Linie für die Hand des Schulkindes beſtimmt, um 
es zur geordneten Aufzeichnung anzuhalten und zu ere 
ziehen, iſt es auch durchaus geeignet, einem neuen Haus⸗ 
ſtand als Begleiter mitgegeben zu werden. 

Von dem ſehr nützlichen Ratgeber zum Abſtam⸗ 
mungsnachweis (6), der die einſchlägigen Beſtimmungen 
kurz und überſichtlich zuſammenfaßt, iſt nunmehr auch 
eine von F. Zeller bearbeitete Sonderausgabe für Sfter- 
reich (Oſtmark) erſchienen, das vorläufig in Einzelfällen 
etwas abweichende Sonderbeſtimmungen hat. 

Schlechthin unentbehrliche Hilfsmittel der Sippen⸗ 
bücher ſind die Verzeichniſſe der Kirchenbücher. 
Kein Land kann ſich wohl eines ſolchen Reichtums alter 
Kirchenbücher rühmen wie Sachſen, das in über 380 
Gemeinden Kirchenbücher aus der Zeit vor 1600 und in 
15 Gemeinden von vor 1548 beſitzt (in dieſem Jahre 
wurde die Führung von Kirchenbüchern im Bistum 


Bücherſchau. 
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Werſeburg, 1557 in Sachſen überhaupt angeordnet). Be⸗ 
reits 1900 hat Pfarrer D. Franz Blanckmeiſter in den 
Beiträgen zur Sächſ. Kirchengeſchichte ein nach dem da⸗ 
maligen Stande vortreffliches Verzeichnis der ſächſiſchen 
Kirchenbücher veröffentlicht und derſelbe verdiente Rir- 
chenhiſtoriker hat auch auf Grund einer von ſeiten des 
Landeskirchenamts angeordneten neuen Beſtandsauf⸗ 
nahme das vorliegende Verzeichnis (7) vorbereitet, deſſen 
Herausgabe nach feinem Tode (t 6. V. 1936) Pfarrer 
Köhler in Dresden übernommen hat. Eingearbeitet ſind 
auch die Nachweiſungen anderer ſippenkundlich wichtiger 
Kirchenarchivalien (Ronfirmanden- und Kommunikan⸗ 
tenliſten, Kirchrechnungen, Beſitzſtandsverzeichniſſe, Chro— 
niken, Seelenregiſter, Viſitationsakten uſw.). Gegenüber 
manchen anderen Verzeichniſſen weiſt das ſächſiſche zwei 
für die Benutzung weſentliche Vorteile auf: ſämtliche 
Pfarrorte ſind (unter Angabe der Diözeſe) in ein Alpha⸗ 
bet gebracht, und ein zweites Alphabet weiſt die Pfarr⸗ 
zugehörigkeit aller eingepfarrten Orte nach. 

Die Inventariſierung der Kirchenbücher in Schle—⸗ 
ſien (8) hatte mit ungleich größeren Schwierigkeiten zu 
rechnen wie die in Sachſen mit ſeinem geſchloſſenen Ge- 
biet und im weſentlichen einheitlichen Bekenntnisſtand. 
Notwendig mußten die Gebiete Polniſch-Oſtoberſchle⸗ 
ſiens und des tſchechiſchen Schleſien (Hultſchiner Länd⸗ 
chen, abgetrennte Kreisteile Niederſchleſiens und tſchecho⸗ 
ſlowakiſch Weſtſchleſien) — jedoch nicht das alte Hfter- 
reichiſch-Schleſien — einbezogen werden. Neben den 
evangeliſchen und katholiſchen waren die ſeit 1830 be⸗ 
ſtehenden altlutheraniſchen, bie altkatholiſchen“) und die 
Brüdergemeinden zu berückſichtigen. Wichtig ſind ferner 
die Totenbücher der Krankenhäuſer der Barmherzigen 
Brüder und der Eliſabethinerinnen, die Kirchenbuchdup⸗ 
likate bei den Amtsgerichten, die jüdiſchen Perſonen⸗ 
ſtandsregiſter (bis 1847 bei den Verwaltungs-, ſeitdem 
bei den Gerichtsbehörden) und deren Duplikate (bei den 
Appellationsgerichten in Breslau, Glogau und Vatibor). 
Die Erfaſſung dieſes vielfältigen Beſtandes erfolgte durch 
eine Arbeitsgemeinſchaft von Witgliedern der beteiligten 
Kirchen- und Staatsbehörden unter Leitung des Staats⸗ 
archivdirektors Randt, die einheitliche Bearbeitung des 
Ganzen durch Archivaſſiſtent Dr. Swientek. Eine beſon⸗ 
dere Schwierigkeit bot im Falle Schleſien die Ortsnamen⸗ 
frage, da die deutſchen Ortsnamen in Polen poloniſiert, 
in der Tſchecho-Slowakei tſchechiſiert wurden, während 
in Schleſien ſelbſt zahlreiche Ortsnamen ſlawiſchen Klan⸗ 
ges verdeutſcht oder durch deutſche Namen erſetzt wur- 
den. Der Oberpräſident Schleſiens hat in dieſem, hiſto— 
riſche Zuſammenhänge ſichernden, Falle ausnahmsweiſe 
geſtattet, daß dem deutſchen Namen der alte jlawijche in 
Klammern beigefügt wurde, was ſonſt nicht geſtattet iſt. 
In den abgetretenen Gebieten wurde dem alten deutſchen 
der neue ſlawiſche Ortsname in Klammern beigefügt — 
außerdem ſind aber alle ſlawiſchen Namen noch einmal 
vollſtändig im Ortsnamenregiſter eingearbeitet, ſo daß 
ein zuverläſſiges Sichzurechtfinden möglich iſt. Dem ſchle⸗ 
ſiſchen Gefchicht3verein gebührt aufrichtiger Dank für 
dieſe hervorragende Veröffentlichung. 

Die hannoverſchen evangeliſchen Kirchen- 
bücher (9), erſtmals 1890 von Krieg in ber 5j. des Hiſt. 
Ver. für Niederſachſen verzeichnet, ſind auf Grund einer 


*) 1873/74 traten in Schleſien zahlreiche Katholiken zu den 
altkatholiſchen Gemeinden über, fanden ſich dann aber zu der 
römiſch⸗kath. Kirche zurück; daher ſind vielfach Beurkundungen 
röm.⸗kath. Familien in dieſen Jahren in den altkathol. REP. er⸗ 
folgt. Gemeinden beſtanden in Breslau, Gleiwitz, Gottesberg, 
Hirſchberg, Kattowitz, Neiſſe und Sagan. 
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kirchenamtlichen Umfrage von 1929 von Paſtor i. N. Loch⸗ 
mann in einer neuen alphabetiſchen Ortsliſte verzeichnet 
worden. 42 Gemeinden Hannovers beſitzen Kirchenbücher 
aus dem 16. Jahrhundert, 34 Gemeinden aus der Zeit 
16001619 und weitere 89 aus ber Zeit 16201648. 

In einer Rücküberſetzung aus dem Engliſchen las 
ich kürzlich von einem Erzbiſchof von Eſchwege, womit 
der dortige Superintendent gemeint war. Daß eine Fa⸗ 
milie von ſich gräfliche Abſtammung behauptet hat, weil 
der älteſte Vorfahre Gograf war, oder daß ein einfacher 
Steuereinnehmer Generalsrang gehabt haben ſoll, weil 
er die Generalacciſe vereinnahmte, alſo Generalacciſe⸗ 
Einnehmer (und keineswegs: General-Acciſeeinnehmer!) 
war — es laſſen ſich hundert ſolche Wißverſtändniſſe 
aus Familienüberlieferungen und Familiengeſchichten 
anführen, die alleſamt daraus entſtanden ſind, daß man 
die zeitlich und örtlich verſchiedenen Berufs- und Stan⸗ 
desbezeichnungen nicht verſtand. Auch Titel ſind örtlich 
und zeitlich ſehr verſchieden — der Referendar Karls des 
Großen war einer der höchſten Reichsbeamten, heute 
iſt er nicht viel mehr als ein Gerichtsſchreiber; der Hof⸗ 
rat in Öjterreich war der höchſte Titel vor der Exzellenz, 
in Sachſen der auszeichnende Titel für gehobene Wittel⸗ 
beamte; Aktuar hieß um 1850 noch ber Gerichtsaſſeſſor, 
50 Jahre ſpäter ber Gerichtsſchreiber ufw. Noch 1914 
mußten die Schreiber auf den Bezirkskommandos hölliſch 
achtgeben, welche Offiziersanſchriften mit „Sr. Hochge⸗ 
boren“ oder mit „Sr. Hochwohlgeboren“ zu bezeichnen 
nen waren, und wer die Kirchenbücher des 18. Jahrhun⸗ 
derts ſorgſam ſtudiert, hat bald heraus, daß die Bezeich— 
nungen „Ehrenfeſt“, „Kunſtreich“, „Ehrenwohlgeachtet“, 
„Hochweiſe“, insbeſondere aber „tugendreich“ und „jung⸗ 
fräulich“ ſtets mit weiſem Bedacht und nach Ätrenger 
Regel gebraucht werden. So find Sammlungen von Be- 
rufs⸗ und Standesbezeichnungen, vor allem mit [anb 
ſchaftlicher Abgrenzung, wahre Fundgruben von Rechts- 
altertümern, unentbehrliche Handbücher für den Sippen⸗ 
forſcher. Altpreußen hat manche landſchaftlich bedingte 
Sonderheiten auf dieſem Gebiete, die ſonſt dem Fern⸗ 
ſtehenden rätſelhaft bleiben würden: ein „Oratier“ (von 
polniſch orat — pjliügen) ijt ein Ackersmann, ein „Dan⸗ 
nifer“ ijt ein frondienſtpflichtiger Kleinwirt, ein „Dis⸗ 
pacheur“ ijt ein Gutachter bei großer Havarie, „Em- 
phyteute“ Erbpächter, ein „Faulbrücker“ nicht 
der Gilde angehöriger Fiſcher, „Kittler“ -Schlachthof— 
aufſeher uſw. Die Arbeit von v. Staszewſki und Stein (10) 
enthält eine Sammlung von etwa 2000 Berufs⸗ und 
Standesbezeichnungen aus Altpreußen, von denen zahl⸗ 
reiche ohne Erläuterung nicht verſtändlich ſind. 

Die unbeſtritten hervorragende Bedeutung des evan⸗ 
geliſchen Pfarrhauſes für den Nachwuchs des geiſtigen 
Deutſchland in den letzten 400 Jahren — dem auf katho⸗ 
liſcher Seite ein entſprechender, ja — bei der verhältnis⸗ 


mäßig größeren Zahl der katholiſchen Geiſtlichen — ein 


entſprechend höherer Ausfall gegenüberſteht — erhebt 
Pfarrerliſten zu genealogiſchen Quellen erſten Grades. 
Dieſer Wert erhöht ſich noch beträchtlich bei einem Lande 
wie Baden (11), das nicht nur aus den unterſchiedlichſten 
Gebieten zuſammengewachſen ijt, ſondern deſſen Landes- 
teile wiederum eine höchſt bewegte Konfeſſionsgeſchichte 
durchgemacht haben; man denke nur an die Kurpfalz, die 
1556 lutheriſch, 1560 kalviniſch, 1576 wieder lutheriſch, 
1548 (unter Entlaſſung von 400 Geiſtlichen) abermals 
reformiert, 16221633 ohne Kirchenregiment, dann bis 
1649 vom Ausland kirchlich regiert, 16881693 wieder⸗ 
um verwaiſt, dann von Düſſeldorf aus verwaltet, ſeit 
1700 mit einer beſonderen lutheriſchen neben der refor⸗ 
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mierten Kirchenbehörde verſehen wurde, während zugleich 
die katholiſche Reaktion ſtark von oben her gefördert 
wurde — bei ſolcher Unſicherheit war der Wechſel in den 
Pfarreien ein ungewöhnlich großer, und ohne planmäßige 
Geſamtforſchung iſt es kaum möglich, im Einzelfalle 
Klarheit zu gewinnen. So iſt denn das badiſche Pfarrer⸗ 
buch mit ganz beſonderer Genugtuung zu begrüßen. Der 
zunächſt erſchienene 1. Band enthält, neben allgemeinen 
Aberſichten und kurzen kirchengeſchichtlichen Abriſſen, 
die Pfarrerliſten der einzelnen Orte in zeitlicher Reihen⸗ 
folge, während der genealogiſch noch ungleich wichtigere 
2. Band die Pfarrer in alphabetiſcher Reihenfolge mit 
biographiſchen Notizen bringen wird. 

In das Gebiet der ſtändiſchen Sippenkunde führt die 
Feſtſchrift der Halberſtädter Ratsapotheke (12), die ihr 
Beſitzer zur ihrem 400jährigen Beſtehen bearbeitet und 
geſtiftet hat. In dem ſehr gefällig bebilderten Büchlein 
find alle Ratsapotheker ſeit 1538 biographiſch behandelt 
und beſonderen ſippenkundlichen Wert erhält die Schrift 
durch die Beigabe einer Verwandtſchaftstafel, die den 
Zuſammenhang einer ganzen Reihe von Apothekerfami⸗ 
lien — Schubbert, Bürger, Lindenau, Weſte, 
Geßner, Zuckermantel, Wild — aufdeckt. 

In der Reihe von Bauernahnentafeln des 
Reichsnährſtands (13) führt die Ahnentafel des fur- 
heſſiſchen Geflügelzüchters und Präſidenten des Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Kleintierzüchter Karl Joſeph Vetter 
nach dem badiſchen Schwarzwald, in deſſen ſüdlichem 
(evangeliſchem) Teil die väterlichen Ahnen beheimatet 
ſind, während die mütterlichen aus dem nördlichen (ka⸗ 
tholiſchen) Breisgau ſtammen. — Die Tabelle S. 12 ent⸗ 
hält einen Druckfehler, indem dort in Spalte 6 die Ahnen⸗ 
verluſte der 8. und 9. Generation (4—10) zuſammenge⸗ 
zählt werden, ohne die Fortzählung für die 10. und 11. 
Generation zu bedenken; die Summe muß nicht 14 ſon⸗ 
dern 74 lauten. In der Sippſchaftsliſte S. 65 ſind väter⸗ 
und mütterliche Großeltern verwechſelt. 

Dem im vorigen Jahre erſchienenen 1. Band der 
Mecklenburgiſchen Bauernliſten (Amt Boizenburg; val. 
Fg. BIT. 1937, Sp. 337) ijt nunmehr bereits der 2. (14) 
gefolgt, der dem Amt Bukow und der ihm ſeit 1580 zu⸗ 
gehörigen Inſel Poel gewidmet iſt. Das urkundliche Ma⸗ 
terial beginnt auch in dieſem Amt bereits 1427 (Schloß⸗ 
regiſter 1427, 1430, 1441, 1477), jedoch enthalten dieſe 
Liſten des 15. Jahrhunderts noch keine Einzelheiten. Erſt 
im 16. Jahrhundert werden ſie ergiebiger, vor allem die 
Landbücher von 1552/58 und 1579/80 liefern einen rei⸗ 
chen Schatz von Bauernnamen — es fällt aber auf, wie 
häufig die gleichen Namen wiederkehren und wie relativ 
gering daher ihre Geſamtzahl ijt. Eine ſyſtematiſche Be⸗ 
arbeitung des ganzen Namenmaterials nach Abſchluß 
des geſamten Werkes — es wird ſich um etwa 30 Bände 
handeln! — wird eine lohnende Arbeit werden. Dankens⸗ 
werter Weiſe ijt auch das Bukower erſte Amtsprotokoll⸗ 
buch von 1549/1608 in Negeftenform anhangsweiſe mit 
einbezogen worden, ebenſo die Ritterſchaftsverzeichniſſe 
von 1506 bis 1599. 

Zu den intereſſanteſten Aufgaben ſippenkundlicher 
Arbeit gehört die Erforſchung der Emigrantenfamilien 
(15). Jeder politiſche Umſturz zieht eine Emigration nach 
ſich, teils ſolcher, die als unbekehrte Anhänger des alten 
Regimes den Staub von ihren Füßen ſchütteln, teils 
ſolcher, die als ſchuldloſe Opfer des Umſturzes aus Haus 
und Erwerb verdrängt werden. Die Folgen ſind für die 
alte wie für die neue Heimat ſchwerwiegende, aber in 
ihrer ganzen Bedeutung doch nur dann mit Sicherheit 
einzuſchätzende, wenn das weitere Schickſal ber Emigran⸗ 
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ten in allen Einzelheiten klargelegt wird. Ohne genaue 
Feſtſtellung der im fremden Land Verbleibenden und der 
ſpäteren Rückkehrer ijt insbeſondere der Bevölkerungsver⸗ 
luſt und ⸗gewinn hüben und drüben nicht richtig einzu- 
ſetzen. Daß die nach 1680 auswandernden Hugenotten 
zum größten Teile in Deutſchland blieben und umge⸗ 
kehrt die Emigranten der franzöſiſchen Revolution zu⸗ 
meiſt ſpäter nach Frankreich zurückkehrten, vor allem nach 
der Generalamneſtie Napoleons von 1802, iſt bekannt 
— aber das Urteil über die Emigranten nach 1792 iſt 
doch meiſt ein ſehr ſummariſches, einſeitig durch das tolle 
Treiben mancher reicher Royaliſten am Rhein beſtimmt. 
Es gab aber außer dieſer royaliſtiſchen auch eine ſtarke 
kirchliche Auswanderung, hauptſächlich veranlaßt durch 
die 1790 erzwungene Vereidigung des Klerus auf die 
Zivilkonſtitution, deren Annahme päpſtlicherſeits die 
Exkommunikation nach fid) zog — tauſende bon Biſchö— 
fen, Geiſtlichen und Ordensleuten zogen darauf über die 
Grenze, und es waren nicht ſelten gerade proteſtantiſche 
Fürſten, die dieſen Bekennern eine Zuflucht in ihren Lan⸗ 
den boten. So zeigten ſich die hohenzolleriſchen Herren 
von Ansbach⸗Bayreuth weit entgegenkommender als die 
geiſtlichen Fürſten von Würzburg und Bamberg. Wil⸗ 
helm Wühr hat in feiner ſorgſamen Anterſuchung 4616 
Emigranten, außerdem noch 158 Angehörige der „Ge— 
ſellſchaft von der heiligen Einſamkeit“ aus Fontenelles 
in Bayern und Franken mit perſönlichen und zeitlichen 
Daten feſtgeſtellt, von denen ein großer Teil durch Meſſe⸗ 
leſen und andern geiſtlichen Aufgaben, nicht wenige aber 
auch in den verſchiedenſten bürgerlichen Berufen eine 
Exiſtenz fanden. Die ganz überwiegende Zahl von ihnen 
iſt nach Frankreich zurückgekehrt, in einer ganzen Reihe 
(leider nicht zuſammengeſtellter) Fälle aber iſt auch ihre 
Verheiratung und dauernde Niederlaſſung feſtgeſtellt. 
Die Emigrantenforſchung hat durch das große Werk von 
Wühr ein gewaltiges Material zur bequemen Benut⸗ 
zung und Bearbeitung erhalten. 


Dr. Rudolf Bonnet zählt zu jenen ſchätzenswerten 
Genealogen, deren ſippenkundliche Arbeiten nicht vom 
Einzelintereſſe, ſondern vom Volksganzen ausgehen; es 
ijt ihm nicht fo ſehr um die reſtloſe genealogiſche Erfor— 
ſchung der Einzelfamilie, als vielmehr um die genealo- 
giſche Erfaſſung des Volksganzen, in ſeinem Falle des 
naſſauiſchen Volksſtammes zu tun. So jtebt feine Ar⸗ 
beit unmittelbar im Dienſte der Geſamtheit, deren Gr- 
forſchung er fördert und befruchtet. Seine vierbändige 
Sammlung „Naſſovica“ (16) enthält eine Summe von 
Einzelſtudien, die er hier unter Einbeziehung einiger in 
Diehls Heſſiſcher Chronik veröffentlichter Aufſätze fam- 
melnd und ordnend zuſammenfaßt. Das 1. Heft behan⸗ 
delt 27 naſſauiſche Beamtenfamilien: Albert, de Beau⸗ 
clair, Deigmann, Emminghaus, Girshauſen, Grand— 
homme, Habel, Halbey, Gebuer, Held, Hergenhahn, 
Heydenreich, Heymach, Jeckeln, Rullmann, Schapper, 
Schildknecht, Schmidt, Schmidtborn, Schüler, Seebold, 
Stahl, Thiel, Weſterburg, Wirth, Wißmann, Zicken⸗ 
drath. Bonnet hat es unternommen, die Genealogie Diez 
jer Familien unter Beibringung des ſorgſam geſammel— 
ten Namen- und Zahlenmaterials in fortlaufender Gr- 
zählung zur Darſtellung zu bringen und im weſentlichen 
auf jedes Tafel- ober Liſtenſchema zu verzichten. Es hat 
meiſt einige Kopfſchmerzen gekoſtet, die immer gleichen 
Tatſachen der Geburt, der Heirat und des Todes mit 
verſchiedenen Wendungen auszudrücken, und die Form 
dieſer erzählenden Stammfolge iſt ſicherlich etwas ge: 
fälliger, manchmal auch ſparſamer im Raum — häufig 
aber wird der Benutzer ſich für ſeine Zwecke nun doch erſt 


den genealogiſchen Inhalt in Tafel- und Liſtenform um⸗ 
ſchreiben müſſen, und das iſt ärgerlich. — Die beiden 
„Schaumburger Land“ betitelten Hefte enthalten eine 
ganze Reihe von Beiträgen zur örtlichen Familienkunde 
dieſes Gebietes, voran drei Einwohnerliſten der Graf- 
ſchaft Holzappel (1651, 1669, 1680), dann eine Reihe von 
Kirchenbuchauszügen, darunter den vollſtändigen In⸗ 
halt des Schaumburger Schloßkirchenbuches, und von 
Konſiſtorialprotokollen. Auch hier (IV, 21) findet ſich eine 
wertvolle Sammlung von Daten zur Geſchichte naſſaui⸗ 
ſcher Beamtenfamilien, vor allem aber ſind den Pfarrern 
und Schulmeiſtern mehrere wertvolle genealogiſche Bei— 
träge gewidmet (Holzappeler, Dörnberger, Cramberg- 
Habenſcheider, Eppenroder, Langenſcheider Pfarrer, 
Schaumburger Hofprediger, franzöſiſche Pfarrer zu Holz⸗ 
appel⸗Charlottenberg, Holzappeler Schulmeiſter; Beſol⸗ 
dung der Schaumburger Schulmeiſter um 1806 und 
Schulmeiſterliſten des Schaumburger Landes). Andere 
Beiträge befaſſen ſich mit Geburtenſtatiſtik, Patenliſten, 
Mühlen⸗Erbleihbriefen, einer Soldatenliſte von 1753, 
Zunftgebühren, Hexenprozeſſen uſw. Die im 3. Heft dar⸗ 
gebotenen Eſterauer Stammfolgen gelten den Familien: 
Bodewrich, Diehl, Heidersdorf, Lehna, Schiffmann, 
Schwarz, Wenig und Zorn. Die naſſauiſche Sippenkunde 
iſt dem fleißigen Bearbeiter ſehr zu Danke verpflichtet. 

Frankenberg i. Sa. hat das Glück, in dem Studien⸗ 
rat Max Käſtner einen ausgezeichneten und fleißigen 
Bearbeiter ſeiner Stadtgeſchichte zu beſitzen. Seine Be⸗ 
arbeitungen der Frankenberger Stadtbücher geben ebenſo 
für die Orts⸗ wie für die Familiengeſchichte Franken⸗ 
bergs eine zuverläſſige Grundlage ab. Wenn Käſtner 
dennoch darauf verzichtet hat, zur 750-Jahrfeier Franken⸗ 
bergs eine Geſchichte der Stadt zu ſchreiben und ſtatt 
deſſen in Gemeinſchaft mit einer ganzen Reihe von Wit⸗ 
arbeitern ein „Heimatbuch“ als Feſtſchrift (17) heraus⸗ 
gegeben hat, fo iſt dieſe ſchöne Gabe nicht minder will- 
kommen — ſie kommt dem Bedürfnis der Geſamtheit 
der alten und jungen Frankenberger zu einem ſolchen 
Feſt ſtärker entgegen, die aus früher und ſpäter Zeit 
jemals etwas in ſich abgeſchloſſenes leſen wollen und 
doch zugleich ein bleibendes Ganzes haben möchten. Mit 
ſicherer Hand hat Käſtner 65 Einzelbilder aus der Ge- 
ſchichte Frankenbergs herausgegriffen, die ein lebendiges 
Bild von der wechſelvollen Heimatgeſchichte geben. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſpielen überall die Schickſale der einzelnen 
Familien herein und auch einzelne rein familiengeſchicht⸗ 
liche Beiträge (fo S. 228—234 über die Familie Lohr) 
find eingeſtreut. Die Geſchichte des Frankenberger Stadt⸗ 
wappens behandelt der Herausgeber ſelbſt (S. 289 bis 
295). Der um die Heimatgeſchichte gleichfalls verdiente 
Verlag von C. G. Noßberg hat das Buch ſehr gefällig 
ausgeſtattet und zu einem erſtaunlich billigen Preis 
herausgebracht. 

In der genealogiſchen Führerreihe des Verlags De- 
gener & Co. ijt als 10. Heft ein Handbuch für Forſchun— 
gen in der alten Neichsſtadt Wetzlar (18) erſchienen, das 
H. Heubach ſachkundig bearbeitet hat. Ein gleiches Hand- 
buch für Bautzen hat Willy Wendel (19) geſchaffen. 

Die neue Folge des Vogtländiſchen Schriftenwei- 
ſers (20) verzeichnet 938 Neuerſcheinungen aus 1936 mit 
Nachträgen aus 1935 zur Geſchichte und Landeskunde 
des ſächſiſchen, thüringiſchen und bayriſchen Vogtlandes, 
darunter etwa 130 zur Familiengeſchichte. Wit beſon⸗ 
derer Sorgfalt iſt die verſtreute Literatur aus den heimat⸗ 
kundlichen Zeitſchriften und Beilagen verzeichnet. 

Einen neuen und originellen Weg zur Erſchließung 
ſeines ſippenkundlichen Materials hat das Stadtarchiv 
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Elbing beſchritten durch Herausgabe von Einzelblättern 
(21), auf denen je eine Quelle für einzelne Ortſchaften 
bearbeitet iſt. Die uns vorliegenden letzten Blätter be⸗ 
ziehen ſich auf Damerau, Zeyer und Neuhof. 


Der Titel der Quellen veröffentlichung von E. Aß⸗ 
mann (22) iſt irreführend, denn unter einem „Leichen⸗ 
buch“ verſteht man ein Kirchenbuch, das die Toten und 
Begrabenen verzeichnet; es handelt ſich vielmehr um eine 
Unterlagenſammlung für die im Ort Frauendorf 1735 
bis 1822 gehaltenen Leichenpredigten, alſo um „Leichen⸗ 
predigt⸗Lebensläufe“, wie ſie in ähnlicher Weiſe, näm⸗ 
lich in Regeſtform, Heinz Voigt aus dem Schandauer 
Pfarrarchiv im 30. Heft der Flugſchriften der Zentral⸗ 
ſtelle veröffentlicht hat und wie ſie auch in anderen Pfarr⸗ 
archiven (3. B. in Oberlungwitz i. Sa. — vgl. meine „Ge⸗ 
ſchichte des Geſchlechts Lieberknecht“) ſich gelegentlich er⸗ 
halten haben. 


Wir freuen uns, von dem koſtbaren Werk Hupps, 
den Arlberger Wappenbüchern, die 3. Lieferung (23) an⸗ 
zeigen zu können, in der folgende Wappen enthalten ſind: 
Prank, Braucha (?), Prater, Präſchlein, Breitenſtein, 
Brandis (Bern und Tirol), Brixen (Biſchöfe und 3 Bri- 
rener Bürger), Breiteneck, Bregenzer, Bregenz (Graf 
v. Montfort⸗B.), Prenner (2), Preuhafen (2), Brun, 
Pechoffer, Prunner, Puchel, Brunn (2), Prutzendorffer, 
Puchberger, Burggrafen (von Straßburg), Puchheim, 
Bubach, Burgau, Pubinger, Pütrich, Purgſtetter, Bur⸗ 
gund, Puſchinger, Dachpeck (2), Taffler, Dachsau, Tal⸗ 
heim, Dachsperg, Dachsner v. Dürnbach, Taunern, Sanz 
beck, Tannhauſer, Taufkirchen, Taurer, Darner (Sore 
ner), Teyninger, Tegely, Dern, Teufel, Teufelmaler, Tiln 
(ohne Wappen, nur Handzeichen), Tierbach, Teuffen⸗ 
bach, Dirmſtein, Tirna, Tigisheim, Tirolf, Tiernſtein (2), 
Tierſtein, Toggenburg, Dominik, Tolkner, Thoman, 
Toppel, Drachenfels, Traunkirchen, Trientner, Topler, 
Trapp, Totzenbach, Trautſon, Troſtberg, Dreſſidler (2). 
Dieſes Namensverzeichnis einer einzigen Lieferung gibt 
SC Medis von dem heraldiſchen Reichtum des 

erkes. 


Die Aufgabe, vor die ſich Erich Wasmansdorff als 
Bearbeiter der Geſchichte des Geſchlechts von Zepelin 
(24) geſtellt fab, war eine ſchwierige, indem er einerſeits 
ein vor 70 Jahren erſchienenes und längſt vergriffenes 
Werk fortſetzen und doch zugleich ein in ſich geſchloſſenes 
neues Werk ſchaffen ſollte, das auch ſelbſtändig beſtehen 
und genoſſen werden kann. Die Aufgabe wurde noch 
ſchwieriger dadurch, daß das Werk zum 100. Geburts⸗ 
tag des Grafen Ferdinand von Zeppelin erſcheinen ſollte 
und deſſen überragende Geſtalt in den Wittelpunkt zu 
ſtellen war, ohne daß aus der Geſchichte des Geſchlechts 
eine Biographie des Grafen mit genealogiſchem Anhang 
wurde. Gemeinſam mit ſeinen Witarbeitern iſt Was⸗ 
mansdorff der doppelten Schwierigkeit geſchickt und takt⸗ 
voll Herr geworden und es iſt ein ebenſo ſchönes wie zu⸗ 
verläſſiges Werk erſtanden, deſſen ſich mit dem behan⸗ 
delten Geſchlecht die genealogiſche Welt nur erfreuen 
kann. Im Wittelpunkt ſteht die bis zur Gegenwart fort- 
geführte Stammfolge des Geſchlechts (S. 43—98), die 
gemeinſam mit einem „Rückſchau“ betitelten Auszug aus 
dem älteren Frommſchen Werk der jüngeren Generation 
im weſentlichen dieſes ältere Werk erſetzt. Dazu gehören 
eine Reihe von Biographien hervorragender Gejtalten 
des Geſchlechts, vor allem des Grafen Ferdinand (von 
ſeinem Mitarbeiter Major Oscar Wilcke verfaßt), die in 
ihrer perſönlichen Prägung, aber zugleich als ein Glied 
„in der durch die Jahrhunderte ſchwingende Kette ihrer 
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Blutsgenoſſen“ lebendig den Nachgeborenen vor bie 
Seele geſtellt werden. Die Wappengeſchichte und eine 
quellenmäßig ſorgſam fundierte Geſchichte der Güter 
runden das Ganze glücklich ab. 20 beigegebene Ahnen⸗ 
tafeln ſtellen die genealogiſche Verbindung mit zahlrei⸗ 
chen verſippten Geſchlechtern her. Bild- und Quellen⸗ 
nachweiſungen ſowie gute Perſonennachweiſe (leider kein 
Ortsregiſter!) erleichtern die Benutzung. Der Druck, vor 
allem der Bilder, iſt ſauber. Wenn etwas ausgeſtellt 
werden darf, iſt es die nicht immer geſchmackvolle Bild⸗ 
anordnung — durch Verkehrtphotographie läßt ſich das 
Herausblicken aus dem Buch leicht vermeiden; ungleich⸗ 
artige Bilder (Photo und Silhouette) ſollte man nicht auf 
einer Tafel unterbringen. 


Eine Familiengeſchichte, die ohne Abertreibung wohl 
keinen Wunſch offen läßt, iſt die von Werner v. Kiecke⸗ 
buſch (25) im Auftrage des v. Stülpnagelſchen Familien⸗ 
verbandes auf Grund von Urkunden und Familiennach⸗ 
richten bearbeitete „Geſchichte des Geſchlechts von Stülp⸗ 
nagel“. Der wappengeſchmückte und rotleinengebundene 
ſtattliche Band ijt von der Druckerei der Berliner Börſen⸗ 
Zeitung in techniſcher Vollendung hergeſtellt, ebenſo hin⸗ 
ſichtlich des ſorgſamen Drucks wie hinſichtlich der ſaube⸗ 
ren Bild- und Schriftwiedergaben. Der Bearbeiter hat 
den umfangreichen Stoff in einer gut gegliederten und 
anſchaulichen Darſtellung verarbeitet, in der auch die 
ſtatiſtiſche Auswertung nicht vergeſſen iſt. Eine Samm⸗ 
lung von 202 ausgewählten Urkunden aus der Zeit von 
1320 bis 1824 ijt beigegeben, ebenſo ſelbſtverſtändlich eine 
überſichtliche Geſchichte des Grundbeſitzes der Familie. 
Das Schwergewicht des Werkes liegt in der in Einzel⸗ 
biographien aufgelöſten „geſchichtlichen Entwicklung der 
Generationen I= XV“, einer Fülle anſchaulicher Ve: 
bensbeſchreibungen der hervorragenden Mitglieder Dies 
ſes alten Soldatengeſchlechts; die Hälfte aller Stülp⸗ 
nagels waren Soldaten, nicht wenige von ihnen an Ruhm 
und Ehren reich. Gute Regiſter und Stammtafeln find 
beigegeben. 


Oberlehrer Georg Freiersleben (26) in Augsburg hat 
bereits 1912 begonnen, die verſchiedenen Familien ſeines 
Namens zu verfolgen und er hat feit 1933 in einer Reihe 
von Heften die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen teilweiſe 
vorgelegt. Er leitet den Namen als Herkunftsnamen von 
Fermersleben, jetzt zu Magdeburg gehörig, ab und iſt 
geneigt, weitgehend Abſtammung von der gleichen Sippe 
anzunehmen. Das die Lieferungen 1—3 umfaſſende 
Heft 1 iſt allgemeinen Betrachtungen und Darlegungen 
gewidmet. In den Heften 5—11 find dann einzelne 
Stämme eingehend behandelt, in erſchöpfender Ausführ⸗ 
lichkeit der Thüringer Stamm (Heft 6—11). Die wert⸗ 
volle Arbeit verdient die Förderung durch die beteiligten 
Familien, damit ſie der Allgemeinheit vollſtändig zu⸗ 
gängig gemacht wird. a 


Der 1933 erſchienenen erſten Arbeit über die flan⸗ 
driſche Familie Crampe (Fg. BIT. 1933, Sp. 33 af.) 
hat Generalarzt Crampe eine zweite (27) folgen laſſen, 
die einige weitere Urkunden über die Kortryker Familie 
aus dem 13. Jahrhundert bringt und für dieſe älteſte 
Familie eine 5 Generationen umfaſſende Stammtafel 
aufſtellt. 1284 reißt die urkundliche Überlieferung ab 
und erſt Ende des 14, Jahrhunderts ſetzt die Stammfolge 
einer anderen Familie Crampe im Kortryker Gebiet ein, 
deren Identität mit der erſten wahrſcheinlich aber ur- 
kundlich nicht beweisbar iſt. Auf dieſe jüngere Familie 
beziehen ſich die eingehend gewürdigten Urkunden VIII 
bis XV aus ber Zeit 14481511. Ein 3. Teil des Wer⸗ 
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kes, der in einigen Jahren erſcheinen foll, wird die Ges 
ſchichte des Geſchlechts bis zum Ausgang des 17. Jahr⸗ 
hunderts fortführen. 


Einen ſchönen Beitrag zur Geſchichte des evange⸗ 
liſchen Pfarrhauſes hat D. Karl Klingemann in ſeiner 
Schrift über die Sippe Ballhorn-Roſen (28) geliefert. 
Die im Titel angezeigte Tatſache, daß zu den Ahnen der 
Sippe auch zwei ehemalige Mönche — Valentin Ball⸗ 
horn und Peter Strupp — gehörten, iſt weniger bedeu⸗ 
tungsvoll als die Fälle von Beziehungen zu den Män⸗ 
nern der Reformation, zu Melanchthon, zu den Höfen 
von Heſſen, der Pfalz und Braunſchweig, zu Wittenberg, 
zu Paul Gerhard uſw. Die Reformation und das evan⸗ 
geliſche Pfarrhaus haben dem ganzen Sippenkreis ihr 
Gepräge gegeben, und in einer feſſelnden und lebendigen 
Darſtellung hat der Verfaſſer die Zuſammenarbeit ſeiner 
Sippengeſchichte mit politiſcher und kirchlicher Geſchichte 
aufgedeckt. Wenn jid) fein Großvater, der lippiſche Kanz⸗ 
ler Friedrich Ernſt Ballhorn ſeines durch den Lübecker 
Buchdrucker Johann Ballhorn (1530 —1602) einſtens 
„verballhornten“ Namens glaubt ſchämen zu ſollen und 
ſich in „Roſen“ umbenannte, ſo hat ſich der Enkel mit 
berechtigtem Stolz vielmehr ſeiner Vorfahren erinnert. 


Die 13 Generationen umfaſſenden Stammliſten 
der Gäbler (29) aus dem lauſitziſchen Grenzgebiet brei⸗ 
ten ein ſtammes⸗ und ſozialgeſchichtlich höchſt feſſelndes 
genealogiſches Material aus — das Geſchlecht hat durch 
alle Zeiten feſt am Heimatboden gehaftet, hat ſich aber 
zugleich in einzelnen Verzweigungen bis in weiteſte Fer⸗ 
nen des In⸗ und Auslandes — nach Kärnten, Köln, 
Stuttgart, Hamburg; Oſtindien — ausgebreitet. Ebenſo 
iſt das Geſchlecht ſozial völlig verwurzelt in den dörf⸗ 
lichen Berufen der Bauern, Gärtner und Dorfhandwer— 
ker und immer nur in einzelnen Angehörigen auch in 
andere Berufsſchichten, der Beamten und Akademiker, 
vorgedrungen. Es iſt ſehr zu wünſchen und zu hoffen, 
daß ein zweiter darſtellender Teil dieſes reichfließende 
Material auswertet. 


Generalleutnant Marx (30) möchte die Streitfrage 
„Stammtafel — Ahnentafel“ zugunſten der letzteren ent⸗ 
ſcheiden, weil „ſich durch die einſeitige Stammesforſchung 
im Volksempfinden die ganz falſche Anſicht herausge- 
bildet hat, die rein männliche Abſtammungsreihe. 
hätte eine höhere Bedeutung als die anderen Abſtam⸗ 
mungsreihen“. Hier liegt ein doppeltes Mißverſtändnis 
vor. Wir leben ſeit 2000 Jahren in einer vaterrechtlichen 
Familie, und wenn wir Familienforſchung treiben und 
Familienkunde treiben wollen, können wir nicht die über⸗ 
ragende Bedeutung der Vater-Familie vor den anderen 
Abſtammungsreihen abſtreiten. Dieſes ſoziale Aber⸗ 
gewicht der Familie hebt darum nicht die biologiſche 
Gleichberechtigung der Mutterlinie auf. Aber es iſt nicht 
fo, daß die Stammtafelforſchung erſt das Familien- und 
Stammesbewußtſein geweckt hätte, ſondern umgekehrt 
verdankt die Stammtafelforſchung ihre berechtigte Son⸗ 
derſtellung dem unzerſtörbaren und berechtigten Stam⸗ 
mesbewußtſein — das hat v. Schroeder in feiner Unter- 
ſuchung über Ahnen-, Stamm⸗ und Nachfahrentafel un⸗ 
anfechtbar nachgewieſen. — Abgeſehen von dieſer etwas 
einſeitigen Grundeinſtellung iſt das Ahnenbüchlein von 
Marx eine ſehr ſorgſame und anziehende Ahnengeſchichte, 
die den ganzen Reichtum gerade des mütterlichen Ahnen⸗ 
erbes ausbreitet. : 


Wirkliche Familien geſchichten find felten, näm⸗ 
lich in einem Zug geſchriebene und lesbare Darſtellungen, 
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die in glücklicher Weiſe das kleine Einzelſchickſal eines Ge⸗ 
ſchlechts mitten hineinſtellen in das große Geſchehen des 
Gemeinweſens, in dem es gelebt hat, ohne doch in den 
naheliegenden Fehler zu verfallen, daß nun die Fami⸗ 
liengeſchichte völlig erdrückt wird von der alles über- 
wuchernden allgemeinen Geſchichte des Landes und der 
Stadt. Es gehört ein ſicheres Formgefühl dazu, das Ver⸗ 
hältnis richtig abzumeſſen, ſo daß das Ganze immer Fa⸗ 
miliengeſchichte bleibt und doch ſtändig der Pulsſchlag 
der großen Welt fühlbar bleibt. Man muß die Familien⸗ 
geſchichte Hirſch (31), deren Verfaſſer zwei Theologen 
ſind, ſchon als eine großartige Ausnahme bezeichnen — 
denn dieſes Buch, von Anfang bis Ende fortlaufend ge⸗ 
ſchriebene Geſchichte, erfüllt dieſe Forderung in einem 
höchſt befriedigenden Sinne, insbeſondere auch in der 
Richtung, daß immer das Geſchlecht als Ganzes, nicht 
der einzelne Namensträger, Gegenſtand der Darſtellung 
bleibt — zwiſchen Lebensbeſchreibung und Volksge⸗ 
ſchichte mitten inne ſtehend, bleibt nun einmal die Fami⸗ 
liengeſchichte ein ſchwieriges Kapitel der Geſchichtsſchrei⸗ 
bung, deſſen Aufgabe ſelten ganz erfaßt und voll befrie⸗ 
digend gelöſt wird. Das iſt hier der Fall. Es bleibt aber 
der Wunſch, daß nun am Schluß des ganzen Werkes 
auch der genealogiſche Apparat in Stammtafeln uſw. zu 
ſeinem Rechte kommt. Das am Schluß des 1. Bandes 
beigegebene Namensverzeichnis iſt ganz unzulänglich. 

Familie, Vererbung, Generationsgegenſatz, das Pro⸗ 
blem ungleicher Brüderpaare uſw., alle dieſe genealo⸗ 
giſchen Fragen haben ſchon zu allen Zeiten auch die 
Dichter aufs lebhafteſte beſchäftigt; aber es iſt doch ein 
beſonderes Kennzeichen der Gegenwart, mit welcher be⸗ 
ſonderen Vorliebe und mit welchem Ernſt jid) bie Sid 
tung der eigentlichen Familiengeſchichte zuwendet. Die 
Spreu konjunkturbefliſſener Zweckſchriftſtellerei iſt hier⸗ 
bei leicht vom guten Weizen fruchtbarer und echter Dicht- 
kunſt zu ſcheiden. Ich hoffe, in abſehbarer Zeit den Fra⸗ 
genkreis „Sippenkunde in der Dichtung“ eingehend be⸗ 
handeln zu können, möchte aber heute ſchon auf einen 
neuen familiengeſchichtlichen Roman hinweiſen, der in 
einer Folge von Erzählungen das Werden eines Bür⸗ 
gergeſchlechts im gemeinſamen Wachſen mit ſeiner 
Stadt dichteriſch geſtaltet — und dieſe Stadt iſt Berlin. 
Denn an dieſer Stadt haben nicht nur die Großen, die 
ihre Geſchichte machten, an ihr hat der Gewerbefleiß 
aller gebaut, damit ſie das — im Guten und im Böſen 
— wurde, was ſie nun einmal iſt: Berlin, das vielge⸗ 
ſchmähte und vielbewunderte. Der Dichter vermeidet in 
richtigem Inſtinkt den Fehler, die ganze Stadtgeſchichte 
in den Roman hineinzupacken, er vermeidet es auch, in 
alle Einzelheiten hinein die Schickſale der Gieſebrechts 
(32) durch drei Jahrhunderte hindurch zu verfolgen — 
vielmehr gibt er eine Folge von Erzählungen in genera⸗ 
tionenweitem Abſtand, die durch kurze geſchichtliche ber: 
leitungen miteinander verbunden ſind und in denen das 
Geſchlecht in einer Reihe ſehr verſchiedener Berufe — als 
Baumeiſter, Bierbrauer, Buchhändler, Kunſtmaler — 
und unter den wechſelnden Einflüſſen der Zeiten und 
Schichten ſich mählich wandelte, ohne doch ſich ſelbſt un⸗ 
treu zu werden. Der Dichter ijt jid) der Dankbarkeit feiner 
Aufgabe, dichteriſch geſtalten zu dürfen, wohl bewußt. 
Er findet darum tiefe und warme Worte für die, ihn 
ſchwerer dünkende, Aufgabe des Hiſtorikers: „Gerade die 
liebevolle Arbeit unſerer Hiſtoriker iſt ein leuchtender 
Beweis für den Idealismus, der der Wiſſenſchaft inne⸗ 
wohnt. Er iſt der Idealiſt unter den Verſtandesmenſchen, 
da er den mindeſten Dank erntet, jedenfalls nur den 
eines begrenzten Kreiſes“ (S. 468). 
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Franz Freiherr von Karaisl: Zur Geſchichte des Münchener 
Patriziats. In: Schriften des Bayeriſchen Landesvereins für 
Aale um e. B., H. 5. München 1938 (Verlag Michael 

aßleben Kallmünz). 20 S. 

Als Wirtſchaftshiſtoriker aus dem Kreiſe des verſtorbenen 
Jakob Strieder intereſſiert den Verfaſſer, wie er einleitend 
ſelbſt ſagt, weniger das Entſtehen, Werden und Vergehen 
einzelner Familien, ſondern mehr die Entwicklung des Patri⸗ 
ziates vom wirtſchaftlichen Standpunkt als eines Beweiſes für 
die Bildung großer bürgerlicher Vermögen aus dem Handels⸗ 
ſtand. Schon von den Witgliedern des erſten urkundlich nach⸗ 
weisbaren Rates, des Zwölferrates von 1295, waren die 
meiſten (9-10), wahrſcheinlich aber alle, Fernhändler und 
ſind als ſolche z. B. in den Tiroler Mautbüchern nachzu⸗ 
weiſen. Auf die von anderer Seite aufgeſtellte Behauptung, 
daß die ratsfähigen Familien ſich urſprünglich aus drei ver⸗ 
ſchiedenen ſozialen Schichten zuſammengeſetzt hätten — An⸗ 
gehörigen des Landadels, von aus dem Grundbeſitz ſtammen⸗ 
den Familien, die ſich nach dieſem genannt hatten, und endlich 
ehemaligen Handwerkern —, iſt v. Karaisl nicht näher 
eingegangen. Er meint nur, daß jedenfalls bis 1295 dieſe drei 
Kategorien zu einer Einheit als Patrizier der Stadt ver⸗ 
ſchmolzen wären, eben auch auf Grund des gleichen Berufes. 
Aber gerade dieſe Frage bedürfte doch m. E. näherer und ſehr 
kritiſcher Unterſuchung; die Herkunft der Familie Schrenck, die 
ad aus dem Landadel ſtammen ſoll, iſt noch völlig un⸗ 
geklärt. 

Erblichkeit des Natsſitzes läßt ſich in München nicht nachweiſen, 
wenn trotzdem in oft lückenloſer Folge Witglieder ein und der⸗ 
ſelben Familie dem Nat angehörten, ſo entſprang das einem 
Gewohnheitsrecht, wobei der Kapitalbeſitz lange Zeit ſicher den 
Ausſchlag gegeben haben dürfte: die Ratsmitglieder machten 
nur 1% der Steuerpflichtigen aus, leiſteten jedoch im Durch⸗ 
ſchnitt 10-12% des Geſamtſteueraufkommens. Erſt mit der 
wachſenden Bedeutung des herzoglichen Hofes ging die der 
alten patriziſchen Familien zurück, deren Söhne ſich jetzt lieber 
Staats⸗ und Militärdieniten zuwandten; nad) dem Dreißig⸗ 
jährigen Krieg trat dann eine völlige Wandlung im Weſen der 
Geſchlechter ein, dank ihrer Kapitalkraft hatten neue Familien 
die alten, z. T. verarmten völlig verdrängt. Soe 

elbig. 


Leipzig. 

Ulrich Wille: Die ländliche Bevölkerung des Oſthavel⸗ 
landes vom Dreißigjährigen Krieg bis zur Bauernbefreiung. 
Berliner philoſ. Diſſertation 1937 (Druck: Triltſch & Huther, 
Berlin). 106 S. 80. 

Der Reihe landesgeſchichtlicher, ſiedlungs⸗ und bevölke⸗ 
rungskundlicher Einzelunterſuchungen, die aus dem Seminar 
von Willy Hoppe hervorgegangen jinb!), ſchließt [id die vor⸗ 
liegende Arbeit ſehr glücklich an. Im Zeichen der Erbhof⸗ 
forſchung mehren ſich in letzter Zeit die Veröffentlichungen 
zur bäuerlichen Bevölkerungskunde, die beſonders in der Mark 
lange etwas ſtiefmütterlich behandelt worden war (vgl. die 
Quellenpublikationen Erich Kittels für Zauche und Barnim, 
Johannes Schultzes für Prignitz und das Land Ruppin). 

Der Verfaſſer hat ſich, angeregt durch eigene Sippenfor⸗ 
ſchung, die im Gebiet des jetzigen Kreiſes Oſthavelland ſeit 
1815 zuſammengefaßten Landſchaften als Arbeitsfeld gewählt 
und — unter Ausſchluß der Städte — auf Herkunft, Gliede⸗ 
rung und Bewegung der Bevölkerung unterſucht. An unge- 
druckten Quellen dienten dabei die Kirchenbücher, deren Beſtand 
im Kreiſe umfangreich und alt iſt; ſtatt des verlorenen Land⸗ 
reiterberichts die Kontributionsrechnungen von 1650/52; die 
Hypotheken-, ſpäter Grundbücher; die Erbregiſter ber Domänen⸗ 
Ämter (Bellin, Bötzow, Fahrland, Groß-Ziethen, Kremmen, 
Perwenitz, Potsdam, Spandau). Nach einem allgemeinen 
Kapitel über die geologiſchen und geographiſchen Verhältniſſe 
im Kreisgebiet und ihren Einfluß auf die Bewohner folgt 
eine Darlegung der geſchichtlichen Entwicklung der Bevölke⸗ 
rung. Die deutſchen Koloniſationsbauern, ihr Verhältnis zu 
den ſlawiſchen Einwohnern, Fortſchreiten der Beſiedlung, Nüd- 
ſchläge und Wüſtungsbildung bis zum Dreißigjährigen Krieg 
werden behandelt, dann der auch hier tief einſchneidende Ein⸗ 
fluß des Großen Krieges (das Gebiet verlor die Hälfte bis 


1) U. a.: X. Biedermann, Geſchichte der Herrſchaft Teu⸗ 
pitz und ihres Herrengeſchlechts, der Schenken von Landsberg, 
im „Herold“, Berlin 1934 — H. Ludat, Die oſtdeutſchen 
Riche, Bernburg 1936. — H. H. Scheffler, Beiträge zur Ge- 
ſchichte der Koloniſation der Herrſchaft Ruppin, Würzburg 
1936. — W. Peſchke, Das Mühlenweſen der Mark Branden⸗ 
burg, Berlin 1937. 


zwei Drittel der Einwohner) und ſchließlich die Bevölkerungs⸗ 
bewegung nach dem Krieg unter dem Bauernſchutz und dem 
Neuſiedelwerk der Hohenzollern; das Jahr 1800 bildet, die 
Bauernbefreiung a chli im allgemeinen die Grenze. 
Das eigentliche Kernſtück ſchließt ſich mit dem Abſchnitt über 
die ſtändiſche Gliederung der ländlichen Bevölkerung an. 

Der Adel war zahlenmäßig ſtark: 1375 etwa 40 Vitterſitze, 
von denen viele ihrem Herrengeſchlecht den Namen gegeben 
haben, wie Bredow, Schorin (heute Marquardt; f); Schlab⸗ 
rendorf, Priort (T), Bellin (T), Tarmow (Familie v. Thermo) 
u. a. m. Das Hauptherkunftsgebiet dieſes Koloniſationsadels, 
der wohl bie Rote des Slawenadels in jid) aufgenommen 
hat, war die Altmark. Seine älteren Standesunterſchiede 
(Dynaſten, Edelfreie und Winiſterialen) haben ſich im Koloni⸗ 
ſationsland nicht behauptet, doch trat an ihre Stelle im 14. 
Jahrhundert die Trennung in Schloßgeſeſſene und Zaunjunker. 
Trotz ſeiner Zahl war die wirtſchaftliche Bedeutung des Adels 
und damit ſeine ganze Stellung im Oſthavelland gegenüber 
der der Toten Hand, ſeit der Reformation des Landesherrn 
nicht ſo bedeutend, wie in anderen märkiſchen Landſchaften. 
Seit dem 17. Jahrhundert hat ſich ſeine Zuſammenſetzung 
ſtändig gewandelt, außer fremdem Hof- und Kriegsadel kamen 
auch zahlreiche bürgerliche Beamte und Berliner Kapitaliſten 
in den Beſitz von Ritterhufen. — Die Klaſſe der Amtmänner 
(Verwalter und Pächter der Domänen) und der Arrendatoren 
(Herrſchaftliche Gutsverwalter), die häufig zugleich Brau⸗ 
krüger und Pachtſchäfer waren, leitet über zu den Pfarrern. 
Die Berufsfeſtigkeit der Pfarrerfamilien iſt bekannt und tritt 
auch hier in Erſcheinung (die Hübner ſchalteten 3. B. durch 
vier Generationen 1675—1799 im Flatower Pfarrhaus). Ihre 
Ergänzung fanden ſie in allen Schichten des Bürgertums, 
ſelten unmittelbar im Bauerntum. — Auch das Entwick⸗ 
lungsbild der bäuerlichen Bevölkerung als Geſamtheit ent⸗ 
ſpricht den allgemeindeutſchen Verhältniſſen: durch den Aber⸗ 
gang der Regalien an die Ritter ſank die Stellung des freien 
Erbzinsbauern der Koloniſation zum Erbbauern, Laßbauern, 
Zeitpächter, ja Leibeigenen herab; der erbliche Laßbauer iſt ſeit 
dem 17. Jahrhundert im Havelland die Regel. Die ſoziale 
Schichtung (Schulzen; Krüger; Hüfner; Koſſäten; Büdner und 
Handwerker; Schäfer und Hirten; Angeſtellte, Tagelöhner und 
Knechte), in der die Grenzen fließend waren, wird im Einzel⸗ 
nen ſorgfältig unterſucht. Das ländliche Handwerk iſt durch 
vier Gewerke vertreten: Müller, Garnweber, Schneider und 
Schmiede, zu denen ſich ſpäter noch Rademacher und Zimmer⸗ 
leute geſellten. Hier finden wir auch die Schulmeiſter und 
Küſter, die meiſt von den Schneidern, ſeltener von den Garn⸗ 
webern geſtellt wurden. Den Namenforſcher intereſſiert die 
Bezeichnung „Heiliger Mann“ (Heiligmann, Hilgemann) für 
den Pächter des Pfarrackers, oft ein Koſſät. Fragen nach der 
Herkunft der vielen Neubauern und ⸗koſſäten nach dem 
30jährigen Krieg kann wohl nur die Einzelforſchung von Fall 
zu Fall einmal beantworten. So bleibt es 3. B. fraglich, ob 
die Schöttler (S. 33) aus dem Löwenbergiſchen ſtammen: 
1728 heiratet in Neuſtadt Brandenburg ein Bürger und Tuch⸗ 
machermeiſter Joh. Chriſtian Sch. eine Anna Sabine Rônne- 
fahrt (aus dem alten Belliner Geſchlecht); er iſt der Sohn 
eines Bürgers und Brauers Elias Sch. zu Roßwein im 
Meißenſchen. 

Die kultur⸗ und ſozialgeſchichtlichen Erkenntniſſe wurden 
weſentlich in Anwendung der genealogiſchen Methode ge= 
wonnen, ſind mit ſippenkundlichem Material untermauert, das 
Wille u. a. aus der Durchſicht ſämtlicher ländlichen Trau⸗ 
regiſter des Kreiſes geſchöpft hat. So iſt die Arbeit zugleich 
eine Fundgrube ſippenkundlicher Nachweiſe, aber — „grabt 
nur danach!“, denn einen Namenweiſer muß man ſchmerzlich 
vermiſſen. Der Druck läßt leider zu wünſchen übrig, zahlreiche 
Druckfehler fallen unangenehm auf, darunter auch ſinnſtörende. 
Sowohl der Generalmajor Joh. Rudolf v. Biſchoffwerder 
auf Marquardt (S. 62), wie der Döberitzer Pfarrersſohn 
Joh. Chriſtoph v. Wöllner (S. 72) waren Vertraute 
Friedrich Wilhelms II., nicht des III., wie der Setzer durch⸗ 
gängig wollte. Doch das ſind nur Schönheitsfehler. Mit 
Sachkunde und zähem Fleiß wurde hier Kleinarbeit geleiſtet, 
deren Ergebniſſe jedem märkiſchen Forſcher zugute kommen 
werden, der nach dieſem Buche greift. — Der Verfaſſer weiſt 
in der Einleitung darauf hin, daß er zugleich die Beſitzgeſchichte 
der etwa 1500 Erbhöfe des Kreiſes erforſcht hat. Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß auch dies reiche Material durch den Druck 
bald der Forſchung zugänglich gemacht werden könnte. Die 
1 0 des Verfaſſers: Berlin⸗Schöneberg, Hohenfriedberg⸗ 
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Die Familie von Stutterheim in der Niederlauſitz. 
Berichtigung der bisher veröffentlichten Stammreihen. 
Von Oberjuſtizrat a. D. Freiherrn von Houwald, Neuhaus b. Lübben. 


Das Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbuch der adeligen 
Häuſer (Uradel) 1903, S. 822 ff. bringt bei dem Artikel 
Stutterheim folgende Stammreihe: 

Apel 1370, läßt fid) in der N.⸗Lauſitz nieder, 
T (gefallen) bei Auſſig gegen die Huffiten; 
co Margarete von Willwitz. 


| 
Heinrich, 1426—1492; on von Schlotheim. 


Ulrich, um 1490; co Lucia von Arnim. 
Wilhelm, 1520; co Eliſabeth von der Planitz. 


| 
Alexander⸗Friedrich, 1555; 
c Katharina von Koſtitz. 


Joachim-Chriſtoph, 1580 — 1648; 
c Eliſabeth von Löſer aus Lebuſa. 


Joachim, T 26. VI. 1669; 
co Margarete Magdalene von Löben. 


Ernſt⸗AUlrich, Kaſpar⸗ Friedrich, 
* 1654, + 1689. 1659, 7.1701. 
(ſ. I. Linie.) (T. II. Linie.) 


Außerdem kennt er noch eine III. Linie ohne Anſchluß 
an jene Stammreihe, an deren Spitze ein Georg, Herr 
auf Groß-Gamen, co mit Margarete Barbara von 
Schönfeld a. d. H. Werben, geſetzt iſt. 

Die Stammreihe iſt mit allem, was über Joachim⸗ 
Chriſtoph ſteht, unrichtig. Der Anſchluß der III. Linie 
an den Hauptſtamm ift ohne weiteres zu erbringen. 
Auch in anderen Druckwerken, 3. B. von Gleichenftein, 
Beſchreibung des Fürſtentums Gotha, SI. 2, S. 161 
und Münſter⸗Palmſche Ahnen, Bd. 2, S. 526/27, iſt 
die ältere Stammreihe unrichtig wiedergegeben. Zu⸗ 
ſammenhängendes über das einſt fo bedeutſame, reich- 
begüterte Geſchlecht, das durch ſeine Töchter unendlich 
viel Blut an andere Sippen abgegeben hat, iſt bisher 
ſo gut wie gar nicht veröffentlicht. Es dürfte deshalb 
angebracht ſein, zunächſt wenigſtens einmal eine auf 
urkundlichen Forſchungen“) beruhende Richtigſtellung 
der Stammreihe zu veröffentlichen. 

Aus den nach ſeinem Stammſitz Stotternheim bei 
Erfurt genannten, in der Stammheimat in der erſten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts erloſchenen Uradelsgeſchlecht 
von Stutterheim erwarben die Brüder Hans, Heinrich, 
Jurig und Otto am 14. VIII. 1439 von dem Nieder⸗ 
lauſitzer Landvogt Nicol von Polenz als Vormund 
ſeiner Neffen für 6085 rheiniſche Gulden wiederkäuflich 
das Schloß Golßen mit Zubehör. Daß es ſich dabei 
zunächſt nur um eine Verpfändung gehandelt hat, ergibt 
die Urkunde über die Rückgewähr des den Söhnen des 
Landvogts Hans von Polenz, eben jenen Neffen 
Nicols, verpfändeten „Landes zu Lauſitz und Senften⸗ 
berg“ an den Herzog von Sachſen vom Juni 1446. 
In ihr wird nämlich ausdrücklich geſagt, „das die 


) Die Angaben ſtammen mit wenigen dem ſippenkundlichen 
Schrifttum entnommenen Ausnahmen den im Geheimen Staats⸗ 
archiv in Berlin⸗Dahlem beruhenden Lehnsakten der einzelnen 
Se und den Beſtänden des Niederlauſitzer Landesarchivs in 

übben. 


6085 rinſche Gulden, dafür Golſſin berfacat ijt, Jacoff 
vnd Jacoff gebruedere an der hauptſum nicht ſollen 
abgehen, nachdem Golſin ir veterlich erb ſy, das ir vater 
herczoge Heinrichen mit heerczoge angewunnen had“. 
Wie und wann dieſe Pfandſchaft für die Stutterheime 
in Eigenbeſitz übergegangen ijt, war bisher nicht fejt- 
zuſtellen. 

Es handelte ſich um ein ſehr umfangreiches Gebiet, 
ben Wachtbereich des alten Burgwardiums Golßen, 
das den ganzen nordweſtlichen Teil des heutigen Kreiſes 
Luckau einnahm und nach einer Urkunde von 1517 
„außer dem Schloß Golßen mit Falkenhain“, Czucen 
(Zützen), Dranstorff, Lanttwehr, Priro, Mawendorff 
(Rietz⸗Neuendorf), Brieſſen, Nadem (Oderin ?), Waldow, 
Gerſtorff, Croſſen, Czecz (Jetſch), Aldin-Golßen und 
Selbindorf (Sellendorf) umfaßte. 

Von den Erwerbern erſcheint Heinrich nach 1448 
nicht mehr. Hans muß um 1451 geſtorben ſein. Denn 
am 17. VI. 1451 wurde eines Hans von Stutterheim 
Wittwe Diftel mit Renten in den zur Herrſchaft Golßen 
gehörenden Dörfern Waldo und Falkenhain beleibdingt. 
Jurig (Georg), der die Nitterwürde erlangt hatte, findet 
lid von 1447 — 1459 vielfach im Gefolge des Kurfürſten 
Friedrichs II. von Brandenburg. Aber Söhne von ihm 
verlautet nichts. Eine 1473 am Hofe Markgraf Johanns 
von Brandenburg „in vnſer Junge frowen czymer“ 
waltende Anna von Stutterheim iſt wahrſcheinlich ſeine 
Tochter. So wird man alſo in Otto, der noch 1473 
als zu Golßen geſeſſen angeführt wird, den Vater der 
die nächſte Generation repräſentierenden 4 Brüder zu 
ſehen haben. Drei von ihnen: Georg, Friedrich und 
Nickel ſind mit Namen bekannt. Der vierte iſt ver⸗ 
mutlich jener Hans, ber von 1454 — 1485 erwieſen ijt 
und dann der Vater jenes Andreas wäre, der als 
Brudersſohn mit den drei Vorgenannten mehrfach er— 
ſcheint. Am 15. VII. 1492 werden alle vier von König 
Ladislaus zu Ofen mit dem Schloß zu Golßen und 
dem Städtlein darunter belehnt. Dasſelbe wiederholte 
fid nach König Ladislaus' Tode am 15. IV. 1517. Auch 
1518 ſind Georg, Friedrich, Nicol und Andres Ge— 
brüder und Vettern von Stutterheim auf Golßen noch 
Adreſſaten eines Schreibens des Luckauer Rats. 


Für die Berichtigung der Stammreihe kommt nur 
Nickel in Betracht. Er findet fid) mit ſeines T Bruders 
Friedrich Söhnen noch in dem Lehnbrief von Dornſtag 
nach Galli 1527, durch den die Genannten „daß Sloß 
Golßen ſampt dem Stettlin darunter mit der Erbaren 
MWanſchafft alda wonhafft, die fie iczig vnd künfftig 
vnd In iren gericht haben, mit allen lehen vber dieſelbe 
Manſchafft, geiſtlich vnd weltlich, mit allen ober- vnd 
nieder⸗gerichten vnd allen andern zubehörigen Dörffern, 
wie die nhamen haben, ſamt dem anfhal Liedekale vnd 
die wüſte Dorffſchafft Schöneiche genhant mit allen 
Iren ein⸗ vnd zugehörungen, wie die in Iren vier 
Reynen vnd grenzen gelegen, allen gnaden vnd rechten 
nichts außgenomen zu geſampten vetterlichen vnd 
brüderlichen Lehen“ empfingen. Nickel hat wahrſchein⸗ 
lich auch noch 1535 gelebt, da damals bei Schlichtung 
eines Grenzſtreites auch noch von Nicol3 Untertanen 
die Rede ijt. 1543 ijt er beſtimmt tot. Denn als ſeine 
Söhne Alexander, Wilhelm und Joachim mit ihres 
Vetters Ulrich Söhnen am Dornſtag nach Wiſericordia 
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Domini 1543 ben Lehnseid leiſteten, heißt es ausdrücklich, 
daß ſie dies „nach tödtlichen abgange Nickeln vnd 
Vlrichs rer veter“ täten. Von Nickels Söhnen kommen 
hier nur Alexander und Wilhelm in Betracht. 

A. Alexander hatte bereits am Sonntag nach 
Cantate 1541 ſeine Ehefrau Magdalene von der 
Planitz auf allen ſeinen Gütern beleibdingt, wobei er 
ihr ausdrücklich auch „ſein Newe erpauete behauſung 
vor dem Stetlein Golſſen mit dem garten der darzu 
gebawet vnd erkaufft, zuſampt der Newen wieſen in dem 
prieroſchen grunde gelegen, ſoferne ſie ſelbſt vieh halden 
wird“, lebenslänglich verſchrieb. Leider find die Erb- 
regiſter, aus denen die Beſitzteilungen zwiſchen den 
Brüdern und Vettern erſichtlich wären, anſcheinend 
nicht mehr vorhanden. In dem Geſammtlehnbrief von 
Donnerstag nach Miſericordia Domini 1543 über die 
Golßener Lehnſtücke für verſchiedene Vetterngruppen 
heißt es nur, „wie das alles In ſeinen grenzen gelegen 
vnd an Fre veter Inn der theilung komen vnd 
gefallen“ iſt. Alexander wird immer nur als „zu 
Golßen geſeſſen“ aufgeführt. 1576 war er bereits tot, 
da damals nicht mehr er, ſondern ſeine drei Söhne 
Otto, Friedrich und Alexander als Mitbelebnte an 
Altgolßen genannt werden. Der für die Fortſetzung des 
Stammes in Betracht kommende 2. Sohn 

1. Friedrich wird 1576 erſtmalig als zu Golßen 
geſeſſen erwähnt. Er wurde am 30. J. 1604 mit der 
vom Vetter Bartuſch erkauften Hälfte von Altgolßen 
belehnt und war 1623 tot. Denn in dem Lehnbrief über 
Kroſſen vom 20. V. 1623 werden als Witbelehnte ge⸗ 
nannt: Alexander und ſeiner verſtorbenen Brüder 
Friedrichs und Otten Söhne. Leider fehlen deren 
Vornamen. Es ergibt ſich aber, wenn in letztgedachtem 
Lehnbrief bei der Aufzählung der Güter der Wit⸗ 
belehnten zwiſchen Golßen, das anteilig dem erſtgedachten 
Alexander gehörte, und Zützen nebſt Sagritz, auf denen 
nachweislich Ottos Söhne ſaßen, Kreblitz geſetzt iſt, 
daß der Beſitzer dieſes Lehngutes ein Sohn Friedrichs 
geweſen fein muß. Dies aber war Georg von Stutter⸗ 
heim, der am 28. V. 1623 mit dem vom Luckauer Rat 
gekauften Gut und Dorf Kreblitz und Gießmannsdorf 
belehnt wurde. Demnach müſſen auch dieſes Georgs 
urkundlich erwieſene Brüder Wilhelm und Nicol 
Söhne Friedrichs geweſen ſein. Das Fehlen urkund⸗ 
licher Abſtammungsbeweiſe mit ihren Namen erklärt 
ſich wohl daraus, daß in dem Erbteilungsrezeß der 
Söhne Georgs über Kreblitz und Zauche vom 21. XI. 
1650 geſagt wird, daß das bald nach des Vaters Tode 
aufgenommene Inventar und alle „brieflichen Urkunden“ 
durch den Brand in Luckau vernichtet worden und daß 
„auch andere dahin geflüchtete Mobilien in Feuer auf⸗ 
gegangen“ ſeien. Der uns hier intereſſierende mittlere 
Bruder 

1) Wilhelm hatte in der brüderlichen Erbteilung 
den väterlichen Anteil Golßen erhalten, war aber 1623 
ſchon verſtorben. Denn in dem Lehnbrief vom 28. V. 
1623 über Kreblitz für ſeinen Bruder Georg ſind ſchon 
„Wilhelms ſel. Söhne“ Georg, Wilhelm und Alexander 
als Mitbelehnte aufgenommen. Am 8. VIII. 1637 ver⸗ 
kauften dieſelben nach erlangter Mündigkeit „zur kort, 
ſetzung ihrer Stutien vnd andern zu ihren väterlichen 
Lehen Guthe Golßen hochnothwendigen Außgaben in 
mangelung anderer Wittel“ ihren Anteil im Dorfe 
Falkenhain, „zumal die daſelbſten vorhandenen geringe 
Unterthanen ohne big ruiniret vnd nicht vil genutzet 
werden“ könnten, für 530 Gulden an den Oberſtwacht⸗ 
meiſter Adam von Schlieben auf Falkenhain. Ebenſo 
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verkauften ſie am 27. VII. 1646 auch ihr Anteil in Golßen, 
weil es ſich nicht wolle in drei Teile teilen laſſen und 
auch von keinem von ihnen allein könne übernommen 
werden, für 10137 Taler 12 Groſchen an den Oberſt— 
leutnant Ulrich von Wolffersdorff. 

(1) Georg, der uns hier allein intereſſiert, kaufte 
am 19. VII. 1662 von den Creditoren ſeines verſtorbenen 
Schwiegervaters Siegmund von Schönfeld, einen Bauern 
in Werben, mit dem er am 22. V. 1662 belehnt wurde. 
Er wird ſeitdem Leutnant auf Werben genannt. Nicht 
lange danach muß er auch das Gut Groß-⸗Jamno in 
der Herrſchaft Forſt (im Gotha irrig Gr.-Gamen ge- 
nannt) erworben haben. Denn die Sterbeeintragung 
vom 14. III. 1677 nennt ihn Herrn auf Groß⸗Jamno und 
Werben. Aus ſeiner Ehe mit Margarethe Barbara 
von Schönfeld a. d. H. Werben gingen neben drei 
Töchtern fünf Söhne: Siegmund Wilhelm, George 
Friedrich, Alexander Chriſtoph, Wolf Abraham und 
Heinrich Ernſt hervor. 

a. Heinrich Ernſt, der für die Stammreihe in 
Frage Debt und am 8. V. 1659 zu Groß⸗Jamno Oe: 
boren war, erloſte in der brüderlichen Erbteilung vom 
11. V. 1682 das väterliche Gut Groß⸗Jamno. Er ſtarb 
daſelbſt am 17. VII. 1705, aus ſeiner Ehe mit der bald 
nach ihm verſtorbenen Helene Sophie von Moſch 
(Muſchin) vier Töchter und vier Söhne hinterlaſſend. 
Zu letzteren gehört der am 20. VI. 1689 geborene 

a) Sigismund Wilhelm, der 1706 Page am 
Königlichen Hofe in Polen und ſpäter Reiſeſtallmeiſter 
des Kurfürſten⸗Königs war. Bezüglich der aus ſeiner 
Ehe mit der 1730 genannten Rudolfine Erdmuthe 
von Bünau ſtammenden Nachkommenſchaft wird auf 
das Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbuch der uradeligen 
Häuſer von 1903, S. 828/29 verwieſen, wo als Ehefrau 
und Stammutter allerdings Barbara Helene von 
Unruh genannt ijt. Sie wird erſt 1735 als „Frau 
Reiſemarſchallin von Stutterheim“ angeführt, war dem⸗ 
nach wahrſcheinlich die zweite Frau Sigismund Wil⸗ 
helms und wohl kaum die Mutter des ſpäteſtens 1730 
geborenen Ernſt Abraham. 

B. Wilhelm, Alexanders Bruder, war 1541 Zeuge 
bei der Eheſtiftung Alexanders mit Magdalene von der 
Planitz. Er erſcheint dann noch in dem Geſamt⸗ 
lehnbrief über Golßen, Anfall Liedekahle und die wüſte 
Dorfſchaft Schöneiche vom Donnerstag nach Watthias 
1543, ſowie als Witbelehnter in dem Lehnbrief für 
Chriſtoph den älteren von Stutterheim über Jetzſch vom 
17. VII. 1576, wird aber in dem Lehnbrief für Chriſtoph 
den jüngeren über Golßen vom 27. II. 1580 nicht mehr 
genannt, muß alſo zwiſchen 1576 und 1580 geſtorben 
ſein. In dem Lehnbrief vom 15. V. 1587 wird als ſein 
Sohn ausdrücklich erwähnt 

1. Joachim, der damals nach erlangter Mündig⸗ 
keit mit den vom verſtorbenen Vater auf ihn verſtammten 
Gütern belehnt wurde. Da es zu jener Zeit außer ihm 
noch zwei Joachime gab, bedarf es eingehenderer Aus⸗ 
führungen, weshalb gerade Wilhelms Sohn Joachim 
der Wittler der weiteren Stammesfolge wurde. 

Von den älteren der drei Joachime, Nickels Sohn, iſt 
oben ſchon geſprochen worden. Er iſt von 1541 bis 1589 
beurkundet, ſeit 1580 als Joachim der ältere und zwar 
meiſt zugleich mit Joachim dem jüngeren, hat aber keine 
männlichen Nachkommen binterlaffen. Denn am 13. VII. 
1591 wurden Otto, Friedrich, Alexander und Joachim 
Gebrüder und Vettern von Stutterheim zu Zützen, 
Golßen und Drahnsdorf mit den nach ſeinem Tode an 
ſie als nächſte Agnaten und Lehnsfolger verfällten 
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Gütern belehnt. Da bie erfteren Drei: Söhne von Joachims 
Bruder Alexander waren, könnte man ſchon hieraus 
ſchließen, daß der mitgenannte Joachim: Wilhelms Sohn 
geweſen iſt. ; 

Der 3. Joachim war des Landrichters Chriſtoph des 
älteren Sohn aus ſeiner 2. Ehe mit Anna von Kracht. 
Als ſolcher erſcheint er, als die drei Söhne ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Halbbruders Georg (aus des Landrichters 
1. Ehe mit Margarethe von Schlieben) von Frau Anna 
von Krachten, Chriſtophs von Stutterheim des Alteren auf 
Kroſſen, ihres lieben Großvaters ſel. Wittib und derem 
Sohne Joachim „zw rettung Ires lieben Vatern Georgen 
von Stutterheimbß verſaztenn Trew, Ehre vnd guttenn 
glaubenß, damit Er andern Leuthe Inn Bürgſchaft ges 
hafftet“ 1591 am Tage Michaelis 1150 Taler entliehen 
und dafür beiden zu mehrerer Sicherheit ihr Gut Kroſſen 
verpfändeten. Wenn dann Joachim zu Holſten von Hans 
von Stauchwitz auf Pitſchen den Ritterſitz zu Kroſſen 
mit 4 Halbhüfnern, 7 Gärtnern, einer Waſſermühle und 
Naturalabgaben von der Jahnsmühle vor Kroſſen kaufte 
und am 15.1.1591 damit belehnt wurde, jo iſt die 
Wöglichkeit nicht von der Hand zu weiſen, daß dieſer 
Joachim Anna von Krachts Sohn war, der ſich damit 
in dem ihm verpfändeten Kroſſen auch eigenen Lehns— 
beſitz ſchaffen wollte. Wir werden jedoch ſehen, daß dies 
nicht der Fall war. 

Schon Freitag nach Viſitationis Mariae 1564 inter⸗ 
venierte Bernhard Fürſt zu Anhalt beim Niederlauſitzer 
Landvogt Lobkowitz zu Gunſten eines ſeiner Untertanen 
und deſſen Schwägerin, „die vnder dem von Stauch— 
witz zu Croſſen gerichte bey denen von Stutterheim an 
einer Mühlen etliche anforderliche gerechtigkeit haben“ 
dahin, daß der Landvogt „bey denen von Stauchwitz 
gerichtshaldern die beſchaffung thun und beuehlen laſſe, 
damit die Armen leuthe durch angemaſte vnbillige Ver⸗ 
hinderung derer von Stutterheim ahn Irer gerechtigkeit 
nicht lediret noch verkürzet, Sondern Ihnen zu aller 
pillikeit verholffen werden möge“. Dieſer Vorfall hing 
offenbar mit dem Streit zuſammen, den die Gebrüder 
Alexander, Wilhelm und Joachim auf Golßen und 
Newendorff wegen der Ober- und Niedergerichte über 
die nach Kroſſen gehörige Bergfriedmühle mit Johann 
von Stauchwitz zu Kroſſen hatten. Beides beweiſt, daß 
auch des anderen Joachim Vater Wilhelm Rechte und 
wohl auch Grundſtücke in Kroſſen beſaß, ſo daß die Er⸗ 
werbung der Stauchwitzſchen Lehnſtücke in Kroſſen von 
1591 zur Ergänzung und Feſtigung jenes Beſitzes auch 
für Wilhelms Sohn Joachim verſtändlich iſt, bei den 
letzt erwähnten — zunächſt allerdings gegenſätzlichen, 
dann aber wohl ausgeglichenen — Beziehungen Wilhelms 
und ſeiner Brüder zu Hans von Stauchwitz ſogar eigent⸗ 
lich näher liegt, als für Anna von Krachts Sohn Joachim. 

Zu beachten iſt ferner, daß als Lehnsbeſitz der Brüder 
Alexander, Wilhelm und Joachim Golßen unb Neuen⸗ 
dorf angegeben ſind. Denn danach wird man bei allen 
Lehnsakten, bei denen ein jüngerer Joachim in Ver⸗ 
bindung mit Neuendorf erſcheint, auf Wilhelms Sohn 
Joachim ſchließen müſſen. Das liegt aber vor in dem 
Lehnbrief für Chriſtoph den älteren auf Golßen vom 
27. II. 1580 über die ihm nach der Erbteilung mit ſeines 
Bruders Georg Söhnen, Philipp, Ernſt und Chriſtoph 
zugefallenen Golßener Lehnſtücke, Ritterſitz und Anteil 
am Städtlein Golßen, den Anfall an Liedekahle und 
bie wüſte Dorfſchaft Schöneiche, in dem außer den ge- 
nannten drei Neffen zu Kroſſen als Mitbelehnte Joachim 
der ältere, Otto, Friedrich, Alexander und Joachim der 
jüngere Gevettern und Gebrüder zu Golßen, Drahns⸗ 
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dorf und Neuendorf erſcheinen. Es wiederholt fid) in 
den Lehnbriefen vom 6. VI. 1600 für Ernſt und Chriſtoph 
über die ihnen nach des Bruders Philipp zu Kroſſen 
Tode in brüderlicher Teilung zugefallenen Güter de3- 
ſelben, nämlich Renten, Zinſen und Pächten zu Kroſſen, 
Falkenhain, Drahnsdorf und Jetzſch und dem Vorwerk 
zu Kroſſen, bzw. über Gut und Dorf Waldo mit Vor⸗ 
werk, Schäferei und Zinſen zu Wend. Gersdorf, und 
für Chriſtoph auf Brieſen über das von Bartuſch von 
Stutterheim erkaufte Gut und Dorf Oderin. Hier heißt 
es ſtets bei ben Mitbelebnten: + Friedrichs, T Alex⸗ 
anders und 7 Ottens Söhne und Joachim zu Golßen, 
Zützen, Drahnsdorf und Neuendorf, wobei Golßen 
einwandfrei als Friedrichs, Zützen als Ottos und 
Drahnsdorf als Alexanders Lehnbeſitz erwieſen ſind, 
fo daß Neuendorf danach nur auf Joachim ent- 
fallen kann, dieſer alſo wieder als Wilhelms Sohn 
feſtgeſtellt iſt. Friedrich, Otto und Alexander waren, wie 
geſagt, die Söhne Alexanders, des älteren Bruders 
von Joachim dem älteren und Wilhelm. Sonach wird 
man in allen Gruppierungen, in denen nach Joachim 
des älteren Tode, der ſpäteſtens um 1587 anzuſetzen 
iſt, ein jüngerer Joachim mit jenen Brüdern oder in 
engſter Verbindung mit ihren Nachkommen erſcheint, 
Wilhelms Sohn Joachim erkennen. Das iſt aber auch 
in den Lehnbriefen für Joachim zu Golßen bzw. Kroſſen 
vom 15. II. 1591 und 20. V. 1623 über die von Hans 
von Stauchwitz erkauften vier Halbhüfner und ſieben 
Gärtner uſw. zu Kroſſen, wie über das von Apollo 
von Stutterheim gekaufte Gut und Dorf Sellendorf mit 
Schöneiche der Fall. 

Gerade der Beſitz von Kroſſen und Sellendorf in 
der Hand des als Sohn Wilhelms erkannten Joachim 
ſchließt die Abſtammungsreihe von Wilhelm auf Joachim⸗ 
Chriſtoph. 

Von Joachim zu Kroſſen iſt noch nachzutragen, daß 
er ſchon am 5. X. 1599 mit dem von ſeinem Vetter 
Apollo erkauften Anteil Sellendorf, Gut und Dorf 
nebſt Vorwerk, Schäferei, Ober- und Niedergerichten 
uſw. belehnt worden war, daß er ferner am 1. VI. 1622 
als Joachim zu Kroſſen Lehnseid wegen ſeiner Lehen 
zu Kroſſen, Golßen, Neuendorf und Sellendorf geleiſtet, 
am 20. V. 1623 den Stauchwitziſchen Anteil zu Kroſſen 
und das von Vetter Apollo erkaufte Sellendorf zu Lehn 
empfangen hatte und in dem Verzeichnis der Land⸗ 
ſtände und Lehndienſte im Kreiſe Luckau von 1615/28 
für die bisher pflichtigen von Stauchwitz zu Kroſſen 
als Geſtellungspflichtiger eines Schützenpferdes und 
zweier Fußknechte aufgeführt ijt. Joachim ſtarb am 30. I. 
1646. Sein einziger Sohn 

1) Joachim Chriſtoph erſcheint mit ſeinem Vater 
Joachim zuſammen mehrfach als Geſamthänder, z. B. 
in den Lehnbriefen für Ulrich über Pitſchen vom 3. VIII. 
1627, vom 3. IV. 1632 und 3. IV. 1637. Am 20. VII. 1647 
wurde Joachim Chriſtoph auf Sellendorf nach des 
Vaters Tode mit Kroſſen belehnt. Am 27. VIII. 1646 
kaufte er vom Vetter Nicol Friedrich zu Golßen, deſſen 
Lehnsanteil daſelbſt für 7700 Taler. Am 16. XI. 1648 
ſtarb Joachim Chriſtoph mit Hinterlaſſung verſchiedener 
Töchter und dreier Söhne Chriſtoph, Joachim und Johann 
Wilhelm. Von ihnen haben wir es hier lediglich mit 

(1) Joachim zu tun. Am 1. III. 1649 fab er ſich 
gezwungen „zu ſeiner nothwendigkeit, weiln er bey ietzigen 
hohen Contributionen auß dem verwüſteten Guthe nichts 
zu nehmen“ habe, gegen Verpfändung Golßens 300 Taler 
aufzunehmen. In der brüderlichen Teilung, über die 
nur der Lehnbrief für Chriſtoph vom 13. XII. 1649 
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Otto von Stutterheim an auf Golßen 1439— M 


Nickel, auf Golßen 14 1492—1535, tot 1513. 


A. Alexander, auf Golßen, 1541 — 1563, tot 1576; 
co Magdalene von der Planitz (Eheſtiftung 1541). 


——————————————————— 
1. Friedrich, auf Golßen und ½ Altengolßen 1576 —1598, 
tot 1600. 


— 


1) Wilhelm, auf Golßen, tot 1622. 


,, CE EE 
(1) Georg, auf Werben und Gr.-Samno, Leutnant, 
1623 1677; co Margarete Barbara von Schönfeld 
5 d. H. Werben. 


—ẽ.ͥ. ' iſ —— em, 

a. Heinrich Ernſt, auf Gr. Gamo, * 1659, 

1705; co Helene Sophie von Moſch. 

Stutterheim. 

— — ö—ę— — ñ—w—— 

a) Sigismund Wilhelm, * 1689, Kurſächſ. 
Veiſeſtallmeiſter (Marſchall); 


a. Ernſt Ulrich, * 1654, 7 1689 auf Alt⸗ 
golßen; co Eliſabeth Magdalene von 


— — — — — 
a) Joachim Friedrich, * 1683 auf Alt⸗ 
golßen und Sellendorf; 


B. 101 1580. auf Golßen und Neuendorf, 1541—1576, 
ot 


— —— Ǵw— HA— — 
1. Joachim, auf Golßen, Kroſſen (Stauchwitzſcher Anteil) 
und Sellendorf 15801672, T 1646. 


1) Joachin Chriſtoph, auf Golßen, 1627, f 1648; 
(co Eliſabeth von Löſer a. d. H. Lebuſa). 

(1) Joachim, auf Golßen, Kroſſen, Altgolßen und 
Sellendorf, t 1669; co Margarete Magdalene 
von Löben. 


b. Kaspar Friedrich,“ 1659, t 1701, 
auf Golßen, jp. Markendorf, Land⸗ 
kommiſſar des Kr. Jüterbog; 
co 1685 Margarete von Schweinitz. 


— —— ͤ DN ͤ—ßiꝘl — — 
b) Joachim Friedrich,“ 1695 auf Marken⸗ 


he sous an Bünau co Johanna Eleonore von Hake. Sc 80 0 e 
; © II. Barbara Helene von S n : co ophie von Lietzau, T 1730; 
Unruh (1735). So ee TR co II. Margarete Eliſabeth v. Schöner⸗ 


Ernſt Abraham von Stutterheim. 


berichtet, ſcheinen Joachim die Anteile in Golßen, Alt⸗ 
golßen und Sellendorf zugefallen zu ſein, wenigſtens 
wird er in einer Spezifikation vom 8. VII. 1651 auf 
Golßen, Altgolßen und Sellendorf genannt. Da der 
Bruder Chriſtoph 1659/60 ohne männliche Leibeslehns⸗ 
erben ſtarb, fielen Joachim und ſeinem jüngſten Bruder 
Hans Wilhelm auch deſſen Güter, Anteil Kroſſen und 
Rietz⸗Neuendorf, zu. Sie wurden am 20. III. 1660 damit 
belehnt, ſchloſſen jedoch ſchon am 18./28. VI. 1660 Kauf⸗ 
vertrag darüber mit Otto Friedrich von der Heyde auf 
Gliecho ab. Es ſcheint aber nicht zu deſſen Realifierung 
gekommen zu ſein, wenigſtens teilten ſich Joachim und 
Hans Wilhelm am 15. VI. 1666 in das von Chriſtoph 
hinterlaſſene Rietz ⸗Neuendorf jo, daß Joachim Rietz 
und Hans Wilhelm Neuendorf übernahm. Am 14.1. 
1670 wurde Hans Wilhelm auf Waldo mit Rietz⸗ 
Neuendorf belehnt, das er inzwiſchen ganz vom Bruder 
Joachim erhandelt hatte. Joachim ſtarb als Landes⸗ 
deputierter des Kreiſes Luckau am 26. VI. 1669 auf dem 
Lübbener Landtage „nach großer Leibesſchwachheit zwar 
plötzlich, aber doch feelig“. Am 4. X. 1672 verglich ſich 
ſeine Wittwe Margarete Magdalene von Löben 
wegen der Anſprüche aus ihrer Eheſtiftung mit ihren 
Kindern. Dies waren außer einer an Alexander Fried⸗ 
rich von Schönermark auf Hohenahlsdorf verheirateten 
Tochter Eva Wargarethe vier Söhne, Joachim Adam, 
Joachim Chriſtoph, Ernſt Ulrich und Caſpar Friedrich. 

a. Ernſt Ulrich, der erit 1675 großjährig wurde, 
erhielt in der brüderlichen Erbteilung über Anteil Golßen 
und Altgolßen vom 2. V. 1684 den Anteil zu Altgolßen, 
an dem er am 26. XI. 1686 die Lehen befolgte. Am 
20. II. 1682 meldete er und der Bruder Caſpar Friedrich, 
daß ſie das bis dahin in communione beſeſſene Gut 
Sellendorf an ihren älteſten Bruder Joachim Adam 
verkauft hätten. Ernſt Ulrich ſtarb am 2. IV. 1689 zu 
Altgolßen und wurde am 6. IV. in der dortigen Kirche 
beigeſetzt. Aus ſeiner Ehe mit Eliſabeth Magdalene 
von Stutterheim, wahrſcheinlich einer Tochter Wolf 
Abrahams auf Groß⸗Jamno, hinterließ er drei Söhne 
Wolf Ernſt, Joachim-Friedrich und Karl Adolf. 
Am 11. VII. 1701 ſchoß ihnen ihr Oheim Joachim Adam 
„zu eſtablirung ihres fortuns und zur Deckung etlicher 
von ihrem T Vater und ihrer Mutter zu ihrer deſto 
beſſeren edukation aufgenommener Lehnſchulden“ 500 
Taler vor. 


mark. 


a) Joachim Friedrich, * am 23. VI. 1683, trat 
frühzeitig in ſächſiſche Kriegsdienſte. Bei der Belagerung 
von Thorn geriet er in ſchwediſche Gefangenſchaft, er= 
krankte bei dem Transport nach Schweden auf dem 
Schiff, wurde in Danzig ans Land geſetzt und kam 
1704 wieder nach Hauſe. Am 24. XI. 1704 beſcheinigte 
ſein Arzt, daß er Oſtern 1704 mit hitzigem Fieber und 
erfrorenen Beinen in Lübben angekommen ſei und noch 
immer an großer Wattigkeit, Reißen in den Gliedern 
und ſchlechtem Gehör leide. 1707 war er ſächſiſch— 
polniſcher Fähnrich und bei ſeinem Tode angeblich 
Kapitän. Am 2. V. 1684 erhielt er in der brüderlichen 
Erbteilung für den Anrechnungswert von 1666 Talern 
den Anteil Altgolßen, trat ihn jedoch am 18. III. 1704 
dem älteren Bruder Wolf Ernſt ab, der ihn dann am 
23. VII. 1707 außer zwei Untertanen, die er ſich ad dies 
vitae vorbehielt, mit lebendem und totem Inventar für 
6600 Taler meißniſch und 75 Talern Gunſtgeld, ſowie 
einem Pferd für den jüngſten Bruder Karl Adolf an 
Adam Heinrich von Langen verkaufte. 

Am 17. III. 1713 veräußerte Joachim Friedrich auch 
das väterliche Gut Sellendorf und Schöneiche für 
8500 Taler an den Oberamtsregierungsrat Hartmann 
Peter von Haberkorn auf Hohendorf und Bohrau. Am 
2. V. 1705 hatte er ſich mit Johanna Eleonore von 
Hake a. d. H. Bornim⸗Rangsdorf, Otto Chriſtophs zu 
Wendiſch Buchholtz Tochter, vermählt. Wit ſeinen beiden 
Söhnen Joachim Friedrich (* 1715) und Otto Ludwig 
(* 1718) beginnt das Gothaiſche Taſchenbuch die aus⸗ 
ane Perſonalbeſtände des 1. und 2. Aſtes der 

inie 

b. Kaſpar Friedrich, Joachims 3. am 16. VIII. 1659 
geborener Sohn, erhielt in der brüderlichen Erbteilung 
vom 2. V. 1684 den väterlichen Anteil von Golßen. 
Am 6. III. 1687 befolgte er die Lehen daran. Am A. V. 
1693 ſchon verkaufte er ihn für 4500 Taler an den 
Oberſtwachtmeiſter und Oberſteuereinnehmer Joſt Ulrich 
von Bredow. Er erwarb dafür am 29. III. 1694 für 
5300 Taler von Kuno Erdmann von Klitzing deſſen Gut 
Markendorf. Kaſpar Friedrich ſtarb als Landkommiſſar 
des Kreiſes Jüterbog am 9. J. 1701. Aus ſeiner am 
7. X. 1685 geſchloſſenen Ehe mit Margarete von 
Schweinitz a. d. H. Ober- unb Nieder⸗Kauder, die 
er durch die Eheſtiftung vom 2. VII. 1685 für ihre ein⸗ 
gebrachten 2000 Taler auf Golßen ſicherſtellte, gingen 
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außer zwei Töchtern, Johanne Charlotte, ſpäter Ehefrau 
Hans Ernſts von Schlieben auf Goltzig, und Chriſtiane 
Eliſabeth zwei Söhne, Friedrich Wilhelm und 

b) Joachim Friedrich, der uns hier allein inter⸗ 
eſſiert, hervor. Er war am 13. XII. 1695 geboren. In 
dem Erbvergleich mit ſeiner verwittweten Mutter und 
den beiden Schweſtern — der Bruder war damals alſo 
offenbar ſchon tot — übernahm er das väterliche Gut 
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Markendorf zum Anrechnungswert von 10000 Talern; 
er verkaufte es jedoch ſchon am 25. VI. 1721 an den Oberſt 
Alexander von Stutterheim. Seine Nachkommen aus 
II. Ehe mit Margarete Eliſabeth von Schöner— 
mark — die 1. Ehefrau war die am 12. II. 1739 ver⸗ 
ſtorbene Sophie von Lietzau (nicht von Lützow, wie 
der Gotha ſagt) — finden ſich im Gothaiſchen Taſchenbuch. 

Die berichtigte Stammreihe ſtellt ſich demnach wie oben. 


Judentaufen und judenchriſtliche Familien in Oſtpreußen. 


Von Dr. Gerhard Keſſler, Profeſſor der 
III. 


Judentaufen und judenchriſtliche Familien in 
Oſtpreußen außerhalb Königsbergs. 


Bähr. — Friedrich Bähr war der neue Name 
eines 18 jährigen Juden, der 1734 in Inſterburg ge: 
tauft wurde Rd Heimatzeitſchrift „Nadrauen“ 
1935, Heft 11, S. 43). 


ban SE — Otto Cohen, * Pofen Anfang April 
1826 von evangeliſchen Eltern, feit 1841 „Cohen van 
Baren“, zuletzt einfach „pan Baren“, ſtudierte in 
Bonn, war Kreisgerichtsdirektor in Angerburg, ſeit 1879 
Landgerichtspräſident in Inſterburg, ſeit 1884 auch Vor- 
ſitzender der dortigen Altertumsgeſellſchaft; er iſt als 
Forſcher zur Geſchichte Oſtpreußens und als kirchen⸗ 
politiſcher Schriftſteller hervorgetreten. Otto Cohens 
Vater war der Medizinalrat Dr. Johann Cohen in 
Poſen (1796-1866), als Sohn jüdiſcher Eltern geboren, 
aber gleich nach ſeiner Geburt evangeliſch getauft; die 
Mutter war Ottilie von Beneckendorff und von 
Hindenburg (18041826), eine Vatersſchweſter des 
Generalfeldmarſchalls und Reichspräſidenten. Die Mut⸗ 
ter ſtarb bei der Geburt des Sohnes; im folgenden Jahre 
heiratete Dr. Johann Cohen ihre jüngere Schweſter 
Bernhardine von Beneckendorff und von Hin⸗ 
denburg (18091873), eine Ehe, aus der zwei Söhne 
und zwei Töchter hervorgingen. Dieſe beiden Halbbrüder 
des Inſterburger Landgerichtspräſidenten, Bernhard und 
George Cohen, ſpäter Cohen van Baren, ſind als 
5 Hauptleute in den Inf. -Regimentern 68 und 

im Jahre 1870 in Frankreich gefallen. Die nahe 
Bea dieſer Familie Cohen mit dem General⸗ 
feldmarſchall Paul von Beneckendorff und von Hinden⸗ 
burg — Wedizinalrat Dr. Cohen und ſeine 2. Gattin 
Bernhardine v. H. ſowie alle drei Söhne, des Feld⸗ 
marſchalls Vettern, ſind in Neudeck auf dem Hinden⸗ 
burgſchen Familienfriedhof beſtattet! — rechtfertigt einige 
Bemerkungen über die Familie (die von Stadtrat Arthur 
Kronthal, vormals in Poſen, mit großer Sorgfalt 
erforſcht worden iſt) r). Der Vater des Wedizinalrats 
Cohen war ein jüdiſcher Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
in Berlin, der mit ſeiner Gattin 1800 zur evangeliſchen 
Kirche übertrat. Varnhagen von Enſe iſt als junger 


1) Arthur Kronthal, Das Mönnich⸗Kniffkaſche 
Hindenburghaus in Poſen und ſeine Bewohner, in den „Hiſto⸗ 
riſchen Monatsblättern f. d. Prov. 10 18 (1917), ©. 127 jf., 
im beſonderen S. 135 u. 142; derſelbe, Werke der Poſener 
bildenden Kunſt, Berlin 1921, S. 42 lein paar kleine Irrtümer 
in dieſen beiden Arbeiten find oben nach freundlichen brieflichen 
Angaben des H. StR. Kronthal richtiggeſtellt]; GC elbe, 
Jüdiſche Familienforſchung, Heft 23 (1930), S. 273; be le Roi, 
G. a. O., Bd. II, S. 240; Frdr. v. Oppeln⸗ Bronikowski, 
David Ferdinand Koreff, 2. Aufl., Berlin 1828, S. 32 f.; 
Altpreuß. Biographie“, ed. Dr. Chr. Kroll mann; 
S. 29 (erſcheint in Königsberg ſeit 1936). 


Soziologie an der Univerſität Iſtanbul. (Fortſetzung.) 

Mann eine Zeitlang Hauslehrer in der Familie geweſen. 
In ſpäteren Jahren lebte der Vater in Baarn in Hol- 
land; an dieſen Wohnſitz des Vaters knüpfte der Name 
„van Baren“ an, den Dr. Cohen 1841 mit kgl. Ge⸗ 
nehmigung ſeinem alten Familiennamen anfügen durfte. 
Der Landgerichtspräſident in Inſterburg hat dann ſchließ⸗ 
lich die Erlaubnis erhalten, den Namen „Cohen“ 
fallen zu laſſen. So erklärt es ſich, daß z. B. die 1936 
erſchienene „Altpreußiſche Biographie“ über feine Her- 
kunft nichts zu ſagen weiß und ihn ſogar (S. 29) irr⸗ 
tümlich „von Baren“ nennt. Die Veröffentlichung eines 
eingehenden Aufſatzes über die Familie aus der Feder 
von Stadtrat Kronthal (jetzt in Berlin) ſteht in Ausſicht. 


Binder. — Iſaak Salomon, Buchbinder von Be⸗ 
ruf, wurde am 12. III. 1782 in Gilgenburg (Oſtpr.) ge⸗ 
tauft und lebte unter dem Taufnamen Johann Bin⸗ 
der noch 1820 in Neidenburg (Oftpr.): 9). 

Chriſtiany (Chriſtianus?). — Ein Jude namens 
„Jurron Vicel“ (der Name ſcheint verſtümmelt oder 
verleſen zu fein) wurde am 21. I. 1657 in der Stadt⸗ 
kirche von Tilſit getauft und hieß ſeitdem Chriſtiany 
(wohl verleſen aus Chriſtianus). Unter den Paten 
finden ſich drei Adlige und viele Träger angeſehener 
Tilſiter Bürgernamen ). 

Chriſtoph. — David Aſſer aus Wilda ( Wilna), 
* 1680, wurde am 31. VIII. 1724 mit 11 vornehmen 
Paten, darunter dem Kommandanten der Feſtung Pillau 
und zwei adligen Damen, in Pillau getauft; er hieß 
ſeitdem Johann Chriſtophs). 

Friebe. — Zacharias Fränkel (17811842), Bankier 
in Berlin, Spandauer Str. 81, nahm 1812 die Namen 
Wilhelm Zacharias Friebe an. Er war der Sohn des 
Berliner Bankiers Heimann Joſef Fränkel (T 1814) 
co Berlin 1777 Reizchen Ephraim, Tochter des 1779 
verſtorbenen Zacharias Veitel Ephraim in Berlin 
und der Röschen Samſon Gumpel aus Wolfen⸗ 
büttel). Durch feine Mutter war W. Zacharias Frän⸗ 


1a) Oberlt. Beſch in den „Familiengeſchichtlichen Blättern“, 
1922, Sp. 53, nach der Röskyſchen Chronik von Gilgenburg. 

2) Ed. Grigoleit in den Familiengeſchichtlichen Blättern, 
1936, Sp. 215. 

3) C. Schulz in der Altpr. Geſchl.⸗Kde., III, S. 107. 

) Röschen Samſon Gumpel war die Tochter des Sam⸗ 
fon Gumpel in Wolfenbüttel (4 1767) und der Röschen 
Cohen aus Hannover (f 1747). Väterlicherſeits gehört fie in 
die Hofbankierfamilie Samſon, deren Stammbaum die größte 
oe Veröffentlichung des deutſchen Judentums iſt 
3. Aufl. Hannover 1912). Mütterlicherſeits gehört ſie in die 
E Behrens⸗Cohen in Hannover, bie durch 
ie Arbeiten von Gronemann und von Semmy Sachs 
(Jüdiſche Familienforſchung, Bd. II) in großen Zügen genea⸗ 
logiſch überblickt werden kann. Die Behrens⸗ Cohen waren 
de Soft Liebmann in Berlin und damit aud) mit ber 110 

e Ephraim verwandt; verſchwägert waren im 18. Jahrhun⸗ 
des faſt alle Hoffudenfamilien Deutſchlands miteinander. Eine 
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kel⸗Friebe alfo ein Urenkel des friderizianiſchen 


Münzjuden Veitel Heim Ephraim, der uns ſchon bei 
der Familie Friedländer begegnete. Eine Tochter 
dieſes Wilh. Zacharias Friebe aus ſeiner Ehe mit 
Debora Levi (1783-1837), Roſalie Friebe (* 1805), 
heiratete den Königsberger Stadtrat Woritz Fried⸗ 
mann ( 1852); von ihren Nachkommen ijt bei Be⸗ 
ſprechung der Königsberger Familie Friedmann be⸗ 
richtet worden. Eine zweite Tochter, Bertha Friebe 
(1810— 1842), heiratete ben Rittmeiſter Franz Freiherrn 


von Thielmann (1799-1868); ihre Nachkommen⸗ 


ſchaft, durchweg freiherrlichen Familien (von Thiel⸗ 
mann, Heintze von Weißerode, von Lüttwitz; 
vgl. die Gothaiſchen Freiherrl. Taſchenb.) angehörig, hat 
keinerlei Beziehungen zu Oſtpreußen. Die dritte Tochter 
war Mathilde Friebe (Berlin 1812—1874), die in 
erſter Ehe den Sproß einer altpreußiſchen Familie 
heiratete; es war der 1798 in Warienburg geborene 
Landgerichtsrat Wilhelm Gerth (+ Koblenz 1835), der 
den Namen Gerth durch Adoption führte und dem 
Blute nach ein altpreußiſcher Tortilovius oder Tor⸗ 
tilowitz war. Sein Sohn Otto Gerth (“Koblenz 
1835), ſeit 1853 „Friebe⸗Gerth“, nahm 1857 den 
alten Familiennamen in Verbindung mit dem groß⸗ 
väterlichen „Friebe“ wieder auf; er ſtarb als Otto 
Tortilowicz von Batocki⸗Friebe, Fideikommiß⸗ 
herr von Bledau bei Cranz i. Oſtpr., 1890 in Königs⸗ 
berg. Sein Sohn (neben anderen Nachkommen) iſt der 
um Oſtpreußen wie um Deutſchland — in der Kriegs⸗ 
ernährungswirtſchaft — gleichverdiente frühere Ober⸗ 
präſident von Oſtpreußen Dr. Adolf von Batocki, der 
auch dem Lehrkörper der Univerſität Königsberg als 
ordentl. Honorarprofeſſor angehört. Die weitverzweigte 
Nachkommenſchaft des Bankiers Friebe iſt von Woritz 
Berliner im „Stammbaum der Samſonſchen Fami⸗ 
lie“ (3. Aufl. Hannover 1912) zuſammengeſtellt und 
kann aus den Gothaiſchen Freiherrlichen und Adligen 
Taſchenbüchern leicht ergänzt werden. (Die Nachkommen 
der Mathilde Friebe finden ſich in den Familien 
Tortilowicz von Batocki⸗-Friebe, Frhr. von 
Thielmann, von Deutſch, von Heyden, von 
Freudenreich.) 


Heinersdorff. — Dieſe judenchriſtliche Pfarrers⸗ 
familie ſtammt aus Breslau; der jüdiſche Kaufmann 
und Wohltäter Abraham Jeremias Heinersdorf in 
Breslau (1759 — 1818) dürfte der Stammvater fein. 
Den chriſtlichen Zweig begründete Chriſtian Julius 
Heinersdorff, jüdiſch geboren in Breslau 18. VIII. 
1805, getauft dort 1826 (der Name „Chriſtian“ kann 
ſelbſtverſtändlich erſt aus dieſem Jahre ſtammen), evan⸗ 
geliſcher Theologe, ſeit 1833 Pfarrer in Wolthainen, 
Kr. Gerdauen (Oſtpr.), ſpäter auch Superintendent dort; 
er ſtarb 1875. Seine Gattin war auch geborene Jüdin, 
Johanna Rofalie Friedländer, bis 1833 Geſell⸗ 
ſchafterin auf Schloß Arklitten. Eine Tochter dieſes 
judenchriſtlichen Pfarrhauſes heiratete den Pfarrer Karl 
Axenfeld in Köln und Bonn, der ebenfalls jüdiſcher 
Herkunft war; von den Söhnen wurde Karl Jeremias 
Heinersdorf (* 1836), M. 1857 Abiturient des Alt⸗ 


Eigenart dieſer „Dynaſtien“ von Geldmännern iſt ihre enge 
Verbindung mit der Wiſſenſchaft und dem Kultus ihres Volkes: 
ſie gründeten Synagogen und Schulen, Druckereien und Biblio⸗ 
theken und verſchwägerten ſich mit den gelehrteſten Rabbinern 
ihrer Zeit. Die Familie Cohen (teilweiſe auch Behrens) 
in Hannover gilt unter den alten Judenfamilien Deutſchlands 
heute als eine der vornehmſten; das Gedächtnis an die Familie 
Samſon wurde bis vor einigen Jahren durch die „Samſon⸗ 
ſchule“ in Wolfenbüttel (gegründet 1786) wachgehalten. 


ſtädtiſchen Gymnaſiums in Königsberg, wiederum Pfar⸗ 
rer, Joh. Gottfried Heinersdorff (* 1838), O. 1859 
Abiturient des Altſtädtiſchen Gymnaſiums, ſtarb 1889 
als Arzt in Königsberg. In den 30er Jahren ſind noch 
mehrere andre Glieder der Breslauer Familie H. zum 
Chriſtentum übergetreten; die zahlreichen ſchriftſtelleriſch 
hervorgetretenen Heinersdorff dürften alle dieſer 
Familie angehören“). 


Hirſch. — Joſeph Hirſch, * 28. IX. 1778 in Alt⸗ 
fahrwaſſer bei Danzig, ſtudierte feit W. 1802 (Matr. 
Nr. 58) an der Univerſität Königsberg und erwarb 
hier den Doktorgrad. 1807 arbeitete er in Oſtpreußen 
ärztlich in einem ruſſiſchen Kriegshoſpital; vielleicht 
führte ihn das nach Kurland, wo er ſeit 1809 nachweis⸗ 
bar iſt und im ſelben Jahr auch als Taufpate erſcheint 
(Preekuln 9. VI. 1809) — er war alſo damals bereits 
getauft, während er bei der Immatrikulation von 1802 
als judaeus verzeichnet wurde. 1812 war er in Peters⸗ 
burg und ſchloß ſich dort der deutſchen lutheriſchen 
Gemeinde an. Unter den Namen „Karl Ernſt Julius 
Joſeph Hirſch“ hat er ſeit 1812 in Libau als Arzt 
gewirkt, wo er am 3. V. 1839 geſtorben iſt. 181 heira⸗ 
tete er Wilhelmine Luiſe von Heyking aus Pree⸗ 
kuln e). — 

Zwei chriſtliche Brüder Hirſch aus wohlhabender 
jüdiſcher Familie waren im 19. Jahrhundert in Alt⸗ 
preußen als Akademiker tätig; der eine, als Gymnaſiaſt 
getauft, war evangeliſcher Pfarrer in Jodlauken, Kreis 
Inſterburg, der andere Gymnaſialoberlehrer in Thorn. 
Vermutlich handelt es ſich hier um den stud. theol. 
Heinrich Moritz Hirſch aus Königsberg, der Wich. 
1830 in Königsberg immatrikuliert wurde, und um den 
stud. philol. Wilhelm Siegfried Hirſch aus Königs⸗ 
berg, der Wich. 1832 dort immatrikuliert wurde; der 
letztere iſt für 1844 als Gymnaſiallehrer in Thorn be⸗ 
zeugt. Aber Herkunft und Nachkommenſchaft dieſer beiden 
Konvertiten weiß ich nichts Näheres ). 


Hofmann (Hoffmann). — Ephraim Laſer Cohn, 
* Silfit 1734, getauft in der Wichaeliskirche zu Danzig 
am 9. III. 1768, nahm bei ſeiner Taufe den Namen 
Johann Gottlieb Hofmann an. Als Johann Gott⸗ 
fried ()) Hoffmann erwarb er noch im ſelben Jahre 
das Königsberger Bürgerrecht. Am 10. XI. 1769 hei⸗ 
ratete er als Königsberger Großbürger und Galanterie⸗ 
krämer in der Kirche von Königsberg⸗Löbenicht Johanna 
Wargar. Eliſabeth von Seydlitz (1743) ö). 

Holland. — Iſaak Lewin Alprin, * etwa 1793 in 
Bialyſtok, wurde am 8. VI. 1828 in Pr. Holland evan⸗ 
geliſch getauft und nahm den Namen Johannes Hol- 
land ans). | 

Jacobſon. — Der jüdiſche Kaufmann S5ig Joachim 
in Warienwerder trat am 24. VII. 1809 mit feiner Frau 


5) Dr. Heppner, Jüdiſche Perſönlichkeiten in und aus 
Breslau (1931), S. 18; de le Roi, a. a. O., II, S. 192; 
Dr. Körner im „Deutſchen Roland“, 1929, S. 13; Abi⸗ 
turientenliſte des Alt ſt. Gymnaſiums in Königsberg. 

6) Iſidorus Brennſohn, Die Ärzte Kurlands, 2. Aufl., 
Riga 1929, S. 210. 

1) de le Roi, a. a. O., II, S. 193; Hartung, a. a. O., 
S. 88 u. 102. 

8) Zeitgenöſſiſcher Bericht über die Taufe von Mag. Joh. 
Gerber, zitiert von Otto Leuthold in den „Danziger fami⸗ 
liengeſchichtlichen Beiträgen“, 1934, Heft II, S. 129; Dr. Hanns 
Gehrmann, Die Städte und Freiheiten Königsberg i. Pr. 
im Jahre 1806 (München 1916), S. 25; Archiv für Sippen⸗ 
forſchung, 1935, S. 232. 

9) Kurt Tiesler in den „Familiengeſchichtlichen Blät⸗ 
tern“, 1932, Sp. 54, nach dem Faufbuch. 
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und drei kleinen Söhnen zum evangeliſchen Chriſtentum 
über und nannte ſich ſeitdem Friedrich Jacobſohn; 
ſeine Ehefrau hieß ſeit der Taufe „Wilhelmine“, die 
Söhne „Heinrich“ (* 8. VI. 1804), „Leopold“ (* 1A. IX. 
1805) und „Bernhard“ (* im September 1807). Der 
älteſte Sohn, urſprünglich Aaron genannt, ſtudierte 
ſeit dem 22. X. 1823 unter dem Namen „Friedrich 
Heinrich Jacobſon“ die Rechte in Königsberg, 
wurde Privatdozent der Rechte in Königsberg 1828, 
außerordentl. Profeſſor 1831, ordentl. Profeſſor 1836, 
war Lehrer des Kirchenrechts, + Königsberg 19. III. 


1868. Seine Ehefrau war Wilhelmine Henriette Levi⸗ 


ſohn. Ein Sohn dieſes, dem Blute nach wohl rein 
jüdiſchen, Paares war Emil Hnr. Bernh. Jacobſon 
(Königsberg 1833 — Frankfurt a. d. O. 1874), Regie⸗ 
rungsrat in Frankfurt a. d. O., oo Trier 28. XII. 1871 
Thusnelda Charlotte Arndt (* 1843), Enkelin des 
Freiheitsdichters Ernſt Mori Arndt. Die Tochter 
aus dieſer Ehe Dorothea Jacobſon (* 1872; ſpäter 
von ihrem Stiefvater Georg Fabian adoptiert) war 
ſeit 1893 die Gattin des ſpäteren Generaloberſten Hans 
von Seeckt (1866-1936) 10). Zwei andere Jacobſon 
aus Marienwerder ſtehen O. 1841 und O. 1842 in der 
Königsberger Watrikel, Ludw. Emil Eug. Gotthilf, stud, 
med., und Friedr. Wilh. Eugen, stud. jur. 

de Jonge. — Moſes Jacobſon de Jonge aus Hol⸗ 
land, ſeit 1667 in Memel anſäſſig, ſeit 1683 kurbran⸗ 
denburgiſcher Hofjude, jahrzehntelang der größte Kauf⸗ 
mann Wemels, noch 1707 am Leben, hatte von ſeinem 
Sohne Jakob de Jonge, der wie der Vater Kaufmann 
und 1697 auch kurbrandenburgiſcher Hofjude in Memel 
war, eine Enkelin Eſther de Jonge. Dieſe junge 
Jüdin ließ ſich 1706 gegen den Willen ihrer Familie 
taufen; als ſie deshalb enterbt wurde, zwang König 
Friedrich I. von Preußen 1707 den Großvater durch 
eine königliche Verfügung, die chriſtliche Enkelin mit 
3000 Reichstalern abzufinden n). Ob Eſther de Jonge 
in eine deutſch⸗chriſtliche Familie einheiratete, wäre an 
Hand der Kirchenbücher von Memel vielleicht zu klären. 

Kampff. — In Hohenſtein (Oſtpr.) wurde 1774 ein 
25jähriger jüdiſcher Student namens Gottlob Kampff 
(das dürfte der neue Name des Täuflings ſein) evan⸗ 
geliſch getauft. Er verließ Hohenſtein, um in Königs⸗ 
berg zu ſtudieren, findet ſich in der Königsberger Uni⸗ 
verſitätsmatrikel aber weder vor noch 1774; auch über 
feine ſonſtigen Schickſale iſt mir nichts bekannt ge- 
worden 1). 

Leberecht. — Abraham Herz Weispheiler (fidere 
lich verderbt aus Weißweiler, Weisweiler), jü⸗ 
diſcher Rabbi, d. h. Gelehrter, wurde als „Johann 
Chriſtoph Leberecht“ am 26. V. 1744 in Balga, Kreis 
Heiligenbeil, getauft. Am 3. VI. 1744 heiratete er 
ebendort Florentine Laukien. Am 23. XI. 1745 ließ 
„Meiſter“ Leberecht feinen erſten Sohn, Johann 
Gottlieb Leberecht, in Balga taufen 10). 1776 ijt Joh. 


10) de le Roi, a. a. O., II, S. 232 f.; Allgem. deutſche 
Biographie, Bd. 13, S. 618; Wininger, a.a. O., III, 
S. 238; Ahnentafeln ber. Deutſcher, I, S. 74; Dr. Hohl⸗ 
feld, Leipziger Geſchlechter, Bd. I, S. 95; Hartung, a.a. O., 
S. 31 u. 131, 158, 163. Taufnotiz der Eltern Jacobſon im 
„Deutſchen Roland“ 1937, S. 131. 

1) Selma Stern, a. a. O., 2. Bd., S. 160—167. 

12) Zeitſchrift des Hiſtor. Vereins in Marienwerder, 
Heft ! (1908), S. 65 (Urkunde). 

13) Schulz⸗Noſenberg in den „Familiengeſchichtl. Blät⸗ 
tern“ 1931, Sp. 300, nach dem Taufbuch von Balga; de le 
Roi, a. a. O., Bd. I, S. 397f.; Sr DU 1913, S. 941 f.; 
Jüdiſche Familienforſchung, I, S. 19. 


Chriſtoph L. in Königsberg geſtorben. — Der Name 
dieſes Täuflings deutet auf Weſtdeutſchland, wo es 
zwei Orte „Weisweil“ und ein „Weisweiler“ gibt: 
Der kurpfälziſche Jude David Weißweiler (1764) 
kam um 1734 nach Frankfurt a. M. und heiratete Sorle 
Vothſchild aus der nachmals berühmten Frankfurter 
Familie; feine Urenkel Weißweiler wurden 1869/70 
nobilitiert. 

Levin, — Alexander Auguſt Levin, Maler aus 
Tilſit, wurde 1831 in Berlin getauft‘). 

Loewenthal. — Elieſer Elias Loewenthal, 
* Tuckum in Kurland 1763, feit S. 1784 (Nr. 62) 
stud, chir. in Königsberg, promovierte in Königsberg 
zum Dr. med. 1791, war dann Arzt in Bauske (Kur⸗ 
land) bis mindeſtens 1818, von 1807 bis 1813 aber 
Arzt in Odeſſa. 1799 ließ er ſich taufen und hieß ſeit⸗ 
dem „Johann Theophil Loewenthal“; im ſelben 
Jahre heiratete er die Förſterstochter Katharina Eliſa⸗ 
beth Schmidt aus Bauske 15). 


Lyckner. — Der 16jährige Jankel Iſaac aus „Cal⸗ 
varien“ (— Ralwarÿa) in Polen wurde am 10. IV. 1791 
in Lyck getauft, wobei neun vornehme Perſönlichkeiten 
der Stadt ſowie der Wagiſtrat, die Stadtälteſten und 
die Kaufmannſchaft Paten ſtanden; er erhielt den 
Namen Johann Chriſtian Lyckner ). 


Normann. — Samuel Normann (1799 — 1863), 
Bruder des oben bei der Familie von Halle er⸗ 
wähnten Siegfried Normann, vielleicht der Frank- 
furter jüdiſchen Familie Gelhäuſer gen. Schnapper 
entſproſſen, Bankier und Generalkonſul in Danzig, 
© Johanna Samſon (18081887), Tochter Iſaak 
Hertz Samſons aus der ſchon unter „Friebe“ er⸗ 
wähnten Wolfenbütteler Familie. Seine beiden Töchter 
heirateten zwei Brüder v. Götzen aus Perwiſſau im 
Landkreis Königsberg: 1. Agnes Normann (1829 bis 
1884) oo Danzig 1850 Leopold von Götzen (1819 bis 
1888), Herr auf Gauten (Kr. Fiſchhauſen), Reimanns⸗ 
felde b. Elbing, Choiten bei Chriſtburg, Rodelshöfen 
und Rofenort (Kr. Braunsberg); die Nachkommen dieſes 
Paares heißen von Götzen (auf Choiten), von Kum⸗ 
mer, von Stoſch (auf Rodelshöfen b. Braunsberg), 
Gramſch, von Helldorf, Heichert; 2. Mathilde 
Normann (1831—1874) oo Danzig 1853 Adolf von 
Götzen (1816-1879), ſpäter Major a. 9. und Kgl. 
Landſtallmeiſter in Graditz; das Paar hatte zwei Söhne 
(„Königsberg 1854 und 1856), die Offiziere wurden; 
der ältere, Hans von Götzen auf Buſchgarten (Mark), 
war wie der Vater auch Landſtallmeiſter 11). 


Sensburg. — Der Semigotha 1913 (S. 414) nennt 
als „letztes Herkunftsland“ dieſer Familie „Gumbinnen“, 
ohne dieſe Angabe irgendwie zu belegen. Mit Rückſicht 
darauf und auf den auffälligen Familiennamen, der 
ſich mit dem Namen der oſtpreußiſchen Kreisſtadt deckt, 
lei die Familie hier beſprochen, obwohl mir ihre Her- 
kunft aus Oſtpreußen höchſt zweifelhaft iſt. 

Marx Gerſt, etwa 1720, t Bamberg 6. VIII. 
1792, k. k. Heereslieferant in Lonnerſtadt, Bistum Bam⸗ 
berg, wurde mit einer 16= bis 17 jährigen Tochter und 


14) de le Noi, a. a. O., II, S. 156. 
35) Brennſohn, a. a. O., S. 283. 
16) Dr. Kuhnke in den „Familiengeſchichtlichen Blättern“, 


1937, Sp. 199. 


17) Stammbaum der Samſonſchen Familie, 3. Aufl., 1912, 
Tafel 7; Gothaiſche uradl. Taſchenbücher; Semigotha, 
1913, S. 813, und 3, Bd. „Allianzen“ (1914), S. 149 f. 
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zwei Söhnen von 9 und 7 Fahren am 14. April 1765 
in der Pfarrkirche zu Bamberg „bei ungemein großem 
Zulauf höherer, mittlerer und geringerer Standes- 
perſonen“ katholiſch getauft und führte ſeit 1765 den 
Familiennamen „Sensburg“ 1s). Die Ehefrau blieb 
jüdiſch und verſuchte vergeblich, die Taufe der Kinder 
zu verhindern. Vermutlich wurde die Ehe daraufhin, 
wie es in ſolchen Fällen üblich war, mit Hülfe der 
chriſtlichen Behörden getrennt; jedenfalls heiratete der 
nunmehrige „Adam Friedrich Sensburg“ am 30. IX. 
1770 in Bamberg, St. Veit, die katholiſche Maria Anna 
Glebſattel, Tochter eines Lehrers und Organiſten 
an St. Stephan zu Bamberg; aus dieſer zweiten Ehe 
gingen zwiſchen 1772 und 1782 noch mehrere Söhne 
und Töchter hervor. Sensburg wurde nach der Taufe 
„Zollbereiter“ und am 8. XI. 1784 zweiter biſchöflicher 
Polizeikommiſſarius in Bamberg. 


Von den Söhnen erſter Ehe, die ſeit 1765 „Ernſt 
Philipp“ und „Joſeph“ Sensburg hießen, machte 
der eine eine große Laufbahn. Ernſt Philipp Sens⸗ 
burg, nach den obigen Nachrichten 1756, nach anderen 
am 1. VII. 1762 in Lonnerſtadt geboren, wurde nach 
1765 in einem jeſuitiſchen Konvikt erzogen, trat dann 
in biſchöflich bambergiſchen Hofdienſt, wurde 1783 
biſchöflich Speyerſcher Hof- und Regierungsrat in Bruch⸗ 
fal, kam nach dem Reichsdeputationshauptſchluß, der die 
Speyerſche Landeshoheit beſeitigte, als Hofrat in badiſche 
Dienſte, wurde hier nacheinander Staatsrat, Direktor 
im Finanzminiſterium und referierender Kabinettsrat, 
endlich 1824 Staatsminiſter in Karlsruhe. 1830 ging 
er in den Ruheſtand und ſtarb in Karlsruhe am 3. VII. 
1832. Seit A. VIII. 1815 war er badiſcher „Freiherr 
von Sensburg“. Verheiratet war er in erſter Ehe 
ſeit 1784/85 (Wien) mit Thekla Schmitz aus Köln, 
angeblich einer unehelichen Tochter des ſpäteren Biſchofs 
von Speyer Grafen von Limburg⸗Stirum; ſie 
ſtarb am 20. II. 1827. In zweiter Ehe heiratete er Erne⸗ 
ſtine Juliane Freiin von Adelsheim, verwitwete 
Freifrau von Eyb zu Dörzbach (11. III. 1783—5. III. 
1842 Würzburg). Seine Söhne erſter Ehe Joſeph und 
Ernſt Sensburg, ſpäter Freiherren von Sens⸗ 
burg, beide in Bruchſal geboren, wurden 1803 (und 
nochmals 1806) und 1805 in Heidelberg immatrikuliert; 
Joſeph (1784 —1870) wurde badiſcher Geh. Rat und 
Regierungsdirektor in Konſtanz und hinterließ zwei 
Söhne Franz und Emil Freiherren von Sens⸗ 
burg, die 1840 und 1841 in Heidelberg immatrikuliert 
wurden; für die weitere Nachkommenſchaft des Mannes⸗ 
ſtammes ſei auf die Gothaiſchen Freiherrlichen Taſchen⸗ 
bücher verwieſen. Zwei Töchter des erſten „Freiherrn 
von Sensburg“ aus erſter Ehe heirateten, Anna 
Regina (f 1866) den Offizier Konrad Freiherrn von 
Hufſchmidt, Anna Maria (f 1867) den Arzt Dr. 
Maxim. Joſeph Chelius, ſpäter Profeſſor der Chirur⸗ 
gie in Heidelberg, ſeit 1866 nobilitiert. Zur Nachkommen⸗ 
ſchaft des zweiten Paares gehören der badiſche Geheim⸗ 
rat und Kammerherr Philipp von Chelius und ſein 
Sohn General Oskar von Chelius, ſowie durch eine 
Tochter Thekla Chelius oo General Woritz von 


18) Dieſe und die meiſten folgenden Nachrichten ſind For⸗ 
ſchungsergebniſſe des H. Majors Nr. u. Edl. von Roſen⸗ 
thal in Baden-Baden, der ſie mir freundlichſt zur Verfügung 
ftellte. Der Semigotha 1913 (S. AlA f.) ijt entſprechend zu 
berichtigen. Vgl. im übrigen die Heidelberger Univerſitäts⸗ 
Matrikel (ed. &oepfe), Bd. IV und V, und die Gothaiſchen 
Taſchenbücher („Sensburg“ im Frhrl. Taſchenbuch 1857ff.), 
auch „Wer iſt's?“, VI. Ausgabe, S. 242 f. und 134. 


Frankenberg und Ludwigsdorf der Koburgiſche, 
ſpäter Braunſchweigiſche Hoftheaterintendant Egbert 
von Frankenberg unb Ludwigsdorf; im übrigen 
ſei auch hier auf die Gothaiſchen Adeligen Taſchen⸗ 
bücher verwieſen. Die Familie hat ſeit über 100 Jahren 
wohl durchweg Eheverbindungen mit deutſch-chriſtlichen 
Familien. , 

Silbermann. — Karl Ferdinand Silbermann, 
*Memel 1809, Dr. phil., getauft in Berlin 1839 10). 

Simon. — Eſther, eine Tochter des Hirſchke Simon 
aus Peſt in Ungarn, getauft in Grunau, Kr. Heiligen- 
beil, am 29. IX. 1717, nahm bei ihrer Taufe die Vor⸗ 
namen „Chriſtina Conſtantia“ an e). 

Sternfeld. — Hirſch Moſes, etwa 1804 in Hohen- 
rade (Kr. Königsberg⸗Land), ſeit ſeiner Taufe (vor 1830; 
wo?) Joſeph Sternfeld, war Kaufmann in Wyß⸗ 
titen (im heutigen Litauen), dann in Labiau, wurde hier 
Bürger am 23. II. 1830 und verzog ſpäter nach Hein⸗ 
richswalde i. Oftpr. ). 

Strousberg. — Baruch Hirſch Straußberg, dann 
Barthel Heinrich Straußberg, ſpäterhin in England 
und ſeit ſeinem engliſchen Aufenthalt Bethel Henry 
Strousberg, der berühmte oder berüchtigte Eiſen⸗ 
bahngründer, war ein oſtpreußiſcher Jude aus Neiden⸗ 
burg (* 20. XI. 1823). Früh verwaiſt, ging er mit zwölf 
Fahren zu Verwandten nach London (1835). Als er 
20 Jahre ſpäter nach Deutſchland zurückkehrte, war 
er Chriſt und „Doktor“; Näheres über ſeine Taufe und 
ſeine Promotion ſcheint nicht bekannt geworden zu ſein. 
In Deutſchland verſuchte er ſich als Zeitſchriftenheraus⸗ 
geber, Journaliſt, Verſicherungsfachmann und Aus⸗ 
ſtellungsveranſtalter, bis er in dem Gebiet der Eiſen⸗ 
bahngründung und des Eiſenbahnbaus ſein eigentliches 
Arbeitsfeld fand. Die erſten Bahnen, bei deren Bau er 
Erfahrungen geſammelt hat, waren die Bahn Inſter⸗ 
burg— Zilfit und die Oſtpreußiſche Südbahn Königs⸗ 
berg — Lyck. Zehn Jahre lang, 1863—1873, hat Str. 
Eiſenbahnen gebaut und finanziert; am Bau der rumä⸗ 
niſchen Bahnen (ſeit 1868) iſt er zuſammengebrochen. 
Völlig verarmt, aber bis in die letzten Jahre nicht ohne 
Unternehmungsluſt, ijt er am 31. V. 1884 in Berlin 
geſtorben. Strousberg hatte ſieben Kinder, die im 
chriſtlichen Glauben erzogen wurden; ihr Schickſal iſt 
mir nicht bekannte). : 


19) be le Roi, a. a. O., Bd. II, S. 157 unb 228. 
a Schulz im „Archiv für Sippenforſchung“, X (1933), 


S. 

20 a) C. Schulz, Die Bürgerrolle der Stadt Labiau, in 
der „Altpr. Geſchlechterkunde“, XI, S. 96. 

21) de le Roi, a. a. O., II, S. 254 f.; Kurt Zielenziger, 
Juden in der deutſchen Wirtſchaft, Berlin 1930, S. 75 ff. Es 
gibt ſelbſtverſtändlich ſehr viel Literatur über den „Eiſenbahn⸗ 
könig“, auch eine phantaſievolle Selbſtbiographie von 1876. In 
dieſem Buche gibt Str. an, ſchon ſein Urgroßvater ſei in 
Neidenburg geboren, ſein Großvater ſei „einer der geachtetſten 
und reichſten Männer der Prov. Oſtpreußen“ geweſen, drei 
Brüder feines Vaters hätten jeit 1815 als „Herren von Ru- 
mowski“ Großgrundbeſitz in Polen gehabt, ſein Urgroßvater 
ſei 1726 in Polen geadelt worden, ſein Vater ſei 1813/15 als 
Kriegsfreiwilliger „Premierleutnant u. Adjutant“ geworden uſw. 
Den Namen ſeines Vaters nennt er nicht; der Vater ſei 
Grundbeſitzer und Exportkaufmann in Neidenburg geweſen, 
zuletzt aber Rechtskonſulent. Das Letzte mag ſtimmen; alles 
andre verdient ſtärkſte Zweifel! Ich bezweifle auch, daß Strous⸗ 
berg, der mit 12 Jahren die Schule hatte verlaſſen müſſen, 
wirklich eine Doktorprüfung abgelegt hat. Wer ſein Buch 
(„Dr. Str. u. ſein Wirken, von ihm ſelbſt geſchildert“) geleſen 
hat, wird meine Zweifel teilen. — Strousbergs Mutter hieß 
nach ſeinem Buche Caroline Gottheimer und ſtammte aus 
Inowrazlaw. Den Namen ſeiner Gattin nennt er nicht; er hat 
in England geheiratet. 
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Wohlgemuth. — Hirſch Berlowitz „aus dem be- 
nachbarten Städtchen Neuſtadt“ ( Nowoje Wieſto im 
heutigen Litauen) wurde mit 13 Paten am 31. X. 1751 
in Werden bei Tilſit getauft. Er ließ ſich als Kürſchner 
in Heydekrug (heutiges Memelland) nieder und heiratete 
am 2. XII. 1751 in Schakuhnen die Schneiderstochter 


Zur Methode mittelalterlicher genealogiſcher Forſchungen. 
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Maria Hehlewein aus Algawiſchken ). — Der Name 
Wohlgemuth kommt ſeit alters auch bei chriſtlich— 
deutſchen Familien Oſtpreußens vor, ſo im 17. Jahr⸗ 
hundert in Elbing, Naſtenburg und Tilſit. 


22) Eduard Grigoleit in den Familiengeſchichtlichen Blät⸗ 
tern, 1936, Sp. 215. (Schluß folgt.) 


Zur Methode mittelalterlicher genealogiſcher Forſchungen. 


Eine Erwiderung auf v. Dungerns Kritiken. 
Von Prof. Dr. Erich Brandenburg, Leipzig. 


In zwei ausführlichen Beſprechungen (Hiſt. Zeitſchr. 58, 
S. 106 f. und Wonatsblatt Adler, 1938, 429) hat ſich 
Herr Profeſſor von Dungern mit den von mir bearbei— 
teten Ahnentafeln Friedrichs des Großen und der 
Kaiſerin Maria Thereſia, ſowie mit meinem Buche über 
die Nachkommen Karls des Großen beſchäftigt. Er 
hat eine lange Liſte von Berichtigungen und Ergän⸗ 
SCC gebracht und einige prinzipielle Bedenken er- 
hoben. 

Was den erſteren Punkt betrifft, ſo würde ich darauf 
nicht beſonders erwidern, wenn v. Dungern nicht durch 
die Art, wie er ſeine Einwendungen vorbringt, bei dem 
Leſer die Vorſtellung hervorriefe, als habe ich in höchſt 
oberflächlicher Weiſe gearbeitet. Dagegen muß ich mich 
aufs entſchiedenſte verwahren. 

Von den Ausſtellungen, die er macht, ſcheide ich 
zunächſt drei Gruppen aus. Erſtens alles, was ſich auf 
die ältere Genealogie der Grafen von Wansfeld bes 
zieht. Ich habe in der Beilage zu meinen „Ahnen 
Auguſt des Starken“, die v. Dungern ebenfalls gelegent- 
lich mit kritiſiert, dieſe Genealogie unter genauer An⸗ 
gabe der urkundlichen Quellen richtigzuſtellen verſucht. 
v. Dungern findet meine Ausführungen nicht über⸗ 
zeugend, was ſein gutes Recht iſt; wenn er aber, ohne 
den geringſten Verſuch der Widerlegung, einfach die 
alten Irrtümer von Leers wiederholt und ſie an die 
Stelle meiner Angaben ſetzen will, ſo kann ich dies 
Verhalten nur als naiv bezeichnen‘). Zweitens bietet 
er eine Reihe angeblicher Berichtigungen auf Grund 
ungedruckter Abhandlungen, 3. B. von Arnold Berg, 
K. Trotter und Forſt⸗- Battaglia; es ijt ja möglich, daß 
hier wirklich neue Ergebniſſe gewonnen ſind, die ich 


1) Die einzige von ihm gegen meine Aufſtellungen vorge⸗ 
brachte Quellenſtelle iſt eine von Falckenſt ein, Thüring. 
Chronik 768 und Leuckfeld, Kloſter Kelbra, S. 9% zitierte Auf⸗ 
ſchwörung Buſſos v. Beichlingen von 1422, wonach die Eltern 
von deſſen Mutter Mechtild v. Mansfeld Gf. Buſſo v. Mans: 
feld und Agnes v. Braunſchweig geweſen ſein ſollen. Indeſſen 
muß hier ein Irrtum entweder der genannten Autoren oder der 
Aufſchwörung ſelbſt vorliegen, da jene Mechtild, die erſt mit 
Gf. Günter XV. von Käfenburg und dann mit Gf. Friedrich XIV. 
von Beichlingen vermählt war, nach einer von mir ſchon an⸗ 
geführten Urkunde des Magdeb. Staatsarchivs eine Tochter 
Gf. Albrechts J., des früh verſtorbenen älteren Bruders Geb- 
hards III. und Onkels jenes in der Aufſchwörung erwähnten 
Buſſo war. Abrigens würde die v. Dungern angenommene 
Genealogie ſolgende Verwandtſchaft zwiſchen den Ehegatten Gf. 
Johann I. v. Beichlingen und feiner Gattin Margarete v. Mans⸗ 
feld ergeben: 


Volrad II. Gf. 
v. Mansfeld v. Mansfeld 
G. Agnes Mechtild G. 


v. Braunſchweig Friedrich XV. See XV. (Johann I. 
b. Beichlingen 


Buſſo Gf. { Margarete 


Für eine jo nahe Verwandtſchaft (2. und 3. Grad) würde 
ein Dispens ſchwer zu haben geweſen fein. 


aber unmöglich kennen konnte, da die Arbeiten eben 
nicht gedruckt vorliegen, und zu denen ich erſt Stellung 
nehmen kann, wenn ich die Gründe dieſer Forſcher 
kenne. Es handelt ſich dabei im Weſentlichen um die 
Abſtammung der Barbara von Querfurt, Gemahlin 
Ernſt IL von Mansfeld (AUT. Maria Thereſia 
Nr. 427). Drittens wird bei einer Anzahl von Perſonen, 
namentlich des ſpaniſchen Adels, die Richtigkeit der 
Titulaturen bemängelt, was mir ziemlich gleichgültig 
erſcheint, da über die Perſonen, die gemeint ſind, kein 
Zweifel beſteht. 

Wenn man von dieſen drei Gruppen abſieht, bleibt 
von allen Ausſtellungen ſo gut wie nichts übrig. Einige 
kleine Ergänzungen, wie die Vorfahren der Barbara 
Wartinengo (Nr. 1819) und des Burian v. Gutten⸗ 
ſtein (Nr. 4066) nehme ich dankbar zur Kenntnis. Den 
Aufſatz von Schullern im Mbl. Adler 6 über die Fa⸗ 
milie Martinengo und die Arbeit von Georg Schmidt 
über die Burgen Weſtböhmens hatte ich überſehen. 
Sonſt führt v. Dungern keine Quellen an, die ich nicht 
auch benutzt hätte, und es kann daher nur befremdend 
wirken, wenn er mir vorwirft, daß ich die Literatur nicht 
genügend herangezogen habe. Noch grotesker wirkt ſein 
Vorwurf, daß ich für die Ermittelung der Nachkommen 
Karls des Großen keine bisher unbekannten Quellen 
benutzt habe; wo wären dieſe wohl zu entdecken geweſen? 

Aber dieſen ganzen Teil der Beſprechungen kann 
ich nur ſagen, daß man lieber ſchweigen, als durch die 
Häufung unbedeutender Quisquilien und unbewieſener 
angeblicher Berichtigungen den Autor in den Verdacht 
leichtfertiger Arbeitsweiſe bringen ſollte. 

ch würde zu dieſer Art von Kritik überhaupt ge⸗ 
ſchwiegen haben, wenn v. Dungerns prinzipielle Ein⸗ 
wände mich nicht zu einer Entgegnung nötigten. Es 
handelt ſich dabei um zwei Punkte. 

Zunächſt bemängelt v. Dungern es, daß ich auch da, 
wo Geburts- ober Heiratsdaten nicht überliefert find, 
vermutungsweiſe ungefähre Daten einſetze und wirft mir 
vor, dadurch einen „Einſchlag von Unſicherheit“ in meine 
Tafeln zu bringen?). Dies wäre nur dann berechtigt, 
wenn ich nicht kenntlich gemacht hätte, welche Angaben 
auf quellenmäßiger Grundlage ruhen, welche von mir 
vermutungsweiſe eingefügt ſind. Dies iſt aber ſtets ge⸗ 
ſchehen. Wenn ich mich dazu entſchloſſen habe, die un⸗ 
gefähre Geburts- oder Heiratszeit, wo es irgend möglich 
erſchien, beizufügen, ſo hat das einen ſehr triftigen 
Grund gehabt. Es gibt nämlich viele Fälle, wo die 


) Das von meinem Kritiker gewählte Beiſpiel für die leicht⸗ 
ſinnige Anwendung dieſes Verfährens iſt inſofern nicht be⸗ 
weiſend, als es ſich dabei um einen von mir leider nicht be⸗ 
merkten Druckfehler handelt. Die Gemahlin Gaſtons IV. von 
Foix, Eleonore v. Aragon (Maria Ther. Nr. 525) war nicht 1427, 
ſondern 1421 geboren. 
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Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer bisher angenom⸗ 
menen oder vermuteten Abſtammung nur dadurch ge⸗ 
prüft werden kann, daß man die Geburtszeit mit der 
Heiratszeit der Eltern, dieſe wieder mit der Geburtszeit 
der Eltern vergleicht, bis man an ein urkundlich ge⸗ 
ſichertes Datum gelangt. Unterläßt man dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel, ſo werden Kombinationen, die chronologiſch 
einfach unmöglich ſind, immer weitergeſchleppt; macht 
man ſich aber in jedem Falle klar, um welche Zeit eine 
Ehe, oder eine Geburt, deren Datum nicht überliefert 
iſt, auf Grund der für die nächſten Anverwandten zur 
Verfügung ſtehenden Zeitangaben ſtattgefunden haben 
kann, ſo ſchaltet man eine Quelle vieler Irrtümer aus. 
Ich glaube daher, daß in jeder Ahnentafel oder Stamm⸗ 
tafel erkennbar gemacht werden ſollte, ob eine unge⸗ 
fähre Angabe auf Grund der ſonſt überlieferten Daten 
möglich iſt und erblicke in dieſem von mir eingeführten 
Verfahren einen Fortſchritt gegenüber älteren Arbeiten. 


Ferner ſucht v. Dungern meine Verſuche, über 
die Blutzuſammenſetzung des Probanden möglichſte 
Klarheit zu gewinnen, nicht nur als völlig mißlungen 
nachzuweiſen, ſondern direkt ins Lächerliche zu ziehen. 
Da es ſich hier um ein febr intereſſantes und wichtiges, 
aber auch ſehr ſchwieriges allgemein genealogiſches Pro⸗ 
blem handelt, will ich etwas näher darauf eingehen. Die 
Frage läßt ſich, weil es ſich dabei um die Zurückver⸗ 
folgung der Ahnen in entferntere Generationen handelt, 
nur an dynaſtiſchen Ahnentafeln ſtudieren; denn die 
Vorfahren des niederen Adels und des Bürgertums 
laſſen ſich faſt nie in der erforderlichen Vollſtändigkeit 
ſo weit zurück feſtſtellen. 

Wenn man die Ahnen einer Perſönlichkeit bis zur 
13. Generation von 4096 Ahnen (im Ganzen alſo 8191 
Perſonen) zurückverfolgt hat und will danach ein Bild 
der Blutzuſammenſetzung des Probanden gewinnen, ſo 
muß man jede der in der 13. Generation erſcheinenden 
4096 Perſonen einer beſtimmten Nationalität zurechnen. 
Verſucht man dies, ſo ergeben ſich zwei Schwierigkeiten. 
Die erſte beſteht in der Ermittelung eines ſicheren Maß⸗ 
ſtabes für die Zuteilung. Woran erkennt man, welcher 
Nationalität die betreffende Perſon angehört? Forſt⸗ 
Battaglia hat in ſeiner Ahnentafel des Erzherzogs Franz 
Ferdinand als Merkmal die Sprache gewählt; von 
den 4096 Perſonen wurden alſo diejenigen, von denen 
ſich wahrſcheinlich machen ließ, daß ſie deutſch geſprochen 
haben, als Deutſche, daß ſie franzöſiſch geſprochen haben, 
als Franzoſen uſw. eingereiht. Ich habe ſchon in der 
Einleitung zu meiner Ahnentafel Friedrichs des Großen 
auf die Unzuläſſigkeit dieſes Verfahrens aufmerkſam 
gemacht. Die franzöſiſchen Könige des 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderts aus dem capetingiſchen Geſchlecht ſprachen 
natürlich alle franzöſiſch; aber ihr Geſchlecht war deutſcher 
Abſtammung. Die engliſchen Könige der Neuzeit, die 
aus deutſchen Häuſern ſtammten, ſprachen ſeit Georg II. 
engliſch, waren aber, genealogiſch betrachtet, keine Eng⸗ 
länder. Die aus flawiſchem Blut ſtammenden Herzoge 
von Mecklenburg, Pommern und Schleſien ſprachen in 
den letzten Jahrhunderten ihres Beſtehens zweifellos 
alle deutſch, waren aber nicht Deutſche. Man könnte 
dieſe Beiſpiele ins Unendliche häufen. Es kommt für 
die hier in Rede ſtehende Frage eben auf das Blut 
und nicht auf die Sprache an. 

Hat man ſich dies einmal klar gemacht, ſo taucht 
die zweite, viel größere Schwierigkeit auf. Wäre die 
Mutterſprache ein ſicheres genealogiſches Kennzeichen, ſo 
könnte man jede Perſon der 13. Generation eindeutig einer 
Nationalität zuweiſen; handelt es ſich aber um das 
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Blut, jo ift dies unmöglich, weil jede dieſer Perſonen 
wieder in einem zunächſt unbekannten Grade das Blut 
verſchiedener Nationalitäten in ſich trägt. Würde man 
etwa Herzog Heinrich V. von Schleſien-Glogau (A.⸗T. 
Friedrichs Nr. 4096) auf Grund der Abſtammung ſeines 
Geſchlechts als Slaven bezeichnen, ſo würde dabei die 
Tatſache nicht zum Ausdruck kommen, daß ſeine Mutter 
eine Askanierin, ſeine väterliche Großmutter eine Braun⸗ 
ſchweigerin war, er alſo tatſächlich mehr deutſches als 
ſlaviſches Blut hatte. 

Erwägt man dies, ſo ergibt ſich, daß eine Zuteilung 
jeder Perſon der 13. Generation an eine einzelne Nationa⸗ 
lität ein ganz unzureichendes Bild der Blutzuſammen⸗ 
ſetzung des Probanden ergeben würde, daß daher jede 
Statiſtik, welche nur die Angehörigen dieſer Generation 
erfaßt, nur ſehr problematiſchen Wert haben würde. 
Man kann natürlich den weiteren Schluß ziehen, daß 
das Problem unlösbar und daß daher auf jeden Ver- 
ſuch einer Blutanalyſe zu verzichten ſei. Es fragt ſich 
aber, ob nicht doch eine, wenn auch nicht genaue, doch 
annähernde Löſung auf anderem Wege erreichbar iſt. 
Und hier ſetzen nun die Aberlegungen ein, von denen 
ich bei meiner Analyſe der Blutzuſammenſetzung Fried⸗ 
richs des Großen, Maria Thereſias und Auguſts des 
Starken ausgegangen bin. j 

v. Dungern nennt das von mir angewandte Verfahren 
„phantaſtiſch“ und fut mein „Rezept“ durch folgendes 
Beiſpiel zu erläutern: „Herr Müller in Wien hat be⸗ 
kannte Eltern, einen deutſchen Vater und eine jüdiſche 
Mutter; Großeltern unbekannt; alſo hat dieſer Herr 
Müller in der Ahnenreihe der 27. Generation (vor rund 
900 Jahren) genau 33554432 Deutſche und genau [o 
viel Juden als Ahnen.“ In dieſer ganz willkürlichen 
Zuſpitzung erſcheint das Verfahren allerdings lächerlich; 
aber dieſe Zuſpitzung iſt nur möglich, weil mein Kritiker 
die Ausführungen, die ich darüber in der Einleitung 
zur Ahnentafel Friedrichs des Großen gemacht habe, 
entweder nicht genau geleſen oder nicht verſtanden hat. 
Ich muß daher das dort geſagte nochmals wiederholen 
und durch einige Beiſpiele auch einem Leſer von geringer 
Verſtändniskraft zu erläutern ſuchen. Es handelt ſich 
dabei um folgendes: : 

Ich ſagte mir, daß bei weiterer Zurückverfolgung 
der Ahnenreihen ein Zeitpunkt erreicht werden kann, wo 
es unwahrſcheinlich wird, daß eine der ermittelten Per⸗ 
ſonen noch Vorfahren einer anderen Nationalität als 
der des eigenen Geſchlechts gehabt habe. Denn in den 
früheren Jahrhunderten lebten die Völker viel abge- 
ſchloſſener gegen einander; Vermählungen mit Ange⸗ 
hörigen fremder Völker waren auch in den oberen 
Schichten eine große Seltenheit. Eine ſolche Heirat iſt 
natürlich auch für entferntere Zeitperioden nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, aber recht unwahrſcheinlich. Um dieſen Zeit⸗ 
punkt möglichſt nahezukommen darf man die mühſame 
Arbeit nicht ſcheuen, jeden Stamm, der in einer Ahnen⸗ 
tafel vorkommt, ſoweit zurückzuverfolgen, wie es irgend 
möglich iſt. Hat man den äußerſten Punkt erreicht, ſo 
hat man ſich die Frage vorzulegen, ob unter den Vor⸗ 
fahren des früheſten bekannten Ahnherren mit irgend- 
einem Grade von Wahrſcheinlichkeit noch fremdblütige 
Perſonen vermutet werden können. Um einige Beiſpiele 
anzuführen: Verſchiedene ruſſiſche Kleinfürſten haben in 
der Zeit der Mongolenherrſchaft in Rußland (13.— 15. 
Jahrhundert) mongoliſche Frauen geheiratet. Iſt es nicht 
in hohem Grade unwahrſcheinlich, daß dieſe Frauen 
Blut aus dem nichtmongoliſchen Völkerkreiſe gehabt 
haben, der bis zu den Eroberungszügen Oſchingiskhans 
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keinerlei Berührungen mit abendländiſchen Völkern ge- 
habt hatte? Wenn man dies zugibt, wird man es nicht 
mehr ſo ſonderbar finden, daß ich die ſämtlichen unbe⸗ 
kannten Vorfahren dieſer Frauen als Mongolen in 
Rechnung geſtellt habe. Kaiſer Otto II. heiratete die by⸗ 
zantiniſche Prinzeſſin Theophanu, über deren Abſtammung 
noch keine volle Klarheit beſteht. Auch in dieſem Falle darf 
es als ſehr wenig wahrſcheinlich gelten, daß Theophanu 
Vorfahren gehabt haben wird, die nicht zu den An⸗ 
gehörigen des byzantinischen Reiches gehört haben, und 
bie ich für meine Gruppierung unter dem Sammel- 
namen „Byzantiner“ zuſammengefaßt habe. König 
Balduin Il von Jeruſalem heiratet Morphia, Tochter 
des armeniſchen Fürſten Gabriel von Welitene. Es 
liegt kein Grund zu der Annahme vor, daß dieſe Fürſtin, 
deren Volk vor den Kreuzzügen ganz abgeſondert lebte, 
andere als armeniſche Vorfahren gehabt haben ſollte. 
Ich behaupte natürlich nicht, daß meine Annahme in 
allen dieſen Fällen abſolut ſicher, daß ein Einſchlag 
anderen Blutes völlig ausgeſchloſſen ſei; ich nehme nur 
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Ingroſſierte Lehr- und Mannrechtsbriefe im älteſten Kauf⸗ 

buch von Sulz a. N. 1602—1607 (Stadtarchiv Sulz). 

.. . (0. D.) Mai 1603 

Hans Wichel, Bäckermſtr u. d. Gerichts in S. gibt Lehrbf über 
2 Jahre für Hans im Rhein, Sohn des T Hans im 
Rhein, Amtmann zu S. Georgen. — Zeugen: Stefan 
Werner und Jacob Hermann, beide Weiſter in S. 

27. Mai 1603 

Conrad Rupp, SE in S., gibt Lehrbrief über 2 Jahre für 
Michael, Sohn des Hans Solleder in S. 

24. Jan. 1604 

Hanns Lang, Jacob Kreittler und Jacob Mager, Kerzen⸗ 
mitr des Schneiderhandwerks, und Hans Herr als Lehr⸗ 
meiſter geben Lehrbrief über 2 Jahre für Anthon, Sohn des 
Alt Anton Schwarz. — Am 26. Jan. 1604 bekommt der⸗ 
ſelbe Anton Schwarz einen Mannesrechtsbrief, worin ſein 
Vater als T Aberreiter, die Mutter als T Waldpurga geb. 
Edelmann bezeichnet iſt. 

26. Jan. 1604 

Mannrecht für den in S. ehelich geborenen Jacob, Sohn des 
Bürgers und Gürtlers Carlin Nuoff in Balingen und 
ſeiner vorigen Frau Sophia Mager. 

28. Febr. 1604 

Marx Erhardt, Schwarzfärber in S. gibt Lehrbrief über 
3 Jahre für Hans Dafel von Rojenfeld. — engen: Wal⸗ 
ther Springer, Zunftſchreiber, Baſtian Müller, Hans 
Stehlin, alle Bürger und Färber in S., Jacob Dielin, 
Färbergeſell. 

26. Mai 1604 i 

Geburtsbrief für Jacob Schaiblin's Tochter Anna, jon feit 
2 Jahren in Hagenau verheiratet. Mutter ijt Anna Braun. 

7. Okt. 1604 

Jacob Braun, Schneidermſtr in S., gibt Lehrbrief über 2 Jahre 
für Caſpar, Sohn des T Jacob Straub zu Wachendorf. — 
Zeugen: Jacob Mager gen. Koch, Hans Heer, beide Bür- 
ger und Schneidermſtr in S. 

1. Dez. 1604 

Vogt u. Gericht zu Mühlheim (am Bach) geben Mannrecht für 
Hanns Schütz, Inwohner in Altoberndorf, wohin er ſich 
vor 9 Jahren verheiratete. Seine Eltern ſind T Jacob 
Schütz und Barbara geb. Kurner (9), die nod) am Leben. 

6. Dez. 1604 

Hans Wälther, Balbierer u. Scherermſtr in S., gibt Lehr⸗ 
brief über 2 Jahre für Hanns Jacob, Sohn des T Jacob 
Möhrlin, latein. Schulmſtr in S. — Zeugen: Jacob 
Schweickher d. Jünger u. Georg "Dour, Zunftmſtr in S. 
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einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit in Anſpruch, 
der für ein Schätzungsverfahren, wie ich es durch— 
geführt habe, ausreicht. In anderen Fällen liegt die 
Sache ſchwieriger und eine gewiſſe Unficherheit bei der 
Zuteilung der einzelnen Ahnenſtämme an eine be- 
ſtimmte Nationalität wird immer beſtehen bleiben. Aber 
ich behaupte, daß es ein anderes Verfahren ſür die 
Ermittelung der Blutzuſammenſetzung nicht gibt, und 
daß es fid) daher lohnt, eine ſolche Schätzung vorzu- 
nehmen, obwohl ſie der Wahrheit nur annähernd ent⸗ 
ſprechen kann. Ich habe nie behauptet, daß die er⸗ 
rechneten Zahlen genau zutreffen, ſondern ſchon in meiner 
früheren Darlegung ausdrücklich betont, daß es ein 
Schätzungsverfahren iſt, woraus folgt, daß die ange⸗ 
gebenen Zahlen Annäherungswerte darſtellen. Da es, 
wenn man dieſen Weg für bedenklich hält, überhaupt 
kein Wittel gibt, von der Blutzuſammenſetzung einer Per⸗ 
ſönlichkeit ein auch nur einigermaßen greifbares Bild zu 
erhalten, ſo werde ich mir erlauben, es auch ferner anzuwen⸗ 
den, wenn v. Dungern es auch phantaſtiſch finden mag. 


een 
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19. März 1605 

Geburtsbrief für Chriſtina, Michael Stuber's Tochter, zu 
Offenburg i. B. verheiratet. Ihre Mutter ijt Margaretha 
geb. Kappler. 

12. April 1605 : 

Vogt u. Gericht in Sigmarswangen geben Mannrecht für Stefan 
Eyttlen?), Schuhmacher, Sohn des Balthaſar Eyttlen) 
u. der Corſula geb. Thalmüller, die vor 42 Jahren zur 
Kirchen und Straßen gangen. 

15. Mai 1605 

Mannrecht für Claus Heſch, Scherer und Bader, der ſich in 
Oberkirch niederlaſſen will, ehel. Sohn des Bürgers u. Kü⸗ 
fers Stoffel Heſch und der 7 Barbara geb. Wolff. 

25. Juli 1605 3 

Stefan Wernn, Bäckermſtr u. des Gerichts in S., gibt Lehrbrief 
über 2 Jahre für Hans, Sohn des T Jacob Neu in Günns⸗ 
dorf (2). — Zeugen Jacob Schöll, Bäcker, Hans Geng, 
Müller, beide Kerzenmſtr des Handwerks in S. 

4, Okt. 1605 

Vogt, Heimbürger u. Gerichtsverwandte zu Fluorn geben Mann⸗ 
recht für Jacob, ehel. Sohn von i Alt Jacob Braun ‚jo 
verſchiner Jahren zu Fluorn ſeßhafft geweſen“ und der 
Margaretha Hawer. 

27. Febr. 1606 

Georg Schweickhlin, Bürger u. Wetzger in S., gibt Lehr⸗ 
brief über 2 Jahre für Jerg, Sohn des f Stoffel Hainoldt, 
Gaſtmſtr zu S. Georgen. — Zeugen: Gall Friderich u. 
Wolf Springler). 

21. Mai 1606 

Vogt u. Gericht in Mühlheim (am Bach) geben Mannrecht für 
Hanns, ehel. Sohn von Caſpar Schmid und Arſula 
Michel, beide noch am Leben. 

19. Juni 1606 

Geburtsbrief für Margaretha, T Jacob Mayer (ober Ma⸗ 
ger 2), Schreiner's Tochter und Daniel Stößer's Stief⸗ 
tochter, die jtd) zu Wieſenſteig an Jacob Scholl, Schloßer, 
verheiraten will. Sie bekommt 71 fl. 6 Batzen 9 hl Ehe⸗ 
ee mit, davon 50 fl. fofort, den Reit innerhalb Jahres⸗ 
riſt. 

22. Sept. 1606 4 

Vogt u. Gericht zu Holzhauſen geben Geburtsbrief für Hanns, 
ehel. Sohn von Heinrich Plocher zu H. 

. . . (o. D.) Mai 1607 5 

Hans Wälther, Balbierer, gibt Lehrbrief über 2 Jahre für 
Bernhard, Sohn des Hans Gfrörer in Hechingen. — Zeu⸗ 
gen: Balthas Seelmayer, Scherer in Bergfelden, u. 
Georg Som merberger, Steinmetz zu Glatten. 

Stuttgart. von Marchtaler. 


311 Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 11. 312 


Familiengeſchichtliche Quellen in Gollnow. — Vobert Faltz 
in Gollnow, Marktſtraße 6, hat aus 23 Stadtgerichts⸗, Gil⸗ 
bene, Innungs⸗, Sterbekaſſen⸗ und Bürgerbüchern Gollnows 
aus der Zeit 1546 bis 1900 32000 Namen abſchriftlich er⸗ 
faßt. Aus weiteren neu aufgefundenen 16 Bänden Bürgerauf⸗ 
nahmeprotokollen werden dieſe Einträge ob des Herkunftsortes 
und Militärdienſtleiſtung ergänzt. — Eine weitere Fundgrube 
bietet ein Geſellenbuch mit ſeinen 7000 Namen, den Hei⸗ 
matsangaben, teilweiſe auch Geburtsdaten aus allen deut⸗ 
ſchen Gauen als ein Wegweiſer für die Nachſuche für die Neu⸗ 
zeit 1820 bis 1881. 


Türkentaufe. — Carl Anton Beſſermann, baptizatus 
turca, catholicus. Quelle: Pr. Staatsarchiv Hannover, Hildes⸗ 
heim Deſ. 1, Abſchn. 76, 1, Nr. 1, Bl. 62 v. (Seelenregiſter 
des Stifts Hildesheim — ohne die Städte — v. J. 1701; Gr.⸗ 


Bülten). 
Berlin. P. von Gebhardt. 


Zufallsfunde aus dem Stadtarchiv Straßburg. — Traubuch 
St. Nicolas, M 51, S. 118v. 1619, Nr. 8. Den 2. Martii ſeind 
ehelich eingeſegnet worden 9. Georg Jäger von Kitzingen, der 
Rechten Candidatus, weyland Herrn Valentin Jägers, Bür⸗ 
gers und des innern Vhats daſelbſt nachgelaſſener Sohn, unnd 
Jungfrau Eliſabetha Götzin, weyland des Steinmetzen und 
Bürgers allhie nachgelaſſene Dochter. — 

Bürgerbuch IT, Sp. 394. Mathias Götz der Maurer von Ulm 
hatt das Burgkrecht empfangen von Appolonien, Hans Seloſ⸗ 
ſen des Schneiders Dochter und dient zu den Maurern. Actum 
den 27ten Julii [15]74; ebda. II, Sp. 834: Paulus Beuchler der 
Brillenmacher empfahet von ſeiner Hausfrauen Agatha, wey⸗ 
land Mathis Götzen des Steinmetzen ſeligen Dochter das 
Burglerrechtl. Will zum Spirgel dienen und kein Nahrung 
angeben. Actum 24. Januarii 1604. — Taufbuch St. Nicolas, 
N 109, S. 169, 1588. Den 2. Aprilis iſt getaufft worden Eliſabeth, 
Matthis Götzen de Maurers Dochter unnd f, Gevatter geweſen 
Juncker Friedrich Wolff von Renchen [?]. Die 1. Göthel Marga⸗ 
retha Herr Jörg Meisners Haußf. Die 2. Jungfrau Anna, Herr 
Hans Senſenſchmits ſelige Dochter. — Bürgerbuch II, Sp. 336. 
Chriſtoph Schmaltzer von Marggravenbaden der Schreiner 
hatt das Burgkrecht empfangen von Maria Hans Seloſſen 
des Schneiders Dochter ſeiner Ehefrauen und dient zu den 
Zymmerleuthen [27. Mai 1570]. — Traubuch St. Nicolas, M 50, 
1574, Nr. 10. Den 12. Julii [15741 ſindt ehlich eingeſegnet worden 
Mathes Götz von Ulm ein Maurer unndt Apolonia Hans 
Selos deß Schneiders Tochter von Straßburgk. 

Berlin. P. von Gebhardt. 


Zufallsfunde aus den Kirchenbüchern Schnellroda und 
Albersroda, Kr. Querfurt. — Schnellroda den 1. May 1673 
Iſt Chriſtoph Löbell, ein Schmiedegeſelle bey hieſiger Schmiede 
aus Birnau, im Churf. thumb Brandenburg bürtig, ohne 
Leichpredigt begraben worden, gantz ebenda, da er doch ſeinen 
Meiſter einen Mantel einen Nock und Kleid gelaßen. Seines 
Alters 20 Jahr. Der Verſtorbene Iſt faſt in 3 Viertel Jahr 
0 zum Tiſch des Herrn gangen. — Albersroda 1735 den 14. Fe⸗ 
bruarii iſt Peter Niſche, Hans Niſchens Nachbars und In⸗ 
wohners ein Satrap in Hollſteiniſchen Lagern, nachgelaßener 
Sohn ein Junggeſelle nachdem er ſeine Ledigkeit mit einem 
Eyde erhärtet mit Igfr. Suſannen Martin Jacobi geweſenen 
Hutmanns in Höhrendorff nachgelaßener Tochter Kopuliert 
worden. Der Bräutigam diente bey dem Carabinier Lieutenant 
Herrn v. Boineburg als Reitfnedt die Braut aber als Magd 
auf dem hieſigem Adelichen Hofe. 

Naumburg a. S. Jacobi v. Wangelin. 


Gelegenheitsfindlinge. — Im Kirchenbuche der Hof⸗ 

und Schloßkirche zu Celle, welches nur von 1685 bis 
1706 geführt iſt, fand ich folgende Eintragungen: 
1. „Anno 1690, Den 17. Juni ward Albert Andreas Ram⸗ 
dohr Churfürſtl. Br. Lüneb. Cammer Rath und Hofgerichts 
Aſſeſſor mit Jungfrau Sara Backmeiſterin, ſel. Hr. 
Hof Nath Backmeiſters nachgelaſſenen ehelichen Tochter Ehe⸗ 
lich getrauet.“ 

Albert Andreas Namdohr iſt der Stammvater der Fami⸗ 
lie von 9tambobr, * Braunſchweig 3. X. 1669, T Stade 6. III. 
1739; am 16. Juli 1716 wurde er in den Reichsadelſtand er⸗ 
hoben. — Sara Bacmeiſter iſt die Tochter des Braunſchw. 
Lüneb. Hofrats in Celle Georg Michael Bacmeiſter, * Lüne⸗ 
burg 7. III. 1625, t Celle 28. VII. 1678, und der Ilſe Doro⸗ 
thea Engelbrechten a. d. 9. Voldagſen, * Hannover 3. VI. 
1642, t Wienhauſen 12. VIII. 1706; (co Hannover 27. I. 1661). 
„Anno 1703. Den 24. Auguſti ward der Hoch-Woolgebohrene 
Hr. Ernſt Joachim von Grote und Hochwohlgebohrene 
Fräulein Mariana de Pybrac in ihrer Mutter Hauſe 
copuliert.“ 
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Ernſt Joachim Freiherr Grote, Breeſe 13. V. 1675, J Celle 
23. XII. 1741 war Landſchaftsdirektor des Fürſtentums Lüne⸗ 
burg. — Marianne du Faur de Pibrac, Hofdame der Prin⸗ 
zeſſin von Ahlden, * 1674, T Januar 1743, war die Tochter 
des Oberſten Heinrich du Faur de Pibrac und der Warie 
de Pean dame du Fay aux Loges. 
Celle. Kurt von Düring. 


7. Familientag des Familienverbandes Küſter⸗Lockemann. 
— Der Familienverband Küſter⸗Lockemann hielt am 2. Auguſt 
1937 in Einbeck ſeinen 7. Familientag, unter Beteiligung von 
40 Mitgliedern, ab. Im Kraftwagen begaben jid) dann die 
Teilnehmer nach dem nicht weit entfernten Dorfe Kuventhal, 
wo die Familie Küſter nach dem Dreißigjährigen Kriege meh⸗ 
rere Geſchlechterfolgen hindurch in der Mühle anſäſſig ge⸗ 
weſen iſt. — In Anſprachen des Obmanns ſowie des Schrfft⸗ 
schichte Prof. Dr. h. c. Wilhelm Feiſe wurde über die Ge⸗ 
chichte der Familie Küſter berichtet und beſonders der hundert⸗ 
jährigen Wiederkehr des Hochzeitstages von Carl Lockemann 
(Mühle Hollenſtedt) und Johanne Küſter (Kaierde) am 20. April 
1837 gedacht. In Salzderhelden wurden die Trümmer der alten 
Heldenburg beſichtigt (hier iſt im Jahre 1365 der erſte ur⸗ 
kundlich beglaubigte Gebrauch von einem Feuergeſchütz in 
Deutſchland gemacht worden). 

Berlin⸗ Grunewald, Eichkampſtr. 110. 
Prof. Dr. Lockemann. 


Die Morgenſtern⸗Sippe. — Die Sippe der etwa 3000 
ariſchen Morgenſtern⸗Familien in Deutſchland gibt eine monat⸗ 
lich erſcheinende Sippenzeitung heraus (Schriftwart Hans 
Morgenitern, Hamburg- Altona, Helenenſtraße 25) und hat 
ſich an bie Neichsſtelle für Sippenforſchung in Berlin NW 7 
gewandt mit der Bitte um Begutachtung des Familiennamens 
Morgenſtern. Der Leiter der Veichsſtelle hat darauf amtlich 
erklärt: „Der Familienname Morgenſtern iſt urſprünglich 
deutſcher Herkunft und wurde in älteren Zeiten nur von 
deutſchſtämmigen Familien getragen. Nach der Judeneman⸗ 
zipation nahmen einige jüdiſche Familien den Namen Mor⸗ 
genſtern an, ſo daß dieſer jetzt ſtellenweiſe in Deutſchland jü⸗ 
diſch vorkommt. Da die jüdiſchen Namensträger jedoch ihrer 
Zahl nach in keinem Verhältnis zu den ariſchen Namensträgern 
Morgenſtern ſtehen, kann der Name Morgenſtern weder als 
Judennamen noch als häufig von Juden getragener Namen 
angeſprochen werden.“ 


Familientag Kruft. — Am 12. Juni 1938 fand in Rhein⸗ 
brohl (Krs. Neuwied) die 2. Tagung des Familienverbandes 
Kruft ſtatt. Die Sippe leitet ihren Namen von dem in der 
Nähe des Laacher Sees gelegenen Orte Kruft ab. Die heute 
lebenden Sippengenoſſen gehören drei verſchiedenen Zweigen 
der Familie an, die fi aus einem Rhein-, Eifel⸗ und Moſel⸗ 
ſtamm zuſammenſetzt. Der Ahnherr des Rheinſtammes, dem 
die überwiegende Mehrzahl der lebenden Namensträger an- 
gehört, iſt Martinus Coeleſtinus Cröff vom Lahnerhof in 
Kruft, der 1555 dort auswandert und ſich am 12. Dezember 1557 
als Bürger in Rheinbrohl niederläßt. Er hat eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft, deren Stammfolge und Ausdehnung durch 
13 Generationen größtenteils lückenlos erforſcht ſind. Der in 
dieſem Jahr zum zweiten Mal tagenden Verſammlung des 
1936 gegründeten Familienverbandes war durch die Teilnahme 
von rund 80 Sippenmitgliedern ein voller Erfolg beſchieden. 
Leiter des Verbandes iſt Oberſtleutnant a. D. Victor Kruft, 
Wiesbaden. ! 


Tagung ber Schrader. — Am 18,/19. Juni 1938 hielt in 
Magdeburg im „Magdeburger Hof“ ber „Familienverband 
Schrader e. V.“ (gegründet 1920) ſeine diesjährige große 
Tagung unter größter Beteiligung aus allen deutſchen Gauen 
ab. Auch aus Holland und England waren Teilnehmer er- 
ſchienen. Sämtliche Schrader ſtammen aus dem etwa zwiſchen 
Magdeburg — Braunſchweig — Harz liegenden Gebiet, das als 
Urſprungsheimat urkundlich nachzuweiſen ſei. Nach einer Be⸗ 
ſichtigung der alten Schraderhäuſer fand eine Weiheſtunde in 
der Heiligen⸗Geiſtkirche ſtatt. In der 1713 angelegten, unter 
der Kirche befindlichen Gruft der Sippe Schrader-Nottmers⸗ 
leben ruhen fünf Generationen dieſer alten Magdeburger Fa⸗ 
milie in 44 Särgen, die bis zur Schließung der Gruft im 
Jahre 1809 hier beigeſetzt wurden. Das große Gewölbe wurde 
erſt 1935 wieder aufgefunden und inſtand geſetzt. Mit den 
völlig erhaltenen, mit Wappen und Ornamenten reich ver⸗ 
zierten Särgen iſt dieſe Gruft als größte erhaltene Erbgruft 
einer bürgerlichen Familie in Deutſchland eine ganz beſondere 
Sehenswürdigkeit! Die nächſte Tagung des Verbandes, der 
heute über 180 verſchiedene Schraderſippen umfaßt, iſt auf den 
6./7. Mai 1939 in Hannover angeſetzt. 
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Fünfzehn neue Bücher. 
Von Dr. Johannes Hohlfeld. 


1. Vom Arſprung und Werden der Buderusſchen Eiſen⸗ 
werke Wetzlar. 2 Bände. München 1938: F. Bruckmann. 
(XVI, 378 u. VIII, 366 S., 17 Anlagen u. zahlreiche Tafeln.) 49. 

2. 75 Jahre (18631938) Dienſt am Druckwerk der Druckerei 
H. Oſterwald. Hannover 1938. (96 S.) 4. 

3. Heinrich Müllers: Die Wickrather Peltzer (und ihr 
familiengeſchichtlicher Zuſammenhang im 17. Jahrhundert). 
Kritiſche Unterſuchungen zu den genealogiſchen Veröffent⸗ 
lichungen 9. F. Maccos. (SA. aus: Jülich⸗Bergiſche Ge⸗ 
ſchichtsbll. 1938, S. 9—22.) Wuppertal⸗Elberfeld 1938. (16 ©.) 
49 — Unterſuchungen zur älteren Geſchichte niederrheiniſcher 
Geſchlechter [Uä Gn G), hersg. von H. Müllers, Nr. 1. 
Kart. 1,— RAM. 

A, Hermann Kümmel: 350 Jahre Namensträger Kümmel 
in und von der Rhön, mit einem Anhang: Stammfolgen 
Kempf — Hartwig — Schneider. Baden-Baden: Selbſtverlag des 
Verf. 1937. (136 S.) Gr. ⸗Se. 

5. Adolf Köhler (Oberbaurat in Cottbus): Aus der Geſchichte 
der Familie Köhler in Lübben. Urkunden eines Buch⸗ 
bindergeſchlechtes der Niederlauſitz. Mit 8 Bildtflu. Cottbus: 
Verein für Heimatkunde 1938. (69 S.) = Familienkundliche 
Hefte für die Niederlauſitz, Heft 8. 1,— RM. 

6. Walther Tröge: Die mitteldeutſchen Ahnen des Kriegs⸗ 
philoſophen Carl von Clauſewitz. Eine ſippenkundliche 
und charakterologiſche Studie. Neuſtadt a. O. 1938: Wagner. 
(8 ©.) 8? = Beiträge zur thüringiſchen Sippenkunde. 

7. Jahrheft des Geſchlechts Federlin—Federle —Feederle. 
Herausg. von Siegfried Federle [Dipl.⸗Ing., Winiſterialrat 
in Berlin⸗Friedenau, Wielandſtr. 6]. 5. Heft Neue Folge 1], 
Jahrg. 1938. Mit 18 Bildern u. 17 Stamm⸗ und Ahnen⸗ 
tafeln. (IV, 64 S.) 4°. 

8. Abtei Münſterſchwarzach. Arbeiten aus ihrer Geſchichte. 
Feſtgabe zur Weihe der Kirche 1938. (232 S., 18 Bilder.) 
Münſterſchwarzach: Wiſſionsverlag. 

9. Karl Schramm: Verzeichnis der Anterthanen des Amtes 
Beeskow von 1652 (Landreiterbericht). Bearbeitet in der 
Landesbauernſchaft Kurmark. Goslar: Verwaltungsamt des 
Reichsbauernführers 1938. (72 S.) 8? — Quellen zur bäuer⸗ 
lichen Hof- und Sippenforſchung, 14. 

10. Hans Kück: Familiengeſchichtliche Quellen in Lüneburg, 
vornehmlich im Stadtarchiv. Den Teilnehmern an der 
Tagung der Oſtfäliſchen Familienkundlichen Kommiſſion in 
0 8 1938 überreicht von der Stadt Lüneburg. (34 S.) 

r.⸗80. 

11. Curt Wiesner: Stader Quellen zur Sippenforſchung. 
Stade: Im Selbſtverlag des Stader Geſchichts- und Heimat⸗ 
vereins 1938. (10 S.) 8°. 

12. Walter Transfeldt (Bibliothefsrat a. D. an der Preußiſchen 
Staatsbibliothek): Was bieten Groß-Berlin und Potsdam 
dem Sippenforſcher? Ein Wegweiſer. Berlin: Stargardt 
1938. (68 S.) 8. Kart. 2,70 RM. 

13. 11 070 der Leichenpredigten⸗Sammlungen der Peter⸗Paul⸗ 
Kirchenbibliothek u. a. Bibliotheken in Liegnitz. Bearbeitet von 
Prof. Dr. Richard Mende.] 1. Lieferung. Abſchatz—Carpzovl. 
Marktſchellenberg: Degener & Co. 1938. (VIII, 72 S.) 8e 
— Bibliothek familiengeſchichtlicher Quellen, Bd. 9. Subſkrip⸗ 
tionspreis 5,— RM., Ladenpreis 8,— RM. 

14. Nachtrag zu Ferd. Friedr. Fabers Württembergiſchen 
Familienſtiftungen (die Stiftungen 106—148 enthaltend). 
Hersg. vom Verein für Württembergiſche Familienkunde 
Stuttgart. 2. Heft, mit Ergänzungen und Berichtigungen von 
Adolf Nentſchler (Pfarrer in Wöglingen bei Ludwigsburg). 
Stuttgart: Bonz & Co., 1938. (S. 67164.) 8°. 

15. L. Kohlenbuſch: Pfarrbuch der evang. unierten Kirchen⸗ 
emeinſchaft („Hanauer Union“) im Gebiet der Landes⸗ 
irche in Heſſen⸗Kaſſel. Darmſtadt: Wittich 1938. (X, 497 S.) 

A9, Leinen geb. 10,— RM. 


1. Alles Menſchenwerk hat einen Anfang. Aber je ſtärker 
das Werk mit dem Boden verhaftet iſt und je näher es dem 
Gewerbezweig der Urproduktion, Land- und Bergbau, ſteht, in 
deſto frühere Zeit menſchlichen Gewerbefleißes greift es zurück — 
der Anfang eines Bauernhofes liegt in der Frühzeit menſchlicher 
Beſiedlung, ja im Grunde in jener geologiſchen Urzeit, da ſich 
die erſte Krume fruchtbaren Humusbodens bildete, und jeder 
Eiſenhütte Gründer iſt Wieland der Schmied. Eine in die Tiefe 


Bücherſchau. 


Bücherſchau. 
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ſchürfende Werksgeſchichte wird niemals ert mit dem Tag der 
Firmengründung einſetzen, ſondern die Daſeinsvorausſetzungen 
der Unternehmung darlegen, die Jahrhunderte zuvor geſchaffen 
wurden. Die Buderusſchen Eiſenwerke in Wetzlar wurden 1731 
gegründet, aber ſie wurzeln in dem einheitlichen Eiſenwirtſchafts⸗ 
gebiet der Lahn, Dill und des Vogelsberges, deſſen Aufblühen 
faſt den Zeitraum der ganzen deutſchen Wirtſchaftsgeſchichte er⸗ 
füllt. Ohne ein Bild der naſſauiſch⸗oberheſſiſchen Eiſeninduſtrie 
von ihren frühen Anfängen zu zeichnen, war die Geſchichte jenes 
Unternehmens um ſo weniger zu ſchreiben, als es bisher an 
einer geſchichtlichen Geſamtdarſtellung dieſes Gewerbes ohnehin 
fehlte. Dieſe ältere Geſchichte des Eiſenhüttenweſens an Lahn 
und Vogelsberg, von der Zeit der Waldſchmiede an zuſammen 
mit der Gründungsgeſchichte der Firma Buderus hat als 1. Teil 
zum vorliegenden Werk Staatsarchivdirektor Schubert in Osna⸗ 
brück beigeſteuert, während Dr.⸗Ing. J. Ferfer in Eſſen die neuere 
Geſchichte der Buderusſchen Eiſenwerke (Teil II) und Dr. G. Schade 
in Wetzlar als 3. Teil die Geſchichte des Heſſen⸗Naſſauiſchen 
Hüttenvereins geſchrieben hat, mit dem das Buderusſche Unter⸗ 
nehmen ſeit 1933 in einer Intereſſengemeinſchaft verbunden und 
ſeit 1935 völlig verſchmolzen iſt. Wie durch die ſorgſamen ge⸗ 
ſchichtlichen Unterſuchungen Schuberts und feine feſſelnde Dar⸗ 
ſtellung, nicht zuletzt aber durch die prachtvolle Ausſtattung des 
Werkes mit einem köſtlichen Bildmaterial dieſe Betriebsgeſchichte auf 
einem tief in die geſchichtliche Vergangenheit eingeſenkten Funda⸗ 
ment errichtet iſt, iſt eine Freude für jeden Freund der Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte. Was aber den familiengeſchichtlich Intereſſierten 
naturgemäß am ſtärkſten feſſelt, iſt die Entſtehung, Entwicklung 
und Auflöſung des Familienunternehmens. Unter weſentlicher 
Mitarbeit des Oberingenieurs Leber-Büsgen in Heidelberg ſind 
die im Anhang beigegebenen Stammtafeln der Familien Buderus 
und Jung aufgeſtellt worden, durch die die genealogiſchen Zu⸗ 
ſammenhänge dieſer weitverzweigten Unternehmerfamilien klar⸗ 
gelegt werden. Die Familie Buderus ſtammt aus Soldin (Neu⸗ 
mark), von wo der Pfarrer David Buder(us) 1663 wegen ſeines 
entſchiedenen Luthertums nach Schierſtein a. Rh. und 1664 nach 
Dornholzhauſen im Amt Naſſau verſchlagen wurde. Sein Enkel, 
der Hüttenverwalter Johann Wilhelm Buderus (“ 1690), pach⸗ 
tete 1730 die Gräflich Solmsſche Friedrichshütte und wurde der 
Stammvater eines Geſchlechts, das 150 Jahre lang in ununter⸗ 
brochner Folge der deutſchen Eiſeninduſtrie Männer des Namens 
Buderus ſpendete, die allen Schwierigkeiten zum Trotz die Werke 
ſicher und in aufſtrebender Linie durch alle Stürme der Zeiten 
führten. Es iſt bezeichnend, daß die älteren Buderus in ihren 
Ehefrauen ſtets eine ſtarke Stütze, auch in geſchäftlicher Hinſicht 
gehabt haben, ohne die ein Zuſammenbruch von Firma und 
Familie unvermeidbar geweſen wäre. So wurde durch ein ſtän⸗ 
diges „Hinaufheiraten“ ein widerſtandsfähiges, im ſozialen Ge⸗ 
füge feſtwurzelndes Geſchlecht geſchaffen, das, ſolange es einig 
war, die unbedingte Überlegenheit des Privat⸗ vor dem Staats⸗ 
betriebe gewährleiſtete. „Die Fortſchritte der Buderusſchen Eiſen⸗ 
werke und die zahlreichen Verbeſſerungen auf bergbaulichem 
Gebiete ſind in einer Zeit vor ſich gegangen, in der die meiſten 
Hütten der Umgebung wirtſchaftlich ſtark geſchwächt oder ſogar 
zum Erliegen gekommen ſind. In dieſer unterſchiedlichen Ent⸗ 
wicklung kommt die Überlegenheit des privatwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes gegenüber den Staatsbetrieben zum Ausdruck“, in denen 
ſich die beſten Kräfte im ewigen Kleinkrieg gegen andere Be⸗ 
hörden erſchöpften (Bd. I, S. 175f.). Das Familienunternehmen 
als ſolches konnte aber nur gedeihen, ſolange in ihm der Sinn⸗ 
ſpruch am Gießergebäude der Main⸗Weſer⸗Hütte (1862/63) die 
Richtung wies: „Concordia res parvae crescunt, Discordia magnae 
dilabuntur — „Durch Einigkeit blühen kleine Unternehmungen 
empor, durch Uneinigkeit brechen große zuſammen.“ Als nicht 
mehr der gemeimſame Dienſt am großen Werk, ſondern die klein⸗ 
liche Auseinanderſetzung über die Anteile der einzelnen Stämme 
die Familienpolitik beſtimmte, einzelne ſelbſtſüchtige Teilhaber 
nur noch ängſtlich um das Herausziehen von Geld beſorgt waren, 
ſtatt alle Kräfte geſammelt dem Geſamtwerk dienſtbar zu machen, 
wurde 1870 die Familienſozietät aufgelöſt, und anſtelle des Fami⸗ 
lienunternehmens traten andere Formen der Geſellſchaft. Es iſt 
unmöglich, in dieſem Rahmen das Werk erſchöpfend zu würdigen. 
Die deutſche Wirtſchaftsgeſchichte iſt den Buderusſchen Eiſen⸗ 
werken zu großem Dank verpflichtet, daß ſie das nobile officium 
ihrer eigenen Betriebsgeſchichte in einer ſo großzügigen Weiſe er⸗ 
füllt hat. 

2. Eine Werksgeſchichte von bezauberndem Geſchmack hat die 


Druckerei H. Ofterwald in Hannover (Inhaber: H. Behrens und 
E. Schefe) anläßlich ihres 75 jährigen Beſtehens im Druck heraus⸗ 
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gegeben. Die von Dr. Friedrich Buſch geſchriebene „Geſchichte 
des Hauſes“ geht von dem Urſprung der Familie Oſterwald in 
Sehnde in der „Großen Grafſchaft“ (Kreis Burgdorf) aus, ver⸗ 
folgt ebenſo die Familie der ſpäteren Mitbeſitzer Behrens aus 
Bolzum (ebenfalls in der Großen Grafſchaft) und Schefe aus 
Dümmerhütte in Wecklenburg. Der 2. Teil enthält eine durch 
wirkſame Bilder unterſuchte Schilderung des heutigen Betriebes. 


3. Genealogiſche Veröffentlichungen haben die unangenehme 
Eigenſchaſt, unkontrollierbar nach Zeit und Ort im Wege des 
Abgeſchrieben⸗- und Abgedrucktwerdens Irrtümer weiter zu ver⸗ 
breiten, „der Königin von Saba vergleichbar, ihr war nichts un⸗ 
erreichbar“. Es gibt keine noch ſo unbedeutende und noch ſo 
irrtumsreiche genealogiſche Veröffentlichung, die nicht gelegent⸗ 
lich von eifrigen Sippenforſchern aufgeſtöbert und kritiklos ab⸗ 
geſchrieben wird. So bleibt der ernſthaften ſippenkundlichen 
Literatur nichts anderes übrig, alſo immer wieder eigne und 
fremde Irrtümer zu berichtigen, ein meiſt ſehr undankbares, bis⸗ 
weilen aber doch auch ſehr reizvolles Geſchäft — das gerade den 
eifrigſten Sippenforſchern nicht ſelten mangelnde kritiſche Ver⸗ 
mögen wird am beſten geſchult durch die Nachprüfung von 
Forſchungen auf Hieb⸗ und Stichfeſtigkeit: falſche Gedanken⸗ 
gänge aufzuſtechen ſtatt auf ſie blind hereinzufallen, iſt eine 
Vorausſetzung jedes wiſſenſchaftlichen Arbeitens. Leichtgläubig⸗ 
keit und mangelnde Methode hat in vergangnen Zeiten manche 
Stammreihen in die Literatur ſich einſchleichen laſſen, die wir 
heute leicht ausmerzen können — hüten wir uns nur vor der 
Aberheblichkeit, zu meinen, wir ſeien deshalb klüger als die 
Bahnbrecher unſres Faches! Es gilt nicht, den Alten am Zeug 
zu flicken, ſondern es gilt lediglich, kleine Webfehler beſcheiden⸗ 
lich auszubeſſern, die ihnen ins Zeug gekommen find. So ijt 
auch die Arbeit zu verſtehen, in der Heinrich Müllers die 
von Macco vor Jahrzehnten aufgeſtellte Stammreihe der aus 
Wickrath ſtammenden Peltzer kritiſch nachgeprüft hat. Sie iſt 
dankenswert und verdienſtlich, lehrreich vor allem für junge 
Forſcher, wie man die Sonde anzuſetzen hat. 


A. Wenn auch die meiſten Familien des Namens Kümmel 
die Kümmelpflanzen in ihren redenden Wappen führen, hat ihr 
Name doch nichts mit dieſer zu tun; er iſt vielmehr eine Kurz⸗ 
form von Chunibald, alſo ein erblich gewordener Rufname, der 
im allgemeinen nicht ohne weiteres auf Blutsverwandtſchaft von 
Namensträgern ſchließen läßt. Gleichwohl iſt er ein typiſcher 
Name des Mhöngebietes, in dem auch viele heute weitab woh⸗ 
nende Familien Kümmel urſprünglich beheimatet ſind, und es 
beſteht die berechtigte Vermutung, daß dieſe aus Fulda nach der 
Rhön gekommenen Familien urſprünglich alleſamt eines Stammes 
find. Einige von dieſen Fuldaſtämmen find bereits anderweit 
bearbeitet und veröffentlicht (DGB. 66; Nachr. Ge. Fkde. Kur⸗ 
heſſen⸗Waldeck, IX, 1). In vorliegender Arbeit ſind vollſtändig 
bearbeitet zwei Linien, die Gärtner⸗ und die Förſter⸗Linie, 
letztere auch mit allen Nachfahren. i 


5. Ein ſchönes Beiſpiel handwerklicher Familiengeſchichte, 
durch glückliche Funde reicher Familienurkunden gefördert, gibt 
A. Köhler in der reich bebilderten Geſchichte ſeiner dem Buch⸗ 
binderhandwerk verſchriebenen Familie. Ein Exkurs iſt der ihr 
verſchwägerten Familie Reutel (Keitel) gewidmet. Im Anhang 
iſt die Ahnentafel des Verfaſſers beigegeben. 


6. Eine wertvolle Studie zur Ahnentafel des Kriegsphilo⸗ 
ſophen Clauſewitz veröffentlichte Walter Tröge (Weimar). Der 
General entſtammte einer oberlauſitziſchen Pfarrerfamilie, die ſich 
auf ein adliges oberſchleſiſches Geſchlecht zurückführte, ohne daß 
jedoch bisher dafür Beweiſe erbracht werden konnten. Clauſe⸗ 
witz's Vater war der erſte aus der Familie, der Offizier wurde 
— er wurde, um nach 1763 Offizier bleiben zu können, dem Adel 
zugerechnet, doch unterblieb auch ſpäterhin eine förmliche An⸗ 
erkennung des angeblichen alten Adels. Der Fall iſt dem des 
Generals von Steuben ähnlich. 


7. Acht Jahre nach Erſcheinen des A. Heftes hat Winiſterial⸗ 
rat Federle von den Jahrheften ſeines Geſchlechts einen erſten 
Band Neuer Folge herausgegeben. Den größten Teil des In⸗ 
haltes (Seite 1—50) bilden zwei mit dem Satz aus anderen Zeit⸗ 
ſchriften herübergenommenen Beiträge: „Die älteſten Vorfahren 
des Geſchlechts“ aus „Familie, Sippe, Volk“ und „Naſſen⸗ und 
Familienkunde“ (an Hand des Stammbaums F.) aus dem Werk 
„Rede und Schrift“ des Verlags H. Killinger (Nordhauſen). Der 
erſtere Aufſatz führt die Stammreihe um 3 Geſchlechterfolgen 
über die bisher älteſte Generation zurück bis auf Chriſtian Feder⸗ 
lein in Aſſelfingen (um 1530 — 1586/94); aus der Neuforſchung 
ergibt ſich, daß das ſeit 1649 katholiſche Geſchlecht zuvor ein 
ganzes Jahrhundert lang (1530—1632 oder länger) evangeliſch 
geweſen iſt. Das Jahrheft ſoll, wie es ſein Name fordert, künftig 
regelmäßig alljährlich erſcheinen. 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Ig. 1938, Heft 11. 
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8. Die Weihe des 1935/36 neuerrichteten Münſters an der 
Schwarzach hat den Benediktiner⸗Patres Veranlaſſung gegeben, 
der Geſchichte ihres Kloſters nachzugehen. Der erſte Teil der 
Feſtſchrift (von P. Dr. Salerius Heß) iſt der Erinnerung des 
alten Münſters gewidmet, einer von Balthaſar Neumann ere 
richteten Baſilika, die infolge der Säkulariſation bereits wenige 
Jahrzehnte nach ihrer Vollendung dem Verfall und gänzlichen 
Abbruch verfiel. Es iſt das eines des traurigſten Kapitel deutſcher 
Kunſtgeſchichte. Von genealogiſchem Intereſſe iſt die von 
P. Kaſſius Hallinger ſorgſam aufgeſtellte Chronologie der Abte 
1390-1803 (S. 77—128). Beſonderes Intereſſe darf die Unter⸗ 
ſuchung des P. Dr. Rainer Kengel über die Wappen der 
Abte beanſpruchen, ein gewichtiger Beitrag zur fränkiſchen Kloſter⸗ 
heraldik und eine Parallele zu Zimmermanns Bayriſcher Kloſter⸗ 
heraldik (München 1930). Hauptquelle ſind die Siegel. Da jedoch 
die Münſterſchwarzacher Abte bis zum Ausgang des 16. Jahr⸗ 
hunderts das Porträtſiegel anſtelle des Wappenſiegels zur Be⸗ 
ſiegelung der Arkunden benutzten, ſetzt das Material dafür erſt 
relativ ſpät ein. Ein im Bayriſchen Nationalmuſeum zu München 
befindliches Wappenbuch der Abteien Banz, Münſterſchwarzach 
und St. Stephan⸗Würzburg aus den Jahren 1768/73 hat nur 
geringen hiſtoriſchen Wert. Feſtgeſtellt wurden die perſönlichen 
Wappen von 19 Abten, nämlich: Gnetzamer, Zobell, Burckhardt, 
Cruck, Martin, Speiſer, Molitor, Speht, Winckel, Weidenbuſch, 
Büchs, Voit, Neyder, Schwab, Balbus, Cönen, Otto, Beck, 
Sigerſt. — Die beiden letzten Beiträge ſind einer Studiengeſchichte 
der Abtei (von P. Dr. Adelhard Kaſpar) und ihrer Gründungs⸗ 
geſchichte im Zeitalter der Karolinger (P. Carl Wolff) gewidmet. 


9. In ber Neihe von Quellenveröffentlichungen durch die 
Veichsbauernſchaft wird mit dem Landbereiterbericht über das 
Amt Beeskow von 1652 („Verzeichung der Unterthanen“) die 
Drucklegung dieſer für die kurmärkiſche Bauerngeſchichte wichtigen 
Quellen abgeſchloſſen, nachdem bereits die Landbereiterberichte 
von Ruppin, Prignitz, Zauche, Cottbus, Peitz, Angermünde und 
Teltow gedruckt worden ſind. Das Verzeichnis mit meiſt genauen 
Herkunftsangaben für jeden einzelnen Bauern — „Adam Koppin, 
ein Fiſcher von Goltze außm Bruche bürtig“ — iſt für die Be⸗ 
völkerungsgeſchichte von unerſetzlichem Wert. Wie der Korn⸗ 
ſchreiber Chriſtian Hoppe, der Verfaſſer der Liſte, Saat, Vieh 
und Kinder von Amtswegen einſchätzte, beſagt die regelmäßige 
Reihenfolge dieſer Angaben: „Matthes Künigk, auß der Vor⸗ 
ſtadt Beßkaw bürtig. 35 Jahr alt. 12 Jahr Wirth. 3 ſcheffe 
Korn geſeet. 2 ſtück Viehe. 3 Töchter.“ \ 


10. Das ſeit 1895 unter fachmänniſcher Leitung ſtehende Lüne⸗ 
burger Stadtarchiv iſt noch nicht völlig geordnet, ſo daß ein voll⸗ 
ſtändiges Inventar noch nicht gedruckt werden kann. Um dem 
dringendſten Bedürfnis abzuhelfen, hat Stadtarchivar Dr. Kück 
1937 im 13. Heft der Lüneburger Muſeumsblätter das für Familien⸗ 
forſcher einſchlägige Material in einer Zuſammenſtellung der 
wichtigſten familiengeſchichtlichen Quellen erſchloſſen. Dieſe Arbeit 
iſt für die Oſtfäliſche Familienkundliche Kommiſſion nachgedruckt 
worden. Nach einem kurzen überblick über die Kirchenbücher 
Lüneburgs werden folgende Abteilungen des Stadtarchivs in 
Aberſichten erſchloſſen: Bürgerbücher, Bräutigamsbücher, Nieder⸗ 
laſſungsbücher, Eintrittsbücher, Namenskatalog, Militaria, Grund⸗ 
beſitz, Gilden und Innungen, Perſonalakten, Patriziat, Familien⸗ 
wappen. i 


11. Die ſippenkundlichen Quellen Stades werden in einem 
Aberblick vorgeführt, den Dr. Curt Wiesner im Stader Archiv 
(1938, N. F., 28) dargeboten und nun auch als Sonderdruck 
herausgegeben hat. Der größte Teil der hier bekanntgegebenen 
Quellen iſt vom Verfaſſer im Auftrage des Geſchichtsvereins 
in einer familienkundlichen Kartei verarbeitet worden, die heute 
bereits auf 23000 Karten über 100000 Nachweiſungen enthält 
(„Stader Familienkartei“, Stade, Kirchhofſtr. 8). 


12. Einen handlichen, mit guten Literaturnachweiſungen ver⸗ 
ſehenen Führer durch die ſippenkundlichen Einrichtungen Groß⸗ 
berlins und Potsdams hat Bibliotheksrat Dr. Transfeldt be⸗ 
arbeitet, der unſeren Leſern bereits beſtens bekannt iſt als Ver⸗ 
faſſer des ſpezielleren Führers durch „die familiengeſchichtlichen 
Quellen der Preußiſchen Staatsbibliothek“ (Flugſchriften der 
Zentralſtelle, Heft 18). Entgangen ſind dem ſorgſamen Bearbeiter 
völlig die Stiftung „Ahnenerbe“ des Veichsführers SS. Himmler 
und das Raſſe⸗ und Siedlungsamt SS., die beide wichtige Aufgaben 
auf ſippenkundlichem Gebiet zu erfüllen haben. Zu überlegen möchte 
ich geben, ob nicht eine Zuſammenſtellung der wichtigſten ſippen⸗ 
kundlichen Fachverlage und Antiquariate Berlins zweckmäßig 
wäre (Stargardt, Metzner, Reichsnährſtandsverlag). 


13. Nach der verdienſtlichen Herausgabe des Katalogs der 
ſtolberg⸗ſtolbergſchen Leichenpredigten⸗Sammlung hat der (kürz⸗ 
lich von Leipzig nach Marktſchellenberg bei Berchtesgaden verlegte) 
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Verlag Degener & Co. (O. Spohr) die Herausgabe weiterer 
Leichenpredigtenkataloge in Angriff genommen. Er legt nunmehr 
die 1. Lieferung des Katalogs der Liegnitzer Sammlungen vor, 
deren wichtigſte die Sammlung von 20000 Gelegenheitsſchriften 
iit, die der Paſtor Kaſpar Sigismund Reimann (T 1739) an der 
Peter⸗Pauls⸗Kirche anlegte. Die wichtigſte Frage, die ji) Her⸗ 
ausgeber und Verleger bei ber Inangriffnahme eines 2. Katalogs 
vorlegen mußten, war die, ob nun von jeder weiteren Samm⸗ 
lung ein vollſtändiger Katalog gedruckt werden ſoll oder ob bei 
den bereits in Stollberg vorhandenen Predigten auf den Stoll⸗ 
berger Katalog verwieſen werden ſoll. Das örtliche Intereſſe 
wird für einen vollſtändigen Katalog ſein, das Allgemeinintereſſe 
lediglich für einen Ergänzungskatalog mit Verweiſungen auf 
Stollberg bei den Doppelſtücken. Die Entſcheidung iſt zugunſten 
des örtlichen Intereſſes getroffen worden, ſo daß nun in dem 
Liegnitzer Katalog etwa die Hälfte des Textes aus dem Stoll⸗ 
berger Katalog wiederkehrt — auf Seite 1—8 wären folgende 
Nachweiſungen durch einfache Verweiſe auf Stollberg zu erſetzen 
geweſen: v. Abſchatz, Georg; Acidalius, Chriſtian; Acoluthus, 
Andreas; Adolph, Chriſtoph; Adolph, Gottfried; Adolph, Sein 
rich; Agner, Chriſtina; Agricola, Konrad; Agricola, Magdalena; 
Aichheuſer, Stentzel; Aichheuſer, Suſanna; Aichmann, Martin; 
Alandt, Georg; Alberti, Chriſtian; Alberti, Eliſabeth; Alberti, 
Salomon; Alberti, Valentin; Albhard, Friedrich; Albhart, 
Maria Dorothea; Albinus, Anna; Albinus, Chriſtophorus; Al⸗ 
binus, Heinrich Tobias; Albrecht, Chriſtoph; Albrecht, Noſina (2); 
Albrecht, Sebaſtian; Alemann, Johann; Alexandri, Maria Katha⸗ 
rina; Aliſcher, Sebaſtian; Althof, Eva; Altwein, Eliſabeth; 
v. Alvensleben, Urſula; Amarell, Kaſpar; Amberger, Andreas; 
Anckelmann, Kaſpar; v. Anckelmann, Maria. Solcherweiſe würde 
der Liegnitzer Katalog auf etwa die Hälfte zuſammenſchmelzen. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß wenigſtens bei weiteren Kata⸗ 
logen in dieſer Weiſe verfahren würde, wenn nicht ſchon bei den 
weiteren Lieferungen des vorliegenden Bandes. 


14. Dem 1926 bei E. Müller in Stuttgart erſchienenen 1. Er⸗ 
gänzungsheft zu dem wertvollen Faberſchen Verzeichnis Würt⸗ 
tembergifcher Familienſtiftungen hat ber Württembergiſche Verein 
für Familienkunde nunmehr ein zweites, von Pfarrer Ventſchler 
bearbeitetes Heft folgen laſſen, das folgende Stiftungen der Stadt 
Hall mit weitgehenden genealogiſchen Angaben enthält: Iſen⸗ 
mann, Knauß, Laccorn, Löchner, Müller, Nordheim, Schweiker, 
Seiferheld, Seyboth, Stellwag, Wezel. 


15. Es iſt das Schickſal kirchlicher Einigungsverſuche, daß ſie 
zumeiſt nur zu vermehrter Spaltung führen; was heute den 
Deutſchen Chriſten geſchehen iſt, iſt vor einem Jahrhundert der 
evangeliſchen Union ebenſo paſſiert, wie vor 400 Jahren der 
Reformation. Die Union konnte die rechtgläubigen Bekenntnis⸗ 
kirchen nicht vollkommen beſeitigen, ſo daß ſie nun eine dritte 
Kirche neben die beiden reformatoriſchen ſetzte. So entſtand auch 
in Heſſen⸗Kaſſel neben der reformierten und lutheriſchen durch 
die Hanauer Union von 1818 eine „evangeliſch⸗unierte Kirchen⸗ 
gemeinſchaft“, in der fid) 63 reformierte und 27 lutheriſche Pfarr⸗ 
orte aus der alten Grafſchaft Hanau⸗Münzenberg, Teilen der 
Iſenburgiſchen Grafſchaften und Teilen des ſäkulariſierten Bis⸗ 
tums Fulda zuſammenſchloſſen. Das vorliegende Werk, das ſich 
den Parallelarbeiten von Hüttenroth und Diehl trefflich anſchließt, 
ſtellt die faſt lückenloſen Pfarrerliſten dieſer (heute 80) Pfarr⸗ 
kirchen mit reichem genealogiſchen Material (meiſt dem vollſtän⸗ 
digen Familienſtand) der einzelnen Pfarrer zuſammen und zwar 
in der Ordnung der Kirchenkreiſe: Hanau (31 Pfarreien), Frank⸗ 
furt⸗Bockenheim (8), Gelnhauſen (18), Schlüchtern (15) und Fulda⸗ 
Hünfeld (8). Eine kurze Geſchichte der betreffenden Pfarrei iſt 
jeder Liſte vorausgeſchickt. Eine Fülle von Einzel- und Familien⸗ 
ſchickſalen wird hier in der ſchlichteſten Form von Namen- und 
Zahlenzuſammenſtellungen dargeboten, die ſich gerade in dieſer 
nüchternen Aneinanderreihung tief einprägen. Was darin an 
familienkundlichem Waterial ſteckt, iſt gar nicht auszuſchöpfen. 
Es ſeien hier nur die im Namenverzeichnis am häufigſten vor⸗ 
kommenden Namen kurz aufgezählt: Agricola, Ammon, Appel, 
Bär, Baiſt, von Bashuyſen, Baumann, Bauſcher, Becker, Bender, 
Beyer, Blum, Bode, Böhm, Brand, Braun, Bröske, Buſius, 
Buß, Calaminus, Cramer, Crato, Creß — Kreß, Denhard, Eber- 
hard, Ehringhaus, Emmel, Emmerich, Engel, Faber, Fabricius, 
Fenner, Fink, Fiſcher, Frank (Franck), Freund, Fritſch, Fritz, 
Fuchs, Geller, Gerlach, Göbel, Göbels, Götz, Grauel, Grimm, 
Grünewald, Handwerk, Harpf, Hartmann, Haſſelmann, Haſſen⸗ 
pflug, Heck, Heilmann, Hensler, Heſtermann, Heyl, Hofmann, 
Horſt, Hufnagel, Iſrael, Jacobi, Jüngſt, Jung, Junker, Kahl, 
Kaiſer, Kaup, Kauſel, Kees, Keller, Kienzler, Kirchner, Klein, Hnöll, 
Koch, Kochendörffer, König, Kohlhepp, Kornmeſſer, Kraus, Lantz, 
Laupus, Leipold, Leurelius, Lotichius, Lotz, Machenhauer, Mahla, 
Maiſch, Manns, May, Wenger, Merz, Mettenheimer, Meurer, 


Milchſack, Müller, Mülot, Münch, Niſener, Orth, Oſtus, Pauli, 
Petri, Pfeiffer, Phildius, Poppelmann, Rauch, Reid, Reimann, 
Veuß, Reubel, Riccius, Richter, Niebeling, Rödiger, Römheld, 
Vollmann, Voſa, Roth, Rübſamen, Rüffer, Rullmann, Ruth, 
Sartorius, Siebert, Sopp, Schäfer, Scharſelius, Scheffer, Scherer, 
Schilling, Schlee, Schlemmer, Schlicht, Schmalberger, Schmidt, 
Schneider, Schott, Schuchard, Schulz, Spener, Spies, Stahl, 
Stamm, Stein, Stirn, Taſſius, Textor, Theobald, Uffelmann, 
Vigelius, Wagner, Walther, Weber, Weinrich, Weitzel, Wendel, 
Werner, Wiskemann, Wittekindt, Wittich, Wörner, Wolf (Wolff), 
Ziegler, Ziehen, Zimmermann. 


Erich Wasmansdorff: Verzeichnis deutſcher Familienforſcher und 
Familienverbände [BIFF.], Familienſtiftungen und Familien⸗ 
kundlicher Vereinigungen. [Sämtliche Angaben wurden den 
aufgeführten Forſchern und Verbänden zur Aberprüfung weiter⸗ 
geleitet]. 3. Auflage. Görlitz: Starke 1938 (XVI, 853 S.; 
S. 854— 888 Anzeigen des Verlags). 4%. Halbleinen 22.— RM. 


Bei einem verhältnismäßig niedrigen Preis erſcheint das 
VBIFF. mit einem gewaltig vermehrten Inhalt nunmehr in 
3. Auflage dankbar begrüßt — denn es iſt längſt ein unent⸗ 
behrliches Anſchriften verzeichnis, das vielleicht auf nur wenigen 
Fachgebieten ſo wichtig für die tägliche Arbeit iſt wie auf dem 
der Sippenforſchung. Die Zunahme der Anſchriften auf die 
ſtattliche Zahl von 16230 Perſonen iſt anſcheinend weſentlich 
dem Umſtande zu danken, daß der Verlag einige Zeit das amt⸗ 
liche Suchblatt des VSV. verlegte und ihm dadurch die 
damaligen Anſchriften der Witglieder der einzelnen Vereine 
bekannt wurden; das Vorwort ſagt leider nichts über das Zu⸗ 
ſtandekommen der Anſchriftenſammlung — der Zuſatz im Titel 
„ſämtliche Angaben wurden den angeführten Forſchern und 
Verbänden zur Überprüfung weitergeleitet“, entſpricht nicht allent⸗ 
halben den Tatſachen. Es bliebe für die Zukunft doch zu 
wünſchen, daß anſtelle des VTT. ein amtliches Verzeichnis 
aller Mitglieder der im VSV. zuſammengeſchloſſenen Vereine 
träte, indem ſich Verlag und Bearbeiter hierüber mit der Leitung 
des Volksbundes einigten; perſönliche Schwierigkeiten ſollten 
dieſer ſachlichen Notwendigkeit nicht im Wege ſtehen. Alsdann 
könnten auch die Mängel beſeitigt werden, die dem Werk (wenn 
auch nicht notwendig) als reinem Privatunternehmen noch amne 
haften. Wenn im Vorwort ausdrücklich feſtgelegt wird, daß 
Veklamebemerkungen, die in den Anzeigenteil gehören, aus dem 
Textteil verwieſen würden, ſo ſollte das vor allem für den Verlag 
ſelbſt gelten — durch dicke Anſtreichung ber Anſchriften der Mit⸗ 
arbeiter des Verlags und die einſeitige Empfehlung ſeiner Ver⸗ 
lagserzeugniſſe im Werke ſelbſt ſchädigt er nur das Vertrauen in 
die zuverläſſige Sachlichkeit des Werkes — ich habe in ähn⸗ 
lichen Werken, etwa Kürſchners Gelehrtenkalender (Verlag 
de Gruyter & Co.), niemals etwas Ühnliches gefunden — die 
gelehrte Welt würde es ſich auch nicht gefallen laſſen, daß die 
Mitarbeiter des Verlags de Gruyter im Druck einſeitig hervor⸗ 
gehoben würden. Auf der anderen Seite werden Perſonen und 
Anſchriften verſchwiegen, nur weil der Verlag zur Zeit nicht mit 
ihnen auf gutem Fuß ſteht — es iſt ſicherlich nützlich zu wiſſen, 
wer den Stützpunkt des Vereins , Roland“ in Hainichen leitet, 
aber es intereſſiert die Benutzer des Werkes immerhin auch, 
wer der Leiter des Volksbundes aller deutſchen ſippenkundlichen 
Vereine iſt; das wird nicht nur verſchwiegen, ſondern der Name 
des Leiters erſcheint nicht einmal im Perſonenverzeichnis. Es 
ließen ſich für ſolche Willkürlichkeiten noch mehr Beiſpiele an⸗ 
führen, die den Wert des ſonſt ſo verdienſtlichen Werkes herab⸗ 
ſetzen. In anderen Fällen ſollte ohne Nennung des verantwort⸗ 
lichen Leiters eine Aufnahme überhaupt nicht erfolgen: was iſt 
beiſpielsweiſe die „Forſchungshilfe Berlin“ (S. 730)? oder die 
„Arbeitsgemeinſchaft berufstätiger Sippenforſcher“ (S. 729)? Die 
im Vorwort genannte „Vereinigung der Berufsſippenforſcher e. V.“ 
ebenſo wie die „Reichgitelle für Sippenforſchung“ und das „Amt 
für Sippenforſchung der NSDAP.“ wird man dagegen überhaupt 
vergebens ſuchen. Damit wird nicht dieſen Stellen, wohl aber 
dem Werk ſelbſt ſchwerer Schaden zugefügt. — Kleinere ſachliche 
Fehler ſind natürlich unvermeidlich in einem ſolchen Werk — 
als Beiſpiele ſeien genannt: S. 804 fehlt die rührige Orts⸗ 
gruppe der Thüringiſchen Geſellſchaft in Saalfeld; Der 
„Herold“ (S. 730) ijt nicht mehr Herausgeber der Monatsſchrift 
„Deutſcher Herold“, ſondern dieſe Zeitſchrift iſt mit den „Familien⸗ 
geſchichtlichen Blättern“ vereinigt worden. Unter „München“ 
(S. 786) ſollten das „Reichsinftitut für Geſchichte des neuen 
Deutſchlands, Abt. Judenfrage“ und das „Kaiſer-Wilhelm⸗FInſtitut 
für menſchliche Erblehre und Familienkunde“ nicht fehlen. In 
Kattowitz (S. 770) unterhält der „Deutſche Kulturbund in Polen“ 
eine Familiengeſchichtliche Arbeitsſtelle, in Gießen (S. 754) fehlt 
das von Sommer gegründete Inſtitut uſw. 

Dr. Hohlfeld. 
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Die Stammfolge der Pfleiderer (abgeſchloſſen 1937), heraus⸗ 
gegeben vom Familienverband Pfleiderer, Stuttgart. Gzlwd. 
a ar XVII Seiten. (Druck: Karl Scharr, Vaihingen 
CHR 875 i 

Schon im Jahre 1923 ijt im Band 43 vom Deutſchen Ges 

ſchlechterbuch die Stammfolge der Pfleiderer aus Hertmanns⸗ 

weiler (Württemberg) veröffentlicht worden. Durch bienenfleißige 

Sammelarbeit wie durch eigene Forſchungen iſt es Dipl.⸗Ing. 

Nathanael Pfleiderer, Stuttgart-Bad Canſtatt, gelungen, viele 

der damaligen Lücken zu ſchließen, eine Reihe neuer Verzwei⸗ 

gungen zu erfaſſen und die Arbeit laufend zu ergänzen. Dieſe 
umfangreichen Ermittlungen über ein paar tauſend Perſonen hat 
nun der Familienverband dankenswerterweiſe in dem vorliegen⸗ 
den, in jeder Weiſe recht anſehnlichen Band der Allgemeinheit 
zugänglich gemacht. Daß das Bemühen des Bearbeiters um 

Vollſtändigkeit nicht überall den nötigen Widerhall fand — was 

man eigentlich heutzutage nicht verſtehen kann — läßt die Wen⸗ 

dung im Vorwort erkennen: „Wer ſich im Buch vermißt, ſuche 
bei ſich ſelbſt die Schuld“, ein Hinweis, den Kritik und ſpätere 

Benützergenerationen nicht überſehen dürfen. Daß der Verfaſſer 

die leider meiſt üblichen „Schönheitsfehler“ vermieden und „die 

Nachkommen von Müttern, die männlichem Trug erlegen 

find“ (12), hereingenommen hat, ſei anderen Familiengeſchichts⸗ 

ſchreibern zur Nacheiferung empfohlen, nicht aber, daß noch ganz 
andersnamige Enkelkinder verheirateter Pfleiderertöchter in die 

„Stammfolge“ hereingenommen wurden, obwohl es doch dem 

Buchtitel gänzlich widerſpricht. — Eingeteilt iſt das Material in 

üblicher Weiſe nach Stämmen, Alten, Zweigen uſw., und inner⸗ 

halb dieſer iſt es wiederum haushaltungsweiſe geordnet unter 
wechſelſeitigen Verweiſen von Kind zu Eltern. Das alleinige 

Regiſter nach angeheirateten Familiennamen wird in ben aller- 

meiſten Fällen das Finden der geſuchten Perſon ermöglichen. 

Wo dies nicht zutrifft, wird man mit einem Durchſehen der 

gegen den Schluß eingebundenen 17 Seiten „überſicht der 

Stammfolge“ zum Ziel gelangen. Darin ſind die Verzweigungen 

graphiſch dargeſtellt und dazu Buchſeite, Wohnort, Beruf, Vor⸗ 

und Familienname von Mann und Frau, ſowie endlich noch 
deren Geburts- und Todesjahre ſpaltenweiſe nebeneinander an⸗ 
gegeben. Die aus der urſprünglichen Karteiordnung ſtammende 
bis zu zwölfſtellige Vielfachbezifferung der Einzelperſon, die 
ſtets im Text mit dabeigeſetzt ijf, wird durch die „Aberſicht“ klar, 
hätte beim Druck aber wohl entbehrt werden können. Ebenſo wird 
es zweifelhaft bleiben, ob die zum Schluß im „Wink für künftige 

Forſcher“ empfohlenen Buchſtabengruppen als Erſatz für häufig 

wiederkehrende ſolche Ziffernfolgen für den Laien und Zufalls⸗ 

benützer das Durchfinden erleichtern würden. — Gegenüber der 
ſonſt im Buche herrſchenden und ſehr ſympathiſch berührenden 

Klarheit fällt die Behandlung der Wappenfrage auf. Ein ge⸗ 

ſchichtlich gegebenes Wappen iſt, wie erwähnt wird, nicht feſt⸗ 

ſtellbar. Deshalb empfiehlt der Ausſchuß des Familienverbands 

die Führung eines neuen Wappens, welches zwar beſchrieben, 

jedoch leider nicht ſehr glücklich, weil nur auf dem rauhen Leinen⸗ 

deckel eingepreßt, wiedergegeben iſt, das aber ſonſt im wappen⸗ 

ovd Schrifttum offenbar noch keinen Eingang gefun⸗ 
en hat. 

Alle Namensträger, wie auch die ſonſt an dem Namen 
Pfleiderer intereſſierten Forſcher, werden ſich des auch mit einer 
ganzen Reihe von Familienbildern geſchmückten Buches gerne 
als Nachſchlagewerk bedienen, denn es bereichert das familien⸗ 
kundliche Schrifttum über württembergiſche Geſchlechter in höchſt 
willkommener Weiſe. Es iſt dabei ſehr zu begrüßen, daß neben 
dem nüchternen familienkundlichen Gerippe noch kurze Lebens⸗ 
läufe der einzelnen Angehörigen des Geſchlechts gebracht wur⸗ 
den, wie daß auch an der betreffenden Stelle immer auf die bis⸗ 
herigen laufenden Veröffentlichungen im Familienblatt ver⸗ 


wieſen iſt. 
Stuttgart. Kurt Erhard von Marchtaler. 


Hans Koeppen: Führende Stralſunder Natsfamilien vom Aus⸗ 
gang des 13. bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts. — Greifs- 
walder Abhandlungen zur Geſchichte des Mittelalters 10. 
Greifswald 1938 bei L. Bamburg (zugleich Diſſertation Univ. 
Greifswald). 170 Seiten. 80. Preis broſch. 450 RM. 

Es werden, aus einer großen Zahl herausgegriffen, ſieben 
Natsgeſchlechter durch rund zwei Jahrhunderte vom Hiſtoriker 
unterſucht, um zu zeigen, „in wie ſtarkem Maße einige Der be⸗ 
deutenſten Patriziergeſchlechter beſtimmenden Einfluß auf das 
geſamte ſtädtiſche Leben und die politiſche Machtſtellung der 
Stadt ausgeübt haben“: die Semlow, Siegfried, von Kül⸗ 
pen, Wolflam, Voge, von der Lippe, Mörder, deren 
Stammtafel⸗Aberſichten, Seite 124 ff., beigefügt find. 

Dieſe fleißige und bedeutſame Diſſertation liefert willkom⸗ 
mene Beiträge zur vergleichenden Genealogie und Geſchlechter⸗ 


320 


ſoziologie, ohne ſelbſt allerdings ſtändegeſchichtlichen wie geſell⸗ 
ſchaftstheoretiſchen Frage grundſätzlich nachzugehen. Sie gehört 
in die Reihe verwandter, neuerer Unterſuchungen über den 
mittelalterlichen Geſellſchaftsaufbau von Hanſeſtädten des öſt⸗ 
lichen Küſtenraumes, wie über Lübeck (Rörig), Rojtod (Römer), 
Greifswald (Polthier). Das Hanſepatriziat zeigt beſonders aus⸗ 
geprägte Züge einer ariſtokratiſch-oligarchiſch herrſchenden Ober- 
ſchicht; z. B. jene bezeichnende Wechſelwirkung zwiſchen Wirt⸗ 
ſchaftslage und politiſcher Machtſtellung, die einander bedingen, 
wobei freilich gerade beim ſtädtiſchen Patriziate im allgemeinen 
der aus Handel (hier beſonders „Gewandſchnitt“), Geld⸗ und 
Grundſtücks⸗Geſchäften begründete Reichtum vorausgegangen 
ſein muß. Wir wiſſen, wie wankend dieſe materiellen Grund⸗ 
lagen des Großkaufmanns ſind, wenn ſie nicht durch Liegen⸗ 
ſchaften ergänzt werden. So kann auch hier Verfaſſer immer 
wieder die Kurzlebigkeit herrſchender Kaufmannsgeſchlechter für 
Stralſund feſtſtellen, ſchnellen Wechſel von Auf- und Abſtieg. 
Typiſch iſt dann ferner das Streben, durch Verſchwägerungen, 
Beziehungen zum Landadel, Anlage der Gewinne in Grund und 
Boden uſw. die politiſche Stellung eines ehrgeizigen, erfolg⸗ 
reichen und oft genug eigennützigen Witgliedes ihres Hauſes 
dauernd an das Geſchlecht zu binden. Eine geſchickte Heirats⸗ 
politik hält überlofal, zum mindeſten für den ganzen Oſtſee⸗ 
raum der Hanſezeit, die mächtigen Stadtgeſchlechter unter ſich 
in ſozialer Inzucht zuſammen, im gemeinſamen Widerſtande, 
wenn es gegen die Herrſchaftsanſprüche der Zünfte geht, aber 
auch, wenn eines der ihrigen einmal zu mächtig geworden iſt. 
Hart ſtehen planmäßige Vetternwirtſchaft und ſchrankenloſe 
Sippenfeindſchaften neben einander: Segen und Vorteil für das 
Gemeinwohl, wenn wahrhafte Führergeſtalten, wie Gerwin 
v. Semlow, Bertram und Wulf Wulflam oder ein Otto Voge, 
weit über die Stadtpolitik hinaus die Geſchicke der Hanſe ſelbſt 
in der Hand halten; Unjegen und Niedergang, wenn ſich gerade 
Eigenſchaften ſolcher hervorragender Perſönlichkeiten wie ihrer 
Schicht ſelbſt: Eigennutz, perſönliche Machtgier und hemmungs⸗ 
loſes Gewinnſtreben, Nänkeſpiel und rückſichts⸗ wie ſkrupelloſer 
Selbſtbehauptungstrieb auswirken. Keines dieſer Natsgeſchlech⸗ 
ter kann über die Jahrhunderte hin — anders übrigens als in 
der Adelsrepublik Venedig — ſeine politiſche wie geſellſchaftliche 
Stellung durchhalten; aber erſt 1524 wurde die Stadtverfaſſung 
nach jahrhundert alten Kämpfen der Bürgerſchaft geſtürzt, die 
eine patriziſche Alleinherrſchaft begründete. 

Das alles ergibt beiſpielhaft ein eindrucksvolles Bild der 
genealogiſchen Hintergründe vergangener Geſellſchaftsformen. 
Ohne den Zuſammenhang mit der Sippe iſt das geſamte mittel⸗ 
alterliche Leben, inſonderheit die Politik: ſei es der Fürſten, ſei 
es des Adels, ſei es der Städte, nicht verſtändlich. Am Beiſpiele 
dieſer Arbeit über Stralſund, die ſo gut wie ausſchließlich orts⸗ 
und hanſegeſchichtlich ausgerichtet iſt, zeigt ſich beſonders über⸗ 
zeugend die wechſelwirkende Schickſalskraft zwiſchen Individuum 
und Sippe, zwiſchen Perſönlichkeit und ihrer genealogiſchen Zu⸗ 
ordnung = Herkunft. Start und Stellung der führenden Köpfe, 
ihr bedeutſames Wirken für Stadt und Hanſe, ja für ihre ganze 
Zeit iſt ohne die politiſchen und geſellſchaftlichen Auswirkungen 
der alten Blutsverbände nicht denkbar. ? 

Cottbus⸗Schmellwitz. Witgau. 


Auguſt Meininghaus: Der ſoziale Aufſtieg der Dortmunder 
Mallinckrodt. Mit einer Nachfahrentafel Everd Wallinck⸗ 
rodts (für das 16. Jahrhundert) und einer Siegelungstafel, 
— Sonderdruck aus „Beiträge zur Geſchichte Dortmunds und 
der Grafſchaft Mark“, Bd. Al, Seite 373-417. 89. Verlag 
Fr. Wilh. Rubfus, Dortmund. Preis geb. 2,50 RM. 

Verfaſſer, dem ſchon mehrere Abhandlungen vergleichender 
Geſchlechterkunde Alt⸗Dortmunds zu danken ſind, ſetzt jtd) hier 
mit ſubtiler Sachkenntnis mit der in der Familiengeſchichte der 
Wallinckrodts vertretenen Theſe auseinander, daß dies — ſpäter 
geabelte — Honoratiorengeſchlecht ſtändiſch den mittelalterlichen, 
landadligen Mallinckrodts angehöre. Verfaſſer nimmt zwar 
Blutsverwandtſchaft an, führt aber den Stammvater Everd um 
1491/1516 auf einen Adels⸗Baſtard M. zurück. 

Cottbus⸗Schmellwitz. Mitgau. 

Oskar Hellmann: Die Archidiakone des Kollegiatſtiftes zu Anſe⸗ 
rer lieben Frau in Glogau. Druck der Glogauer Druckerei 
G. m. b. H., Glogau 1938. Nr. 34 zur ſchleſiſchen Kirchen⸗ 
geſchichte, ber8g. von Herm. Hoffmann. 36 Seiten. 80. 

Ein Verzeichnes der rangälteſten Diakone, die — anders 
als in der evangeliſchen Kirche — zu den höchſten Würden⸗ 
trägern der Diözeſe zählen. Verfaſſer hat für die lange Zeit⸗ 
ſpanne von 1228—1938 48 Archidiakone ermittelt. Neun Bild⸗ 
niſſe, je drei aus der Zeit um 1600, um 1800 und um 1900, 
veranſchaulichen die kurzen Lebensabriſſe. g 

Cottbus⸗Schmellwitz. Mitgan. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der rechtsfähigen Stiftung „Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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Auszüge aus den Kirchenbüchern der Reformierten Kirchgemeinden iu Celle. 
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Auszüge aus den Kirchenbüchern 


der Reformierten Kirchengemeinden in Celle. 
Von Kurt von Düring, Celle. 


In Fortſetzung der Veröffentlichung bemerkens⸗ 
werter Auszüge aus den Kirchenbüchern der Reformierten 
Kirchengemeinden in Celle (vergl. Heft 2/3 1938 der 
Familiengeſchichtlichen Blätter, Spalte 45, Geburten 
und Taufen) folgen Kirchenbuch-Auszüge aus dem 
Trauung3-Regifter und Sterbe-Regiſter der Franzöſiſch— 
Reformierten Kirche. 


2. Trauungen. 


1688, 1. V. Charles Ridier (Eltern: Paul Ridier, Chirurgin, 
und demoiselle Caron) und Eve Chappuzeau (Eltern: 
Conrad Chappuzeau, gouverneur des pages de son Altesse, 
und Marie Zricot). 

1691, 24. II. Daniel du Bois, maître poulier de son Altesse, und 
Macette be la Gaſſe. 

1694,27. III. Jean Friderik de Frieſenhauſen, capitaine 
(Eltern: Alexandre Friderik Seigneur de Frieſenhauſen 
und Helene Dorothee de Brockhuſen) und Catharine de Conitz 
(Eltern: Guillaume de Conitz, Baronnet, und Catharine 
Fabrice de Greſſnik). Die Braut ſoll eine Franzöſin mit 
dem Namen Catherine de Curti geweſen ſein; vergl. Ge⸗ 
ſchichtsblätter des Deutſchen Hugenotten⸗Vereins, Magde⸗ 
burg 1893, Zehnt II, Heft 7 und 8, Seite 18. 

1694, 29. XII. Jaques Creſſet, Envoyé extraordinaire de Sa 
Majesté Britannique, und Louiſe Marie de la Motte- 
Fouqué, demoisselle d'honneur. 

1696, 18. II. Olivier de Beaulieu⸗Marconnay, Poitou 
1. IX. 1660, t Celle 11. XI. 1751, und Marie Chrétien, 
* Poitou 1669, t Celle 19. XII. 1742. 

1696, 1. III. Louis d' Amproux, Comte de la Massaye en Bre- 
tagne, capitaine de Cavalerie, und Louiſe Marthe de Ma⸗ 
lortie aus Boudeville (Eltern: François de Walortie⸗ 
Villars und Anna Sarrau dame d'Eudreville). 

1698, 29. VI. alten, 9. VII. neuen Stils Henry de Pouguet, 
capitaine (Guillaume Henry de Pouguet, Chevalier, Seigneur 
de Faillac en Béarn, und Anne d' Artos), und Catherine 
Marie de Maxuel, dame d'honneur (Etienne de Maxuel, 
chevalier, Seigneur de la Fortière, und Madeleine de Prevoſt). 

1698, 13. X. René be Nidouet, capitaine, écuyer de Sancé de la 
Province Anjou (Jaques De Vidouet, écuyer de Sancé, und 
Marguerite D'Alibour be Wivoiſin), und Eleonore Marie 
de Boisrenaud de Launay (George de Boisrenaud, 
Chevalier, Seigneur de Launay, und Charlotte de Bourdon). 

1700, 27. VIII. Samuel de Caſau cau, Lieutenant (Jean de 
Caſaucau aus Oleron en Béarn und Marguerite de Cam⸗ 
payn), und Chriſtine Emerentie Lowen (Roger Louvin 
und Marguérite Marie Marchand). 

1701, 8. V. Jean le Comben aus St. Hypolite en Languedoc 
und Charlotte d'Eſpeſé aus Genf. 

1701, 18. IX. Gabriel de Malortie de Villars (Jaques de 
Malortie und Louiſe de Belleau) und Charlotte Renée 
Gourgeault (Charles René Gourgeault, Chevalier, 
Marquis de Vinours, und Renee de Goulard). 

1702, 20. VIII. Sjaac bu Bois unb Suſanne Thyerot (Thyrioß). 

1705, 13. IV. Mathurin Brachet und Chriſtine Chappuzeau. 

1707, 5. VI. George Eggir (Eggie ?), Lieutenant (Name des Vaters 
unleſerlich, aus der Provinz Mers), und Anne Elizabet 
Klauſen aus Dresden, Witwe des Mr. Blumen aus 
Horſekheim in Sachſen. } 

1708, 8. XII. Pierre Barthelemy be Craſſel, Chevalier, Colonel 
de Cavalerie, t3 Celle, Stadtkirche, 12. VI. 1711 (Pierre 
Werner de Craſſel, tot, und Anne Mayde Grueber), und 
Eleonore Wilhelmine de Malortie de Villars, — Celle 
8. III. 1686, r1 Celle, Stadtkirche, 26. IV. 1710 (Gabriel 
be Walortie⸗Villars und Marie Julienne des Guez, dame 
de Belleville). i 

1710, 9. VI. David Verteuil (Pierre Verteuil und Marguerite 
Murac aus Guyana) und Honoré Lafont (Iſaac Lafont 
und Rachel La Fourcade aus der Provinz Béarn, Süd⸗ 
frankreich). SE E : 


1710, 25. IX. Joſeph du Bois, Paſtor der franz.⸗reform. Kirche 
in Hameln (Samuel du Bois, Advokat in Montauban, 
und Marthe de Suan — oder Guan? —), und Jeanne 
2 (Robert Gcot, medicin du Corps, und Marthe 

afleur). 


1711, 7. IV. Etienne For eſtier (Jean Foreſtier und Jeanne 
about) und Grancoije de Roux (Jaques de Roux und 
Eſther Roux). 

1714, 21. V. Pierre Tourte aus Hameln und Elizabeth le Mar⸗ 
chand (vergl. 3. X. 1718 und 1. VI. 1749). 


1715, 5. V. Louis Auguſte du Verger be Monroy, Seigneur 
de Bessé, major (Charles du Verger, chevalier, Seigneur 
de Monroy, und Anne Gourgeau), und Eleonore Charlotte 
be Beaulieu-Marconnaÿ, * Celle 1. IX. 1697 (Olivier 
be Beaulieu⸗Marconnay und Marie Chrétien). — Louis 
Auguſte ſtarb Hanau 28. VII. 1743 als Generalleutnant an 
den in der Schlacht bei Dettingen erlittenen Verwundungen. 


1716, 1. III. Claude la Beaume aus St. Hypolite en Languedoc 
und Suſanne Margaron, Witwe des Gärtners Laforeſt 
aus Grenoble en Dauphine. 


1716, 22. X. David du Bois (Jean du Bois und Jeanne diſſy 9) 
und Louiſe Bernardin, Celle 17. XII. 1694 (Antoine 
Bernardin und Renée Moreau). 


1718, 3. X. Frederik Guillaume Athon und Elizabeth le Mar⸗ 
hand verwitwete Tourte (vergl. 21. V. 1711 und 1. VI. 1749). 


1720, 29. I. Samuel Daniel be Chauffepied (Chaufepie), Paſtor 
der franz.⸗reform. Kirche in Celle, T Dordrecht 22. X. 1766 
(Samuel Simon de Chauffepied, ministre refugié à Leu- 
warden, und Marie Marboeuf be la Ribaubdière) und Anne 
Marie de Raquet (Abraham de Raquet, Seigneur de 
Cuissy et de Mora, t Celle 16. V. 1721, und Anne Marie 
Bourgeois). 

1720, 26. VII. Antoine be Carlot, capitaine (Marquis be Carlot, 
Seigneur de Massuguées de Poumardelle, tot, und Eſther 
de Thomas be la Brache, tot), und Louiſe 9Ingélique 
de St. George (Louis de St. George, Seigneur de Marsay, 
tot, und Louiſe de Lescours). 


1724, 10. III. Jonas Derrez (Pierre Derrez und Marie Cavaillon) 
und Suſanne Royer (Jean Noyer, conseiller du com- 
merce, und Suſanne La Mouche). 


1725, 5. VIII. Henry de la Vie und Antoinette Ferré, — Celle 
15. VI. 1701. 


1729, 15. III. Jacob d' Acéré des Forges, capitaine (Paul 
d' Acéré des Forges und Emilie be Nozemont), und Judith 
de Beaulieu⸗Marconnay (Olivier be Beaulieu⸗Mar⸗ 
connay und Marie Chretien). 


1730, 27. VIII. François Jodouin, Paſtor, f Caſſel 12. VI. 1750 
(Francois Jodouin, Paſtor der franz.⸗reform. Kirche in 
Gröningen, T daſelbſt 5. II. 1756, und Jeanne du Maitre), 
und Marie Barbaud, T Celle 24. III. 1743 (Barbaud, 
Paſtor in Lüneburg, tot, und Anne Voiſine. 


1730, 28. IX. George Guillaume be Beaulieu⸗Marconnay, 
maître de la chasse par force (Olivier de Beaulieu-⸗Mar⸗ 
connay und Marie Chrétien) und Marie Anne du Val 
de la Potterie (Jaques du Val de la Potterie, comman- 
dant des Gardes Danoises, und Anne Erats). 


1731, 7. J. Charles de Baux, Lieutenant, und Judith des ca 
(Escot 2). 


1731, 22. X. Etienne Foreſtier, Witwer, Kaufmann und Bürger 
zu Celle, und Jeanne Martinet (Jaques Martinet und 
Suſanne du Tiers). 

1732, 30. III. Frederic Henry de Cheuſſes, adjutant general 
de Sa Majesté Danoise (Vincenz Gedeon Henry be Cheuſſes, 
Lieut. général, T Celle 3. 11. 1754, und Henriette Lucrère 
d'Aerſſen de Sommelsdyk, tot), und Sophie Erneſtine 
Louiſe Suzannet de la Foreſt (Jaques Frédéric Mar⸗ 
quis de la Foreſt, chambellan, und Eleonore Jeanette 
de Schütz). 

1732, 6. V. David de Baux, Gentilhomme de Chambre, und 
Frangoiſe Escot, Witwe Sellner. 


323 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Ig. 1938, Heft 12. 


324 


1732, 8. VIII. Jacob Rouſſier, Lieut. de Cavalerie en pension 
(Jacob Rouffier, ministre du St. Evangile, und Marie 
Gautier), und Jeanne Marguerite Lacroix (Jean Claude 
Lacroix und Elizabeth Decamp), T Celle 21. IV. 1738. 

1734, 9. II. George Guillaume de Malortie de Bimont, capi- 
teine (Charles de Malortie de Bimont, colonel, und An⸗ 
toinette Caroline de Namur), und Charlotte Francoije 
Dompierre de Jonquières (Jaques Dompierre de Sons 
quieres, lieut.-colonel, und Charlotte de Masclarp). 


1736, 15. VII. George Guillaume de Beaulieu⸗Marconnay, 
maitre de la venerie ou de la chasse par force de Sa 
Majesté (Olivier de Beaulieu-Marconnay, Grand Veneur, 
und Marie Chrétien), und Anne Marie Henriette Gus 
zannet de la Foreſt (Jaques Frédéric Marquis de la 
Foreſt, Grand Chambellan, und Eleonore Jeanette de Schütz). 

1736, 31. VII. Salomon Sylveſtre, pasteur in Celle (David Syl⸗ 
veſtre und Agathe du Four), und Anne Jacmin, Celle 
28. XII. 1776 (Pierre Jacmin und Catharine Duncker). 

1738, 9. X. Jacob Rouſſier, Officier de Cavalerie en pension, 
und Jeanne Dorothee Ard in (Barthelemi Ardin, tot, und 
Marie Dupui). 

1739, 24. II. Martin Deneken und Marie Judith Migault, 
— Celle 26. X. 1719. 

1739, 22. IV. Antoine Rougemont, Profeſſor der franzöſiſchen 
Retborif in Göttingen, und Anne Binant. 

‘1741, 14. IV. Adrien Francois de Coiſy, Sprachlehrer in Celle 
(Jean de Coiſy und Catherine Hennon), und Anne Char⸗ 
lotte Teſſier (Jean Teſſier und Suſanne Louiſe Ardillon). 

1719, 9. I. Frederich François de Wrede, Seigneur de Stainbeck, 
colonel (Albrecht de Wrede, Seigneur de Stainbeck, und 
Amalie Chriſtine de Wendt), und Artemiſe Marie 
de Beaulieu⸗Marconnay (Olivier de Beaulieu⸗Mar⸗ 
connay und Marie Chrétien). Artemiſe Marie war in 
erſter Ehe vermählt Celle, luth. Stadtkirche, 6. VIII. 1723 
mit dem Braunſchweig. Major Dietrich Hilmar Deichmann 
von Cronſtein, f 1733. 

1745, 28. VI. Theophile Louis Barbaud, maitre des arts dans 
l'Université Cambridge (Ezechiel Barbaud, Paſtor der franz. 
reform. Kirche in London, und Jeanne Martin, tot), und 
Jeanne Marguerite be Rochemont (Philippe be Noche⸗ 
mont, Hofprediger in Caſſel, und Suſanne Capieu). 

1748, 8. XI. Charles Theodore be Maxuel, écuyer in Celle, 
colonel, und Eliſabeth Eleonore de la Chevallerie, 
(T Celle 21. VI. 1786 (Georg Friedrich be la Chevallerie, 
Lieut. Colonel, und Auguſte Euphroſine de la Chevallerie 
de la Motte). 

1749, 8. IV. Jean Jaques Marcel, Lecteur de l'Eglise (Jaques 
Marcel und Juliane Bardel, beide tot), und Eſther Maſſip 
aus Hameln (Jean Maſſip und Eſther Olier ?, beide tot). 

1749, 1. VI. Pierre Jaques Guellard und Eliſabeth le Mar⸗ 
chand (vergl. 21. V. 3714 und 3. X. 1718). 

1749, 3. VIII. Guillaume Francois Henry de Cheuſſes, écuyer, 
colonel (Eltern wie 30. III. 1732), und Eleonore Artemiſe 
de Monroy (Louis Auguſte de Monroy, Ecuyer, Lieut. 

. . Général, und Eleonore Charlotte be Beaulieu⸗Marconnap). 

1751, 13. VI. David Rouſſarié aus Bremen und Judith Jaſpers, 

verwitwete Bernardin, 7 Celle 14. IV. 1749. 


1753, 29. VI. Philipp Henri de Lindau, Gentilhomme de la 
Chambre de S. A. S. Monseigneur le Landgrave de Hesse, 
* Caïfel 14. VI. 1725, t Spangenberg in Heſſen 28. III. 1762 
(Guillaume Jules de Lindau, Conseiller Privé et Grand 
Maréchal de la dite Altesse, * Caffel 16. III. 1684, 7 Span⸗ 
genberg 20. III. 1762, und Charlotte Amelie de Roditehn, 
Kopenhagen 3. VII. 1696, Spangenberg 21. IX. 1736), 
und Henriette Marie Henry de Cheuſſes, * Surinam 
in Paramaribo 1735, T Spangenberg 17. III. 1763 (Charles 
Aemilius Henry de Cheuſſes, Colonel et Gouverneur de 
la Province Surinam, * Kopenhagen 13. XII. 1702, t Suri⸗ 
nam 1. II. 1734, und Charlotte Elizabeth von der Lith, 
* Haag 19. XI. 1700, Paramaribo 6. VIII. 1753). 


1755, 20. V. Jean Henri du Bois (David du Bois und Louiſe 
Bernardin) und Charlotte Henriette Foreſtier (Etienne 
Foreſtier und Amelie Vaiſin). 

1755, 6. XI. Adrien Francois Coiſy (Jean Coiſy und Catherine 
Hennon) und Nachel Verteuil (David Verteuil und 
Honoré Lafont) vergl. 9. VI. 1710. 


1756, 19. VIII. Guillaume de Jonquières, Major (Jaques be 
Jonquiéres, Lieut. Colonel, und Charlotte be Masclary), 
und Silvie Wilhelmine Henriette de Malortie de Bi⸗ 


mont (Colonel be Malortie de Bimont und Francoife 
be Jonquieres). 

1764, 30. III. George be Monroy, Colonel (Louis Auguſte bu 
Berger be Monroÿ, tot, und Eleonore Charlotte be Beau⸗ 
lieu⸗Marconnay, — Celle 5. IX. 1697), und Anne Georgine 
Friederique de Beaulieu⸗Marconnay, — Celle 7. VII. 
1737 (George Guillaume de Beaulieu-Marconnaÿ und 
Anne Marie Henriette Suzannet Marquife be la Foreft). 


1768, 8. IX. Hermann Kulenkampff unb Magdelaine Rachel 
Gabain, — Celle 5. XI. 1752 (Gaſpard Gabain, ancien 
de l'Eglise, und Mme Eſtienne). 


Nachtrag 
zu den in Heft 2/3 1938, Spalte 45 veröffentlichten 
Eintragungen im Taufregiſter: 


1686, — 8. III. Eleonore Wilhelmine be Malortie⸗Villars. 
— Gabriel de Malortie⸗Villars und Marie Julienne des 
Guets, Eltern. 


3. Sterbefälle. 
(Das Sterberegiſter beginnt erſt 1711.) 
1711, 11. VI. Pierre Barthelemy du Craſſel, Colonel. 
1712, 25. VI. Monſieur Teiſſier. 
1714, 1. II. Doctor Scott. 
1714, 27. IV. Fondom, apotiquaire aus Villefagnan in Poitou. 
1714, 30. IV. Etienne de la Fortière⸗Maxuel, grand fau- 
connier, 80 Jahre alt. 
1714, 12. V. Marie Chappuzeau geb. Trichot, Witwe des Hof⸗ 
pagenmeiſter Conrad Chappuzeau. 
1717, 6. I. be la Vallée, 80 Jahre alt. 


1719, 23. I. de la Motte⸗Fouqué, 85 Jahre alt, Witwe des 
Karl de la Motte⸗Fouqué. 

1721, 16. V. Abraham de Naquet, Seigneur de Cuyssi et de 
Mora, Lieut. Colonel, 63 Jahre alt. 

1722, 11. II. Charles Hermand de Bimont Malortie, Cornette, 
22 Jahre alt. 


1722, 5. II. Le 5. Fevrier à dix heures et demie du matin S. A. S. 
Ma La Duchesse Douairiere de Zell a remit son ame 
à Son Createur M! a fini sa vie d'une manière et oue a 
fait Chretienne etant entrée dans sa quatre vingt et 5e année. 


1729, 23. IX. Colonel Armand be Lescours. 

1730, 17. III. Eſther Jeanſſe geb. Baron Ende, Wit we des Mr. 
David Jeanſſee, ministre du St. Evangile. 

1730, 13. V. Charlotte Julie du Pleſſis. 

1730, 15. XI. Elizabeth Judith de Beranger. 

1730, 17. XI. Me du Noyer, Witwe des Paſtors 9toper. 

1732, 9. III. Madame Villars de Malortie nee de Venours. 

1732, 25. IV. Charles de Vaux, Lieutenant. 


1732, 5. VI. Made Caſaucau, Witwe des Paſtors Joſeph Car 
ſaucau, Jeanne geb. du Noyer. 


1732, 23. IX. Mr. David de Baur, ci- devant Gentilhomme der 
verſtorbenen Herzogin. 


1732, 26. XII. Mademoiselle de la Primaudaye. 

1733, 9. I. Madame de Beaulieu, Marie-Anne geb. de la Potterie 
et ci-devant veuve de Mr le Colonel de Lescours. 

1733, 25. IV. Henriette be Maruel. 

1733, 31. XII. Witwe des capitain Samuel be Caſaucau, 
Chriſtine geb. Lowen. 

1734, 11. III. Mr. Chriſtoph Chappuzeau, Geheimſchreiber des 
Herzogs. 

1736, 26. I. Mr. be Varignières. 


1736, 21. IV. Judith de Thomas, Witwe des Armand de Les⸗ 
co urs, Chambellan. 


1736, 22. VII. Madame de Vaux, Judith, geb. de Barrand, 
Witwe des Gentilhomme David de Vaux. 


1736, 23. VII. Mr. de Villars⸗Malortie, Gabriel, grand maitre. 
1737, 13. V. Lieut. Colonel de Carlot. 

1738, 3. II. Mme la baronne de Schütz geb. de Lescours. 
1738, 21. IV. Mme Rouſſier geb. La Croix. 

1738, 31. XII. Mademoiselle Maruel be la Fortiere. 

1739, 24. I. Rouffier, lieutenant de Cavalerie. 

1739, 22. IV. Jean Roher, conseiller du commerce. 
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1739, 27. IV. Mitwe des Mr. Roÿer. 

1739, 21. XII. Madame la veuve Oberhauptmannin von Bullow 
(von Bülow?) geb. de St. Hermine (Mlalortie?). 

1740, 28. I. George be Melville, capitaine. 

1740, 16. II. Marie Anne be Melville, ci-devant Demoiselle de 
feu S. A. S. la Duchesse Douairière de Celle. 

1740, 29. V. Madame la veuve et baronne be Tonneybou⸗ 
tonne aus Poitou. x 

1741,12. VII. Mme la lieutenante colonelle be la Chevallerie 
née be la Motte. 

1741, 31. X. Mademoiselle Jeanne be Noux. 

1688 le General George Erneſt de Melville, — 8. XI. 


109,3. V. Madame Silvie d'Oberländer geb. Villars be Ma⸗ 
ortie. 

1749, 19. XII. Mademoiselle la grande Veneuse Marie de Beau⸗ 
lieu⸗Marconnay geb. Chretien. 

1743,17. III. Mme la Generale Jacques de Sarragand du 
Brueil née de Monroy. 

1743,24. III. Madame Marie Jodouin nee Barbaud, femme 
de Monsieur le pasteur Frangois II Jodouin. 

1743,16. VI. Mademoiselle Silvie D'Amprour. 

1744,12. XI. Witwe du Bois, belle mère du Sr. Breyhaun. 

1745, 28. V. Marin, major. 

1745, 25. VI. Mademoiselle be Monroy, 2. Tochter des Monsieur 
WMonroy, Gentilhomme. 

1745, 1. VII. la veuve Chriſtine Brachet née Chappuzeau. 

1746, 4. X. Wiwe des Major Marin geb. Bachelet. 

1747, 27. VII. Mademoiselle la Colonelle de Maxuel Epouse des 
Stadtkommandanten. 

1748, 23. VII. Mlle Anne du Bois. 

1759, 16. I. Witwe des Colonel Bourdon. 

1750, 26. III. Colonel de Maxuel, Stadtkommandant. 

1750, 14. V. de Bimont, Lieut. Colonel. 

1750, 20. V. Witwe Fondomme geb. Caillot. 

1750, 12. VI. in Caſſel: Jodouin, pasteur de notre église Fran- 
coise de Zell. 

1751, 11. XI. Messire Marconnay be Beaulieu, 92 Jahre alt 
(Olivier, * Poitou 1. IX. 1660). 

1751, 27. XI. Eliſabeth Marchand, femme de Pierre Guellard, 
Witwe des Frederik Guillaume Athon, vorher Witwe 
des Pierre Tourte. 

1752, 2. XII. la Veuve Valescure, 85 Jahre alt. 

1753, 3. III. le Sieur David du Bois, mehr als 70 Jahre alt. 

1753, 10. III. Madame la Veuve Colonelle le Bachelet née Made- 
moiselle de Changion, 60 Jahre alt. 

1753, 18. IX. Madame be Jonquières, Charlotte, née be Mas: 
clary, Douairiere de feu Monsieur le lieut. colonel Jaques 
be Jonquières, etwa 60 Jahre alt. 

1754, 3. XI. Exc. Monsieur Henri de Cheuſſes, 90 Jahre alt. 

1755, 17. III. Demoiselle Marianne de Robillard de Cham⸗ 
pagne, 65 Jahre alt. 

1755, 20. V. Simon Bertrand, pasteur de l'égl. Franc. de Zell. 

1755, 1. II. Madame la Brigadiére Mau w. 

1756,11. I. Bertha Eleonore de Beaulieu » Marconnaÿ, 
2 Jahre alt. 

1758, 15. V. Jaques bu Mesnil, 81 Jahre alt, Uhrmacher. 

1760, 15. VI. Baron be Pöllnitz, Generalmajor. 

1761, 26. IV. Mademoiselle Anne Pauline be Vilars Malortie, 
66 Sabre alt. 

1762, 14. IX. Mademoiselle Henriette Louiſe be Vilars Mas 
lortie, 73 Jahre alt. 

1764, 8. III. la veuve Jeanne du Mesnil née Guitarde, 
78 Jahre alt. 

1765, 19. X. Charlotte Sophie Auguſtine de Beaulieu⸗Mar⸗ 
connay, 21 Jahre alt. , 

1770, 7. VIII. Anne Marie du Bois. 

1771, 22. V. Jean Henri du Bois, 49 Jahre alt. 

1771, 22. VIII. Louiſe du Bois nee Bernardin, Witwe des David 
du Bois, 7 1753. 

1774,29. XI. Mademoiselle Marie Wilhelmine de Vilars Ma⸗ 
lortie, 82 Jahre alt. 

1775, 17. I. Mlle Anna Marcel, aus Schwabach gebürtig. 

1776, 13. V. Monsieur Jean Jaques Marcel, ancien et lecteur. 

1776, 2. XII. Madame Godeffroy née Gautier aus Genf. 
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1776, 28. XII. Madame Sylveſter geb. Jacmin, veuve de feu 
pasteur Sylvester. 
duros v Madame be Beaulieu⸗Marconnay geb. de la 
oreſt. 5 
1786, 21. VI. Madame la Colonelle be Maxuel, Eliſabeth Eleo⸗ 
nore geb. de la Chevallerie. 
1789, 2. I. Dile Marie Louiſe du Bois. 


1795, 1. XII. Claude Jaques du Mesnil, maitre de langue, 
très digne ancien, * Haag 29. IV. 1720. 


1796, 93. XII. Anne Magdelaine Rahel Kulenkamp geb. Gabain. 

1802, 21. IX. Anne Sophie Roques de Maum ont, 51 Jahre alt. 

1805, 11. III. Madame Roques de Maumont geb. Thelluſſon 
aus Baſel. 


1805, 16. III. Jaques Emanuel Roques de Maumont, Pro⸗ 
feſſor und Paſtor der franz.⸗reform. Kirche, 78 Jahre alt. 

1806, 12. VIII. Jean George Otto du Mesnil, Dr. en Chirurgie 
et en Medicine, 34 Jahre alt. 

1810, 11. I. Henriette be Badellée, 80 Jahre alt. 


Manche Jahrgänge des Sterbe-Regiſters, z. B. 
von 1686 bis 1711, ſind nicht geführt, auch ſind die 
eingetragenen Sterbefälle faſt durchweg recht unvoll- 
kommen beurkundet. Denn einzelne Geiſtliche, u. a. der 
von 1703 bis 1719 im Amte befindliche Pfarrer Joſeph 
de Caſaucau, ſowie der Pfarrer Jaques Emanuel Roques 
de Maumont (1756 bis 1805), welchen eine überragende 
ſeelſorgeriſche und organiſatoriſche Tätigkeit in der Ge⸗ 
meinde nachgerühmt wird, fanden für die ſorgfältige 
Führung der Kirchenbücher wenig Zeit, legten vielleicht 
auch auf ſie nicht den ihr zukommenden Wert. Infolge⸗ 
deſſen iſt in vielen Sterbefällen die Perſönlichkeit des 
Verſtorbenen kaum näher feſtzuſtellen. 

Auch die Eintragung im Tauf-Regiſter läßt viel⸗ 
fach zu wünſchen übrig. Es fehlen häufig die Namen 
der Mutter, der Paten, der Stand des Vaters, der 
Vorname des Vaters, ja ſogar des Täuflings, auch 
das Tagesdatum. Die Taufen fanden zu jener Zeit 
meiſt in den Privatwohnungen am Tage der Geburt 
oder an einem der nächſtfolgende Tage ſtatt, es ſchloſſen 
ſich langausgedehnte Feiern an, und der mit Arbeiten 
überhäufte Geiſtliche trug erſt ſpäter die Taufen ein, 
bisweilen ſummariſch, bisweilen doppelt, oder er ver— 
ſäumte die Eintragung ganz (Paſtor Tollin zu Magde- 
burg in den Geſchichtsblättern des Deutſchen Huge- 
notten⸗Vereins Magdeburg, 1893, Zehnt II, Heft 7 u. 8, 
Seite 31). Es iſt ſtark zu vermuten, ja ſogar ſehr 
wahrſcheinlich, daß aus dieſem Grunde z. B. die Taufen 
ber Artemiſe Marie von Beaulieu-Marconnay, welche 
1723 in erſter Ehe Major von Cronſtein und 1742 in 
zweiter Ehe General von Wrede heiratete, ſowie des 
am 5. Mai 1705 geborenen Georg Wilhelm bon Beau 
lieu⸗Marconnay (des Stammvaters der jetzt noch in 
Deutſchland lebenden Witglieder dieſer Familie) nicht 
im Kirchenbuche eingetragen ſind. Die Eltern beider: 
Oberjägermeiſter Olivier v. B.⸗M. und Marie geb. Chrs⸗ 
tien wohnten ſeit ihrer Eheſchließung im Jahre 1696 
dauernd in Celle im „Palais Beaulieu“, und die drei 
älteſten in den Jahren 1697 bis 1699 geborenen Kinder 
ſind im Celler Kirchenbuch eingetragen. Da die Taufen 
der Artemiſe Marie und des Georg Wilhelm an keinem 
irgendwie in Frage kommenden Orte im Kirchenbuch 
eingetragen find, darf man wohl mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß beide auch in Celle geboren ſind, daß 
jedoch die Eintragung der Geburt und Taufe im Kirchen⸗ 
buche aus den angeführten Gründen unterblieben iſt. 
— Am znverläſſigſten find die Trauungen im Kirchen⸗ 
buche eingetragen, weil bei den Trauungen immer 
mehrere Familienmitglieder zugegen waren, welche auf 
eine ſorgfältige und gewiſſenhafte Beurkundung Wert 
egten. 
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Oberſt Johann Daniel Menzel. — Während des bayeriſchen 
Erbfolgekrieges war eine der markanteſten und eigentümlichſten 
Erſcheinungen in der kaiſerlichen Armee, neben dem bekannten 
Pandurenführer Freih. v. d. Trenck, der Oberſt Johann Daniel 
Menzel (“ Leipzig 30. IX. 1698), der wie ſo viele bedeutende 
k. k. Offiziere aus dem Deutſchen Reiche ſtammte. Er diente zu⸗ 
nächſt in Rußland und in Sachſen, trat aber im Auguſt 1741 als 
Oberſtleutnant in die öſterreichiſche Armee über, in der er ſich 
durch ſeine perſönliche Tapferkeit vielfach auszeichnete. Als Kom⸗ 
mandant ſchneidiger, aber ſchwer zu zügelnder Kroatenhorden 
ſpielte er mehrmals eine für die Kriegsführung entſcheidende 
Rolle, fügte aber auch durch Übergriffe und Gewalttätigkeiten 
ſeiner Mannſchaften auf neutralem Gebiet dem Anſehen der 
öſterreichiſchen Truppen ſchweren Schaden zu. Am 23. April 
1743 ſtellte er in Prag ein eigenes, drei Kompagnien umfaſſendes 
Freikorps auf, mit dem er an den Kämpfen gegen die Bayern 
und Franzoſen teilnahm. Am Nachmittag des 25. Juni 1744 
wurde der Oberſt, als er die Höhe des Waſſerſtandes eines 
Rheinarmes bei ber Kühkopf-Au bei Stockſtadt meſſen wollte, 
von der Kugel einer franzöſiſchen Schildwache tödlich getroffen. 
Aus ſeiner Ehe (oo Wien Pf. St. Stefan 28. XI. 1742) mit 
Maria Thereſia Gabriele Regner v. Regenthal C Wien 
24. III. 1717, T baj. 1. X. 1771) entſtammte der einzige nach⸗ 
geborene Sohn Anton Joſef Johann Nepomuk Daniel (* Wien 
17. III. 1745, Rom 23. IV. 1789), der in den Orden der Karme⸗ 
liter eintrat. Dieſer wurde, wie manchmal auch ſein Vater, ſtets 
als „Freiherr“ bezeichnet, obwohl nie eine Standeserhebung der 
Familie ſtattgefunden hatte. Die Oberſtenwitwe Menzel war in 
zweiter Ehe mit dem k. k. Hauptmann Karl Graf v. Arco ver- 
heiratet. Ihr erſter Mann hatte in ſeinem d. d. Nürnberg 
KL Auguſt 1743 verfaßten Teſtament feine Frau zur Univerſal⸗ 
erbin eingeſetzt und ſeiner Mutter, der Witwe Eliſabeth Menzel 
in Leipzig und ſeiner Schweſter Johanna Dorothea Legate aus⸗ 
geſetzt. In einem langen Erbſtreit, wobei ein in Menzelſchem 
Beſitz geweſenes Haus in Olmütz eine große Bedeutung hatte, 
kam am 23. November 1757 ein Vertrag zuſtande, wonach die 
Gräfin Arco der feit 1750 mit dem Accis⸗Aſſiſtenz⸗Schreiber 
Hemleben ehelich verbundenen Johanna Dorothea, deren 
Mutter Eliſabeth bereits zu Oſtern 1748 verſtorben war, 1000 fl. 
als einmalige Abſchlagsſumme bezahlte. — Johann Daniel 
Menzel machte ſich durch ſeine Bravourſtücke einen volkstüm⸗ 
lichen Namen, fo daß in den Jahren 1743 und 1744 in verſchie⸗ 
denen deutſchen Städten eine große Anzahl teilweiſe illuſtrierter 
Lebensbeſchreibungen erſchienen, deren in den Sammlungen der 
Stadt Wien über 30 verſchiedene Stücke enthalten ſind. 

Wien III, Hauptſtr. 140. Hanns Jäger⸗Sunſtenau. 


Generationsſpannung. — Zu der Notiz „Generations⸗ 
ſpannungen“ im Jahrgang 1938, Heft 7, kann ich einen weiteren 
Beitrag liefern, der verſchiedene höhere Spannungen aufweiſt: 

Chriſtian Krönig, 1 1825 5 a) und Bremen 


| 
Albert Krönig, Bremen 
1665 —1750 


| 
Johann Krönig, Bremen und Bielefeld 
1702 —1767 


| 
Friedrich Wilhelm Krönig, Bielefeld 
e 
Friedrich Wilhelm Krönig, Bielefeld 
„ 
Georg Auguſt Krönig, Bielefeld und Hamburg 
1820—1894 


| 
Dr. Johann Daniel Krönig, Hamburg 
* 1868 


Hamburg. Dr. J. D. Krönig, Staatsrat a. D. 


Namensträger Mamfras in Pommern. — In ben „Mit⸗ 
teilungen des Wurzener Geſchichts- und Altertumsvereins“, 
Bd. 3, veröffentlichte ich vor zwanzig Jahren eine kleine 

ie über die in Wurzen um 1600 lebenden Träger des 
immerhin ſeltenen Namens Mamfraß u. ä. Heute fand ich 
an ganz anderer Stelle dieſen Namen wieder, ohne ſagen zu 
können, ob es ſich hier um Glieder eines Geſchlechtes handelt. 
Als Material dürften die Angaben, die dem Noſtocker Bürger⸗ 
buch, I, Vol. VI, entnommen ſind, immerhin willkommen ſein. 


1604, den 22. Decembr. Frentz Mamfraß, bei Anklam in 
Pommern bürtigk, ſo lange Zeit von hie abgeſiegeldt, aber 
dieß Jhar auff Jakob Dehgeners Schute nicht allein alle das 
ſeine verlohren, ſondern auch an ſeiner Geſundtheit großen 
Schaden gelitten, die SE ewunnen, welche ihme 
feiner Armudt halber, und das er auch eine arme Wagett, jo 
gleichfals lange Ihar alhie bei gutten Leutten getreulich ge⸗ 
dienett (gefreyet), iſt gelaſſen zu 7 fl. 12 Gr. 

05, den 6. Julii Michel Manfraß aus Pommern bei 
Ankelam im Dorff Gartz bürttig, |o von hie in die 6 Jhar für 
einen Schiffskoch abgeſiegelt und Claus Rahel Wittwe mit 
ſieben Kindern befryett, die Burgerſchafft gelaſſen zu 10 Fl. 

1609, den 23. Septembris Hans Mamfraß, zu Stetyn 
bürtig, jo für einen (2Prietter) etzliche Reifen zur Sehe ge: 
fahren, die Burgerſchafft begehret, welche ihm, weil er ſich wol 
verhalten und das er Jochim Wilbrandes Maget, jo ins 
fünffte Jhar bei demſelben vleiſſig und getreulich gedienet, ge⸗ 


freyet, gelaſſen für 10 fl. 
Berlin. Peter von Gebhardt. 


Familienforſchung in Dee — In ben Regiſtern 
der Hugenottengemeinden Deutſchlands, ſowie der großen Zu⸗ 
ſammenſtellung der Bibliotheque wallone zu Leiden findet 
man ſehr häufig die Angabe des Heimatortes, und es entſteht 
die Frage, ob und wieweit dort noch weitere Nachforſchungen 
ausſichtsvoll ſind. Für die Familien Soyaux und Berthe geben 
die Regiſter zu Berlin um das Jahr 1700 als Herkunft den 
Ort Landouzy⸗la⸗ville an, und ich benutzte daher vor vier 
Jahren und vor wenigen Wochen erneut die Gelegenheit, Lan⸗ 
douzy und ſeine Umgebung, die Landſchaft Thierache zwiſchen 
Vervins und Hirſon, zu durchwandern. In faſt allen Orten fand 
ich in der Mairie die alten Regijter vollſtändig erhalten. Seit 
899 1675 bringen ſie die Eintragungen der Taufen, 
Todesfälle und Heiraten. In Plomion hat ſich vor Jahren ein 
Maire daran gemacht, alphabetiſche Jahresverzeichniſſe ein⸗ 
zulegen. In den andern Orten mußte man Eintragung für 
Eintragung leſen. Die Taufen uſw. von Proteſtanten Find zwar 
nicht aufgeführt, aber man findet doch reiche Angaben, wenn 
man etwas zu leſen verſteht. Schon lange vor der Aufhebung 
des Ediktes von Nantes (1685) erfolgten Zwangsbekehrungen, 
und wir finden dann hinter Taufen, in Konfirmandenliſten 
uſw. die Bemerkung „nouvau converti“ oder „de la R. P. N., 
religion pretendu reformé. Auch wenn ein Kind als illegitim 
bezeichnet wird, dabei aber dem Kinde der Name des Vaters 
gegeben wird, handelt es ſich um Proteſtanten. Faſt ſtets ſind 
bei den Taufen die Paten (parrain, marrain) und bei den 
Verheiratungen die Eltern mit angegeben. Auf dieſe Weiſe 
kann man oft über die Generation der Einwanderer hinaus 
noch ein oder zwei Generationen ermitteln. 
Familienforſchung iſt in Frankreich noch ſehr in den 
Kinderſchuhen. In Plomion war z. B. meine Anfrage die 
erſte der Art. Daher begegnet der Wanderer zumal in Zeiten 
ewiſſer Unruhe mitunter etwas Mißtrauen, und es iſt gut, 
ich durch Brief vorher anzumelden und alles mitzubringen, 
was den Reiſezweck erläutern kann. Ein Brief eines fran⸗ 
zöſiſchen Pfarrers an mich, in welchem er mir verſchiedene 
Winke gab, tat auch bei den ER ſehr mißtrauiſchen 
Gendarmen Wunder. Selbſtverſtändlich darf man ſich auch 
durch mitunter ſehr eingehende Kontrollen nicht aus der Ruhe 
bringen laſſen. Ich habe ſtets erfahren, daß, wenn ich auch bei 
Kontrollen, die tatſächlich ziemlich ſtörend und läſtig waren, 
mir keinen Ärger anmerken ließ und eine etwaige Entſchuldi⸗ 
gung eines vorgeſetzten Beamten mit dem Hinweis abgelehnt 
habe, daß die Kontrolle ja nur ſelbſtverſtändliche Pflicht der 
Gendarmen uſw. gegenüber ihrem Vaterlande ſei, auch Maire 
und Gemeindeſekretär mir nachher doppelt gerne behilflich 
waren. Sekretaire de Mairie Fontenelle zu Plomion, Couturet 
zu Landouzy haben (Internationalen Antwortſchein nicht ver⸗ 
Sen mir jelbjt mit großem Intereſſe und viel Verſtändnis 
uszüge beſorgt. Weiſt iſt es allerdings beſſer, bie For⸗ 
ſchungen ſelbſt zu machen, denn der erfahrene Familienforſcher 
wird vielfach beim Durchſtudieren der „Regiſter“ Eintra⸗ 
gungen finden, Zuſammenhänge beobachten, die ſich einem 
andern leicht entziehen. Auch werden Namen oft verſchrieben, 
3.33. fand ich in Flamangrie bei La Capelle ſtatt Soyaux 
„Sceau“. Da kann auch die größte Hilfsbereitſchaft des Sekre⸗ 
tärs nicht helfen. Übrigens trifft man bei ſolchem zn 
auch gelegentlich auf „Gelegenheitsfindlinge“, Z. B. führt das 
Regiſter von Landouzy⸗la⸗cour um 1700 eine Heirat Schaeher 
(oder Schacher)⸗Heimecke. 
Berlin⸗Südende. Dr.⸗Ing. F. Moll. 
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Zuſätze zu „Erich Seuberlich, Stammtafeln deutſch⸗baltiſcher 
Geſchlechter“, Seite 125—139. Familie Grüner. — In den Vor⸗ 
bemerkungen heißt es: ,... Viel ſpäter kamen die „Grüner 
von Schauenſtein' ins Land, die von Gg. Chph. Grüner (1716 
bis 1782) aus Wunſiedel (Nr. 91) abſtammen ſollen und bis 
zum Weltkriege in ruſſiſchen kaiſerlichen Dienſten ſtanden.“ — 
Die Vermutung trifft zu, der Begründer der Linie war ein 
Enkel des Genannten und ein Bruder meiner Urgroßmutter 
Be Hartung geb. Grüner. Aus 11 Briefen von ibm ijt 
olgendes zu entnehmen: Er ſtudierte in Erlangen, begab fid 
Ende April 1813 nach Schleiz und trat dort bei den Branden⸗ 
burgiſchen Huſaren ein, kämpfte 1813 und 1814 im Vorckſchen, 
1815 im Bülowſchen Korps und wurde 1816 Leutnant beim 
1. Schleſiſchen Huſarenregiment in Sagan. Wegen eines Duells 
ohne Zeugen mit tödlichem Ausgang (20. J. 1817) flüchtig, er⸗ 
hielt er freies Geleit nach Glogau, wurde verurteilt, entzog 
ſich aber der Strafe durch Aberſiedlung nach Rußland. 1827 
wurde er an Preußen ausgeliefert (er betrieb damals in Niga 
eine Privatlehranſtalt für Mädchen, war verheiratet und 
hatte drei Kinder). Am 3. III. 1827 (alten Stils) reiſte er von 
Riga nach Memel, im April befand er jid) bereits in Coſel 
(Oberſchleſien) in Feſtungshaft, die wohl drei Jahre gedauert 


Georg Chriſtoph Grüner, Wunſiedel 29. VIII. 1716, 

T Wunſiedel 14. III. 1782, Bürger unb Weißbäcker in 
Wunſiedel. 

Vgl. Stammtafel Grüner, II. „Jüngerer Wunſiedler 

Zweig“, IX b, Ziffer 91. 


Johann Auguſt Grüner, * Wunſiedel 2. XI. 1745, f Schauenſtein 11. VIII. 1801, alt 55 Jahre, 9 Mon. 19 Tage, 


nut 


haben dürfte, denn 1830 ſchrieb er — vermutlich auf ber 9tüd- 
reiſe — von Berlin aus an ſeine deutſchen Verwandten. 1831 
trat er ins ruſſiſche Heer ein und kämpfte in Litauen gegen 
die Polen; als Anerkennung erhielt er den St.⸗Annen⸗Orden 
A. Kl. mit dem Erbadel und 800 Rubel. Nach beendetem 
Feldzug diente er in den Gouvernements Wilna und Grodno, 
1839 —1842 in Lomazy (Gouvernement Podlachien in Polen), 
1842—1857 (9?) in Granow (Podolien) — 1842 war er Ritt⸗ 
meiſter (ſeit wann?) —, 1857—1859 in Ladiſchin (Podolien), 
wo er 1859 als Oberſtleutnant mit Penſion und Uniform ver⸗ 
abſchiedet wurde und auch weiterhin feinen Lebensabend ver- 
brachte. — Hier hören ſeine Nachrichten auf. 

Aber ſeinen Vater Johann Auguſt Grüner ſchreibt 
Simon, Bayreuthiſches Pfarrerbuch 1528 —1810 unter Nr. 833 
folgendes: * 2, XI. 1745 Wunſiedel, 11. VIII. 1801 Schauen⸗ 
ſtein. Vater: Georg Chriſtoph, Weißbäcker. Mutter: Anna 
Barbara. Jena, 11. V. 1767 Erlangen imm., 15. XII. 1774 Bay⸗ 
reuth ordiniert, 1775 Bayreuth Seminarkollaborator, 1777 
Schauenſtein Adjunkt, 1779 Schauenſtein Pfarrer; oo 17. VII. 
1870 mit Chriſtina Eleonore Johanna Arnold, Pfarrerstochter 
aus Hallerſtein. (Deren Vater iſt unter Nr. 47 behandelt.) 

Landshut i. B. Reichsbahninſpektor a. 9. Ludwig Hartung. 


Anna Barbara Ziegler, * (17252), 
＋ Schauenſtein 24. X. 1801, 76 Jahre alt, im Pfarrhaus 
daſelbſt, 2 Monate nach dem Tode ihres Sohnes !). 


— 


Pfarrer in Schauenſtein. Vgl. oben u. Stammtafel Grüner, II. Jüng. Wunſ. Zweig“, IX b, Ziff. 91, 1. Kind (Nr. 105). 


1. Juliana 2. Kath. Klara, 3. Antonette A. Chriſtiana 5. Karl Heinrich Grüner, 
Konradine verh. Wüller, Dorothea, Henriette * Schauenſtein 9. V. 1792, 
Johanna, * Schauenſtein * Schauenftein Johanna, F wohl in Ladiſchin (Podolien), 1865 oder 
* Schauenſtein 14. VI. 1784, 22. III. 1787, * Schauenſtein ſpäter, als ruſſ. Oberſtleutnant a. D. 
15. IX. 1781, T1858 oder 1859, 7 Schauenſtein 12. XII. 1788, (Vgl. oben). 
Rehau 28. III. A Kinder. 22. IX. 1787 T 1854 oder 1855, 
Soden end 2 a. b. Blattern. ledig. | 
Ke WE Amalie, Julie, Franz Auguſt v. Grüner, EHE: 
(Saale) 28. XI. „Riga? um 1820; * Riga? vor 1826, * Riga 21. X. 1826 


1805 Friedrich 
Andr. Theodor 
Hartung. 


co in Lomazy? oder Warſchau? 
18422 Major a. D. Kurowſky 
(Anwärter auf Zivilſtellung); 
1865 lebte ſie in Peterhof, 
ihr Sohn war damals 
Huſarenleutnant. 


1) Ihre Eltern waren: Joh. Chriſtoph Ziegler, * Wunfiedel 16. VIII. 1692, 
T Wunſiedel 24. III. 1735, Bürger und Weißbäckermſtr., Wunſiedel; co Wunſiedel 


konfirmiert in Warſchau 
Weihnachten 1841, 
＋Ladiſchin? 1859? 


U 
— 11. II. 1827 durch ben reform. Prediger 
Beiſe, konfirmiert in Warſchau, 
Weihnachten 1841, Heereseintritt 
1842? (mit 16 Jahren möglich), 
um 1863 Suſarenrittmſtr. (wo ?), 
1864? Dragonermajor (wo 2); 
00...1860? mit... 
(Lt. Bf. ſeines Vaters vom 3. VIII. 
1865 hatte er damals 3 Kinder.) 


12. XI. 1720 Katharina Schmidt, * Wunſiedel 16. V. 1698, T Wunſiedel 22. XII. 1768. 


Ahnentafel Rudolf Heß, S. 11, Nr. 68 und 691). 


Palatinat der Fürſtäbte von Kempten (Allgäu). — Soweit 
ich die erſchienene Literatur überblicken kann, finden ſich 
nirgends Angaben über die Tätigkeit der Fürſtäbte als Inhaber 
des großen Palatinates. Da ich gelegentlich einer dienſtlichen 
Forſchung mich damit zu befaſſen hatte, ſtelle ich folgende An⸗ 
gaben zur Verfügung: 

Die Fürſtäbte von Kempten haben das Palatinat offen⸗ 
bar erſt Ende des 16. Jahrhunderts erworben. Das Haupt⸗ 
ſtaatsarchiv München beſitzt die Verleihungsurkunden für die 
folgenden Abte (Beſtand: Fürſtſtift Kempten, Urk.): 

Albrecht von Hohenegg 1584—1587 (rf. 4120 v. 1. IV. 1587). 
Johann Erhart Blarer von Wartenſee 1587—1594 (Urk. 4488 

v. 5. XII. 1589). 

Johann Adam Nenner 1594 —1607 (Urk. 4593 v. 18. XI. 1594). 
Ge bon Ulm 1607—1616 (Urk. 4896 v. 27. II. 1613). 
ohann Eucharius von Wolffurt 1616—1631 (Urk. 4984 v. A. X. 


* 
Johann Willibald Schenk von Kaſtel 1631—1639 (Ark. 5285 

v. 27. III. 1632). 

Roman Giel von Gielsberg 1640—1673 (Urk. 5338 v. 6. V. 1643). 
Außerdem ſind an Hand der Verleihungen uſw. folgende Fürſt⸗ 
äbte als Inhaber des großen Palatinates feſtzuſtellen: 

Eberhard von Stein 1571—1584, 

Rupert von Bodman 1678—1728, 

Anſelm Frh. von Reichlin⸗Meldegg 1728 —17A7. 

Wenn man bedenkt, daß das kleine Palatinat im 18. Jahr⸗ 
hundert (nach HSts A. München, Fürſtſtift Kempten, Neu⸗ 
burger Abgabe, Akt 1489) laut Schreiben der Reichshofkanzlei 
3890 fl. einfache Taxe, das große (Erwerb ad successores) 
11590 fl. 30 zr. Taxe koſtete, jo muß man an Hand ber Mün⸗ 


chener Beſtände feſtſtellen, daß offenbar der größte Teil der 
Akten über Wappenverleihungen, Legitimierungen uſw. ver⸗ 
lorengegangen it. Im HSts A. München liegen insgeſamt drei 
Akten (Fürſtſtift Kempten, Neuburger Abgabe, 1484, 1485, 
1489) über das Palatinat. Einige Konzepte haben ſich in die 
Urkundenreihe verirrt (Fürſtſtift Kempten Urk.). Feſtzuſtellen 
find noch folgende Wappenverleihungen, wobei die Wappen⸗ 
beſchreibungen durch einen Stern gekennzeichnet ſind: 
Bücheler, Salomon, 1580 (Akt 1484). 

* Brandlin, Bründelin, Ludwig, Zollſchreiber in Altdorf, etwa 

1580 (Akt 1481). 
Eco Chriſta, Scherers Diener aus Isny, etwa 1580 (Akt 


Ebersberger, Johann, 
hoff“, o. D. (Akt 1484). 
Vögelin, Brüder Konrad, Hans und Wichael, aus der Herr⸗ 
ſchaft gen 94. IX, 1604 (Urk. 4723). 
Fijell, Herman, Ludwig, Endris und Blaſi, 18. II. 1584 „ut 
puto‘ (Akt 1484). 
Vogelius aus Füßen, etwa 1584 „nicht bezalt“ (Akt 1484). 
Gimpl, Brüder ue Adam und Baltalar, von Sankt 
Wolfgang im Land ob der Enns, 6. VI. 1661 (Urk. 5455). 
Guggemos, Martin, Jerg und Hans, III. 1584 (Akt 1484). 
Haffner, Herman, aus Konſtanz, etwa 1580 (Akt 1484). 
Harbel, Mathias, Meiſter, etwa 1580 (Akt 1484). 
Hauſſer, Lorenz, Pfarrer zu Ausnang, etwa 1580 (Akt 1581). 
Hörnler, Urban, Bader, 5. XII. 1578, Bruchſtück der Beſchrei⸗ 
21. XI. 1578 (Akt 1484). 
* Se rüber Johann Jakob, Johann Georg und Johann 
ucharius, 10. I. 1656 kandollftändig, Arf. 5407). 


N Schulmeiſter „uffem Kierch⸗ 
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*Köblin, Ulrich, f. Kammerſchreiber, aus Ehingen a. d. Donau 
gebürtig, o. D. (Akt 1484), 1656 (Randvermerk Urk. 5407). 
Keller, Herman, 14. V. 1584 (Akt 1484). : 
ae Gugg, Martin, Ammann zu Vils, 8. II. 1584 
t 1484 


„Kiſſell, Hans, Gaſtgeb zu Kempten, etwa 1580 (Akt 1484). 

„Klockh, Chriſtoph, von Aitrang, o. D. (Akt 1484). 

* Kreuzer, Georg, von Ebersbach, 2. I. 1579 „2 fl. Malerlohn“ 
(Akt 1484). 


Kuißlin, Hans, Landvogtsdiener, etwa 1584 (Akt 1484). 

Lohner, Michael, f. Kammerdiener, gebürtig aus München, 
zu). x ſ. Bruder Georg, 2. I. 1657 (9tanbbermerf Urk. 
5407). 

*Maber, Hans, Keller, 19. XII. 1578 (Akt 1484). 

Mayr, Michl, Schreinermeiſter, etwa 1584 (Akt 1484). 

Mayr, Tobias Gallus, Steinſcher Vogt zu Nördlingen, A. IV. 
1582 (Akt 1484). 

Martlin, Mathias, etwa 1580 (Akt 1484). 

»Megtlin, Wathias, etwa 1580 (Akt 148%). 

„Wendl, Lorenz, aus Kronwinkel, o. D. (Akt 148%). 

Möſchau, Hans, etwa 1580 (Akt 148%). 

Miller, Bartholome, Untervogt zu Ottobeuren, 22. III. 1584 
(Akt 148%). 

Miller, Lorenz, aus Wuchzenhofen, Schwager des Kemptener 
Lehenſchreibers, 23. XI. 1582 (Akt 148%). 

*Neyſach, Peter, Stadt Augsburgiſcher Trompeter und Inſtru⸗ 
mentiſt, o. D. (Akt 1481). 

Rauch, Gordian, etwa 1584 „iſt nicht gelöſt“ (Akt 1484). 

*Nenckh, Friedrich, aus Ellwangen, Schreiber des Domherrn 
Wolf Rudolf v. Syrgenſtein zu Achberg, 12. VIII. 1633 (Akt 


148%). 

Stechelin, Brüder Hans Chriſtoph, Berg und Klaus. Wappen⸗ 
brief ſoll auf den Namen des Vaters Klaus, Kemptiſchen 
Beamten, ausgeſtellt werden, o. D. (16071616) (Akt 1484). 

Schaber, von Aberbach, etwa 1584 (Akt 148%). 

„Scherer, Georg der Jüngere, zu Isny, 1579 (Akt 1484). 

Schratt, Auguſt, Maler, etwa 1584 „nicht bezalt“ (Akt 148%). 

Watzel, Georg, 17. V. [15797] (Akt 1484). 

an Jakob, Gaſtgeb zur Krone, Isny, etwa 1580 (Akt 
1184). 

*Wetzelsburger, Georg, von Leutkirch, o. D. (Akt 148%). 

Wiſenſteiger, Mathias und Sebaſtian, aus Zwiefalten, 14. VIII. 
1583 (Akt 1484). 

* Zeiß, Valentin, „von Königshoven im Grabfeldt aufm Hertzog⸗ 
thumb Frankhen“, Kanzliſt und Landgerichtsſchreiber unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Notar, öffentlichen Schreiber 
und Richter, o. D. (aus der Datierung ergibt jid) 1645) 
(Akt 1485). 

Zingg, Klaus, I. 1582 (Akt 1484). n 
Der Akt 1484 enthält außerdem noch acht Wappenbeſchrei⸗ 

bungen, deren Empfänger nicht feſtzuſtellen iſt. 

Paſing vor München. 
Dr. Walther E. Vock, Staatsarchivrat. 


Judentaufen in der Stadt Königsberg / Neumark. — 

22. XI. 1707: Vögelchen (1!) Eliſabeth Wulf (en) erhielt den 

Namen Chriſtina Maria Königsberger. 

12. VIII. 1709: Jude Iſaacſohn aus Prag erhielt den Namen 

Chriſtian Friedrich. 

5: o 5 5 Verwandter dieſes Friedrich erhielt den Namen 
otthard. 
21. XII. 1717: Berend Hirſch erhielt den Namen Thomas 

Chriſtian Berend. 

Ausführliche Nachrichten über dieſe vier Taufhandlungen 
finden ſich in: Auguſt Kehrberg, Hiſtoriſch⸗Chronologiſcher Ab⸗ 
riß der Stadt Königsberg in ber Neu⸗Warck, Berlin 1724. 

Potsdam. v. Kieckebuſch. 


Tagung des Familienverbandes der Freyer, von Freier, 
e. V. — Die Sippenforſchung der Freyer und verwandter 
Namen begann ſchon lange vor dem Kriege und wird ſeit 1919 
ſyſtematiſch betrieben, nachdem durch die Verluſtliſten rund 
1200 Freyer u. ä., bekannt geworden waren. Bis 1930 konnten 
etwa 300 1 7 dieſes Namens mit Stammbaum er⸗ 
mittelt werden. Der hiernach begründete Familienverband 
wird durch ſeinen Vorſitzenden und Archivar, Hauptmann 
Rudolf Freyer, zur Zeit in Königsberg / Pr., geleitet. Dort fand 
vor kurzem die 8. Verbandstagung ſtatt, die von 36 Vettern 
und SBalen beſucht war. Der Name Freyer iſt geſchichtlich zum 
erſtenmal um 1200 in Franken nachzuweiſen. Von dort iſt die 
Sippe nach Oſten gewandert und jetzt beſonders in Sachſen, 
Thüringen, Hannover, Schleſien, Brandenburg, Grenzmark 
und en vertreten, der Name findet jid aber auch im 
ganzen Reid und im früheren Sſterreich, ferner in Südweſt⸗ 


Afrika und in Amerika. Nach dem Stand der Forſchung dürf⸗ 
ten es an 10000 Familien ſein. In Oſtpreußen und Danzig 
ſind 220 Familien ermittelt, während aus dem Memelland die 
angefragten amtlichen Stellen nicht geantwortet haben. Im Oſten 
iſt überwiegend die „Zippnower Sippe“ ausgebreitet, deren Vor⸗ 
fahren in Zippnow und Umgegend bis zum Anfang des 
17. Jahrhunderts urkundlich belegt ſind. Der außerordentlich 
intereſſante Vortrag des Archivars ließ erkennen, welch um⸗ 
fangreiche Arbeit und unendliche Mühe es gekoſtet hat, um die 
Sippenforſchung ſo weit vorzutreiben, von den leider vielen 
unbeantwortet gebliebenen Briefen und den Koſten ganz zu 
ſchweigen. Die von einem Witarbeiter aufgeſtellte fünf Meter 
lange Nachfahrentafel der Zippnower Sippe war eine Fund⸗ 
grube ungeahnter Veräſtelungen der Familie, aus ihr konnten 
neue Sippenverbindungen feſtgeſtellt und eingeroſtete auf⸗ 
gefriſcht werden. Als Erfolg dieſer Arbeit traten zwölf Wit⸗ 
glieder dem Familienverband neu bei. Der 1200 im Weltkriege 
gefallenen Freyer wurde ehrend gedacht. Der dem geſchäft⸗ 
lichen Teil folgende Familientag brachte Vettern und Baſen 
in beſter Harmonie näher und hinterließ bei allen Teilnehmern 
einen nachhaltigen Eindruck. Die 9. Tagung ſoll bei aus⸗ 
reichender Anmeldung an einem Ort im Reich, ſonſt in Königs⸗ 
berg, die 10. jedoch in Danzig ſtattfinden. 

Elbing. Paul Freyer. 


Zweiter Familientag Auerswald. — Der Familienverband 
Auerswald konnte im Juli 1938 ſeinen zweiten Familientag 
in dem freundlichen Pfarrdorf Ponickau bei Ortrand (Amtsh. 
Großenhain), einer alten Wendenanſiedlung und früherem 
Wallfahrtsort, abhalten, wo zwei Vorfahren — Auguſt Ben- 
jamin und ſein Sohn Theodor Oskar Auerswald — bald 
hundert Jahre lang als verdienſtvolle Pfarrer wirkten. Der 
Familienverband umfaßt die Nachkommen der alten ſächſiſchen 
Förſterfamilien Auerswald — Forſtreviere Sachſenburg, Hohn⸗ 
ſtein, Lohmen, Langebrück, Nofenthal. — Der nächſte Fa⸗ 
milientag ſoll im Jahre 1940 in Leipzig abgehalten werden. — 
Anmeldungen zum Familienverband ſind zu richten an ſeinen 
Geſchäftsführer Sippenforſcher F. Marloth, Halle (Saale), 
Dölauer Straße 25d. 


Der 10. Familientag der Elſchner⸗delſchner. — Am 3. und 
4. IX. 1938 fand in Erfurt („Hotel Kaiſerhof“) der 10. Fami⸗ 
lientag des „Verbandes der Familien Elſchner“ ſtatt, zu dem 
80 Teilnehmer aus Weſtfalen, Sachſen, Berlin, Thüringen und 
aus dem Vogtlande zuſammengekommen waren. Wie nützlich 
ſich ein Geſchlechtertreffen geſtalten kann, zeigte ſich hier. Auf 
einem Tiſch lagen 5 Bände der erſchienenen Schriften. Sie gaben 
eine Überjiht über die bisher gedruckten 10 thüringiſchen und 
ſächſiſchen Stämme mit den 43 Stammtafeln und ausführlichen 
Familienchroniken. Ferner waren Ahnentafeln, Ahnenpaß, wert⸗ 
volle Urkunden, alte Lichtbilder und dergleichen mehr zu ſehen. 
Der Verband, Sitz Berlin, 1921 gegründet, zählt 120 Witglieder 
im In⸗ und Auslande und beſitzt ein ungewöhnlich reiches 
genealogiſches Material, das ſeit einem halben Jahrhundert in 
mühſeliger Forſchungsarbeit zuſammengeſtellt wurde. U. a. ſind 
13 Stämme Elſchner und Oelſchner (Oeltzſchner) noch lebender 
Namensträger erforſcht, die teilweiſe bis ins 15. Jahrhundert 
zurückreichen. Außerdem find 12 Linien mit 14 großen Stamm⸗ 
tafeln aus früherer Zeit ermittelt worden. Reiches Urkunden⸗ 
material iſt vorhanden, und das Archiv zählt mehr als 1100 
Namen auf. — Der nächſte Familientag findet im Herbſt 1940 
in Bad Kloſterlausnitz ſtatt. Waldemar Elſchner in Berlin⸗ 
Pankow, Steegerſtr. 18, gibt allen Intereſſenten Auskunft über 
obige Geſchlechter. 


Kartei der Ermiſch, Ermes, Irmiſch u. ä. — Mein 1932 
verſtorbener Vater hat bei ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten — 
er war ein bekannter ſächſiſcher Hiſtoriker — alle Vorkommen 
der Namen Ermiſch und Irmiſch ſich herausnotiert. Er hatte die 
Abſicht, einmal über ſeine Familie Forſchungen anzuſtellen. 
Dieſen Gedanken habe ich vor etwa 15 Jahren aufgenommen 
und alle Vorkommen von Ermiſchs und Irmiſchs geſammelt, die 
mir in den Weg kamen. Abſicht war, den Zuſammenhang meiner 
aus Schleſien ſtammenden Familie mit den Familien in Wittel⸗ 
deutſchland feſtzuſtellen. Aus dieſem Sammeln und Suchen iſt 
in den 15 Jahren eine Ermiſch⸗Kartei entſtanden, die etwa zwei⸗ 
tauſend Träger des Namens umfaßt. Der Zweck der Sammlung 
ijt bisher leider noch nicht erreicht worden. Ich weiß heute no 
nicht, wo der um 1760 plötzlich in Löwen i. Schl. auftauchende 
Johann Benjamin Ermiſch herſtammt. Er muß nach der Sterbe⸗ 
eintragung 1734 geboren ſein. Er war evangeliſch. Die Familien⸗ 
tradition beſagt, daß er aus Sachſen gekommen ſei. 

Dresden⸗Blaſewitz, Reinhold-Becker⸗Str. 8. 
: Ober-Reg.-Baurat Dr.-Ing. Hubert Ermiſch. 
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Eine Serie von Türkentaufen in Leipzig. — Als die Türken 
vor Wien im Jahre 1683 vernichtend geſchlagen worden waren, 
war auch Georg III., Herzog von Sachſen, am 10. September 
genannten Jahres wieder in ſeiner Nefidenz Dresden eingezogen, 
und war dann bei ſeinem Beſuch in Leipzig am 1. Oktober ſtür⸗ 
miſch begrüßt worden. Auch Leipziger Militär, und zwar zwei 
Kompagnien „Fußvolk“ unter Hauptmann von Vöbels und 
Hauptmann von Ziegler kamen am 14. Oktober wieder in Leipzic 
an, wobei fie „5 Wagen kranker Soldaten und Weiber“ mit fi 
führten, welche zwecks Quarantaine erſt mal in das „Neue Laza⸗ 
reth“ gebracht worden waren. Außerdem brachten fie „gefangene 
Türken, ſowie Kamele, Pferde, Gezelte und Flinten und der⸗ 
gleichen andere erbeutete Sachen“ mit heim. Beſonders nach bem 
Fall der Feſtung Ofen am 2. September 1686 wurden viele 
gefangene Türken nach Leipzig gebracht. So kaufte ein Leipziger 
Kaufmann ein ſchwangeres türkiſches Weib für einen Zentner 
Zucker und deſſen von Ofen ſtammender 6—7jähriger Knabe 
wurde von zwei Leipziger Kaufleuten für 10 Neichsthaler gekauft. 
Das türkiſche Weib brachte bald darauf „ein Knäblein“ zur 
Welt, das ohne Wiſſen und Willen der Mutter am 20. Oktober 
1686 in der Nikolaikirche getauft worden iſt. Dieſes getaufte Kind 
iſt im folgenden Jahre 1687 am 15. Januar verſtorben. Auch 
die Mutter ließ fid) ſpäterhin im Chriſtlichen Glauben unter- 
richten und taufen. Der für 10 Reichsthaler erkaufte Knabe er⸗ 
hielt in der Nikolaikirche am 17. Mai 1687 die Taufe, wobei 
er ſelber vor dem Superintendenten „an der gewöhnlichen Tauf⸗ 
ſtelle“ das Glaubensbekenntnis ablegte und hierbei den Namen 
Chriſtian Joſeph von Ofen erhielt. Taufpaten waren: Herr 
Adrian Steger, damals regierender Bürgermeiſter, Herrn Jo⸗ 
hann Franziskus Born J. U. C. Jungfer Maria Barbara, 
Herrn Dr. Georgii Lehmanns Prof. publ. und Superintenden⸗ 
tens älteſte Jungfr. Tochter Anna Suſanna, Herrn Johann 
Friedrich Falckners, E. E. Rats Conſultentens und Syndici 
eheleibliche Tochter, Herr Johann Jakob Käße, berühmter Han⸗ 
delsherr. — Im gleichen Jahre 1687 ward am 9. Oktober in 
der Nikolaikirche von Mag. Johann Dornfeld abermals ein 
Türke von 19 Jahren namens Iſmael getauft. Er erhielt hierbei 
die Vornamen Johann Friedrich. Zu ſeinen Taufzeugen waren 
erbeten: 1. Herr Rudolph Ferdinand von der Saale, churf. 
Durchlaucht zu Sachſen unter Graf Neußens Regiment beſtallter 
Oberſt Lieutnant. 2. Frau Anna Catharina verw. Dölauin ge⸗ 
borene von Saalhauſin in Dresden. 3. Herr Johann Lemmel, 
Churfürſtl. Sächſ. General-Kriegs⸗Zahlmeiſter. A. Junafer 
Suſanna Jakobina, Herrn General Auditeur Friedrich Kühle⸗ 
weins Tochter. 5. Herr Johann Wilhelm Daſer, Churfürſtl, 
Sächſ. Accisrat und Ober Poſtmeiſter allhier. 6. Frau Johanna 
Caritas, Herrn Johann Joachim Nothers, Churfürſtl. Sächſ. 
Creyß⸗Amtmanns allhier Eheltebite. 7. Herr Caspar Boſe, Vor⸗ 
nehmer des Rats und Handelsherr in Leipzig. — Am 27. März 
1688 wurde abermals ein türkiſcher Knabe von 12 Jahren, den. 
ein Leutnant 1686 mit aus Ungarn heimgebracht hatte, in der 
Nikolaikirche durch Lic. Seligmann getauft und ihm der Name 
Chriſtian Ludwig gegeben. 

Weiterhin wurde am 25. April 1688 ebenfalls in der Niko⸗ 
laikirche durch Mag. Dornfeld ein Türke von etwa 8 Jahren 
namens Mehemet von Ufranin bei Sofia in Bulgarien getauft, 
Er war bei der Eroberung der Feſtung Ofen gefangen genommen 
worden und ſpäter an einen Leipziger Tuchhändler verhandelt 
worden; er erhielt den Namen Johann Wilhelm Paul. 

Eingeſchaltet mag hier werden, daß am 6. September 1688 
in Leipzig ein türkiſches Weib, „Jo ungetauft allhier verſtorben““, 
in aller Stille begraben worden iſt. — 


Am 9. September 1688 wurde die Türkin namens Heuſcha, 
gebürtig von Ofen, in der Nikolaikirche durch Lie. Seligmann 
getauft. Ihr Vater war Elim Osman Baſſa, ihre Mutter Aßia 
Rattana. Sie ſelber war verheiratet mit Che Mehmet Chiaußi, 
einem Janitſcharen⸗Leutnant, der bei der Erſtürmung von Ofen 
mit umgekommen ſein ſoll. Sie war hochſchwanger nach Leipzig 
gekommen. Bei der Taufe erhielt ſie die Namen Chriſtiana 
Sophia. , 

Am 21. Oktober 1688 wurde in der Nikolaikirche durch Lic. 
Seligmann der Türke Achmet Baſſa Fiſche von Ofen gebürtig 
getauft. Er erhielt die Namen Johann Friedrich. Sein Vater 
war Orutſcha Paſcha, die Mutter Silkadea von Cenitz. 1689 am 
31. Mai wurde ebenfalls in der Nikolaikirche eine Türkin 
namens RNabia getauft. Sie war die Tochter eines türkiſchen 
Prieſters in Ofen. 


Eine Türkin namens Habba Kockin iſt am 9. Januar 1693 
in der Nikolaikirche getauft worden. Sowohl ihr Vater, wie auch 
ihr Ehemann waren Hauptleute und 1686 in Ofen gefangen 


genommen worden. Ihr Mann hieß Gelle Brunn. Sie jelber. 


war als Leibeigene der Frau Eleonore Conſtantia geb. Frei⸗ 
herrin von Rechenberg, Gattin des churfürſtlichen Oberſten von 


Reibold, geſchenkt worden, und erhielt demzufolge die Namen 
Eleonore Conſtantia Maximiliane. Sodann wurde am 29. April 
1700 in der Thomaskirche ein Türke von 16 Jahren aus Belgrad 
getauft. Er erhielt die Namen Johann Chriſtian. Endlich 
wurde ein türkiſches unverehelichtes Weib von 24 Jahren am 
30. Juni 1702 in der Thomaskirche getauft und Chriſtiane Ger⸗ 
traudt genannt. 


Leipzig. 


Gotthilff Schuppe ein Findling. — Am A. Octobr. ijt abends 
um 7 Uhr bey Tobias Wagnern dem Schenk Wirth allhier von 
einer böſen leichtferdigen Mutter ein Kind und Söhnlein, in 
deßen Schuppen geleget, gefunden worden, welches nach dem es 
von den Gerichts Schöppen beſichtiget, in die Stube daſelbſt ge⸗ 
bracht, war ein Kind von ohngefähr 10 biß 12 Wochen, von der 
Kind Frau allhier gehalten worden. Es hat ſolches der Schöppe 
alſo fort ins Hochfürſtl. Amt Zu Freyburg berichtet, von da 
mir Befehl ertheilet worden weil man nicht weiß ob es getaufft 
worden oder nicht, ſolches Zur Heil. Tauffe zu befördern, Wel⸗ 
ches auch den 7. darauf mit Gott bewerkſtelliget. In der Heil. 
Tauffe habe ſelbigen den Nahmen Gotthelff, mit dem Zunahmen, 
von dem deßen Empfindungs Orthe, Schuppe benennet. (Kirchen⸗ 
buch Pödeliſt, Taufreg. 1740, S. 45.) : 

Naumburg a. ©. Jacobi v. Wangelin. 


Dr. Paul Meißner. 


Die häufigſten Namen des Vogtlandes. — Eine ſyſtematiſche 
Bearbeitung aller Einwohnerverzeichniſſe des Vogtlandes ergibt, 
daß die 430000 Einwohner dieſes Gebietes (Amtshauptmann⸗ 
ſchaften Plauen, Auerbach, Hlsnitz) insgeſamt 12 441 Familien⸗ 
namen — 2,9% beſitzen. Entſprechend beträgt das Namenvor⸗ 
kommen für die Stadt Plauen 6,5%, für die Stadt Reichenbach 
8%. Die häufigſten Namen find die folgenden: 


- Zahl °/00 Zahl ‘0 
Müller 2868 6,7 Hoyer 364 0,8 
Schmidt 1712 4,0 Walther 359 0,8 
Schneider 1696 3,9 Körner 358 0,8 
Seidel 1536 3,6 Jahn 354 0,8 
Wolf 1110 2,6 Krauß 349 0,8 
Meinel 996 2,3 Leonhardt 348 0,8 
Wunderlich 991 2,8 Schaller 345 0,8 
Seifert 957 25,3 Spranger 344 0,8 
Schädlich 805 1,9 Wagner 342 0,8 
Bauer 789 1,8 Schloſſer 336 0,8 
Fiſcher 769 1,8 Unger 325 0,8 
Lorenz eo) e Heckel 331 0,8 
Strobel SET Werner 330 0,8 
Petzold 72 157 Groß 328 0,8 
Roth 702 1,6 Dölling 3212037, 
Schubert 673. 16 Martin 320 0,7 
Richter 644 1,5 Albert 320 0,7 
Hofmann 643 1,5 Reiber 31 07 
Herold 598 1,4 Zimmer 807 0,7 
Köhler las be Weber 307 0,7 
Thoß 565 1,3 Kaiſer 306 0,7 
Fuchs 554 1,3 Friedrich 305 0,7 
Vent DOSES Otto 305 0,7 
Schuſter DIOS Hendel 303 0,7 
Möckel 534 1,2 Künzel 303 0,7 
Grimm 507 1,2 Weiß 302 0,7 
Meyer 500 152 Singer 298 0,7 
Adler 487 1,1 Lindner 286 0,7 
Riedel 483 1,1 Zimmer 285 0,7 
Ludwig ATA 1,1 Stock 283 0,7 
Tröger 464 1,1 Spitzner 282 0,7 
Günther 450 1,0 Röder 281 0,7 
Glaß 434 1,0 Kießling 273 0,6 
Ebert 430 1,0 Männel 272 0,6 
Dreſſel 423 1,0 Hüttner 269 0,6 
Schwabe A99 1,0 Döhler 268 0,6 
Baumann 412 1,0 Merkel 267 0,6 
Morgner 403 0,9 Paul E 264 0,6 
Schmalfuß 401 0,9 Vödel 264 0,6 
Weller 397 0,9 Dietzſch 263 0,6 
Meiſel 394 0,9 Knoll 263 0,6 
Zrommer 392 0,9 Brüdner 260 0,6 
Fider 391 0,9 Gruber 256 0,6 
Hertel 385 0,9 SE 253 0,6 
Jacob 380 0,9 aumgärtel 252 0,6 
Voigt 375 0,9 Hager 251 0,6 
Vogel 373 0,9 Schaarſchmidt 249 0,6 
Reinhold 367 0,9 Grant 248 0,6 
Götz 367 0,9 Rudert 248 0,6 
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Zahl / Zahl % 
Lange 246 0,6 Petzold 215 0,5 
Büttner 245 0,6 Roßbach 213 0,5 
Enders 244 0,6 Leiſtner 211 0,5 
Geipel 242 0,6 Simon 209 0,5 
Penzel 242 0,6 Schiller 207 05 
Winkler 242 0,6 Geriſch 206 0,5 
Kober 241 0,6 Pippig 205 0,5 
Stöhr 241 0,6 Wild 205 0,5 
Mothes 239 0,6 Heinz 204 0,5 
Huſter 236 0,5 Höfer 204 0,5 
Böhm 2820105 Wohlrab 200 0,5 
Braun 232005 Abel 198 0,5 
Renz 225 0,5 Schlott k 196 0,5 
Degenkolb 224 0,5 Gruſchwitz 196 0,5 
Popp 224 0,5 Blechſchmidt 193 0,5 
Luderer 222 0,5 Lang 192 0,4 
Zimmermann 222 0,5 Tunger 192 0,4 
Gerbeth 220 0,5 Kölbel 189 0,4 
König 216 0,5 Holzmüller 188 0,4 
Barth 215 0,5 Leucht 180 0,4 
Leipzig. H. Güntzel⸗Lingner. 

106 Tatarentaufen. — Die lettiſche Zeitung „Jaunakas 


Sinas“ erinnert in ihrer Nr. 3/1938 daran, daß am 6. I. 1738 
in der Kirche zu Meſothen (Lettland) 106 Tatarenkinder ge⸗ 
tauft wurden. Dieſe Kinder waren ein Geſchenk der Verwandten 
des Herzogs Biron an den Herzog. Sie ſtellten urſprünglich die 
Kriegsbeute dar, die in der Krim von den Verwandten gemacht 
wurde. Herzog Biron übergab die Kinder zwecks Erziehung an 
verſchiedene Landwirte der Gemeinde Meſothen. Aber das weitere 
Schickſal der Kinder iſt nichts zu ermitteln, da die Kirchenbücher 
von Meſothen aus dem 18. Jahrhundert verloren gegangen ſind. 
Der Einſchmelzungsprozeß einer ſo großen Zahl Fremdraſſiger 
habe aber zweifellos Spuren in der Bevölkerung Hinterlaſſen 
aben. 


Berlin⸗ Grunewald. Bruno H. W. Frank. 


Aber die Zugehörigkeit der Doktoren zum Nitterftand äußert 
fid Ludwig A. Winterswyl in einem Aufſatz „Schwertleite, 
Ritterweihe, Ritterſchlag. Die Aufnahme in den ritterlichen 
Stand“ im „Deutſchen Adelsblatt“, Ig. 55, 1937, Nr. 17 
(24. April), S. 546, folgendermaßen: „Gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts iſt die Entwicklung ſo weit gekommen, daß der Doktor 
und beſonders der Doktor der Rechte dem Ritter an Ehren 
gleichgeſtellt und Nitterfleidung tragen darf. Man nannte fie 
Geſetzesritter, milites literati. Hier ſpricht ſich die militäriſche 
Bedeutungsloſigkeit des ſpäten Ritterſtandes am deutlichſten 
aus; der Rechtsgelehrte war dem Fürſten wichtiger. Der miles 
utriusque militiae, der das Schwert des Krieges und das des 
Geſetzes zu ſchwingen wußte, war der vollkommenſte Ritter. 
Dieſe Auffaſſung hat mit der ritterlichen Blütezeit wenig mehr 
als die Namen gemein.“ 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Judentaufe. — Le quinzieme de janvier de l'année 1601 a 
este baptizé le nommé St. Louys, juif de nation, natif de Metz, 
a présent detenu dans les prisons de Mont Royal, aagé de trante 
noeufs en environ, lequel ayant demandé de recevoir le baptéme; 
son parin luy a donné nom de Pierre; et a eu pour parrain le 
sieur Pierre Marcadet marchand, demeurant dans le Mont Royal, 
et pour marenne a eu Roze le Jeuve femme du Sieur Hubert 
Du Puis, qui ont tous signé et marquè avec nous les témoins. — 
Kath. Kirchenbuch der franzöſiſchen Feſtung Mont Royal im 
Stadtarchiv Saarlautern; S. 40. 


Berlin. P. von Gebhardt. 


Judentaufe. — In dem vortrefflichen Buch des Dekans 
Schaudig über „Die Geſchichte der Stadt und des ehem. 
Stifts Feuchtwangen“, Verlag von Sommer u. Schorr, Feucht⸗ 
wangen 1927, findet ſich auf Seite 131, 132 eine Judentaufe er⸗ 
wähnt, die insbeſondere für Württemberg und Franken größeres 
Intereſſe beſitzen dürfte, im Hinblick auf die ſehr zahlreichen 
Württemberger und Franken, die ſich zu der Nachkommenſchaft 
des berühmten Reformators von Württemberg, Johann Brenz, 
zählen. Am 12. Juli 1599 wurde in Feuchtwangen der Jude 
Löw nebſt ſeinem Weib Oedelein und zwei Söhnen getauft, der 
1612 zu Nürnberg den „abgeſtreiften en Schlangenbalg“ 
herausgab. Er erhielt den Namen Samuel Chriſtoph Brenz; 
ſein älterer Sohn Victorin Chriſtoph Br. war ſpäter Pfarrer 
in Auernheim und wurde als Infimus in Feuchtwangen 1620 


mit der Bürgerstochter Margarethe Beck getraut. Es wäre 
nachzuprüfen, ob nicht mancher angebliche Nachfahr des großen 
Reformators auf dieſen Samuel zurückgeht, wodurch freilich 
manche Ahnentafel dann etwas „brenzlig“ werden würde. 


Stuttgart⸗N. Dr. Heinz Braune. 


Gleiwitz, letzte Nuheſtätte dreier Chefs der braunen Huſaren. 
Gleiwitz hat zu den braunen Huſaren mannigfache Beziehungen. 
Zum erſten Male kamen ſie am 1. Februar 1746 in die Stadt, 
und zwar der Stab des Regiments unb die beiden Eskadronen 
v. Gersdorf und v. Jeanneret (ab 1753 v. Werner und v. Owſtien). 
Chef des Regiments war Carl Guitar v. Soldan, der hier noch 
im ſelben Jahre verſtarb. Die Eintragung im Gleiwitzer Kirchen⸗ 
buch lautet kurz und bündig: 

Anno millesimo septingentesimo quadragesimo sexto die 

quinta mensis Augusti. Sepultus in Crypta Patrum Reforma- 

torum Conventus Glivicensis Illustrissimus Dominus Ober- 
sterus de Soldan. 

1785, der Stab lag jetzt in Peiskretſcham, ſtarb auf ſeinem in 
der Nähe gelegenen Schloſſe Fichtenrode der Generalleutnant 
Paul v. Werner. Sein Leichnam wurde nach Gleiwitz gebracht 


und an der Seite des Oberſten v. Soldan beigeſetzt. Im Kirchen⸗ 


buch von Allerheiligen leſen wir: 

Am 27. Januar [1785] Excellenz Generalleutnant Paul 

v. Werner vom Hufaren-Regiment in dem Gleiwitzer P. P. 

Franciskaner⸗Kloſter begraben worden, welcher den 25. bto 

um 3 Uhr früh altershalber geſtorben. 73 Jahre. 

Nicht in der Kloſtergruft, ſondern in der Gruft der Aller⸗ 
heiligen⸗Kirche ruht zwiſchen anderen braunen Huſaren und 
orangeroten Küraſſieren noch ein wackerer Reiter: Erich Mag⸗ 
nus v. Wolfradt. Der RNegimentsſtab war längſt wieder in 
Gleiwitz. Das Kirchenbuch meldet: E 

1799. Den 10. Auguſt iſt Herr General Lieutenant v. Wolf⸗ 

rath begraben worden, welcher am 8 huius früh um 4 Uhr 

geſtorben. Gebürtig aus Pommern. Alter: 64 Jahre. Todes⸗ 
art: Lungenſucht. 

Der Unterzeichnete hatte vor einiger Zeit Gelegenheit, den 
Sarg des Generalleutnants v. Wolfradt zu öffnen. Die Leiche iſt 
noch gut erhalten, die Uniform war friſch, wie eben „von Kam⸗ 
mer“ gekommen. É 

Ein vierter Chef des braunen Regiments, Generalmajor 
Benedikt v. Gröling, ruht in der Familiengruft zu Schrotkirch, 
Kreis Gleiwitz (F 25. VIII. 1791). 

Gleiwitz. Oswald Völkel. 

Die Bilder der Ratsherren im Jahre 1633 in der St. Ste⸗ 
phanikirche zu Aſchersleben a. H. — Zu dem Artikel: „Die 
Aſcherslebener Maaiſtratsbilder von 1663“ von Herrn Oberland⸗ 
wirtſchaftsrat R. Römer, Berlin⸗ Wilmersdorf, in Heft 5/6 1938 
möchte ich heute ſprechen. Es iſt mir gelungen die zehn namen⸗ 
folſch Bilder in der St. Stephanikirche zu Aſchersleben zu er⸗ 
orſchen. 

Im Januar d. J. gab ich ſchon zwei Bilder davon in Aſchers⸗ 
leben bekannt, es ſind Waldmann und Niedhardt. Waldmann 
hat im Wappen einen Mann mit einem Waldhorn, vergleiche 
Bild Waldmann im Muſeum zu Aſchersleben. Niedhardt hat 
im Wappen ein Herz mit einem Niethammer, ſiehe Glasfenſter 
im Schloßmuſeum zu Quedlinburg. 

Seit einiger Zeit habe ich nun auch Lamprecht und Heidberg 
gefunden. Lamprecht hat im Wappen ein Lamm mit einer Fahne, 
ſiehe Wappen der Lamprechts in Hamm i. W. (Familienverband 


Lambrecht e. V.). Heidberg hat im Wappen drei blühende be⸗ 


blätterte Lilienſtengel (ſiehe Grabtafel A. Müller in Lübeck, 
St. Annenmuſeum). Da in Aſchersleben in der St. Stephani⸗ 
kirche namenloſe Bilder mit dieſen Wappen hängen, dürfte wohl 
kein Zweifel beſtehen, daß es die Bilder des Waldmann, Nied⸗ 
bardt, Lamprecht und Heidberg ſind. 

Nachträalich kann ich nun auch die letzten ſechs namenloſen 
Bilder der Ratsherren von 1663 in der St. Stephanikirche zu 
Aſchersleben benennen. Es war mir bisher nicht ganz klar, ob 
meine Benennung ſtimmt; nun hat Herr Scheller, Aſchersleben, 
die Wappen ber Ratsherrnbilder durch Vergleich mit den Siegeln 
an den Natsakten feſtgeſtellt (ein Artikel darüber erſcheint in den 
nächſten Wochen von Herrn Scheller in der Heimatbeilage des 
Aſcherslebener Tageblatts). Die Namen der ſechs Bilder find 
folgende: Die beiden Bilder mit der Weinkanne (Zinnkanne) im 
Wappen ſind Andreas Gräffenſtein und Amos Pflaume; Theo⸗ 
dor Hertzog hat im Wappen einen Mann, welcher zu beiden 
Seiten ein Hirſchgeweih hält. Laue⸗Lawen hat den Löwen, wie 
auch das Wappen an der alten Kanzel in der St. Stephani⸗ 
kirche zeigt. Balthaſar Büsdorff hat zwei Türme im Wappen, 
dazwiſchen Blüten oder Ahren; Burchart Hecht hat ein Haus⸗ 
zeichen im Wappen. Möchten die Bilder in der St. Stephani⸗ 
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kirche nun bald ihre Namen tragen, damit fie für immer feſt⸗ 
gelegt ſind. 

Oben erwähnte ich bei Heidberg die Grabtafel Müller. Es 
lohnt ſich über dieſe Grabtafel zu ſprechen, iſt ſie doch für die 
Ahnenforſcher, die es angeht, von großem Wert. Adrian Müller 
war ein Aſcherslebener Kind, ſeine Vorfahren waren in Aſchers⸗ 
leben zu Hauſe. Er ſelbſt war in Lübeck Kaufmann und Senator, 
und war auch dort verheiratet. Er wurde in Aſchersleben am 
13. IV. 1573 geboren als Sohn des Andreas Wüller und der 
Katharina Droſihn. Er ſtarb in Lübeck am 7. X. 1642. Die Grab⸗ 
tafel ſtammt aus dem Jahre 1642 und ſteht in dem Kreuzgang 
des St. Annenmuſeums zu Lübeck, früher in der Aegidienkirche 
zu Lübeck. Sie iſt eine große Broncetafel von 2½ Meter Höhe 
und 1,65 Meter Breite. Dieſe große Tafel iſt aus mehreren 
kleinen Tafeln zuſammengeſetzt und auf einer dicken Holzplatte 
aufgelegt. Die Inſchriften und Wappen ſind vertieft. Die Tafel 
beſteht aus einem Wittelfeld mit dem folgenden Schrifttext: 

Mortalitatis humanaeqve fragilitatis memor. Hoc monumen- 

tum Deo et posteritati sacrum Adrianus Mullerus, huius 

imperialis liberae civitatis Lubecae concivis et senator, ex 

Antiqua Mullerorum ac Drusinorum quae est Ascania Saxono 

familia oriundus anno 1573 die 13 aprilis ibidem Dei con- 

cessu foelici partunatus iamo annum LXIX agens sibi vivus 

Ponicuravit. A. MDCXLII. No. 88. 


Dies Wittelſtück ift beiderſeits und unten von ben Wappen 
der Vorfahren des Adrian Müller eingerahmt; das Ganze wird 
umſchloſſen von einem breiten ornamentalen Architekturrahmen. 
Der obere Teil der Umrahmung zeigt folgende Inſchrift: 

Ensiste, terram conspice, 
Agrum caduci corporis 

Quod creditum reddet sibi 
Splendere post cum maximo, 
Inglorium quod nunc vides 
Cingetur alma gloria. 

In der unterſten Reihe in der Witte ijf das Wappen des 
Adrian Wüller, links daneben das Wappen der Emerentia von 
Lunte (ſchwer lesbar), rechts davon das Wappen der Eliſabeth 
Kolers. Darüber in der Witte iſt das Wappen der Eltern von 
Adrian Müller — Andreas Müller mit Katharina Droſihn —, 
links davon das Wappen Andreas Müller mit Barbara Heid⸗ 
berg, rechts das Wappen Adrian Droſihn mit Katharina Bü⸗ 
ringer. Links aufwärts: Dune Müller mit Anna Wedding, 
Marcus Müller mit Elifabeth von Harte und Henning Müller 
mit Barbara Derling. Rechts aufwärts: Balthaſar Droſihn mit 
Barbara Kellerin, Hans Droſihn mit Eliſabeth Rödin, Henning 
Droſihn mit Maria von Donekoler. 

Das ganze iſt eine ſaubere Arbeit mit reicher Verzierung 
und gut erhalten. Ich habe die Grabtafel kürzlich fotografiert und 
trotz ut ſchwierigen Beleuchtungsverhältniſſe gute Aufnahmen 
erzielt. 

Buxtehude, Apenſener Str. 12. 


Zufallsfund. — Im Erzgebirge in der Nähe bon Reitzen⸗ 
hain in Jagen Nr. 31, dicht an der von der Chauſſee R.⸗Marien⸗ 
berg ausgehenden Schneiſe, befindet ſich ein alter Denkſtein „für 
H. R. Johann Paul Münchs ſeelig“. Die Rüdfeite des Steins 
enthält in tadelloſer Erhaltung die lateiniſche Inſchrift: 

lege viator et luge! 
(m)iserandam statua complecti 
memoriam 
beati Dni Johannis Pauli Monachi 
magistri equitum 
viri optimi, ast inter deperditos 
viri generosi, ast inter perfidos 
viri fortis, ast inter latrones 
infidos viae socios 
misere extincti 
disce 
hostem clandestinum aperto multo 
peiorem 


CTTM 
Auf der Vorderſeite des Steines die zwar weniger gut er- 


haltene (Wetterſeitel), aber im allgemeinen noch gut lesbare 
deutſche Inſchrift: 


Hedwig Großmann. 


unge Andencken 


it. 
Herrn Rittmeiſter Johann Paul Münchs ſehl. 
welcher alhier 
am 23. Aprilis ao. 1669 von einigen ab⸗ 
en Officirern fo als Kauf Leuthe mit 
hme gereißet Straßenräuberiſch ijf angefal⸗ 
len mit einem Schuß durchs Haupt er⸗ 


mordet und ausgeplündert 
worden. 

Die Thäter aber wurden zu Eiſenach 
balde attrapiret dafür zur 
Strafe gezogen und fol⸗ 

genden 3. Julij daſelbſt 


aufs Radt geleget. 
Berlin⸗ Lichtenberg. Dr. W. Stehmann. 


Aber die Herkunft des Bismarckahnen Wilhelm Reinhard 
Böckel. — Aber dieſe Frage ſind wiederholt Aufſätze in unſerer 
Fachpreſſe erſchienen. Bereits im Jahre 19341) wies ich darauf 
hin, daß der Bismarckſche Böckel wahrſcheinlich von jenen gleich⸗ 
namigen Wilhelm Böckel abſtammen könne, der am 27. IX. 
1685 2) in die Matrikel der Königsberger Univerfität eingetragen 
wurde. Das Leben dieſes Mannes war bisher in Dunkel ge⸗ 
hüllt. Zufallsfunde haben den Schleier ein wenig gelüftet. Wir 
finden ihn als Präzentor in 9Dopelfen?), wo ihm von jeiner 
Gattin Catharina Eliſabeth am 26. I. 1708 eine Tochter geboren 
wurde, deren Namen das Taufbuch Popelken nicht überliefert. 
Wahrſcheinlich iſt hier um 1700 auch ſein Sohn geboren: der 
Bismarckahne Wilhelm Reinhard Böckel. Sein, Taufſchein wird 
ſich kaum beſchaffen laſſen, weil bedauerlicherweiſe die Tauf⸗ 
bücher von Popelken von 1697—1704 fehlen. Um 1716 jtarb 
Präzentor Böckel, vermutlich in Popelken. Seine nachgelaſſene 
Tochter Charlotte wurde am 25. X. 17164) in Königsberg (Pr.) 
mit dem Baumſchließer 5) Peter Schwartz aufgeboten und mit 
ihm am 2. XI. 17165) in der Altroßgärter Kirche zu Königs⸗ 
berg (Pr.) getraut. 


1) Grigoleit: Die altpreußiſchen Böckel und Rhein. In: Fg. 
Bll., Ig. 1934, Sp. 9. 

2) Erler: Die Watrikel ber Albertus-Univerfität Königs⸗ 
berg (Pr.). Leipzig 1910—1917. — Vgl. auch Peter v. Gebhardt: 
Unterſuchungen zur Geſchichte der Familie Böckel. Leipzig 1925. 

3) Seit 3. VI. 1938 in „Markthauſen“ umgenannt. 

4) Kirchenbuchſtelle Königsberg (Pr.): Traubuch Löbenicht. 
Ihr Name lautet hier „Peckel“. Durch Major Friedwald Moel- 
ler, Seerappen, mitgeteilt. 

5) Städtiſcher Beamter, der die über den Pregel gezogenen 
Speerbäume am Holländer- und Litauer⸗Baum ſchließt. Nach 
Kurt von Staſzewſki und Nobert Stein: Was waren unſere 
Vorfahren? Königsberg (Pr.) 1938, S. 17. 

6) 25 b 0 9 Königsberg (Pr.) Traubuch Altroß⸗ 
garten, wo hier aber ihr Name „Backel“ lautet. Witteilung durch 
Major Friedwald Woeller, Seerappen. 

Kuckerneeſe (Oſtpr.). Eduard Grigoleit. 


Sonderregiſter der Juden in Adreßbüchern. — Im Adreß⸗ 
buch von Fulda (Stadt⸗ und Landkreis) 1937 werden erſtmals die 
Juden in einem abgeſonderten „Verzeichnis der jüdiſchen Ein⸗ 
wohner“ zuſammengeſtellt. 

Leipzig. Frié⸗Gade. 

Der Sippenverband Lampe in Hannover beging in biejem 
Jahre jein 25jähriges Beſtehen, zählt aljo mit zu Dem älteſten 
Sippenverbänden und war der erſte, der verſuchte über die engere 
Blutszugehörigkeit hinaus die Namensträger zu gemeinſamer 
Forſchung zuſammenzuſchließen. Dies hat ſich auch durchaus 
bewährt, konnte doch ſchon bei verſchiedenen Sippen die Bu- 
ſammengehörigkeit feſtgeſtellt werden. Aber 100 Namensträger 
fanden ſich vom 30. Heuert bis 1. Arnting zum Feſtſippentag 
in Hannover zuſammen. 


Der Verband der Geſchlechter Maaß iſt am 3. November 
1937 in Berlin gegründet worden. Seit der kurzen Zeit ſeines 
Beitehens find etwa 30000 Angaben über Namensträger 
Maaß und artverwandte Namen aus allen Deutſchen Gauen 
und aus dem Ausland geſammelt und verkartet worden. Jede 
Mitteilung über das Vorkommen des Namens Maaß und 
artverwandter Namen wird vom Verband gern entgegen⸗ 


genommen. 
Berlin⸗ Zehlendorf, Schützallee 126. Dr. W. Maaß. 


Von den Beiträgen zur Geſchichte der Familien Thiem 
und Thieme, herausgegeben von Dr. Wolfgang E. Paul Thiem 
in Berlin⸗Halenſee, dem Vorſtand des a iem den Familien⸗ 
Verbandes (Joachim⸗Friedrich⸗Str. 1), iſt ſoeben das 1. Heft 
des III. Bandes (Sp. 176—219) erſchienen. Die erſten zehn 
Hefte dieſer verdienſtlichen und vorbildlich geleiteten Familien⸗ 
zeitſchrift enthalten bereits Angaben von mehr als 3000 Fami⸗ 
lienmitgliedern und Namen. Damit ſind dieſe Hefte auch eine 
Fundgrube für ergänzende Forſchungen von Familien auch 
anderer Namen geworden. Ihr wiſſenſchaftlicher Wert liegt 
insbeſondere in der Erſtmaligkeit der einzelnen Veröffent⸗ 
lichungen, die überwiegend aus Privatbeſitz oder ſonſt ſchwer 
zugänglichen Urkunden geſchöpft ſind. 
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Armorial Général de J. B. Rietstap, Supplément par V. H. Rol- 
land, Tome quatrième. La Haye (Im Haag), Martinus Nijhoff, 
1937. 405 S., XXI u. 3 Tfln. 

Auf dem begonnenen Wege fortſchreitend, bringt Rolland 
jetzt den 5. Teil als 4. Band feines Nachtragswerkes zu Rietſtap 
heraus. Er hat die genealogiſchen Notizen auf denjenigen Am⸗ 
fang eingeſchränkt, der zur Beſtimmung der gemeinten Familien 
unerläßlich iſt, er hat jid) mit Recht mehr darauf konzentriert, 
ein gewiſſenhaft bearbeitetes Wappenbuch zu bieten. Bemerkens⸗ 
wert iſt in dieſem Bande beſonders die vollſtändige Aufführung 
der in Schweden eingetragenen bürgerlichen Wappen, die tadel⸗ 
loſen Zeichnungen hierzu ſtammen von dem Kopenhagener Gra⸗ 
veur Britze — der übrigens deutſcher Herkunft iſt. Andere von 
Herrn A. Berghman vom Schwediſchen Reichsheroldsamt ge⸗ 
lieferte Abbildungen ſind von dem Schweizer Wappenzeichner 
Lengweiler gezeichnet. Beide ſind alſo keine ſchwediſchen Künſtler, 
wie uns das Vorwort irrigerweiſe mitteilt. Wertvoll an dieſer 
Veröffentlichung iſt die Sammlung von verſtreut erſchienenen 
oder aufgefundenen Wappen, die auf dieſe Weiſe — da Quellen- 
nachweiſe gebracht werden — der Wiſſenſchaft nicht verloren gehen. 
Bedauerlich iſt nur, daß ältere Werke nur ſtichprobenweiſe aus⸗ 
gewertet zu ſein ſcheinen, ſo daß es dem Zufall überlaſſen bleiben 
muß, ob deren Inhalt hier verarbeitet wird oder nicht. Die Ab⸗ 
bildungen ſind großenteils Reproduktionen älterer Darſtellungen 
und haben als ſolche Quellenwert, auch wenn ſie in geſchmack⸗ 
licher Beziehung nicht immer befriedigen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang könnte angeregt werden, die ſehr häßlichen Initialen zu er⸗ 
neuern. 24 Tafeln beſchließen das Werk. Sie enthalten die meiſten 
der nicht als Textabbildungen gebrachten Wappen in ſauberen, 
ſchematiſch behandelten Zeichnungen des bekannten Wappenzeich⸗ 
ners Petrick, außerdem ſind vier von ihnen ſehr dankenswerte 
0 — darunter zwei rheiniſche (Wünnenberg und Dal- 

erg). 

Angeſichts des recht mäßigen Preiſes, der ſchon den 3. Band 
auszeichnete, wünſchen wir dieſer wertvollen Veröffentlichung 
weiteſte Verbreitung. 


Berlin⸗Zehlendorf. 


Dr. Guſtaf Wüſter: Die ſüdhannoverſche Familie Wüſter in 
Adelebſen, Dorſte und Daſſel. München 1937. Gedruckt bei 
Mar Schmidt u. Söhne. 54 S. 5 M. Zu beziehen durch 
den Verfaſſer, Göttingen, Nohnsweg 11. 

Eine ſehr anſprechende Chronik eines ſüdhannoverſchen 
Bauern-, Handwerker⸗ und Soldatengeſchlechts und ein Muſter⸗ 
beiſpiel dafür, wie auch bei nur ſpärlich fließenden Quellen 
eine gerundete und aufſchlußreiche Darſtellung erzielt werden kann. 

Als erſter Namensträger wird Berndt Woſter 1585 in Dörpe 
bei Coppenbrügge genannt. Der Name Wüſter wird von dem 
Göttinger Germaniſten und Namenkundler Prof. Schroeder auf 
einen Bauern gedeutet, der ſeinen Landbeſitz auf einer wüſtgeleg⸗ 
ten“ Flur hatte. In ununterbrochener Folge läßt ſich das Ge⸗ 
ſchlecht von 1656 bis 1780 in Adelebſen nachweiſen, es ver⸗ 
breitete ſich aber auch nach Bishauſen, Dorſte und Daſſel. 
Mehrere Witglieder des Geſchlechts dienten in der hannover⸗ 
ſchen Armee, was in auch kulturgeſchichtlich feſſelnden Schil⸗ 
derungen aus der Hannoverſchen Heeresgeſchichte dargeſtellt 
wird. Spätere Angehörige des Geſchlechts nahmen ihren Weg 
zu Beamtenſtellungen und akademiſchen Berufen. An ver⸗ 
ſippten Familien werden folgende erwähnt: Biermann, Deyer, 
Frölich, Gotthardt, Große, Hagedorn, Herberger, Kiene, Kneiſel, 
Kolp, Lange, Leopold, Lieben, Linſenhoff, Mönnich, Nonne, 
Sebode, Stange, Wartmann, Weber, Wigand, Winter. 

Das Buch iſt über ſeinen engeren Beſtimmungskreis 
hinaus für jeden Sippenforſcher in Südhannover wertvoll. Die 
Beigabe von Bildern und einer roi von Ahnen⸗ und 
Nachfahrentafel, ſowie die ſorgfältige und geſchmackvolle Druck- 
ausſtattung machen das Werkchen zu einem erfreulichen Zeug⸗ 
nis für die liebevolle Arbeit des Verfaſſers und für den 
Opferſinn des Stifters, der die Herausgabe ermöglicht hat. 


Göttingen. Dr. Kurt Kauenhowen. 


Frans Sprockhoff: Die Sprockhoffs, Werden und Wirken einer 
Familie in fünf Jahrhunderten. Berlin und Leipzig, de Gruy⸗ 
ter, 1938, VI und 318 S. mit 7 Abb. 7,— RM. 

In feinem Einfühlungsvermögen ſchildert der Verfaſſer in 
den einzelnen Kapiteln ſeines Buches das Leben und die Wirk- 
ſamkeit von zahlreichen Angehörigen der Sippe Sprockhoff. 
Bei den meiſten konnte die Herkunft von dem gleichnamigen 
niederſächſiſchen Hof in der Lüneburger Heide, unweit von 


Dr. Ottfried Neu becker. 


Familiengeſchichtliche Blätter / Deutſcher Herold, Jg. 1938, Heft 12. 


Biheridau. ͥ ——— 
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Celle, nachgewieſen werden, der urkundlich erſtmals 1381 ge⸗ 
nannt wird und bis 1760 im Beſitz der Familie blieb. Schon 
früh ſetzte eine Abwanderung von nicht erbberechtigten Söhnen 
in die Umgebung ein, namentlich nach Wunſtorf und Apelern, 
dort ijf in der Reformationszeit die einſatzbereite Wirkſamkeit 
von Theologen aus der Familie bemerkenswert. Nicht wenigen 
Angehörigen der Sippe begegnen wir dann auf ihren Wegen 
durch die Schickſalszeiten der großen Kriege, vor allem des 
Dreißigjährigen und Siebenjährigen, wir ſehen die märkiſchen 
Schulmeiſter bei ihrer nicht leichten Berufsarbeit, und da es 
der Verfaſſer verſteht, die in mühſamer Kleinarbeit zuſammen⸗ 
getragenen perſönlichen Aufzeichnungen und ſonſtigen Unter 
lagen in geſchickter Weiſe ſelbſt zu Wort kommen zu laſſen, 
entſteht ein wahrhaft lebensnahes Bild von dem Wirken einer 
Familie in den verſchiedenen Zeiten. So vermißt man auch 
nicht allzuſehr, daß nicht das Hauptgewicht auf die Heraus⸗ 
arbeitung der geneologijhen Zuſammenhänge gelegt worden iſt 
und kann das Fehlen einer überſichtlichen Stammtafel ver⸗ 
ſchmerzen, zumal ein ſauberes Vegiſter über dieſen Mangel 
hinweghilft. Alles in allem, ein friſch geſchriebenes, wirkliches 
Familienbuch. 
Leipzig. Helbig. 


Emil Neimold: Dorfleben in Handſchuhsheim und Neuenheim 
(jetzt eingemeindet: Heidelberg). Selbſtverlag: Heidelberg, 
Bergſtr. 51. 288 Seiten. 89, mit zahlreichen Bildtafeln. 

Dieſe loſe aneinandergereihten, anſpruchsloſen Plaudereien, 
Lebenserinnerungen aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts, 
beziehen ſich auf zwei „Dörfer“, die ſeit Jahren Stadtvororte 
von Heidelberg geworden ſind. R. kennt mit erſtaunlichem Ge⸗ 
dächtnis die Menſchen ſeiner liebenswürdigen Heimat am Fuße 
des Heiligen Berges, und weiß von längſt Heimgegangenen und 
deren Kindern wie Kindeskindern eine Fülle von Einzelzügen, 
Begebenheiten und Familienbeziehungen mitzuteilen, jenes nach⸗ 
barliche Wiſſen voneinander, das ſonſt die „alten Leute“ mit ins 
Grab nehmen. So iſt dieſe rein perſönlich gehaltene Chronik von 
einer Zeitgenoſſenſchaft, deren Leben wie heimatlicher Raum 
dem etwa, der nach dem Kriege in Heidelberg ſtudiert hat, wie 
eine längſt untergegangene Welt anmutet, eine treffliche Ergän⸗ 
zung zur Heimatgeſchichte von Derwein und für den Heimat⸗ 
und Familienforſcher von beſonderem Werte. Schade, daß ein 
Perſonenregiſter wie überhaupt jede Inhaltsüberſicht fehlt. 

Cottbus⸗Schmellwitz. Mitgau. 


Die Stammtafeln des finnländiſchen Adels. — Kürzlich ſind 
das 2. und 3. Heft jener Stammtafeln erſchienen, welche die nach 
der Trennung zwiſchen Schweden und Finnland in den Adels⸗ 
ſtand des letztgenanntes Landes erhobenen Geſchlechter behandeln. 
In dieſer Zeitſchrift habe ich bereits für den Inhalt des erſten 
Heftes Bericht erſtattet, und hier folgen einige für die deutſchen 
Forſcher wichtige Angaben, die ſich auf den Inhalt des zweiten 
und dritten Heftes beziehen. 

Es werden in [l insgeſamt 22 Geſchlechter behandelt, von 
denen 8 ihre Wurzeln nach dem deutſchen Reid oder wenigſtens 
nach den von der deutſchen Kultur ſtark beeinflußten Teilen 
Europas zurückleiten können. Die behandelten Geſchlechter, für 
welche jetzt vollſtändige und zuverläſſige Ahnentafeln vorliegen, 
ſind: Freiherr von Bonsdorff (deutſcher Herkunft), von Briskorn 
(deutſcher Herkunft), Brummer (aus den baltiſchen Provinzen und 
urſprünglich wohl aus Niederſachſen), Brummer (jüngeres Ge⸗ 
ſchlecht gleichen Namens, ebenfalls aus den baltiſchen Provinzen), 
af Bruner, Freiherr Bruun (deutſcher Herkunft), von Böningh 
(aus den baltiſchen Provinzen und mit den berühmten drei 
Windhunden im Wappen), Cederbolm, von Cederwald, von Col- 
lan, Freiherr Cronſtedt, von Daehn (deutſcher Herkunft), Edel⸗ 
heim, Edelſköld, Ekbom, Eneberg, Eſtlander (zwei Geſchlechter 
gleichen Namens und nahe verwandt), Etholen (ebenfalls zwei 
verſchiedene Geſchlechter mit gleicher Stammwurzel), von Etter 
(aus Sſterreich oder der Schweiz) unb Falck. Von dieſen 22 Ge⸗ 
ſchlechtern können nur 4, nämlich Brummer (älteres Geſchlecht), 
Edelheim (früher „Krogius“ genannt) und Etholen (beide Zweige) 
ihre Geſchlechterreihen bis ins 16. Jahrhundert zurückleiten. 6 Ge⸗ 
ſchlechter (af Brunér, von Daehn, Cronſtedt, Ekbom, von Etter 
und Falck) können den Wurzeln nur bis ins 18. Jahrhundert 
folgen; die übrigen Geſchlechter leiten ihre Herkunft von einem 
im 17. Jahrhundert lebenden Stammvater ab. 

Von ſämtlichen 22 Geſchlechtern leben noch 15 im Mannes⸗ 
ſtamm weiter. Für den deutſchen Familienforſcher ſind noch fol⸗ 
gende für die Verhältniſſe in den nordiſchen Ländern wichtigen 
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Umſtände zu beachten: Das ſchwediſche Wort „af“ iit ein 
Adelspräfix, das von König Guſtaf III., dem Schwager Fried⸗ 
richs des Großen, als Gegengewicht gegen die deutſchen „von⸗ 
Namen“ eingeführt wurde. Die Vorſilbe „Edel“ darf keineswegs 
mit den Beſtandteilen mancher jüdiſchen Namen verwechſelt wer⸗ 
den. Das rein nordiſche Geſchlecht Krogius erhielt 3. B. bei der 
Nobilitierung den Namen „Edelheim“, und in ähnlicher Weiſe 
wurden Namen wie „Edelſköld“, Edelfelt“ u. a. gebildet. Der 
Name „von Cederwald“ ijt eine ſpäter aufgelegte Dekoration für 
ein rein einheimiſches Geſchlecht, das „Stichaeus“ hieß. 

Es iſt noch unſicher, ob das Geſchlecht Bruun aus Danzig 
oder Holſtein ſtammt, und aus welchem Teil des Deutſchen Neiches 
das Geſchlecht von Daehn ſeine Herkunft zählen kann, ebenſo ob 
Oſtpreußen das erſte Urſprungsland des Geſchlechts von Briskorn 
iſt. Es iſt nicht gelungen, den Wurzeln des Geſchlechts von Etter 
über die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts zu folgen, doch 
könnten erneute Forſchungen hierbei vielleicht Klarheit bringen. 
In dieſem Fall würden gewiß Nachträge zu den Stammtafeln 
veröffentlicht werden können. 

Wie aus dieſem Inhaltsbericht hervorgeht, kann kein ein⸗ 
ziges der behandelten 22 Geſchlechter mit ihren Wurzeln das 
Mittelalter erreichen. Das freiherrliche Geſchlecht Gronjtebt hat 
in dem noch fortlebenden adoptierten Zweig einen Zuſammen⸗ 
hang mit einem alten ſpaniſchen Adelsgeſchlecht namens „Galindo“ 
betont, aber Nachforſchungen auf dieſem Gebiet waren unmög⸗ 
lich, da die Wurzeln nach dem vom Bürgerkrieg ſchwer betrof⸗ 
fenen Zaragozza zurückgingen. Auch hier muß mit dem endgül⸗ 
tigen Ergebnis gewartet werden. 

Soeben iſt in Helſingfors das dritte Heft der Stammtafeln 
für den finnländiſchen Adel in Druck erſchienen. Der Heraus⸗ 
geber, Ee Carpelan, hat diesmal wie immer die größte 
Sorgfalt bei der Unterfuhung der Stammbäume bekundet, und 
die Arbeit hat viele Neuigkeiten an den Tag gelegt. In dieſem 
dritten Heft des Werkes werden insgeſamt 20 Geſchlechter, die 
nach der Trennung zwiſchen Finnland und Schweden Adels⸗ 
briefe erhalten haben, behandelt, nämlich: Falckenheim, zwei 
verwandte aber unter verſchiedenen Nummern eingetragene 
Geſchlechter Fellman, Feuerſtern, Finkenberg, Fiſcher (deut⸗ 
ſcher Herkunft), Forsman, Freiherr Freederichz (mit ruſſiſcher 
Grafenwürde), von Frenckell (deutſcher Herkunft), af Froſterus, 
af Gadolin und Gadolin, von Guvenius, von Haartman und 
Freiherr von Haartman, Hackman (früher Hackeman, deutſcher 
Herkunft), Freiherr von Hauff (deutſcher Herkunft), Hedenberg, 
von Heideman (aus dem früheren deutſchen Ordensland Liv⸗ 
land) ſowie af Hellen. Von den fünf Geſchlechtern, die aus 
einem deutſchen Wurzelboden ſtammen, leitet das Geſchlecht 
Hackman ſeine Herkunft aus Bremen zurück, während das Ge- 
ſchlecht Fiſcher aus Württemberg und das Geſchlecht von 

renckell aus Reheſtädt in Thüringen ſtammt. Das freiherr⸗ 
iche Geſchlecht von Hauff ſtammt aus der Gegend von Inns⸗ 
bruck, iſt aber nie in Finnland wohnhaft geweſen, obwohl es 
dort die Freiherrnwürde erlangt hat. Nachkommen dieſes Ge⸗ 
ſchlechts leben noch in Norddeutſchland. 

In bezug auf die Herkunft dieſer 20 Geſchlechter mag noch 
gejagt werden, daß 9 von ihnen aus verſchiedenen Teilen 
Finnlands ſtammen, 5 aus Schweden herübergekommen ſind, 
während eines nämlich Freederichz, ſeine älteſten Wurzeln in 
Rußland (Archangelſk) hat. Kein einziges dieſer Geſchlechter 
kann ſeinen Stammbaum bis ins Mittelalter zurückführen, 
doch kommen einige bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts 
zurück. Die Ahnen von 6 Geſchlechtern, nämlich beide Fellman, 
Finkenberg, Forsman, af Froſterus und von Hauff, lebten im 
16. Jahrhundert und die Ahnen des deutſchen Geſchlechts Hack⸗ 
man oder Hackeman an der Schwelle zwiſchen dem 16. und 
17. Jahrhundert. Nur für zwei Geſchlechter, nämlich für die 

reiherren Freederichz und das Adelsgeſchlecht a 
onnte der Stammbaum nur bis Anfang des 18. Jahrhunderts 
zurückgeleitet werden. Für die übrigen 11 Geſchlechter beginnen 
die Stammreihen im 17. Jahrhundert. Beſonders ſchön und 
auffallend ijf das Wappen der Barone von Hauff, deren Vor- 
fahren Burgvögte waren und vom Kaiſer Ferdinand J. ihren 
erſten Adelsbrief erhielten. 

Von den genannten 20 Geſchlechtern find bereits 7 im 
männlichen Stamm ausgeſtorben und die meiſten davon auch 
im weiblichen Stamm; weiter iſt das letzte Mitglied des Ge⸗ 
ſchlechts Fiſcher, das, wie ſchon geſagt, Württembergſche Ahnen 
hat, verſchollen und wohl längſt nicht mehr unter den Lebenden 
und ohne Nachkommen, ſo is lid die Zahl ber ausgeſtor⸗ 
benen Geſchlechter ſicherlich auf 8 erhöht. Dazu kommt noch, 
daß das Geſchlecht von Hauff außer Landes wohnt, ſo daß 
nur 11 dieſer 20 Geſchlechter heute in Finnland leben. Von 
beſonderer Bedeutung für die Vererbungslehre iſt die Tat⸗ 
face, daß für viele Mitglieder der genannten Geſchlechter 
die Todesurſachen angegeben worden ſind. Leider iſt dies nicht 


grundſätzlich überall durchgeführt, aber dieſe Angaben find 
ſedenfalls von großem mediziniſchem Wert, wenn wir z. B. 
nach den Gründen für das Ausſterben eines Geſchlechts forſchen. 


Stockholm, Tegnérlunden 7. Dr. E. Frhr. von Born. 


Schröder, Edward: Deutſche Namenkunde. Geſammelte Auf⸗ 
ätze zur Kunde deutſcher Perſonen- und Ortsnamen. Feſt⸗ 
gabe ſeiner Freunde und Schüler zum 80. Geburtstag. Mit 
einem Bildnis. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1938. 
(XI, 342 ei 12,— X M., geb. 1, — RM. 

Die erſtaunlich vielſeitigen Aufſätze und Artikel, die der 
Jubilar von 1891 bis 1938 veröffentlichte, zeigen ſehr ein⸗ 
dringlich, welch hohe Bedeutung den Eigennamen als Ge⸗ 
ſchichtsquelle zukommt und welche Fülle ſprachlichen und kultur⸗ 
geſchichtlichen Wiſſens zu ihrer Auswertung gehört. Die 43 
Themen behandeln vorwiegend Ortsnamen und in zweiter Linie 
altdeutſche Perſonennamen, die durch ein ausführliches Xe- 
giſter erſchloſſen werden. Den Familienforſcher werden be⸗ 
ſonders die Darlegungen über den dynaſtiſchen und den lite⸗ 
rariſchen Einfluß auf die Wahl von Taufnamen intereſſieren, 
3. B. der Nachweis, daß für Emil und Eduard Romanfiguren 
Roufjeaus Taufpaten geweſen find. Mit Familiennamen be- 
faſſen ſich nur zwei Aufſätze: „Frauennamen als Familien⸗ 
namen“ und „Sie Familiennamen in unſeren Hafenſtädten, 
allerlei Lehrreiches aus den Adreßbüchern von Bremerhaven 
und Weſermünde“. Als Leſefrucht ſei die gelegentliche Be⸗ 
merkung (S. 92) feſtgehalten: „Familiennamen entſtehen nicht 
oder nur in den ſeltenſten Fällen aus freier Wahl der Be⸗ 
teiligten, ſie bilden ſich vielmehr in deren Umgebung heraus, 
ſie wachſen ihnen an, oft ohne daß die Betroffenen es merken“ 
und, ſo darf man vielleicht hinzufuͤgen: werden ihnen ſchließlich 
von einer Kanzlei feſt aufgeprägt. 

F. Ranitzſch. 


Thomas, Robert: Familiennamen und Familiengeſchichte — 
Heft 6 der Schriften des Bayeriſchen Landesvereins für 
Familienkunde e. V. (München 1938). 20 S. 89. —,80 RM. 
Ein einführender Vortrag (gehalten am 12. X. 1937 im 

Deutſchen Sprachverein, Zweig Augsburg), der, geſtützt auf 

Max Gottſchalds Deutſche Namenkunde, an der Hand treff⸗ 

licher Beiſpiele die wichtigſten Unterſchiede zwiſchen nieder⸗ 

und oberdeutſchen Namen behandelt und auch auf die fremd⸗ 
ſprachigen, Herkunfts⸗, Aber⸗ und Berufsnamen kurz eingeht. 
F. Ranitzſch. 


Krüger, Gerhard: Auswanderer nach Uüberſee aus dem Land⸗ 
kreiſe Cottbus im 19. Jahrhundert Nr. 5 der „Familien⸗ 
kundlichen Hefte für die Niederlauſitz“ (Verein für Heimat⸗ 
kunde zu Cottbus e. V., 1937). 20 S. 89. —,60 RM. 

Das begrüßenswerte Heftchen ſchildert die näheren Umſtände 
der Auswanderung nad) Auſtralien, der Kapkolonie, Kanada, 
USA. und Braſilien von 1847 bis 1887, bietet eine Statiſtik 
der Auswanderer nach Dörfern ſowie ein Namensverzeichnis 
(Sonderdruck aus „Ekkehard“, 14. Jahrgang, Nr. 3 u. 4) mit 
vielen Namen wendiſchen Urſprungs. 

F. Ranitzſch. 


Wilhelm Karl Prinz von Sfenburg: Ahnentafeln der Negenten 
Europas und ihrer Gemahlinnen. Mit den Wappen der 
Ahnenträger von Ottfried Neubecker. Berlin: Stargardt 1938. 
Pappbd. 12,50 NM. 

Als Kekule von Stradonitz 1898—1904 im Verlag von 
Stargardt feinen Ahnentafel⸗Atlas „Ahnentafeln zu 32 Ahnen 
der Regenten Europas und ihrer Gemahlinnen“ mit 79 Ahnen⸗ 
tafeln herausgab, konnte man ſehr wohl von den monarchiſchen 
„Regenten Europas“ ſprechen, denn damals war Frankreich 
der einzige republikaniſche Großſtaat dieſes Erdteils, und im 
Deutſchen Reid allein regierten 22 Fürſten. Heute regieren 
auf dem ganzen europäiſchen Feſtland nur noch in den Nand⸗ 
Nele Italien, auf dem Balkan und in der holländiſch⸗ 
elgiſch⸗luxemburgiſchen Ecke, dazu in England und in den 
Nordſtaaten Fürſtengeſchlechter; man kann alſo nicht mehr 
von d Europas“ ſprechen. Aber auch die Regenten 
ſelbſt ſind nicht mehr das, was ſie waren. Im großen und 
anzen bildeten unebenbürtige Bluteinſchläge noch vor einem 
Halben Jahrhundert die Ausnahme, die Fürſten waren damals 
noch ziemlich blutreine Nachkommen des alten Hochadels. Be⸗ 
trachtet man demgegenüber die Ahnentafel des Prinzen Bern⸗ 
hard von Lippe⸗Bieſterfeld, der aus den vielen Hunderten von 
Anwärtern zum Prinzgemahl der Niederlande erkoren wurde, 
ſo gehören von ſeinen 32 Ahnen nur ſechs dem hohen Adel, 
davon fünf mediatiſierten Fürſtenhäuſern, an. Der König von 
Schweden hat von 32 20 Dec Ha Ahnen, ber König von 
Dänemark verfügt über deren 23, der von England über 27, 
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ſeine Gemahlin hingegen über gar keine. So kann man eine 
ſtetig fortſchreitende Verbürgerlichung des hohen Adels feſt⸗ 
ſtellen, mit der von innen her die nude Grundlage ſeiner 
Legitimität, die reinfürſtliche Abkunft, dahinſchwindet. 

Iſenburg hat nicht nur die Gemahlinnen, Kronprinzeſſinnen, 
Prinzgemahle der Regenten, ſondern auch die ehemaligen 
Regenten von Preußen, Spanien und Rußland mit ihren 
Gemahlinnen in ſeine Sammlung mit einbezogen, ſo 925 ein 
Kreis von 48 Perſonen entſteht, deren Ahnenſchaft abgedruckt 
und ſtatiſtiſch ausgewertet wird. Die Statiſtik der Ahnen dieſes 
ziemlich uneinheitlichen Kreiſes von Probanden iſt nicht recht 
ſinnvoll; das Bild wäre deutlicher, wenn die Ahnen der 
wirklich noch Regierenden allein unterſucht würden. Von dieſen 
48 Perſonen gehören 10 zum Hauſe Wettin, das auch in der 
Geſamtahnenſchaft die meiſten Vertreter (53 Perſonen in 208 
Ahnenfeldern) ſtellt. Die ſtatiſtiſche Auszählung nimmt Iſen⸗ 
burg ſo vor, daß er ſämtliche Ahnen (außer den Probanden 
ſelbſt) addiert — es wäre zweckmäßiger, nur jeweils die 
32 Ahnen zur ſtatiſtiſchen Auszählung heranzuziehen, da bei 
der Iſenburgſchen Methode zweckloſe Doppelzählungen erfolgen. 
Wertet man lediglich die Reihen der 32 Ahnen ſtatiſtiſch aus, 
Io hat man es mit 48-32 - 1536 Ahnen zu tun, während Iſen⸗ 
burg die ſämtlichen faktiſch nachgewieſenen 1774 Ahnen zum 
Gegenſtand der ſtatiſtiſchen Auswertung macht. Von ihnen 

ehören 1422 — 80% (die Prozentrechnung fehlt bei J.) deut⸗ 
schell Geſchlechtern an; dieſe 1422 Ahnenfelder werden von 
490 phyſiſchen Perſonen belegt. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
Gottfried Kurth: Naſſe und Stand in vier Thüringer Dörfern. 

Mit 43 Abb. im Text und 3 Tafeln. Jena: G. d her 1938. 

(VIII, 82 S.) Gr.⸗8“ = Deutjhe Raſſenkunde, Bd. 17. Preis 

6,— RM., geb. 7,50 RM. 

Die Grundlage für die raſſenkundliche Arbeit, bie den 
jüngſten Band von Eugen Fiſchers „Deutſcher Raſſenkunde“ 
bildet, gaben anthropologiſche Unterſuchungen in Achelſtädt, 
Ellichleben und Witzleben im Landkreis Arnſtadt ſowie in 
Zöllnitz im Landkreis Stadtroda, die 1934/35 angeſtellt wurden, 
und zwar wurden 1000 Perſonen von ſechs Jahren und darüber 
gemeſſen. Die Geſamtbevölkerung ijt aufgeteilt in „Stände“, 
richtiger in Klaſſen, deren ſechs unterſchieden werden: Un⸗ 
gelernte Arbeiter (21,3%), gelernte Arbeiter (17,9%), Hand⸗ 
werker (12,2%), Landwirte (unter Erbhofgröße) (12,6%), 
Bauern (34,1%), Beamte und freie Berufe (1,9%). Die Kin⸗ 
derzahl in den Ehen iſt bei den ungelernten Arbeitern (5,8) am 
höchſten, ſie fällt von Klaſſe zu Klaſſe bis auf 3,0 bei den Beamten. 
Umgekehrt ijt die nordiſche Raſſe bei den Beamten am jtárf- 
ſten (54,1%) vertreten, bei den ungelernten Arbeitern (35,6%) 
und den Handwerkern (33,3% am ſchwächſten vertreten. 
Wenn die hier gefundenen Ergebniſſe ſtändiſch⸗raſſekundlicher 
Unterſuchungen jid) auch ſonſt beſtätigen, würden fie bedeuten, 
Du bie Sonderung des Volkes in Stände unb Klaſſen raſſiſch 
bedingt ijt, und zwar in dem Sinne, daß die nordiſche Noe 
offenkundig die in die höheren Stände und Klaſſen Aufſteigen⸗ 
den ſtellt, kraft ihres zahlenmäßig geringeren Nachwuchſes dieſe 
aber ſtändig abſterben und die oberen Stände aus den nordi⸗ 
ſchen Vertretern der niederen Klaſſen ſtändig ergänzt werden 
müſſen. um das zu erweiſen, würden aber Unterſuchungen 
auf viel breiterer Grundlage notwendig ſein. 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Chambeau: Die Auswirkung der Abwanderung der Hugenotten 
aus Frankreich auf Frankreich und auf Deutſchland und die 
Deutſchen. Berlin: Deutſcher Hugenottenverein 1938. (64 S.) 80. 

Nach dem auf tiefgründigen Forſchungen beruhenden Werk 
von Erbe hat es Oberſt a. D. Chambeau unternommen, in 

Form einer volkstümlichen Reportage die Bedeutung des Huge⸗ 

nottentums für die Entwicklung Deutſchlands zuſammenfaſſend 

darzuſtellen, hauptſächlich (S. 19—56) auf bem Gebiete der 

Wehrmacht. Neben günſtigen Urteilen (Friedrich der Große, 

Rofenberg) berichtet er auch ſachlich über die Angriffe, die der 


Hiſtoriker Friedrich Rühfs aus der Stimmung der Freiheits⸗ 
kriege heraus in ſeinem Buch „Hiſtoriſche Entwicklung des 
Einfluſſes Frankreichs und der Franzoſen auf Deutſchland 
und die Deutſchen“ (1815) gegen die Hugenotten richtete. 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Theo Inſam: Die Nachkommen des Anton Gall (1715—1791), 
Bürgermeiſter von Weilderſtadt (Württ.) und der Catharina 
Beyerle. Nürnberg: Selbſtverlag (Maxfeldſtraße 23) 1938. 
(142 ©.) Gr.=8°. 4,40 NM. 

Eine 1476 Perſonen in neun Generationen umfaſſende, mit 
zahlreichen Bildniſſen geſchmückte Nachfahrenliſte des würt⸗ 
tembergiſchen Bürgermeiſterehepaares Gall hat der Nürnberger 
Sippenforſcher Theo Inſam veröffentlicht — eine höchſt wert⸗ 
volle und materialreiche Arbeit. Dem Stand nach gehören 860% 
der Nachkommen dem Bürgertum und 14% dem niederen 
Adel, der Klaſſe nach gehören 35% gewerblichen und kauf⸗ 
männiſchen, 60% gelehrten und Beamten⸗, nur 5% bäuer⸗ 
lichen Berufen an. Auf 11 Kinder der Stammeltern folgten 
48 Enkel, 128 Urenkel, 281 Ururenkel, 122 Nachkommen der VI., 396 
der VII., 178 der VIII. und 12 der IX. Generation an. Die Nach⸗ 
kommenſchaft iſt in ſieben Stämme aufgeteilt, von denen der 
Gerbertſche mit 409 und der Geßlerſche mit 314 Nachkommen 
die fruchtbarſten ſind. Dann folgen die Stämme Gall mit 256, 
Laumayer mit 177, Buhl mit 134, Gaeß mit 96 und Beck mit 
86 Nachkommen. In neun Fällen heirateten Nachkommen 
untereinander. Ledig blieben von den heiratsfähigen Perſonen 
6% der männlichen und 11% der weiblichen Nachkommenſchaft. 
Von der Geſamtnachkommenſchaft find 19% in einem Alter 
unter 20 Jahren geſtorben. 27 Sippenmitglieder ſind im 
Kriege gefallen. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Halberſtadts familiengeſchichtliche Quellen. Kurt Klamroth zum 
65. Geburtstag. Halberſtadt: Familienkundl. Abend 1937/38. 
(21 ©.) 89, Kart. —,60 RM. 

Der Halberſtädter Genealogiſche Abend hat ſeinem verdien⸗ 
ten Vereinsführer Kommerzienrat Klamroth 1937 zu ſeinem 
65. Geburtstag einen genealogiſchen Führer für Halberſtadt als 
Feſtgabe bearbeitet, der dankenswerterweiſe nunmehr durch 
Druck der Allgemeinheit nutzbar gemacht wird. Alles Wiſſens⸗ 
werte über die Halberſtädter genealogiſches Material enthal⸗ 
tenden Behörden und Einrichtungen iſt darin überſichtlich und 
ſorgſam zuſammengeſtellt. 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Emil Hünicken (T) und Rolf Hünicken: Die Ahnen der Brüder 
Julius Hüniken und Nobert Hünicken. Halle (Saale) 1938: 
Buchdruckerei der Halliſchen Nachrichten. (42 S.) 8 — Ver- 
öffentlichungen des Sippenverbandes Hünicken⸗Hüniken J. 
Die vorliegende Ahnentafel, die auch für einen dritten, im 

Titel nicht erwähnten Bruder Emil Hüniden, Bergingenieur 

in Argentinien (1827—1897), gilt, it das Ergebnis der For⸗ 

ſchung von drei Generationen (Sanitätsrat Nobert H., Oberſt 

Emil H. und Stadtarchivar Dr. Rolf H. in Halle a. d. S.) — 

zuerſt 1856 von Emil H. auf ſeiner Ausreiſe nach Südamerika 

angeregt und in den letzten vier Jahren von dem jüngſten und 
ſachkundigſten Bearbeiter, der allein die Hälfte der 400 feſt⸗ 
geſtellten Ahnen erforſchte, vollendet. Stammesmäßig rein 
niederſächſiſch, ſozial ganz überwiegend dem ſtädtiſchen Bür⸗ 
gertum angehörig, iſt die Ahnenſchaft bis zur VI. Generation 
fait lückenlos erforſcht, in einem Dutzend Ahnenreihen bis zur 

XVI., in einer Reihe (v. Uslar) bis zur XXI. Generation aus⸗ 

gebaut. Die in einem ſehr gefälligen Kleinoktavformat ge⸗ 

haltene Schriftenreihe des Sippenverbandes wird als nächſte 

Veröffentlichung eine bereits in Vorbereitung befindliche Stamm⸗ 

tafel, in weiteren Heften die Ahnenliſten der Frauen von 

Robert und Julius H. und die ihrer vier Schwiegertöchter 

und ſechs Schwiegerenkelinnen bringen. 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der rechtsfähigen Stiftung „3 entralſtelle für Deutſche 
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